








Fr 





——— 


un 





FREE a es in - 


Br 


er 





— — — — — 




















> 


— —— 


—— 


er 
——— 

































































Grave‘ par -Ilendeloß Here de Lacadr md: a NMoutlgar „778 


\ 
NN ige — ⸗ 


Chriſtian Friderich Sattlers 


Herzoglich-⸗ Würtenbergifchen Negierungg - Raths und Geheimden 
Archivarius, des Königl. Groß— Brittannifchen hiſtoriſchen 
nfitutg‘ zu Ööttingen und der Königl, Preußifchen 


gelehrten Geſellſchafft zu Sranffurt an der Oder 
würflichen Mitglieds 


Geſchichte 


des 


Herzogthums 
6 


unter der Regierung 
Der 


SDerzogen 


+ 0, Behender 2 Theil. 
gie =, urkunden und einigen EN BEN 






































































































































— ah 


EEE FAR 


Ulm, bey PR — Sein. 172 79% 


——— 


m 








H 


—— 


ya Re 
u RER) 


x 
7% 


2 y * 
KR 


— 


Pr 
8* 








Vorrede. 


Sen kommt endlich der zehende Theil meiner Herzog. Wuͤrtenbergiſchen 
“Ir Gefpichte zum DVorfchein, worauf die Freunde difer Arbeit mit Unge⸗ 
dult gewartet haben. Ich Fan nicht in Abrede feyn , daß es wider meine bib- 
herige Gewonheit gefehehen , daß ich länger als zwey Jahre anftehen laflen eis 
nen Theif zu liefern, da ich fonften jährlich wenigſtens einen unter die Preſſe 
gegeben. Sch hoffeaber , dag meine Entfchuldigung ftatt finden werde. Dann 
mit difem Theil habe ich ungleich mehr Mühe gehabt, als mit den vorigen ,. 
da ich fehr vieles leſen und auffuchen müffen, bisich etwas tauglicheg gefunden. - 
Se näher man zu den neuern Zeiten kommt, je weniger Stoff findet man zu eis 
ner particular » Gefehichte eines einzelen Fürftlihen Hauſes in offentlichen 
Schrifften. Ich fedreibe nicht nur für meine Mitbürger, fondern meine Ars 
beit Fommt auch auswertigen unter Die Augen. Mit Erzehlungen habe ich nies 
mand befchwerlich fallen wollen , weiche villeicht zum Eckel werden Fönnten, 
fondern ich habe bey meinem Pan bleiben wollen jedermann in die Hände zu 
liefern in welchem Berhältnusdas Herzogl. Haug Wuͤrtemberg mit dem ganz 
zen Teutfchen Reich geftanden und was feine befondere Schickſale geweſen. 
In ſolcher Abſicht hade ich in die Neichstags Geſchichte mich wieder hineinwa- 
gen und zeigen müffen in wag für Umſtaͤnden auch) Das Reich fi) befunden. Dir 
fes ift aber ein befchwerliches Geſchaͤfft geweſen, weil fich Diefelde nad) — 
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Husfichten betruͤbt genug gezeiget haben und man Feine Hoffnung zu günftigern 


Umftänden vorausfehen koͤnnen. Es wird auch meinen Leſern manche Nachs 
richt verdruͤſſich feheinen „ befonders warn man bemerket, daß bey der Krank; 
heit des Teutfihen Staats» Körpers die Symptomata fo anhaltend geblieben. 
Vielleicht dorffte aber Gelehrten dannoch nicht mißfaltig feyn vonden Reichs⸗ 
Tags» Sefchafften etwas nahere. Umſtaͤnde zu vernehmen, welche fienur aus 
vielen zerftreusen Schriften und offt nicht zufamenhängend auffuchen müffen , 
oder auch gar nicht erlernen koͤnnen. Wenigſtens find ihnen die erftaunliche 
Fehler der Damahligen Reichs » Tags + Derfaffung nicht befannt worden , in 
welcher man gleichwohl die Verfaffung Des Reichs, wie in einem Spiegel , er- 
blicken Fan. Meinen Landsleuten aber hab ic) von ein und andern Landes- 
Geſchichten Erleuterungen gegeben, welche ihnen nicht unangenehm ſeyn doͤrff⸗ 
ten. Solche Umſtaͤnde nun zu ſammlen hat mehrere Zeit, als vorhin erfor⸗ 
dert, zumahlfolche aus öffters fehr zerftreuten Schriften zufamen gefucht wer⸗ 
den müffen, Damit ich einen Zufamenhang oder. Erleuferung der Umftände herz 


ausziehen Finnen. Mit meinem Alter darff ich mic) nicht entfihuldigen, Ins 
dem mir GOtt zu feinem Lob bißher folche Lebenskräffte geſchenket, daß ich nicht 
allein difen zehenden Theil ausarbeiten, fondernaud) an der Fortfegung mehr 
als die Helffte zurucklegen koͤnnen, fo daß ic) zu deſto batdern Auslieferung 
deſſelben Theile Hoffnung zu machen mir gefraue. Ob aber, weil dag zuneh⸗ 
mende Alter vielen Befchrwerlichkeiten und Veränderungen unterworfen iſt, ich 
ſelbſt oder ein anderer zu folchen Eünfftigen Kräfften ein Gewahrsmann zu 
ſeyn wagen doͤrffte, mußich dahin. geftellt feyn fallen , zumahl die Arbeit felbft 
je laͤnger, je befchwerlicher gefunden wird ‚und viele Nachrichten von den fols 
genden Zeiten von folchen Leuten unterdrückt worden, welche ihre Schande nicht 
auf fpätere Zeiten kommen zu laſſen rathſam befunden haben. „Engwifchen lies 
fere ich bier den Beſchluſſ der merkwuͤrdigen Regierung eines der vortreffiich- 
ſten Regenten diſes Herzogthums welchen die widrigſte Schickſale betroffen, 
die er unter göttlichem Beyſtand durch feine Klugheit uͤberwunden, zumahlen 
er das Gluͤck gehabt die vortreff ichſte Raͤthe in feine Dienften zu bekommen, 
daß er fichraus den verwirrteſten Umſtaͤnden herauswicklen und dem ganzen 
Reich mit feinem Rath glücksich beholffen feyn Fonnen. Sein Nachfolger leb⸗ 
te zwarnicht fang, aber feine Regierungs⸗Jahre ſielen ebenmaͤſſig in ungluͤck⸗ 
ſelige Zeiten, worinn er ſolche patriotiſche Geſinnungen gegen dem Reich zeig⸗ 
te, dag man ſich die Hoffnung machen konnte unter ſeiner ruhmwuͤrdigen Res 
gierung gluͤcklich zu ſeyn, indem er bey ſeinen Unterthanen ein vollkommenes 
Zutrauen und Liebe und bey dem Reich eine allgemeine Hochachtung, wie ſein 
Here Vater, ſich erwarbe. 
on 
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Von den Minzendifes Herzogs kan ich nur fünf vorlegen, weil die Kriegs⸗ 
Zeiten und kurze Regierung mehrere zu praͤgen nicht geſtatten wollen. Es ſind 
meiſtens Medaillen. Die erſte iſt aufdie Heimfuͤhrung feiner Gemahlin Mag- 
dalenen Sibyllen, einer gebohrnen Landgravin von Heſſen⸗Darmſtatt und 
alſo noch zu Lebzeiten Herzog Eberhards gepraͤget worden. Sie hatte den 
Wehrt einer Ducaten und ftellet auf der einen Seite die beede gegen einans 
der fehende Gefichter des Herzogs Wilhelm Ludwigs, deffen Haupt mit einem 
Kranz gekröner ift, und feiner Gemahlin , zwiſchen welchen zween über ein 
ander ftehende Sterne zu fehen find, Die ziwo,unfen fiehende in einander ges 
fehlungene und zwo Korn » Aehren haltende Hande mitihren Stralen befeuch- 
ten mit Der LUmfehrifft; CONJVNCTIO BENEFICA. Diſe Seite deutet eis 
gentlich auf die Vermaͤhlung difer beeden Fürftl, Derfonen und das Vergnuͤ⸗ 
gen , überdie Hoffnung einer fruchtbaren She, weildife Fürftin bey der Heime 
führung ſchon ſchwanger gervefen , wie fie dann in difer Furzen Waͤhrung der 
Ehe eine Muter von 3. Kindern worden. Die vollfommene Erklärung hatder - 
damalige Lehrer in dem Collegio illuftri zu Tübingen D. Johann Ulrich Pres 
glzer in der Rede, welche er aufdasAbfterben dies beliebten Fürfter gehalten, 
gegeben. Dann, nachdem er die prachtige Einholung difes Furften » Paares 
erzehlt hatte , fuhrer endlich mit difen Worten fort; Sed ifta quafi in oculis 
adhuc & auribus omnium noftrum recentia fupergredior, qu& ne ulla 
oblivione intercidant , ivit Memoria Tegagogi& Wirtembergia - Hafıacz 
in Gentes & populos: ivitauro & argento in memoriales nummos :. ivit 
in Annales & hiftoriarum monumenta. Hxc fuit illa BENEFICA CON. 
JVNCTIO: hie ADVENTVS FELICISSIMVS. Sic ftetit Semen & Nomen 
Wirtembergicum & Haſſiacum florens & foecundum inftar Palmitis ac ſpi- 
ræ. Sic & utrumque in altere fuam originem , fuaque incrementa per fep- 
templicis matrimonii nexus concordiam invenit hadtenus & refervavir. 
Numquid enim Mechtildis Wirtembergica filia Ludovici Probi Comitis 
Wirtembergie & Mompelgardi& , Soror Eberhardi I. Barbati Ducis Wirt. 
& Tecci® duobus abhinc feculis Conjux Ludovici Pii & Liberalis, Land- 
gravii Hafız, Mater ex hoc audittotius ferenifim® Familie Hafiacz &c. 
Nah welchem er die fibenmahl widerhohlte Bereinigung der beeden Fuͤrſtl. 
Haͤuſer durch Vermaͤhlungen erzehlet und darunter vornemlich erinnert, daß 
des Landgrav Philipps des Großmuͤtigen 3. Söhne ſich 3. Toͤchtern des Her⸗ 
zog Chriftophs zu Wuͤrtenberg zu Gemahlinen erwaͤhlet haben. Davon die 
zwo erftere , nemlich Sabina die Stamm Muter der Hefien - Eaffelifchen 
und die Hedwig der Darmftättifchen Linie worden. Auf der Ruckfeite, roelche 
aufdie Heimführung deutet, find I auf Pferden reutende Perfonen a 
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Herʒog Wilhelm Ludwig und ſeine Gemahlin vorſtellende zu ſehen, welche ſich ge⸗ 
gen einem Altar naͤhern, worauf ein Feur brennet. Auf dem Altar ſelbſt ſtehen die 
gewoͤnliche Buchſtaben: VOT. P. P. über den Perſonen flieget ein Engel mit 
einer Fackel ihnen den Weeg zu beleuchten mit der Aufſchrifft: ADVENTVI 
FELICISSIMO. Untenift ein W. und ein M. in einander geflochten zu fehen , 
welche eine Art eineg Gegitters vorftellen , und die Namen der beeden Fürfilis 
. chen Perfonen ausdrücken. indem auf der rechten Seiten des W. ein kleines 

L. und auf der linken des Buchftaben M. ein Eleines S. zu fehen iſt. Auf bee⸗ 
den Seiten ift die abgebrochene Jahrzal 1674. 


Die andere Münze iſt ein Thaler, fo kurz vor feinem Abfterben gepraͤgt 
worden. Sie ftellt das Bruftbild des geharnifchten Herzogs vor Augen mit 
der Umſchrifft: WILHelm LVDwig Dei Gratia DVX WIRTEMBerg& ET 
TECCE. Auf der Nuckenfeite das mit dem Fürftenhut bedeckte wierfeldige 
Wappen in einem Lorbeerfrang mit dem feinen Regiments = Umftänden gemaͤſ⸗ 
fen Wahlfpruch : IN DEO SPES MEA. Die zu Anfang und Ende der Um⸗ 
fehrifft abgetheilte Jahrzahl iſt: 1677. 


Die Dritte Münze ift eine Medaille, woraufdes Herzogs geharnifchtes 


Bluſtbild ftehet mit einer Mafche an dem Halßtuch und der Umpehrifft: WIL- 
Helm LVDwig D.G.DVX WIRTEMB. ET TEC. 


Auf der andern Seite fehet ein Palmbaum, woran der Wuͤrtemb. 
Wappenſchild hangt, und welchen der auf der Seite ftehende Name m mit 
feinen Stralen beleuchtet. Unten am Palmbaum find Schlangen , Krotten 
und dergleichen Ungeziefer zu fehen, welche den Stamm deſſelben fliehen und 
in der ferne erblicket man einen Haufen Cavallerie mit der Umſchrifft; Domi- 
nus Protedtor vitæ meæ. Ohne Zweifel hat der Herzog feine Nuckficht auf 
die viele Durchzlige fremder Völker genommen , da man ihn noch über folche 
mit harten Winterquartieren bedrücken wollte, ‚welchen er fich aber ſtark widers 
feßte,ungeacht ſeine Krayß⸗Mitſtaͤnde ſich ſehr dawider auflieſſen und zum theil ihn 
am Kayf. Hof anzuſchwaͤrzen ſuchten, welche er villeicht unter den Schlangen 
und Dttern als feinen Feinden vorftellen wollte. Villeicht mochte er aud) manch⸗ 
mal bey feinem Widerſtand in nicht geringer Lebensgefahr geftanden feyn. 


Es 
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Es iſt auch eine kleinere Medaille gepraͤget worden in der Groͤſſe eines 
Guldens, wo der Herzog in eben der Geſtalt, wie in der vorigen und mit ders 
fetben Umfchrifft zu fehen. Auf der andern ftehet wieder der Palmbaum mit 
demanhangenden Wappenſchild und mit dem oben ftehenden Namen Jehovah 
und unten den Schlangen und Dttern, wobey aber die Cavallerie + Trouppen 
weggelaflen , und die Umſchrifft einiger maſſen geandert worden : DOMINVS 
PROTECTOR MEVS. 


, Die fünfte Münze iſt wiederum eine auf fein frühzeltiges Abfterben ges 
pragte Medaille , worauf fein geharnifchtes Bruſtbild mit einem Spitzen⸗ 
Halfftuch und einer daran gehefften Schlauffe zu fehen mit der Umfchrifft , 
tie bey den vorhergehenden : auf der andern Seite in einem Lorbeer » und Cy⸗ 
preffen Kranz ftehet die Auffehriffi: NATVS STVTGARDIE VN. JAN, 
MDCXLVI. DENATVS HIRSAVGIE XXI. JVN. MDCLXXVI. AN- 
NO REGIMINIS IH. ETATIS XXX. SIADDAS MVIDXVI. CVIVS ME. 
MORIA SIT IN BENEDICT. Zwiſchen dem Kranz iſt ein Band eingeflochs 
ten mit den Worten; IN DEO SPES MEA. Unten ein Todenfopf. 


Bey Erwähnung diſer Münzen Fan ich nicht unterfaffen zu erinnern , 
daß ſolche von Zoglingen aus der Herzoglihen Miktar- Pflanz » Schule ges 
fischer worden und daß auch ein junger Menfch von difer Academifchen Anz 
ftalt von befonderen Natur» Gaben, welcher der Kupfer » frech - Kunft fich 
unter der Anweiſung unfers vortrefjlichen Herrn Müllers gewidmet hatte, 
bier anden beeden Portraits des Herzog Wilhelm Ludwigs und Herzog Fri⸗ 
drichs , des Stiffters der Wuͤrtemberg⸗-Neuſtaͤttiſchen Linie feine in unbe⸗ 
greifflich kurzer Zeit erlangte Starke mit difer erftern Probe zu zeigen Gele, 
genheit gefunden , und Sowohl der Gnade des Durchleuchtigften Stiffters 
difer Anſtait fich würdig, als auch der Stiftung felbft und deren Anftalten , 
wie auch feinem gefchickten Lehrer Ehre gemacht habe. Weil aber die Zeit 
zur Dfter » Mefle herangedrungen , ehe daB zweyte Portrait fertig werden 
koͤnnen, fo findet man fich fehuldig die Anzeige zu thun, Daß zwar denen in 
die Meſſe gehenden oder den Burchhandlern ausgelleferten Exemplarien ſolches 
noch nicht bengelegt werden koͤnnen, aber mit dem nachftfolgenden Thell 
mitgetheilt werden folle,, da man daffelbe dannoch fuglich difem zehenden 
Theil einverleiben laffen Fan. Denen Herrn Liebhabern aber, welche ets 


wan bis gegen oder nach Oſtern Gedult zu tragen belieben , Dienet zur vr 
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richt, daß ſolche es alsdann mit dem Exemplar des Buchs zu erhalten ſich 
die Hoffnung machen doͤrffen. Womit ſich der Verfaſſer unter demuͤthig⸗ 
ſtem Dank gegen dem Grundguͤtigſten Barmherzigſten GOtt für die uns 
verdiente Gnade, daß er bißher zu Ausarbeitung diſes Theils die Kraͤffte 
——— verliehen hat, auch dem publico zu fernerm Wohlwollen 
empfiehlet. | 


Stuttgardt, 
ben 5. Martij. 1779. 


Chriſtian Fridrich Sattler, 


Herzogl. Wuͤrtemb. Regierungs -Rath und Ge— 
heimder Archivarius, Des Koͤnigl. Groß - Britan- 
nifchen hiftorifchen Inſtituts zu Göttingen, und 
der Königl. Preuß, gelehrten Öefelfchaftzu Frank⸗ 
furt an der Oder wirkliches Mitglied, 


Zwoͤlf⸗ 
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Ge 


"unmehr war Herzog Eberhard von Wuͤrtenberg der Mheinifhen Allianz 
beygetretten, mit welcher Handlung id) den vorigen Theil befchloffen habe. 

| Die Angeordnete Reichs⸗Deputation währte noch zu Frankfurt, wankete 
aber fehr, weil Feine Kaiferlihe Commiffarien derfelben mehr beywohnten , die 
meifte deputierte Stände aus Verdruſſ, daß bey fo groffem aufgewandtem Unfoften 
in fo langer Zeit gleihwohl nicht? ausgerichtet worden, fich derfelben entzogen und 
der Kaifer dieſelbe nad) Regenfpurg ober Nuͤrnberg verlegen wollte. Die Feuers⸗ 
Flammen in Norden brannten noch liechterloh und bedrohten das ganze teutſche 
Meich zu ergreiffen, indem der Kayſer und Churfürft von Brandenburg fih um 
glücklicher Weife in folde Unruhe verwicelten. Die Reichs = Deputation hatte 
bey folchen Umſtaͤnden genug zu thun derſelben möglichfien Widerftand entgegen zu 
feßen. Der König in Schweden hatte an biefelbe ein Schreiben ergehen laffen, worinn 
er ſich uͤber den Einfall der Kayſerl. Armee in Pomern, ald einen offenbaren Friedens⸗ 
Bruch ſehr beſchwehrte und Huͤhfe PER; Der Reſident diefer Krone Mr 
! ols 
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2 Geſchichte der Herzogen von Würtenberg, 








2660 ſolches auch Herzog Eberharden zu. Dieſer beanswortete aber ſolches uns 

ter dem 6, Sanuarii, daß die mehrefle Stände, welchen er fein und feines 
Rinigd Schreiben mitgerheilt habe, daſſelbe, woferw es nur ben ber Deputation vors 
astranen würde , dergeſtalt zu unterflügen gedaͤchten, damit des Königs Friedens 
fhluffinäffiger Zweck erreicht würde und man verfpüren follte, daß fie das im Reich 
- felbft auch aufgegangene Kriegds Feuer zu dämpfen ihre aͤuſſerſte Kräften anzuwenden 
geſonnen feyen , welchem zu folge er ſich beſtreben wuͤrde der anverlangten Garantie⸗ 
Zeiſtung über die in dem Reich erhaltene Schwediſche Lande dem Frieden⸗Schluſſ ges 
maͤß eine Genüge zu thun und alled dasjenige, worzu ihn difer Fride, dev Nürnbers 
giſche Executions-Recefs und ardtior modus exequendi verbinde, Eräfftig und 
nis thaͤtigem Entſchluſſ zu erfüllen. Entzwiſchen trage er aber doch das Zutrauen zu 
dein König, daß er ihm nicht zumuthen werde diſes Gewaͤhrungswerk infonberheit wer 
gen der fo entfernten Abgelegenheit allein zu erhebeht , weil ſolches nicht in feinem Ver⸗ 
mögen flehe und ein folcher einfeitiger Entſchluſſ dem König wenig helffen, dem Hers 
309 aber zu nicht geringer Gefahr und Nachtheil gereichen würde, Und meil bey ders 
maliger getrennter Deputation da die wenigſte Staͤnde ihre Geſandten mehr zu Frank⸗ 
furt hatten, beſorglich dieſes Garantie⸗Werk auf einen Reichstag verwieſen werben 
dörffte, damit ein allgemein verbindlicher Schluſſ erfolgen koͤnnte, fo erbiethe er ſich 
in dem Fall, wann nur einige andere Chur» und Fuͤrſten zu folder Gewärleiftung 
einen nachdruckſamen Entfchluff faßten und würklihe Hand anlegen wollten , das feinige 
nach äufferftem Vermögen beyzuſetzen und die Vollztehung des Fridens handzuhaben, 
zumahl ex ſich ſeiner Verbiudlichkeit gegen ber Kron Schweden wohl zu erinnern wiſſe. 


— F. Ze 


Her ber Reichd + Deputation follten uun fo wohl die Schreiben von Franfreidy, 

als auch Schweden in Berathſchlagung gezonen werben. Daun ich habe ſchon im 
naͤchſtvorhergehenden Theil das franzöfihe Schreiben au die beineldte Deputation 
vorgelegt, worinn nur eine Bedenkzeit bis auf bad Ende ded Hornungs zur Erklärung 
gegeben war, Der Kayſer verlangte aber neuerdings von bem Herzog, wie auch von 
andern Meichd » Fürften,, daß er feinen Gefandten vom Frankfurt abruffen und nad) 
Regenſpurg ficken ſollte, und bijer bemerkte daraus, daß da fo nothwendige Ges 
ſchaſt der erhaltenden Ruhe und Fridens gänzlich abgebrochen würde, meildie Stände 
nicht mehr ſo leicht nachdem uralten Herkommen wieder zufamen kommen börfften, als 
es bie Nosturffe erforderte, Gleichwohl war die Deputation zu ſchwach einen nach⸗ 
druͤcklichen Schluſſ zu faſſen. Er ſtimmte deßwegen mit andern dahin, daß man fols 
che koͤnigliche Schreiben auch an die abweſende Deputierte, wie auch an die Reichs⸗ 
Krayſe ſchicken und ihre Meyhnung vernehmen, dabey aber deuſelben zu verſtehen ge⸗ 
ben 
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ben moͤchte, daß die noch immer zunehmende Gefahr keinen Verzug leyde. 1660 
Bey diſer Gelegenheit aber riethe er auch den abweſenden die hoͤchſtbebaurliche 
Trennung der Deputierten zu Gemuͤth zu führen und auf bie Ergänzung ber Deputation 
zu dringen. nd weil die Krone Frankreich durchaus nach den damahligen Umſtaͤnden 
eine Entſchlieſſung in dem kuͤnfftigen Monat Februarii erwartete und dieſe bey der ſo ſehr 
verwickelten Reichsverfaſſung nicht ſo bald zu hoffen war, ſo meynete der Herzog, daß 
man den Koͤnig um einen Auſſchub erſuchen und entzwiſchen auch den Kayſer und Chur⸗ 
Brandenburg erfuchen müffte ale Feindfeligkeiten einzuflelen. Nun wollten bie Chur⸗ 
fürflen zu Mainz und Coͤlln die Ehre ber Vermittelung zwifchen den Morbifchen Kronen 
und dem Kayfer an ſich ziehen, da einige fürflliche zweifeln wollten, ob man ihnen bier 
felbe ohne Nachtheil des Fürftenftandes einraumen koͤnnte. So fehr wachſam aber ber 
Herzog über die Vorrechte der Fürften mar und feine Empfindlichkeit über diefelbe 
zeigte, fo war er toch bermahl ganz anderer Meynung, weil nicht bad ganze Churfuͤrſt⸗ 
liche Collegium das Recht bed Kriegs und Fridens ſich anmaſſte und gleichwohl der 
Zweck erhalten würde, zumahl warm aud) Die gefamte Krayſe diefer beeden Churfürs 
ſten fuͤrleuchtendem Beiſpiel zu folgen vermocht werden koͤnnten. Mlan hätte aus der 
Kron Frankreich Drohungen Stoff genug die Gefahr bed Reichd dem Kayſer und 
Churfürften zu Brandenburg vor Augen zulegen und beſſeres Veruehmen mit der Kron 
Schweden anzurathen. Wenigſtens hätte men feinem Gewiſſen genug gethan und der 
Nachkommenſchaft ein Zeugnus hinterlaſſen, dag getrene Chur Fürften und Staͤn⸗ 
de das ihrige redlich gethan haͤtten und zugleich ihr Anſehen, welches ſonſt ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht würde, aufrecht erhalten werden koͤnute, zumahl man doch endlich bee⸗ 
den Krouen einige Genugthuung verſchaffen muͤßte. Diſe doͤrffte aber nicht beſſer 
erhalten werden, als wann nach dem franzoͤſiſchen Begehren und vorgeſchlazenem 
Plan zu erſt der Weeg der Guͤtlichkeit, und wann ſolche nicht verſangen wollte, die 
wuͤrkliche Gewaͤhrleiſtung ergriffen wuͤrde. Nun gefiel zwar ber Vorſchlag bed Herz 
3098 ben anmwefenben Deputierten, ba auch die Krayſe zur Vermittlung des Nordifchen 
Krieged die Hand anlegen ſollten: Bey ben meiflen aber hatte man ſchlechte Ausſich⸗ 
fen dazu, weßwegen die Depntierte an ben Herzog durch feinen Geſandten gelangen 
Heffen bey bem Schwaͤbiſchen Krayß es dahin zu leiten, worzu ihm das führende Di- 
rectorium dad Hefft in die Hand gäbe, daß derfelbe bie Vermittlung zwifchen bem 
Kayfer und der Krone Schweden auf fidy nehmen und allenfalls eine Abordnung an 
ben Kayhſerl. Hof thun möchte, weldyes ihm zu geoffem Ruhm gereichen wuͤrde und 
andere Krayſe zur Nachfolge veranlaſſen dörfte. Der Herzog bezeugte aber keinen 
ſonderlichen Luſt darzu, theils weil er wegen Verlegung ber Reichs” Deputatiou bey 
diſem Krayß Feine erwuͤnſchte Erklaͤrung erlaugen kounte, theils weil ev voraus ſehen 
wuſſte, daß ex bey den vielen Catholifhen Ständen, welche ten Evangeliſchen en ber 
Mehrheit weit überlegen waren und noch einen hefftigen Groll in ihrem Herzen a 
A2 
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1660 die Kron Schweden führten, mithin nichts mehrers, ald derfelben Umſturz 

wuͤnſchten, nicht durchdringen würde „zumahl diefer alleinige Krayß weni⸗ 
nen Nachdruk geben dörffte und der Churfürft von Sachſen dem Schwebifchen Geſand⸗ 
ten wegen der Gewährleiftung eine ſolche Antwort ertheilt haben follte, weldye jeder⸗ 
mann als unanſtaͤndig und unvorfichtig beurtheilte, 


1 $. 3. 

Es wurde aber bie Begierde nach dem Friden nicht nur von unterfchtedlichen Reichs⸗ 
Ständen , fondern and) von ber Kron Frankreich und fo gar von Spanien den Kaya 
ſerl. Hof einzuflöffen geſucht, ald König Carl Guſtav von Schweben d. 13. Febr. 
unverfehend in die Ewigkeit verfeßet wurde. Die Deputation hatte nun nach ihrer 
obhabenden Pfliht Schreiben an den Kayfer und an den Churfürften [von Brandes 
burg ergehen laſſen, als an einem andern Ort in Teutſchland eine Kriegs» Unruhe 
auözubrechen drohete. Dann bie viele nach dem Biſtum Muͤnſter durch bad Reich 
gehende Truppen machten den unruhigen Bifhoff, Bernhard von Galen, verdaͤch⸗ 
tig, daß er in dem Meftphälifhen Krayß ein Kriegs⸗-Feur anzünden wolle. Die 
Meichd s Deputation erinnerte deßwegen fomohl den Churfürften von Coͤlln, ald auch) 
den Pfalzgraven von Neuburg Teinen Paß oder Durchzug durch ihre Lande zugeflats 
ten und jener hatte ſchon allbereitd dem Kayferl. Harantifchen Regiment den Paß 
nad) den Minfterifchen Landen abgefchlagen. Die in der Nheinifhen Allianz ſte— 
hende Chur⸗- und Fürften aber glaubten, daß, da Herzog Eberhard Faum derfels 
ben beygetretten, bev Fall fich ſchon ereigne der Allierten Huͤlf aufruffen zu koͤnnen. 
Auf einer andern Seite ließ der franzöfifhe Gefendte den 12. Martii der Depus 
tation ankündigen, daß fern König Anſtalt made der Kron Schweden zu Huͤlf zu 
kommen, weldyer fie wieder fo viele Feinde fehr bedurfftig wär, und eine Armee 
in Teutſchland zu ſchicken. Er verlangte nun einen Eutſchluß von berfelben, weſſen 
man anf einen folchen Fall wegen der von Schweden begehrten Garantie gefonnen 
fey. Weil man aber gedachter maſſen durch Schreiben den Kayfer und den Churfürs 
ſten von Brandenburg erinnert hatte Friden zu machen und bie wegen bemelbter Gewaͤhr⸗ 
Teiftung von den Krayfen erforderte Erklärungen noch nicht eingekommen waren, fo ers 
theilte manihm nur die verzögerliche Antwort ,„ daß man fich von feiten der Deputation 
noch nicht erklären koͤnne, bis fowohl von dem Kayfer und Brandeburg eine Auts 
wort , ald auch die Krayß » Gutachten eingelaugt wären. Entzwiſchen wurden von 
den Rheinifhen Allierten Verfügungen verabredet fi zur, Zulammenführung der 
Sontingenten bereit zu halten und die noͤthige Gelder in die gemeinſchaftliche Gafs 
fe zu liefern. Herzog Eberhard follte 1500. Reichörhaler ſchicken, au welchen 
auch der Kirchen⸗Kaſt feinen Antbeilbeytragen muſſte, weil bife Gelder zur Metz 
sung Rand und Leute angewendet würden Bey welcher Gelegenheit er auch nuns 

mehr 
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mehr ſeinem Landfchafftlichen engern Ausſchuß den Beytritt zur Rheinifhen 1660 
Allianz nebft den Beweg⸗Urſachen beybringen und ihm den vorgefaßten 
irrigen Wahn benehmen ließ, als ob biefe Allianz den Werträgen mit dem Erzs 
hauß Defterreich zumider wär, indem er folde in dem Ratifications⸗Receß aus⸗ 
drucklich ausgenommen habe, Dife Anftalten hatten die gute Würkung, daß bie 
Lande der Verbündeten mit den verderblichen Durchzuͤgen verfchonet wurden, und 
die Nordifchen Kronen machten unter fih Friden , indem Polen den 3. May. zu 
Dliva und Dänemark ben 23. diefed Monats zu Coppenhagen mit den Schweden 
einen Friden fchloffe. Wie ed mit den meiflen Kriegen gehet, fo nehm aud bis 
fer ein folched Ende, daß nach vergoffenem vielem Menfhens Blunt, Berheerung 
der Länder, Aufwendung groffer: Geld» Summen und Erſchoͤpfung der Voxraͤthe 
bey nahe nichtd ‚gewonnen wurde. Dann obwohl dein König in Preuffen die fouive- 
rainete über feinen Theil befletigt wurde und Schweden fid) im Beſitz der vermög 
des Rothſchilder Fridens ihme von ber Kron Dänemark abgetretenen Lande jenſeit 
des Sunds beveftigte, fo mußten fie doch ſolche Eroberungen mit allzutheurem 
Menſchenblut und groffen Geld s Summen erfauffen. Der Kayfer und Chur-Brans 
beburg wurden. in deu olivifchen Frieden eingefchloffen, nachdem ber letztere von 
den Chur⸗ und Fürften Maynz, Coͤlln, Pfalz, Wolfenbüttel, Wuͤrtemberg und Eaffel 
bittere Vorwürfe eingenommen: hatte, indem fie ihn nicht uudeutlich die gegenwaͤr⸗ 
tige Unruhe im Reich, die Handlung wider den Weſtphaͤl. Friden und andere Reichs⸗ 
fagungen , die Hindernuffen der Wergleichung aller entſtandenen Mißhelligfeiten zur 
Laſt legten und ihn erfüchten feine Wölker aus Pomern wieder abzuführen, bie eingenoms 
mene Plaͤtze wieder abzusretten, bie, Kron Frankreich von der entſchloſſenen Leiſtung 
ber, Garantie abzuhalten, Pomern unangefochten zu laſſen und das Reich in Feine, 
neue Unruhen zu, verwicklen, indem er feinen Truppen den Namen einer Reichs⸗Ar⸗ 
mee beylegte und unter folhem Vorwand von den benachbarten Landen eine Scha⸗ 
Bung verlangte. Sie feßten noch hinzu, daß ed Chur » Fürften und Ständen un- 
verantwortlich fallen wollte ihre Lande und. Leute in einen blutigen und Eoftfpiltigen 
Krieg einzuflechten „, fondern vielmehr ſich ſchuldig befänden alle dienfame Reiches 
Conſtitutions ⸗maͤſſige Mittel zu ihrer Sicherheit zu ergreiffen. Vorwuͤrfe von der⸗ 
gleichen Art konnten ihm nicht .gleichgultig feyn, weßwegen er fih entſchuldigte, 
daß er von der Kron Schweden vielfaͤltiges Unrecht erleyden muͤſſen und er nichts, 
als einen ſichern Vefiß feiner Lande und keineswegs Eroberungen zu machen be⸗ 
gehre. Es verdroß ihn aber, daß man ihn auf Veranlaſſung der Kron Schweden 
von der Rheiniſchen Allianz ausgeſchloſſen hatte, ſeine an diſe Kron geſchickte Geſandte 
etwas fpöttifch behandelte und ohne erlangte Audienz fortf&icte. Seine Antwort 
war alfo nur, daß bie Chursund Fürften diefe Kron zu einer Fridens⸗ Vegierbe 
ermahnen follte, Es erfolgte aber ‚bald darauf, wie ich ſchon gedacht habe, "er 
A | Dlivis 
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3660 Oliviſche Fride (a), welder bey Herzog Eberharden eine ſolche Freude 
erweckte, daß er zu Stuttgard ein fogenammted Fridens-Feſt hielte, zumahl 
ihm deu 13. Junii der zehende Prinz, Albrecht Chriſtian, gebohren wurde, welcher 

-aber den 30 Sannarii 1663. wieder das Zeitliche fergnete, 

I 4 
Nan war alfo der Herzog beruhigt, weil fowohl ber Fride zwifchen Spanien 
und Franfreih, ald auch in. Norden befefliget war. Teutſchland hatte von aus⸗ 
wörtigen Feinden nichtd mehr zu beförchten. Uber deflo mehr Verwirrung fund 
dem Reid) aus feiner innerlichen VWerfaffung zu beförchten bevor. Entzwiſchen erins 
nerte fich Herzog Eberhard von felbffen derjenigen Irene, welche Ulrich Albrecht 
von Gaißberg dem Herzogthum MWürtenberg und dem Herzoglichen Hauß infons 
derheit in der Zeit, da ber Herzog und deffen ganzer Stamm feiner Land und 
Leute entfegt im gröffen Elend zu Etraßburg leben muffte, erwiefen hatte, Zu 
beren Belohnung gab er ihm das durch Ubfterben ded Nippenburgifchen Geſchlechts 
beimgefallene Lehen, nemlich dad Schloß und Burg zu Schoͤckingen, wie foldes 
nit Diauren und Brettern umgeben war, mit ben darzu gehörigen beträchtlichen 
Gütern und Grundſtuͤcken nebſt der nidern Gerichtbarkeit dafelbft und dem Jagen 
nad) Fuͤchſen, Haafen und Hünern in einem gewiſſen Bezirk, wie auch einen Hof 
zu Geberöheim zu Lehen. Er wurde aber auch von dem Eleinen Ausfhuß feiner 
Landſchafft erinnert nicht allein fein Hofgericht dahin anzumeifen, im Uxtheilfprechen 
die Bandes s Verträge, Gefege und Ordnungen beffer, als gefchehen, vor Augen zu 
haben, Dann die Communen zu Zell und Altbach waren in einem Redits: Streit 
mit dem Spital zu EBlingen wegen der Steurbarkeit ber biefem zugehörigen, aber 
aufihrer Markung liegenden Gütern, undderen Ausloſung, und die Commun zu Müns 
ſter wegen einiger von außwaͤrtigen befefjenen Gütern anf dem Freyberg bey Zazzenhaus 
fen wegen gleihmäfligen Beſteurungs⸗-Rechts verfangen , wo das Hofgericht die 
Landes- Verträge und Drdnungen auf die Seite fehte. Bey welcher Gelegenheit 
auch bie Kirchen Ordnung, Canzley⸗Ordnung, Landrecht und Ordnungen beffetige 
und erneuers wurden (*). Bey damahligem erfolgten Landtag beklagte fich der Her⸗ 
zog fehr gegen feiner Landſchafft über das mit Schulden befhwehrte Cammer⸗Gut, 
auöftehende Reſte an Beſoldungen und Uebertragung der Fünfftig anfallender flars 
fen Hofftaatd » und Megiments Auslagen angefonnenen Geld s Beytragd ‚' weßwe— 
gen ihm die Landfehafft zwar 50000. fl. bewilligte, derfelbe aber wegen Beytrags 
de geiftl. Guts zu der Landfchafft und befferer Verwaltung feines Cammerguts — * 
| er⸗ 
(a) Puffendorf rer, Brandeb. L. VIII, $. 75. pag. 412 
(*) vid. Wuͤrtemb. Lande - Grund = Verfaff. pag, 653. feg, 
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Vertroͤſtung von ſich gab. Und meil die Zeit der Rheiniſchen Allianz verz 1660 
jlofen war. fo hemühete ſich ber Eyurfürft zu Maynz, ald das Haupt ders 

jelben folhe wieder auf 3. Jahre zu veriangern. Uunerge Kan aan anämärfigen 
Motensaten angefiherten Ruhe ſtimmten doc alle Mitglieder auf die Fortiekung, 
welche fich auch Herzog Eberhard, ald welcher eine fo kurze Zeit darinn frunde , 
nicht mißfallen ließ, ‚zugleich aber nichts deſtoweniger von denen auf den Beinen 
habenden und in zwoen Sompagnien beflandenen 300, Mann Infanterie Too, Mann 
abdankte und folde in eine Coinpagnie verwandelte. Die 100. Mann Eavallerie ſetzte ex 
auf 60, Köpfe herab, welche ber Ober + Vogt zu Göppingen und Obriflz Rieutenang 
Klenk doch nur inter Genuß feiner. Ober Vogteys Befoldung commandieren und 
den Sapitain Lieutenant von Eyb zum Gehnlfen haben follte. : Die Erlingerung der 
Allianz wurde alfo im Augſtmonat wuͤrklich beſchloſſen und der Biſchoff zu Mine 
ſter tratt unter der Vedingung berfelben bey, daß er beedem Kronen Frankreich 
und Schweden zur Dülfe nicht verbunden ſeyn wollte. Er hatte ſich aber vorges 
nommen feine Anfprad) auf dad Beſatzungs⸗-Recht in der Stabt Mlünfter mit Ges 
walt geltend zu machen, welchem fich diefelbe wiederfeßte und von den General-Staas 
ten unterfiüßt wurde. Nun zog er fein Vorhaben auszuführen Kaiferfiche Wölker 
an ſich und wollte von feinen Bundegenoffen die Allianzmaͤſſige Huͤlfe haben, tels 
che diefe nicht ſchuldig zu ſeyn erachteten. An Ausfluͤchten ermangelte es nicht, 
Dann fie fagten, daß er ohne Noth den Anfang am deu Feindfeligkeiten gemacht 
und der Kayſer eine Commiffion verordnet hätte, welcher fie nicht vorgreiffen Fönnten, 
wie auch daß der vorgebliche Fall einer Rebellion nicht in dem Allianz -Mecef bes 
griffen wär und duch den Beyſtand der Allierten erſt eine Unruhe im Reich ers 
weckt werden Eönnte, melde fie doch vermittelft der Allianz auf ale Weife zu vers 
meiden fchuldig wären, weil die Staaten fih darein mifchen und die Stadt nicht 
bürfloß laffen würden. Im Gegentheil hatten fie auch gute Urſachen dem Biſchoff 
benzuflehen. In ſolcher zweifelhaften Ueberlegung bebielte fih Herzog Eberhard bes 
vor ſich mit Zuſchickung feines Contingentd in difen Münfterifchen Strittigkeiten 
nicht zu uͤbereylen, indem er fih zu würklihem Beyſtand nicht verfichen koͤnnte. 
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Den 3. Septembr. ſchickte der Herzog feinen Regierungs⸗ ober damahls alfo ges 
nannten Dber » Rath Wolfgang Zorfiner nach Frankreich um dem König, dem 
Cardinal Mazarini, den Prinzen vom Geblüt und einigen Generali zu dem zwi⸗ 
ſchen dieſer Kron und Spanien getroffenen Friden und zur Vermaͤhlung des Koͤnigs 
mit der Spauiſchen Jufantin Gluͤck zu wuͤnſchen, wordurch die Ruhe in Teutſch⸗ 
land und in der ganzen Chriſtenheit wieder hergeſtellt wurde. Die Krankheit des 
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1660 Cardinals verzoͤgerte aber die, Audienz bis auf den 22. Novembr. weil er 
- folche u erit ou Hifam Minifter erlauyris unuffer ,„ bu Ver Eurbinal dem 
Oerandten neben feinem Bett einen Seſſel anbothe und ſich bedecken lief. Ehe 
der Forſtner fich feiner Aufgabe ensledigen konnte, Fam ihm der Cardinal mie 
entbloͤſſtem Haupt zuvor, entfchuldigte die fo lang verweigerte Audienz und verfis 
cherte, daß der. Herzog keinen getreuern Diener, ald ihn, hätte, welches er bey 
fich ergebenden Fallen in der That beweiſen wollte, zumahl die Kron Franfreich 
ſich fehmeichlete an tem Herzog ‚welcher in groffem Anſehen bey derfelben flünde, 
einen. gefveuen Freund und Bundsverwandten zu haben. Dem 2. Dec, erlangte 
er auch bey dem König und der Königin Audienz, worzu er durch eine Königliche 
Gutſche abgehohlt und von 9. teusfhen Edelleuten , welche fih aufder Meyfe in 
Frankreich befanden, begleitet wurde, da dann einer von Degenfeld und einer von 
Seckendorf bey dem Introdudteur in des Königs Gutſche faffen und die andere mit 
dem Vice - Introdudteur in dem zweyten Königlichen und der Königin Wagen 
nachfolgten. Meil die Königin noch ſchlieff, durffte er nicht in den Hof des Louvre 
fahren, fondern muffte zu Fuß durch denfelben gehen. Zu dem König wurde er 
fo aufgeführt, daß der Vice-Introdudteur mit den Geſandtſchaffts⸗Junkern 
vorangieng und der Gefandte felbft mit dem Introducteur folgte. Hinter des Koͤ⸗ 
nig3 Seffel ffunden der Duc de Crequy und ber Aufſeher der Garderobe, mels 
che mit der einen Hand denfelben hielten und die andere an die Geite fehten. Als 
Forfiner in das Königliche Zimmer Fam , vief der Conducteur überlaut: Voila le 
Roy, Bey ter bdreymahligen Neigung im Unnähern zu dem König nahm 
der König jebesmahl den Hut ab bis an das Knie und antwortete dem Gefandten 
mit entbloͤſſtem Haupt Eurz, daß er mit Vergnügen des Herzogs Geſinnung aufge: 
nommen und benfelben feiner vorzuͤglichen Freundſchafft verſichere. Im Abfahren 
fliegen fie in dem Hof des Louvre vor. der Treppe in die Gutſchen. Zu den beeden 
Königinnen wurde er Abends um 5. Uhr aufgehohlt und mit den 3. Wagen bis durch 
den Hof des Schloffes an die Stiege geführt. Die junge Königin muſſte in ſpani⸗ 
ſcher Sprache angeredet werden , welches Forfiner felbft zu verrichten auf jich nahin. 
Sie antwortete aber fo leind, daß man fie-nicht hörte und nur aud der Bewe⸗ 
gung des Mundes bemerkte, daß fie redete. Nad) überall abgelegten Complimens 
ten bielte des Cardinals Krankheit die Unterſchrifft deffen Recreditivs auf, daß der 
Geſandte noch einen ganzen Monat bid wenige Zage vor bed Carbinald Ubleiben 
wach ſchon uͤberall gehabten Abſchieds-Audienzen warten muſſte, da endlich auch 
ber. Koͤnig durch die beede Introducteurs dein Geſandten ein Angedenken uͤber⸗ 
reichen Tief, welches in einem mit Diamanten beſetzten Portrait Buͤchßlein mit einem 
daran hängenden guldenen Kestelein.beftunde, Als er bey dent Schwediſchen Ans 
baſſadeur Biorenklau auſwartete, erfuhr er, daß die Koͤnigine Chriſtina unter a 
or⸗ 
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Vorwand der zu berichtigen noͤthigen Deputat⸗Geldern nah Schweden ge⸗ 1660 
reyſſt ſey, die wahre Abſicht aber gehabt habe durch Vermittlung der Kıon 

Fraukreich bie Vormundſchaft Led jungen Koͤnigs Carls XI. auf ſich zu nehmen, 
Erſt den 2%. Febr. des folgenden Jahrs konnte dev Geſandte von Paris abreyſen. 
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Weil nun die Rheiniſche Allianz erneuert morben, fo wechfelte man ben 16% 
Novembr. die. Beytrittö » Recefle gegeneinander aus und dev Wuͤrtemb. Geſandte 
Georg Wilhelm Bidenbad) von Zreuenfeld wohnete nicht nur allein ald ordenslicdyer 
Geſandter der Reichs Deputation , fondern auch als ein Rath eines. verbündeten 
Fuͤrſten ben Alliauz⸗⸗Verſammlungen zu Frankfurt bey. Die Beſchwerden der Evans 
gelischen wegen ihrer Reflitution ex capite Amniftie und Gravaminum wurden 
jeßo gar nicht mehr berürt, welche qleichwohl difem Convent vorzuͤglich anbefohlen 
ware, ſcMern man befdäftigte fih nur noh mit Ergänzung und Verlegung der 
Deputation, welche bey den meiflen noch anmwefenden Geſandten Benfall fande , wos 
fern nur auch den beſchwehrten Evangeliſchen Ständen geholfen würde. Und weil 
die Fuͤrſten auch über die Churfürfllihe Eingriffe in ihre Vorrechte Elagten , fo 
kam der, ehmals ſchon vorgefchlagene Fuͤrſten⸗ Verein wieder auf die Bahn, welchen 
fi) Herzog Eberhard um fo weniger mißfallen ließ, weil man folchen dem Chur⸗ 
fürften : Verein entgegen feßen konnte, wollte aber doch zuvor auch der übrigen Ans 
wefenden zu Frankfurt Gutachten darüber vernehmen und erinnerte nur dabey, daß 
man die Yuflaße geheim halten ſollte. Daun obſchon die Abſicht daben mwohlges 
meynet war, fo beruffte er fih auf die Erfahrung , daß dergleichen heylſame und 
wohlbefugte Unternehmungen öfters auf das aͤrgſte mißditten worden und allerhand 
unverſchuldten Widerwillen nad ſich gezogen häften. Inſonderheit bielte er eine 
‚genaue Behutſamkeit bey der Einladung zu diſem Verein fehr nöthig, dag man 
beu Nebeu⸗-Receß nicht eher jemand eröffnete, bis man bed Beytritts zum Haupt⸗ 
Verglich genugſam verfichert wär und deflo vertraufer handeln Fönnte, wobey er 
feine Rudficht auf die beede Käufer Braunfchweig und Neffen» Eaffel nahm, ob dis 
fe lie Nereinungs : Entwürfe genehmigten, auf welchen Fall er feinem Gefandten aufgab 
feinen Beytritt zu verfihern , infonderheit wann auh Schweden wegen VBors Pos 
nern und Dialzr Neuburg fih einzulaffen geneigt wäre. Die damahlige Zeis 
ten, da faſt jedes rauſchendes Blatt einen neuen Krieg anzudrohen ſchiene, brach⸗ 
ten dem Herzog zugleich auf die Gedanken fein Land mis einer Veſtung auf ben 
Graͤnzen zu verwahren, wo er glaubte, daß von den Geifen des Rheinſtroms bie 
Gefahr am groͤ ſten merben koͤnnte. Dann bie Feinde gebrauchten geineiniglich 
den Paß durch den Kniebis zu Ihren Einfällen. Die an denfelben ffoffende neue Statt 
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1661 Freudenſtadt wurde demnach auserſehen beveſtigt zu werden, ob fie ſchon 

wegen der ringsum liegenden Berge nicht darzu taugte. Nichts deſto⸗ 
weniger wurde in diſem Jahr der Anfang darzu gemacht und mit groſſem Eyfer dar- 
an gearbeitet. 
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Der gemeldte Fuͤrſten⸗ Verein Fam aber bamahl noch nicht zum Stand und wäre 
bey nahen gar vereitelt worden. Dann der Pfalzaran von Neuburg, der Braun⸗ 
chweigiſche, Würtenberaiihe und Heffiihe Geſandte gaben dem Franzöfiihen 
Gefandten Gravell Nachricht von ihrem Vorhaben ſich wegen Erhaltung ihrer 
Frepheiten und Vorrechte zu vereinigen. Difer berichtete ſolches an den Koͤnigl. 
Hof und erhielt zwar gute Vertröffung, begieng aber die Unvorfichtigkeit, daß er 
ed zu frühzeitig dem Churfürfll. Collegio ,„ ald er dem Churfuͤrſten von Mainz 
aus habendem befondern Befelh der Fürften Mechte wohl und ohne Beeinträchtir 
gung zu beobachten einprägte, entdeckte. Dagegen gab man fih alle Mühe, weil 
fon einige Oefandte der deputierten Stände zu Megenfpurg waren oder wenig» 
fiend einige Stände ſolche abzuordnen verfprohen hatten , dife Zuſammenkuufft 
mit der nod) in geringer Anzahl der Geſandten beftehender Reichs-Deputation zu 
Frankfurt zu vereinigen, damit man die berfelben aufgegebene Materien wieder anz 
greiffen und zu Ende bringen fönnte, da man hingegen bey einer folchen Trennung 
feinen Weeg finden konnte etwas zu beratbfchlagen oder einen rechten Schluß zu 
machen. Herzog Eberhard wußte fih nicht zu entſchlieſſen ſeinen Gefandten von 
Frankfurt abzurufen, weil er difen Sonvent für gefegmäffiger hielte, ald welcher 
verinög bed Reichsſstags⸗Abſchieds nad) Frankfurt beflimmer war, da hingegen zu 
dem Regenfpurger » Sonvent der Kayfer Lie Einwilligung durch Schreiben und Ges 
fandte bey einzeln Ständen gleihfam von Hauß zu Hauß einzuholen fih beſtreb⸗ 
te. Die Türken waren damahl in Sibenbürgen eingefallen und man beförchtete zu 
Mien, daß bifer Feind auch in Ungarn eindringen dörffte, weßwegen der Kayſer 
an verſchiedene teutſche Höfe feine Gefandten ſchickte und eine Geldhülfe verlangte, 
Grav Sarl Ferdinand von MWallenflein war an den Bayriſchen, Pfaͤlziſchen und 
Mürtenbergifchen Hof beſtimmt (b). Herzog Eberhard fertigte ihn mit einer auf 
zuͤglichen Antwort ab in der Abſicht ſich vorher mit andern Ständen zu vergleichen 
und dad Gutachten feiner Landfchafft zu vernehmen. Dife aber war nicht nach dem 
Geſchmack des Kayferl. Hoſs, zumahl auch der Grav von Windiſchgraͤtz ſich über 
die Mefolutionen anderer Fürften beklagte, welche dahin zielten, daß dergleichen 
Anbringen auf einen allgemeinen Reichötag gehörten und man ohnehin nicht wuͤſſte, 

ob 


(b) conf, Theatr. Europ, Tom, IX. pag. 256, 
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ob die Türken wirklich die. Kayſerl. Erblande anzufallen gefonnen wären, 1661 
wel fie iu Sibenbürgen genug zu thun hätten. Die Reichsſtaͤnde wuͤnſch⸗ 

ten ohnehin einen Reichstag, ald ter Kahſer eine Vereinigung der Meichd- Des 
putation und Verlegung derielben nad) Augfpurg beliebt hatte. Herzog Eberhard 
flimmte mit andern Stäuden wegen eines Reichstags ein, verlangte aber nur, 
baß zuvorderfi die. Deputation wieder ergänzt und dev Reichstag zugleich ausgefchries 
ben würde. Dann er beforgte, daß ſonſt die dem Kaiferl. Hof verhaffte Deputas 
tion durch allerhand Weege zu groffem Schimpf der noch vorhandenen Deputierten 
aufgehoben und gleihwohl Fein Reichsſstag gekalten werden doͤrffte. Es wurden 
deßwegen dem Kayfer neue VBorftellungen gemacht, auf welche aber lang Feine Res 
folution erfolgte. Weil aber gleichwohl im Reich Friede und eine Ausſicht zu def 
fen Fortdauer vorhanden war, fo machte ber Herzog auf bie Bitte feiner Landſchafft 
ben 22. Martit die Verordnung wegen ber Land + Auswahl, woraus man berfels 
ben damahlige Verfaffung erlernen Fan. Dann er befahl, daß 1.) Die Mufques 
tier ihre Roͤcke, und die Reuter ihre Kleidung, Gewoͤhr, Sattel nud Zeug aufs 
fer dem Herren s Dienft nicht gebrauchen, abnutzen oder zum Dienſt untüchtig mas 
hen, auch die Reuter ihre von andern angefhaffte Pferde wohl inachtuehmen , 
wie auch nicht allein diejenige, welche noch Feine Montur haben, gleihwohl damit 
verfehen , fontern auch die Compagnien der Auserwaͤhlten in vollzäligem Etand ers 
halten werben follen. 2.) Daß die zur Auswahl beflimmte ‘Pferde nicht mehr 
von der ganzen, fondern nur von ber halben Frohn befreyet fegn follten. 3.) Wurs 
den die bey. würkliher Führung der Waffen vorgehende Verbrechen den alleis 
nigen Officiern, andere bürgerliche und peinlihe Mißhaudlungen aber den Amts 
leuten zu beſtraffen überlaflen, dagegen die im Zurudziehen vor Ablegung ber Ger 
wöhr begangene Händel von den Amtleuten und Officiern gemeinfchafftlich unters 
ſucht und beſtrafft und die Geworbene, fie wären. Burger oder nicht, von der Umts 
leute Gerichtbarkeit gänzlich befreyet und diefen nur der Gewalt bey verübter Uns 
gebühr überlaffen wurde folhe beyzufahen und dem Verſchulden nach bandveft zu 
machen, welche aber den Dfficiern ausgeliefert werden muſſten. 


8% 


Entzwifhen farb der Cardinal Mazarini , welches der König fogleih an 
feine allierte Fuͤrſten berichtete und denfelben feine Wehmut über den Verluſt eis 
ned Dieners, welcher feiner Krone die wichtigfie Dienfle geleiflet,, zu erkennen gab, 
zugleich aber ſich erklärte, daß er das Ruder der Regierung feinem andern mehr 
überlaffen, fondern ſolches ſelbſt führen mollte. Dergleichen Schreiben lieg er nun 
auch an Herzog Eberharden gelangen, a er verſicherte, daß er das Buͤnd⸗ 
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2661 nus mis ben Teutſchen Fuͤrſten und die Ruhe Teurfchlandes fein vorzuͤgli⸗ 
ched Augenmerk ohne Auſehung der Meligion feyn laffen wollte (c). Di 

fe Verfiherung war num dem Herzog fehr angenehm, weil die Nachricht einlief, 
daß der Kaiferlihe General» Major Lucas von Spied die Ordre erhalten habe mit 
2. Megimentern und 3000. Mann von den vor der Stade Münfter liegenden Kay 
ſerlichen Völkern aud den Niderianden wider den Erbfeind anzuführen. Die Als 
lierte Chursund Fuͤrſten waren fehr verlegen Darüber , zumahl der Kayfer verlangs 
te, daß foldhe Völker unentgeltlic) ben ihren Durchzuͤgen von den Ständen unter— 
balten werden follten. Die Kayferl. Erfuchfchreiben kamen auch viel zu ſpaͤt ein, 
da diſe Truppen ſchon in der Fuͤrſten Landen flunden, und verfhiedene Ausſchweif- 
ſungen begtengen. Obwohl nun die Allierte fih über folche Durchzüge beſchwehrten, 
daß fie wider die Reichd > Gelege und den Meftphäl, Frieden vorgenommen würden, 
und zugleich broheten, daß fie ſich ſolchem Verfahren mis zufammengefehter Macht 
wiberfeßen wollten: ſo beharrte doch der von Spieck auf feiner Ortre unter dem 
Vorwand, daß, meil die Voͤlker wider den Erbfeind aeführt wuͤrden, jeder Stand 
verkunten wär im Durchzug denfelben freyen Unterhalt zu geben und daß die bey 
dem vorhabenden Widerfland erforderliche Unkoſten auf dife Weife beffer verwendet 
werben Eönnten, welcher Meynung auch Derzog Eberhard benpflichtete, wofern die 
Voͤlker nur gute Mannszucht beobachteten, obfehon ein und andere Ausfchweiffung nicht 
gänzlich zu vermeiden wär. Der Kayfer verlangte aber aud eine Zürfen s Hülfe 
von den Rheiniſchen alliierten Chur- und Fürften , wobey ſich der franzöfifche Ges 
ſandte fogleich willig erklärte , wofern man nur vorher gewiß wäre, daß der Erb⸗ 
feind wit einem wuͤrklichen Einfall drohete. Obwohl nun das franzöfiiche Votum 
fonften die Mehrheit der Stimmen nach ſich zu ziehen pflegte , fo kounte ſich dod) 
der Herzog nicht fo fhlechterdings damit vereinbaren, weil er vorher willen muffte, 
wobin der Schwäbifche Krayß wegen der an venfelben beaehrten Zürken + Hülie ans 
ſtimmte, zumahl man von einem bevorſtehenden Tuͤrkenkrieg nody Feine fichere Nach⸗ 
richt erlangen konnte. Der franzöfiihe Gefandte war aber darum fo freygebig 
mit feiner Bewilligung, weil er dad Herkommen im teutſchen Reich wuſſte, daß, 
wann ed zur Vollziehung des Berfprechens kommen wärde, dieſelbe fih wohl fo 
lang verziehen dörffte, bis man der Huͤlfe nicht mehr noͤthig hätte und fein König 
gleichwohl dem Papſt auf fein Anfuchen vorfpieglen Fonute, daß man dad feinige ges 
than habe. Die Allierte waren aber eben fo wenig mit diſer Bereitwilligkeit zufris 
den, fontern ſagten ihm unter die Augen , daß man aus Wien die Nachricht Das 
be, ald ob tie Kron Frankreich vielmehr tie Ottomannifche Pforte wider den Kays 
fer. aufzubringen ſuchte, als eine wirkliche Hilfe thun wollte. Wiewohl ſich nach⸗ 
gehends zeigte, daß bey wuͤrklich ausgebrochenem Krieg die franzoͤſiſche Huͤlfe = 

| Mi u⸗ 


‘ 


(e) vid. Beyl, num. m 
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ſonderheit in der Schlacht bey St. Gotthard vieles zu dem Sieg bengetras 1661 
gen habe. Gleichwohl hinderte das am Kayferl. Hof wider den König gefaffte 
Mißtrauen Herzog Eberharden nicht, ald ihm den 14. Aug. ber zwölfte Prinz ges 
bohren wurde, denfelben und deflen Gemahlin zu Gevattern zu erbitten und ihım der 
Namen Ludwig beyzulegen, Wey der den 22. Aug. vorgenommenen Zaufhandlung 
verfratten aber Marggrav Albrecht von Brandenburg und beffen Gemahlin der bee— 
den Königlichen Perfonen Stellen. Und meil der Herzog auf alle Weife feinen 
Unterthanen tie Gottesforcht und Erkanntnuß feines heiligen Worts beyzubringen 
ſuchte, fo wurden zu folhem Gebrauch die ſogenannte biblifhe Summarien, wels 
che noch jeßo nnter dem Namen der Zelleriihen Auslegungen bekannt find, von dem 
Theologen zu verfertigen und in den fogenannten Wefpern vorzulefen verorbner unb 
weil bey dem Neu: Jahr» Aufchieffen fich vieled Unglück aus Unvorſichtigkeit ereigne⸗ 
te, da mancher dardurch befchädige oder um dad Leben gebracht wurde, oder aud) 
Feusrd = Gefahr entflund , fo wollte zwar der Herzog ſolches nicht aar verbietben, 
befahl aber den 26. Nov. daß ſolche vermeynte Freudenſchuͤſſe in den Stätten os 
ber Dörfern gar unferbleiben und nur auf ben gewonliden Scießzund Zielſtaͤt⸗ 
sen erlaubt ſeyn follen, 


$- 9. 


Die Vereinigung der getrennten Reichs-Deputation machte aber noch immer 
dem Reich vieles zu ſchaffen, zumahl Feine Kayſerliche Refolution erfolgen wollte, 
Dann man wendete ale Gedanken au dem Kayſerl. Hof nur auf die Polniſche 
Thronfolge und den Tuͤrkenkrieg, wobey man unter den Kayſerl. Staats⸗Raͤthen 
eine groffe Uneinigkeit bemerkte. Die Reicy6> Angelegenheiten wurden bey fols 
een Umſtaͤnden gänzlich hintangefeßt. Als nun zu Anfang ded Geptemberd der 
Churfuͤrſt zu Coͤlln den Churfuͤrſten von Bayern beſuchen wollte, Fam derfelbe auch 
nad Stuttgard und wurde prächtig empfangen, Der Churfärfi war der Meynung, 
daß ınau zwar darauf fehen müffte, wie man fih dem Kayferlihen Verlangen. 
moͤglichſt nähern und die deputierte Chur⸗ und Fuͤrſten wenigſtens an einem bristen Org 
wieder zufammenfommen follten, damit die Gemüther wieder vereinigt und des Reichs 
Notturfften deſto beffer beobachtet werden. koͤnnten, da er fid) Übrigens gleichwohl 
von den Churfuͤrſten von Mainz und den noch zu Frankfurt flehenden Ständen 
sicht abjenderw, noch dero Geſandten abfordern wollte. Worauf ber Herzog ſich 
nur vernehmen ließ, daß er vor bev Zeit dem Kayſer zu willfehren gemeint gewefen, 
weil bey fo getrennter Deputation nichts fruchtbares gefchaffe werden koͤnnte und 
babey bie Zeit und Koſten vergeblich verfchwender würden, Er babe aber nade 
mals bey den veränderten Umfländen and von. Chur» Mainz hervorgebrachten flatts 
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1661. lichen Gründen für beffer gehalten fich von demfelben nicht abzufondern. Su 
der Hauptfach waren fie einerley Meynung (d). Allein der Churfürft 
faffte des Herzogs Meynung unrecht und gab ihr bie Deutung, ald ob er zur Auf 
bebung und Trennung ded Frankfurter + Conventd oder zur Verfeßung berfelben nach 
Augfpurg geneigt wär. Difes verurfachte num dem Herzog unangenehme Folgen. 
Dann ob er ſich ſchon durch feinen Gefandten offentlich erflären ließ, fo blieb ex 
doch in dem Verdacht , ba feine Entihuldigung nicht ernſtlich gemeynt gewefen , 
weil er feinem Gefandten auf fein Anſuchen bey foldyer Unthätigkeit des Convents 
anf vier Wochen nad) Hauß zu veyfen erlaubte uud denfelben bid auf den Februar 
des folgenten Jahrs bey fich behielte. Endlich Fam im September entzwifchen die 
Prefolution des Kayſers wegen des dritten Ortd zu Frankfurt an. Es war aber 
num zu fpät ſolche anzunehmen, weil fi die Gefandte zu Frankfurt eher die Sache 
in dem Stand , worinn fie ſich damahl befand, zu laffen den Schluß gefaßt hatten, 
und gleichwohlen die Läuffte fo befchaffen waren, daß zu Vevefligung dev gemeinen 
Reichs⸗ Sicherheit und Abwendung dev bevorflehenden Zürken s Gefahr weder zu 
Frankfurt, noch an einem andern Ort einige Handlung hinlaͤuglich, noch diſe Ma— 
terie dahin gehörig ſey, fondern eine allgemeine Reichd  Verfammlung unumgängs 
Yich erfordert werbe, wo alle Stände mit gemeinſchafftlicher Einſtimmung gehört werben 
müfften, die übrige zur Deputation verwiefene Materien auch alfo beichaffen wären, 
daß ehe und dann darinn zu ben kuͤnfftigen Reichstag gewiffe Einrichtungen gemacht wers 
den koͤnnten, man, wie die Erfahrung bißber gelehrt hätte, nichts fruchtbarliches vers 
zichten koͤnnen und alfo im Werk ſelbſt ſolche Verlegung nur zu unnöthigem Worts 
ftreit und koſtbarem Zeit s Verluſt, wo nicht gar zu einer Trennung zwifchen dem 
Shursund Fürftlihen Collegio dienen würde. ntzwifchen wuͤrde bie Zeit des 
Reichstags heranruͤcken, bis die erforderliche Verhaltungs« Befehle einlangten, die 
Stände ſich zu Augſpurg verſammleten und in den Berathſchlagungen der Anfang 
erfolgte, da um befjen willen ſich nichts thun laffen würde (e), Tacitus ſchreibt 
fchon zu feiner Zeit von den Zeutfhen c. ıı. Illud ex libertate vitium, quod 
non fimul, nec jufi conveniunt, fed & alter & tertius dies (menfis) cun- 
&atione cocuntium abfumitur. 


F. 10. 


Mit dem Anfang des folgenden Jahrs ſchrieb der Kayſer endlich einen Reichs⸗ 
tag aus, welcher den 8. Junii feinen Anfang nehmen ſollte. Die meiſte Stände 
wuͤnſchten ſolches. Es würde aber ſolches doch nicht erfolget ſeyn, wofern nicht die 


Tuͤr⸗ 
(d) Theatr. Europ, Tom, 1X, pog. 306. 


(e) ibid, pag, 306. 
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Türken dos KRöniareich Unaarn mit einem Einfall betroheten und die Staͤn- 1662 
de des Reichs auſſer einem allgemeinen Reichstag ſich zu Feiner Hülfe ver⸗ 

fieben wollten. Der Kayſer verwahrte fi) bey ſolchem Ausfchreiben , daß, weil 
die Abhandlung der vorſeyenden Materien keinen Verzug litten, er dieſesmahl von 
dein Herfommen mit Einwilligung ter Ehurfürften abgegangen und einen kuͤrzern 
Termin, ald die gereönliche ſechs Monate anfeen mitffen , welches aber gleichwohl 
dem alten Gebraudy nicht nachtheilig ſeyn folltee Herzog Eberhard war deßwegen⸗ 
febr forgfam, mas andere depusierte Höfe wegen der Abreyſe der Gefantten von 
Frankfurt zu thun geſonnen wären und fhickte feinen Bidenbach den 23. Febr. nichts 
defloweniger dahin mit dem Wunſch, daß vor angehendem Reichstag alle Praͤce⸗ 
denzs Stritte infonderheit mit den Heſſiſchen Häufern verglichen werden möchten. 
Der Chur »s Mainzifhe Hof⸗Marſchall von Boineburg endeckte aber verdeckter 
Weiſe dem MWürtenbergifhen Gejandten die Ausfichten zu dein Eünfftigen Reichs 
tag, baß nicht nur das Hauß Würtenberg wegen der Praͤcedenz, fondern auch tas 
Fürftl. Collegium mit dem Churfürftlichen genug würde zu Fämpfen haben. Dis 
fe Nachricht war dem Herzog deſto unangenehmer , ald unter den Kürften Fein 
Anfchein vorhanden war, daß fie ihr Anſehen, Freyheiten und Rechte aufrecht 
zu erhalten gefonnen wären und er allein ſolchen ſchweren Stein aufzuheben ie 
Kräfften nicht hatte. Und die beede Heffiihe Käufer mabten immerzu neue Ans 
ſpruͤche auf neue Vorzuͤge und feßten zum Nachtheil ihrer Mit: Fürften alle Vers 
alihe auf die Seite. Herzog Eberhard meynte deßwegen, daß nicht nur ſolchem 
Vorhaben durch Berichtigung des in Vorſchlag gebrachten Fürften Vereins bie 
nöthige Schranfen gefeßt, fondern auch mehrere Zufammenhaltung der Fürften zu 
erlangen ſeyn würde. Das Hauß Heffen - Eaffel fuchte aber alle moͤgliche Ränfe 
hervor ſolche Vereinung aufzuhalten, damit ed vorher feine Abſichten wohl unterbauen 
Fonnte, Nicht weniger war audy ter Herzog betretten, als die Nachricht von dem 
graufamen Zwang ber Unterthanen zur Eatholiihen Religion in Hungarn einlieff 
und ein Geiſtlicher auf offentliher Kanzel zu Wien fih vernehmen ließ, daß die 
Kayferl. Waffen wider ben Türfenbarum fo fchledyten Fortgang hätren, weil man mit 
Verfolgung ber Evangelifchen Lehre fo geringen Eyfer blicken ließ. Er befahl deßwegen 
feinem Gefandten mir andern fich vertraufich zu beiprechen und fie zur Behutfamkeit in 
Bervilligung der Zürkens Hülfe zu erinnern , damit man fich mit der unter anderm 
Vorwand fuchenden Hülfe nit übereplen und den Feinden der Evangelifhen Re⸗ 
ligion dad Schwerd in die Hand geben mödjte. Es ſchien ihm verdächtig, daß ber 
Kayfer noch über difes von ihm und andern Evangelifhen Fürften eine Werbung 
in ihren Randen begehrte. Dann obfhon der Vorwand gebraucht wurde, daß feis 
ne Kriegs »WVerfafung ſchlecht beftellt wär und der Hungarn unter ſich felbft haben⸗ 


de Mißhelligkeiten den Türken ſelbſt ermunterten mit einer ſtaͤrkern Macht im Feld 
zu 
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1662 zuerfiheinen: So erinnerte er fi) doch, daß der Kayſer vor dem Anfang 

des dreyffigjährigen Kriegs eben auch durch difes Mittel feine Macht vera 
flärker und hingegen der Evangeliſchen Kräffte gefihwächer habe. Der Ehurfürft 
von Mainz benahm ihm aber einiger maffen foldyen Verdacht, indem er gegen dem Wuͤr⸗ 
tenbergifhen Geſandten feine Unzufridenheit über den Kayſerl. Hof bezeugte und 
denfelben alfo ſchilderte, daß der Kayſer ſelbſt noch ein junger Herr fey und nicht 
„ſelbſt in allen Sachen die nörbige Fürfehung thun koͤnne. Unter den hohen Mis 
niſtern fey nicht allweg die Einigleit zu finden, wordurch fomohl der Kay. May. 
3, ald dem gemeinen Weſen kein groffer Nuß geichafft werte und es überhaupt das 
5, felöft beifer geben könnte. Man fey Iparfaın des Churfürfllichen Beyraths fi zu 
35 bedienen. Wann aber eine oder andere Sache verborben fen und man darunter 
das rechte Trumm nicht mehr finden könne, fo ermangle es nicht am höflichen Briefs 
» Fein. Damit ſey es aber nicht auögerichtet, fondern wäre beffer, wann man 
» zu Zeiten eined oder bed andern oder der gefamten Chur-Fuͤrſten und Stände 
» Rats pflegte. Wann es aber, wie ed bad Auſehen habe, zu einem Tuͤrken⸗ 
» Frieg Fomme, fo würde man dem Kayfer mit allen Kräfften beyſtehen mäffen , 
» damit man den Erbfeind fo weit möglich von den Teutſchen Gränzen entfernen 
»5 Fönnte, Jedoch würde man dabey beobachten müffen , daß die verwilligende 
„> Nülfe gebürlic) angewendet würde und man darüber auch etwas zu fpreihen has 
„ ben müffte. Daum es fey fehr zu bedauren, daß im verwichenen Feldzug mans 
, her vechtichaffene Soldat, welder fonfl feinem Feind da3 weifle in den Augen 
35 zu zeigen nicht gefcheuet haben würde, ben fo fehlecht gemachter Anſtalt und 
„, ermangleten Lebens » Mitteln fo elend bitte flerben und verderben müffen, Wie 
auch ber damahld Landfäfige Abt von Zwifalten allerhand unruhige Haͤndel auz 
fieng,, indem er die Reichs : Unmittelbarkeis zu behaupten ſuchte. 


$. II. 


Weil vor zwey Jahren König Carl den Englifhen Thron wieber beflieg, fo 
wuͤnſchte ihm damahl Herzog Eberhard Süd darzu durch ein Schreiben, welches 
bißher unbeantwortet blieb, weil allem Vermuthen nad) difer König ungütig aufz 
genommen hatte, daß der Herzog ihm in feinem Elend mit Gelt- Beyträgen nicht 
beffer beygeftanden hatte (K). Endlich erjolgte ein Dankſchreiben vom 29. Januar, 
unter dem Datum 166% welches vielleiht mauchem Liebhaber der Diplomatiſchen 
Wiſſenſchaft verwunderlich feyn doͤrffte, da man faft nicht wiſſen Fan, auf weldyes 
Jahr man diſes Schreiben feßen fol (8). Zu beffen Erleuterung aber Burns 

) vils 
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CF) fiehe den neunten Theil difer Sefchichte, pag. 129. 
(g) vid, Beyl. num, 2, 


Zwölfter Abſchnitt. ı? 


villeicht, daß man in Engelland von den Zeiten Könige Wilhelms ded Eror 1602 
bererd.an dad Jahr von dem Fell der Verkündigung Maris zu berechnen 
pflegte Ch ), welches König Karl noch beybehalten zu haben: ſcheinet, da in ala 
fen offentlichen und Staats⸗Sachen dife Epoche , im gemeinen Leben aber die fonft 
gewönliche, vom 1. Sannariibeobachtet wird,. wie er dann auch feine MRegimentös 
Jahre nach beeden Epochen berechnete, nad) welchen er bad dreyzehende Jahr von 
der Hinrichtung ſeines Vatters und erhaltenen Anſprach an die Krone beſtimmte. 
Aufeiner andern Seite begehrse Herzog Franz vom Lothringen und fein Sohn Karl 
an den Herzog Eberharden fi) bey dem König von Frankreich dahin zu verwenden, 
daß dev. zwifchen diſem König und dem alten wunderlichen Herzog Carla III. getrof⸗ 
fene Vertrag , vermoͤg beffen dad. Herzogthum Lothringen nad) des leztern Abſterben 
an dife Krone fallen follte, wieder aufgehoben wuͤrde. Dife Herzoge wendeten ſich darum 
an unfern Herzog, weil er mit dem König in der Rheinihen Allianz und in fehr que 
tem Vernehmen flunde (i). Er war aber zu ſchwach ein folches wichtiges Werk auf fich 
zu nehmen und die Hoffnung zur Erbfolge in folchen beträchtlichen Landen einen Kös 
nig fruchtloß zu machen, deffen ganze Abſicht dahin gieng feine Macht durch Erweir 
terung feines Reichs forchtbar zu machen, Die Antwort fiel demnad) bahin aus, daß 
man mit der Herzoge Schickſal Mirleyden trage, aber für beffer hielteihr Anliegen al» 
len in dev Rheiniſchen Allianz ſtehenden Chur » und Fürflen vorzulegen (k), Der 
Erfolg zeigte, daß alle Bemühungen difer Hebzoge vergeblich gewefen. Daun 
obfchon fih dev Ehurfürft von Mainz folhen Math ded Herzogs in fo fern ger 
fallen ließ , daß bie 3. allierte geiftlihe Chnrfürflen in einem Gefamt » Schrei- 
ben, die Fürften aber jeder beſonders an den König ihre Fürbitten gelangen laffen moͤch⸗ 
ten, bamir man des beſchwerlichen Morzug s Etrittd von ſeiten Heſſen in ber. Unters 
ſchrift überhoben feyn Eöunte, welche ſammtliche Schreiben der Churfuͤrſt durch einen 
Gefandten überbringen und die Entwürffe der fürftlihen Schreiben ſelbſt in feiner Canz⸗ 
ley auffegen laffen wollte, damit fie deſto gleichförmiger ſeyn und befferu Eindruck machen 
möchten, wie auch der Rothringifche Gefandte von Hemigen mit folder Mainzifchen 
Refolution den 20, Apr, ſelbſt nad) Stuttgarb Fam und der Merzog diefelbe genehmig⸗ 
te, fo wurden doch ſolche Schreiben hinterſtellig gemacht, weil man von dem franzoͤ⸗ 
ſchen Gefandten fo viel Nachricht hatte , daß der Königliche Hof dergleichen Schreiben 
wicht wohl aufnehmen und die Lothringiſche Lande nichtö deflo weniger und deſto eher in 
Beſitßz nehmen doͤrffte. Durch dife Vorfiellung wurde nun der Churfuͤrſt von Mainz 
ſchuͤchtern gemadyt, daß er von feinem Vorhaben abgieng und bife Fürbitte in das Stes 
ken gerierbe. Hingegen war Herzog Eberhard am Kaiferl. Hof mit feinem nr 
deile 





(h) Haltaus Calend, medii zvi. pag. 24. 
Ci) vid. Beyl. num, 3. und 4. (k)) vid. Benl, num. 5. 
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1662 deſto gluͤcklicher, ald ex ſeinen daſelbſt habenden Geſandten auftrug eine Vers 

ringerung feines allzuhohen Matricular ⸗Auſchlags auf 30. Fahre zubegebren. 
Unter andern Gründen führte er an, daß zur Zeit der errichtesen Matricul nur zween Her⸗ 
zoge von Wuͤrtenberg gewelen, dermahl aber ſolche Anzahl aufvier und zwanzig anges 
wachfen ohne die Fränlen, welche ev insgeſamt bey feinens noch fehr oͤde liegenden Laud 
zu unterhalten habe, Weil nun ohnehin in den Reichögefeßen enthalten wär, daß, wo ein 
" Stand an Kräften und Vermögen abnähm ober demſelben wegen erlittener Kriegs⸗ 
Trangfalendem Reich beyzuftehen unmöglich, falle, ſein Auſchlag gebührend gemilbert wer⸗ 
den ſollte. Es habe auch ſchon Kayſer Ferdinand III. verſprochen, daß, wann ein oder der ans 
der Stand ſolche Moderation beſonders ſuchte, derſelbe eine willfaͤrige Reſolution erhal⸗ 
gen wuͤrde. Nun habe er bie vorhin von dem Reich bewilligte 122. Roͤmer⸗Monate dem 
Kayſer zu Ehren fo bereitwillig vor der beſtimmten Zeit eingeſchickt und gehofft, daß 
er deito eher gewuͤriges Gehör finden würde, ald andere Schwaͤbiſche Krayß⸗ Stände 
mit gleichmaͤſſigem Nachlaß erfreuet worden. Die Werdieufle ded Herzogs gegen dem 
Kayfer nnd die dem Vice» Eauzlererwiefene Gnaden⸗ Bezeugungen hatten hier eine fols 
che gute Würkung , daß der vom Waltersdorf verfprach in feinem Voto denjenigen 
_ Grund , welchen dev Herzog in feinen Memorial nicht berähre hätte, hinzuzuthun, 
wie nemlich derſelbe dardurch in den Stand geſetzt wuͤrde der Kay. May. deſto beſſere 
Dienſte mit Geld + und Volkhuͤlfen erweiſen zu koͤnnen. Uber erſt den 12. Junii erfolgs 
te dad wuͤrkliche Kayſerl. Decret, daß ed zwar bey ben Anſchlag der Wormſer⸗Matri⸗ 
cul unveränterlich bleiben ‚, jedoch aus befondern wegen von dem Herzog geleifleten und 
noch kuͤufftig leiſtenden Dienfien zugebachten Kayferlihen Gnaden dergeftalsen demſelben 
willfart würde, daß in den nächflfolgenden 15. Fahren der Herzog in Reiche s Anlagen 


nur 2. Drittel an baarem Geld der Proportion nach zu besahlen ſchuldig und das uͤbrige 
ein Drittel demſelben nachgelaffen feyn ſoll. | 


$. 12. 


Weil nun entzwifchen fi der Termin zum Anfang des Meichötans nähern woll⸗ 
te, fo erinnerte der vortrefflihe Herzog Eruſt von Sachſen⸗Gotha den 10. Martii den 
Herzog, daß, teil weder auf ben leßtern Reichdtag, noch bey der Frenffurter-Des 
putation die Beſchwerden der Evangeliſchen erörtert werden wollen , berfelbige zu 

dem Fünfftigen Reichſstag anf einem Kraßs Eonvent Vorbereitungen machen und mit 
den Evangelifchen in Schwaͤbiſchen Krayp eine gewiffe Entichlieffung mit guten Gruͤn⸗ 
den faffen möchte, damit jeder Stand ſeine Geſandte darauf inftruiren Fönnte. Wor⸗ 
anf der Herzog den 2. Apr. antwortete, daß er feinen auf den Reichetaz erſehenen 
Gefandten allbereitd ben gemeffenen Vefehl ercheilt habe mit andern vertrauten Ev— 
angelifchen ſich von dergleichen Materien forgfältig zw anterreden und gute Mors 


berei⸗ 
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bereitungen zu machen, damit man ſich zu Rezenſpurgohne ſonderbare weis 1662 
laͤuffige Berathſchlagung fo gleich faſſen und nach hingelegter Materie der Tuͤr⸗ 
kenſteur auch der Reichsſtag in pundto gravaminum mit Nußen und Nachdruck abs 
lauffen moͤchte. Und mit gleichem Verhaltungs⸗-Befehl wollte er auch ſeine Raͤthe 
anf den naͤchſtbevorſtehenden Krayß⸗Tag zu Ulm abfertigen. Nun wurde zwar den 
April, der ſchon lang im Vorſchlag gewefene Fuͤrſten Verein wegen Behauptung 
ter fuͤrſtlichen Vorrechte und Freyheiten ingeheim zwilhen Pfalz - Neuburg, ben Braun⸗ 
ſchweigiſchen Haͤuſern, den Herzog von Wuͤrtenberg und den beeden Heſſiſchen Haͤu⸗ 
fern zu ſtand gebracht, worinn fie fich vorbehielten auch andere Fürfken von beeden Res 
Vigionen zum Beytritt einzuladen; (1) Es berichtete aber der noch zu Frankfurt anwe⸗ 
ſende Bidenbach, daß die Braunſchweig⸗ und Heſſiſche Gefandten wegen Erledigung 
bes puncti reftituendorum feine ſonderliche Achtſamkeit bezeugen. Herzog Eberhard 
muſſte ſolches mit Bedauren dahin gefteilt ſeyn laſſen und antwortete feinem Geſandten, 
» daß, wann man zuruck benke, was denen um den Schaden Joſephs nicht bekuͤm⸗ 
mert geweſenen Ständen fo wohl bey waͤhrendem Weſtphaͤl. Fridens ⸗und Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Executions - Tradtaten , als auch nachgehends auf juͤngſter Reichs⸗ 
„> Verfammlung von ben um das bonum publicum mehrers beſorgten auf dergleichen 
bezeugte Kaltfinnigkeit oͤffters zu Gemuͤth geführt worden, doß nemlich bie durch Got⸗ 
tes Guade von ſelbſt noch in guter Verfaffiing ſtehende ſich der bedrangten Mit⸗Staͤn⸗ 
de, dexen Intereſſe und Aufnahm von ſolchem puncto reſtitutionis dependierte, um 
ſo viel eyfriger und nachdruͤckſamer billig annehmen und bedenken ſollten, daß, wann 
„den ſchwaͤchern Ständen auf ſolche Weiſe und mit Zurucklaſſung ihres Rech— 
ten die Haͤnde gebunden würden, mit ber Zeit das beneficium ordinis gar leicht 
auch bie mächtige freffen und die Machſeh⸗ und Bermahrlofung diſes Haupt : Punc⸗ 
>, ten dem ganzen Fridens⸗Werk leichtlich noch mehrern Nachtheil bringen koͤunte, 
„ſo würde nicht ſchaden, wann man dergleichen Vorſtellungen gegen einem und ans 
„derm mir guter Art wiederhohlte, da dann, tie zu hoffen, ber Königl. Schwebifche 
„und Wor + Pomerifche Gefandte mit guten Nachdruck ſolche unterflügen und für 
„die Reſtituendos eyfrig zu fprechen fich angelegen ſeyn laffen dörffte. 


S. 12. 2 


Entzwiſchen hatte Herzog Eberhard die Freude unter ſeinen Regiments⸗Sorgen, 
daß er ſeine dritte Prinzeſſin, Chriſtina Charlotta, mit dem Fuͤrſten Georg Chriſtian 
von Oſt⸗ Frießland vermaͤhlte. Im der Heurats⸗Abrede wurde von dein Herzog das 
bey den Fraͤulen eines vegierenden Herrn gemönliche Heuratgut von 32000, en 

| e 2 pro⸗ 


* 


— 
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(1) vid Beyl. num, 6, 
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1662  fprochew, wovon 12000. fl. auf den Tag des Beylagerd und das noch Abris 

ge in zween Terminen erlegt werden ſollte. Dagegen der Braͤutigam ihre 
5000. Reichsthl. Morgengab zu geben und bad Heuratgut mit 64000. zu widerlegen und 
zu verfichern auf ſich nahm, wienuh das Hauß und Amt Peyfamb zu einem Wittumb 
auwieſe. Weil aber in ſelbigem Amt kein Holz zu finden, ſo erbothe ſich der Fuͤrſt 
feiner Gemahlin etliche Moraͤſte einzuraumen, woraus fie genugſamen Torff nehmen 
koͤnnte. So ſonderbar diſes zu ſeyn ſcheinet, ſo merkwuͤrdig iſt auch, daß der Herzog diſe 
Heurats⸗Notul zu mehrer Sicherheit nachmals den 20. Julii durch ben Kayſer beſteti⸗ 
gen ließ. Der Fuͤrſt kam ſelbſt den 28. April nach Stuttgard und den 4. May wur⸗ 
de das Beylager vollzogen, Die Princeffin war aber fehr ungluͤcklich nicht nur wegen 
fo groffer Veränderung der Lebens » Art, ald auch und nod) vielmehr , weil fie (dom 
im Jahr 1665. durch einen unglücklichen Tod ihred Gemahls in den Wittibſtand ges 
feßt wurde, welchem fie gleiywohl nach feinem Abſterben einen Sohn gebahr, über 
welchen fie hernachmahls unter Beyſtand des Herzogs von Brauufchweig: Zell, des 
Biſchoffs von Dldenburg und Herzog Eberhards die Vormundſchafft unter vielen. von 
dem Biſchoff von Münfter erlittenen Zraugfalen mirgroffer Klugheit und Großmuth 
führte (m). 


F. 14. 


Nun machte dagegen die Dttomannifche Pforte dem Kayfer aͤngſtliche Sorgen, 
meil er zu wiberftehen zu unmächtig war, Solch fein Auligen entdeckte er unterm 13. 
May dur ein Schreiben , worinn er zugleich meldete „daß er wegen foldyer Tuͤrken⸗ 
Gefahr dem Reichstag nicht in Perſon behwohnen koͤnne, ſondern ben Erzbiſchoff zn Salz⸗ 
burg aus dem Geſchlecht der Graven von Thun zu feinem Principal-Commiſſarien 
sruennt habe und hoffe, daß der Herzog foldye Entſchlieſſung nicht allein fich nicht zumiber 
feyn laffen und gedachten Erzbifhoff für einen bevollmaͤchtigten Kaiſerlichen Principals 
Commiffarium erkennen und aufnehmen , fondern auch bey herannahendem Termiu 
entweder in Perfon , oder durch bevollmächtigte Näthe ben Reichstag befuchen würde, 
Der Herzog übergieng in der Antwort die Veflellung des Principals Commiffarien 
„ als ungemönfic mit Stillſchweigen und danftenur dem Kayfer für feine Sorgfalt 
„, um bie Wohlfart ded Reichs und wuͤnſchte, daß Gott die Verathſchlagungen fees 
3, guen wolle, damit dem bluttürftigen Feind des Chrifllichen Namens Einhalt gethau 
„. und fo dann zmifchen Chur Fuͤrſten und Ständen die nod) in der Aſche glofchende 
Mißbelligkeiten und Belhwerden aus dem Grund gehoben, dad alte gute teutiche 
„, Vertrauen durchgehends mieber aufgerichtet „ bee mit fo vielen Unfoften, Mühe, 
», Sorgfals und Blutvergieffen erlangte Reichd > Friden je länger, je mehr feftgefteite 
und 
(m) Bon diſer Fuͤrſtin habe ich gleichwohl eine bey und feltene Münze in dem vori⸗ 
gen gten Theil vorgelegt. 
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und dad ganze Reich in Ruhe und Aufnahm geſetzt werden moͤchte. Die Der 1662 
yutationd » Gefhäfte aber hörten gänzlich auf und die noch anmwefende Gefandte 
ſtellten nur noch einen Alliauz⸗Convent vor. Der babey intereffirte franzsfifhe Geſand⸗ 
fe meynte bewegen, daß diſer dannoch nicht eher nach Regenſpurg verlegt werten 
follte, bis die Rayferlihe Commiffarien vorhanden wären und man Hofnung hätte, 
daß die Propofition gewiß und bald eröffnet würde, Der Kayſer hingegen eylte fo we⸗ 
nig, als der Erkbifhoff mit dem Anfang bed Reichstags, weil er vorher wegen der 
Zürfifhen Unternehmungen mehrers verfihert ſeyn wollte um die Propofition nady 
den Umftänden deſto beffer machen zu koͤnnen. Als daher auch von dem Allianz Rath 
nicht8 defloweniger zu Frankfurt befchloffen wurde dem Kayſer von den allierten Rhei⸗ 
sifchen Chursund Fürften eine Tuͤrken⸗Huͤlfe von ohugefähr 10000. Manu anzu⸗ 
bieren, erachtete Herzog Eberhard ſolches noch voreplig und unrathſam zu ſeyn, weil 
son diſer Materie auch auf dem Reichstag gefprochen würde und dieſelbe durch folde 
Anerbietung nur in eine Verwirrung gebracht werben dörfite, zumahl der Kanfer oder 
villeicht deffen Generale und Staats⸗Raͤthe lieber eine flarke Geld-Summe wuͤnſchten, 
aud) bey andern Churs Fürften und Ständen ed nur das Anſehen gewinnen Fönnte, 
als ob die Allierte fih von ihnen trennen und großfprechen wollten. Weßwegen er 
riethe dad anerbieten auf fich berubend zu laffen und den Reichötag zu erwarten, weil 
ohnehin verlauren wollte, daß bey fo langer Verzögerung ber begehrten Hülfe mehr 
Undank, ald Dank zu erwarten ſtuͤnde. Der Würternbergifhe Gejandte muffte aber 
ben mehrern weihen, weil man nody nicht wuſſte, wie bald der Reichötag feinen An⸗ 
fang nehmen börffte und der Kayſer difen Keldzug wenig Staat auf eine Reichs⸗Huͤl⸗ 
fe machen koͤnnte. Wollte ed der Kayſer nicht annehmen, fo hätten fie das ihrige gethan 
und koͤnnten ſich auf dem Reichstag deſto beffer darnach richten, ald man ohnehin aus 
der Erfahrung wüffte, daß ſtarke Geld Summen nicht ſowohl dem Kayfer, ald ans 
dern zu gutem verwendet wuͤrde. 


§. 15. 


Ich habe fchon berührt, daß ber Fürften » Verein ben 10. Apr. verglichen wors 

ben, Die vereinte Fuͤrſten verabrebeten ſich aber auch über die Art und Weife, wie 1.) 
andere darein ebenmäflig eingeladen werden Fünnten, 2.) wie die beede Kronen 
Franfreih und Schweden zur Genehmigung und Beyſtand vermocht werben, und 
3.) tie infonderheif die Kron Schweden wegen ihrer teutfchen Lande zum Beytritt 
zu erfuchen wär nnd 4.) ob und wie man den Verein den beeden Churfürften zu Maynz 
und Coͤlln beykringen follte. Weber dife Puncten wurde den 8. May. ein Neben⸗Re⸗ 
ceß errichtet, worandich hier nur beruͤhre, daß, weilder Schwetifche Geſandte Snolz⸗ 
ky nach Schweden vereyfft war und beim Spike Geſandten feine Augele⸗ 
3 gen⸗ 
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1662 genheit und Vorum aufgetragen, diſer bey laͤngerm Ausbleiben des Schwes 

difchen exrfudye worden, ber vereinten Fuͤrſten Aubringen an ihn gelangen zu 
laſſen (n). Die andgraven zu Heſſen bekamen ſolchen Mecefj and verfe hen baͤlder 
zur Unterſchrifft, als der Herzog und ſezten fid) beinfelben vor ohne ihm Plug zu laf 
fen , ungeachtdifed Hauß in dem Auffag felbft nachgefeßt ſtund, weßwegen der Herzog 
fich nicht entfchlieffen konnte difen Receſſ durch feine Unterzeichnung zu genehmigen. In— 
gleichem fieng man zu Frankfurt an fi wegen Aufhebung des Deputations⸗Convents 
zu berathſchlagen. Hier war nun eines theild zu bedenken, daß man durch langfamıe Auf⸗ 
hebung diſes Convents den Anfang des Reichstags verhindern und zu einem Verweiſſ 
den Anlaffgeben doͤrffte, aldob man diſen fo ſtark betrieben hätte und jetzo keinen Ernſt 
mehr darzu begeugte. Auf der andern Seite wollte man dem Vorwurf ausweichen, 
ald ob man die Deputation zu fruͤh aufgehoben hätte, da man doch aus berlegbigen Er; 
fohrung wuͤſſte, wie langfam tie Gefandte auf den Reichötägen zu erſcheinen pflegten 
und die bald ankommende mit groffem vergeblichem Unkoſten auf bie andere und auf 
die Einfftige Propoſition warten müfften. Der mehrere Theil der Gefaudten lieſſe 
fih aber die Erinnerung des franzöfifchen Envoye, Oranveld, gefallen, daß man 
die Zeit der Eröffnung der Neichötagd » Propofition inachtnehmen muͤſſte. Herzog 
Eberhard beliebte ſolche Meynung auch, daß man fich nicht uͤbereylen und fein Gefaudrer 
eutzwifchen ſich von, den mehrern Stimmen nicht trennen follte, wobey ihm auch nicht eut⸗ 
gegen war, wann man bis zur gewiffen Nachricht von der Ankunfft ber Kayſerl. Com⸗ 
mifferien zu Frankfurt blieb und fi) fo dann mis gefamter Hand nach Negenfpurg vers 
fügte, entzwifchen aber wegen ber noch unerledigten Befchwerden und Reſtitution ex 
capite Amniftie vorbereitungdweife arbeitete, damit man auf dem Reichstag die 
Zeit gewinnen und auf feiten bev Evangelifchen gefaßt feyn koͤnnte. Die Braunſchwei⸗ 
giſche wollten aber aller buͤndigen Zurede ungeachtet ſolches Geſchaͤffte nicht berähren 
und Herzog Eberhard erklärte ſich vor Gott und der ganzen wohldenkenden Welt ent⸗ 
ſchuldigt zu feyn und uichts verſaͤumt zu haben, was nur immer zu Erhaltung bed Reichs 
und infonderheit des Evangelifchen Weſens Ruhe, Sicherheit und Gerechtigkeiten ers 
fprießlich ſeyn möchte. Alein im Julio Famen fchon einigeKayferl.Commiffarien zu Regen⸗ 
fpurg am, , weßwegen Bidenbach den 18, Julii berichtete, daß der frankfurtiſche Con⸗ 
vent audeinander gehen werde. Die dort aumwefende Geſandte feßten nicht nur bißher 
wegen derfelben Verlegung, fondern aud) wegen ber Allianzihre Verſammlungen fort 
die Angelegenheit des unter fich geſchloſſenen Buͤndauſſes zu beforgen. Und nun kamen bie 
in der fürftlichen Vereinung flehende befonders zufamen. Alle dife Conferenzien geſcha⸗ 
hen aber fehr ſelten und der Geſandten faſt alleiniges Gefchäft beftundein Befuchen, dur 
welche fie Staats - Neuigkeiten von einander erlernten und ihre Gedanken darüber aus⸗ 
ſorſchten. Ungeacht das Reichs - Directorium diſe Depuiation bißher ſo viel meh 

un 





(n) vide Beyl. num. 7. 
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und deſſen Intereſſe aeftattete, im Stand zu erhalten befliſſen war, fo bekam ed 1662 
doch nunmehr das Anſehen, als ob daſſelbe turch allerhand einwerfende Hindernuſ⸗ 

fen deren Wuͤrkſamkeit zu hintertreiben fuchte. Man beliebte demnach diſe drey Zus 
famenfünfftenauf dem Neichötag fortzufegen und die Deputationd » mit ben allgemeis 
nen Reichsgeſchaͤfften abzumechieln , woben der zur allgemeinen Meichd s Beruhigung 
fonft ſehr geneigt fcheinende Ehnrfürft zu Maynz den Herzog durch feinen Gefandten 
unter Verfiherung befländiger wahrer Freundſchafft und freund  brüderlicher Affedtion 
erfuchen lieſſ, daß, wie er deffelben auf die Erhaltung des Fridens und Ruheſtands 
abzweckende Rashichläge und Handlungen bißher wahrgenommen, eralfo bey dem ins 
ftebenden Reihötag nicht ermüden, fondern des Ehnrfürften hierunter führende Abs 
fichten unterſtuͤßen möchte, Man Tonnte aber voraus fehen, daß die Reichstags⸗ 
Propoſition, als welche erſt mit Zuziehung diſes Churfürften abgefaſſt werden muflte, 
ſchwerlich vor dem Ende diſes Jahres eroͤffnet werden doͤrffte. 





§. 16. 


Den 6. Aug, machte der Wolffenbuͤttel ⸗ und Wuͤrtenbergiſche Geſandte dem Chur⸗ 
fuͤrſten zu Maynz den Fuͤrſtl. Vereinungs + Tractat zu wiſſen. Bey welcher Handlung 
ſie ſich vernehmen lieſſen, daß die in der Allianz ſtehende Fuͤrſten die ihrem Stand ver⸗ 
moͤg des Weſtphaͤliſchen Fridens mit andern Mit⸗Staͤnden gemeinſam gebuͤhrende Vor⸗ 
rechte, Ehren, Würden und Hoheiten zu ſonderbarer Beruhigung des Meiggö zu beve⸗ 
fligen und zu verfidyern nörhig erachtet hätten. Weil nun ohnehin jedem and oblies 
ge ſolchen Friden in feinen vollen Kräfften zu erhalten, fo hätten dieſelbe ſich eine naͤ⸗ 
bere Verſtaͤndnuß untereinander anfzurichten entfchloffen, indem fie aus voriger Erz 
fehrung wahrgenommen hätten, was ihnen der Mangel einer vertraulichen Zufa> 
menfegung fir Schäden gebracht habe. Sie hätten aber nicht die geringfle Abſicht 
babey der Kayferl. May. ober ben Churfuͤrſtl. Collegio andero Reihe» Berfaffungs- 
mäfligen Rechten und Vorzuͤgen einigen Eintrag zu thun. Wobey fie ſich erinnerten, daß 
die beede Ehnrfürften zu Mainz und Coͤlln bey dem verwichenen Wahltag und nach dems 
felben dieBerficherung von fich gehen laſſen daß ſie aaf besorſtehendem Reichstag fi dahin 
bearbeisen wollten, damitdasjenige, was in legterer Wahl: Capitulation der Fuͤrſten 
Vefugfame zum Machtheil vorgegangen wäre , zuruckgetrieben nnd Eünfftige dergleichen 
Vorgriffe abgewender würden. Weßwegen fie dein Churfürfien dife vertrauliche Er⸗ 
oͤffnung zu thun nicht ermanglen wollten in der Hoffnung , daß foldes Mittel die ges 
meine Reichögefchäffte mit beſſerm Machdruck befördern dörffte. Nun wurben zwar 
dife Abgeordnete ineiner Churfürftlichen mit 6. Pferden befpannten Gutſche durch einen 
Eavallier abgeholt und in den Churfürftlichen Garten geführt, wo der Ober⸗Hof-⸗Mar⸗ 
ſchall von Boineburg diefelbe empfieng und fie nicht nur bey der Shurfürfl, —— 
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1662 fel bebielte, ſondern au ein Zimmer sim Schloſſ einraumte: Der Chur⸗ 

fürft flußte aber bey dem unvermutheten Vortrag und konnte ſich nicht fo gleich 
in der Verwirrung zur Antwort faſſen, fondern blieb nur bey allgemeinen Ausdruͤcken, 
daß, was im zehenden und dreyzehenden Articul der Wahls Eapitulation flunde, nicht 
in feinen Maͤchten gewefen wär „ weil er der Merheit der. Stimmen nachgeben 
muͤſſen, ob er es ſchon anderſt gewuͤnſcht hätte, wobey er fie erinnerte, baß man auch ei⸗ 
nigen geiſtlichen Fuͤrſten Nachricht davon geben moͤchte, welches ſich Herzog Eberhard 
gefallen lieſſ, weil er nicht zweifelte, daß diſe gemeinſchafftliche Sad) mit ihnen machen 
und auf ihren Vorrechten nach ihrer Gewonheit hartnädiger , ald die weltliche beftes 
ben dörfften. Es war eben bazumahl auch der Schwediſche Groß» Admiral Wrans 
gel, welcher fid) bed Schwalbacher Bronnend bediente, zu Maynz gegenwärtig, web 
her bey diefer Gelegenheit den Herzog durch feinen Gefandten erfuchen lief] feinen Sohn 
in dad Fuͤrſtliche Collegium zu Tübingen anfgunehmen ,. welches auch fogleich bewilligt 
und bem Oberhofmeifter befohlen wurde ohne weitere Anfrage dafjelbe zu befolgen. Und 
weil man zugleich auch ben frauzoͤſiſchen Hof von difem Fürftens Verein Nachricht gab, 
fo ertheilte derfelbe feinem Refidenten bey der Deputation zu Frankfurt den Befehl den 
Fuͤrſten deffen Wohlgefallen zu erkennen zu geben und zu verſichern, daß, weil ihr Vor⸗ 
haben in dem Weſtphaͤl. Friden wohl gegründet ſey, fie feines Schußes und Beyſtands 
bey dem Eünfftigen Reichstag fich getröften könnten (0), 


§. 1% 


Es entfiund aber damals inder chriftlichen Kirche zwifchen den U. C. Verwand⸗ 
ten und Reformierten eine Unruhe , welche groffes Aufſehen verurfahte. Dann gleich? 
wie vor einigen Fahren der Churfürft Earl Ludwig eine Vereinigung diſer beeder Reli⸗ 
gions⸗Verwandten fuchte, alfo wagte es num aud) der Heffens Caffelifche Hof und vers 
anlaffte ſchon im vorigen Jahr ein Religions⸗Geſpraͤch zwifchen den beeden Hohenſchulen 
zu Rinteln und Marpurg za Caſſel, über deren Verhandlung bie Theologiſche Faculsät 
zu Wittenberg eine fo genannte Epicrifin im offentlihen Druck ausgehen ließ. Sie 
bebiente ſich nicht nur harter Ausdrücke, fondern ſchickte folches auch überall hin und infons 
berheitan die Theologen und Kirchendiener der Mark Braͤndenburg. Daun fie wuſſte, 
daß daſelbſt viele Mißvergnügte oder fogenannte Zelosen waren. Der Churfürft wollte 
ſowohl dem hefftigen Eyfer der A. E. Verwandten, ald auch der Reformierten Einhalt 
thun und ließ eine Verordnung an feine zänfifche Theologen und Kirchendiener ergehen, 
daß fie nurdie H. Schrift fleiffig treiben und übrigens hoher philoſophiſchen Difputas 
tionen und Diſtinctionen ſich enthalten , bie Religionöftritte an ſolche Orte, dahin 
fie nicht gehören, nicht ziehen , fondern die goͤttliche, Warheit in. Lauterkeit und = 

a 
(0) vid, Beyl. num, 8. 
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falt vortragen und ben Reformierten Feine andere Meynung aufbuͤrden follten, 1662 
ald welche in ihren offentlihen Bekanntnuſſen, infonderheit in Churfürft Kos 
hann Caſimirs Confeſſion, ingleichem in der im Jahr 1631. zu Leipzig und 1645. zu 
Thoren bekandt gemachten Bekanutnuß enthalten ſehen. Ferner ſollten ſie aus ver⸗ 
ſchiedenen Auslegungen dev H. Schrifft Feine neue Trennung ganzer Kirchen machen, 
auf die Wichtigkeit der Stritte beſonders ſehen, des unſeligen Werdammens, Werkes 
herns, Benennung der Perſonen und Lehrer oder hoͤniſcher Vorſtellung ihrer Lehren, 
oder Verkehrung derſelben enthalten, vielmehr aber den Friden und bruͤderliche Liebe 
ſuchen. Ein Mitglied der gedachten Facultæt ſelbſt wollte keinen Autheil an der Epi- 
erifi nehmen und haste einen Abſcheun an dem allzuhigigen Verfahren feiner Tolegen,unb 
ber Charfürft zu Brandenburg lief den 21. Aug. 1662. ein fharffes Patent in feinen 
Landen und fonften ausgehen, worinn er feinen Unterthanen bey ernfler Strafe vers 
both, daß Feiner die Theologie oder Philoſophie zu Wittenberg ſtudieren und daß die 
wuͤrklich dort Rudierende fchleunig abgeruffen werden follten, Der higige Branden⸗ 
burgifhe Geheimde Rath D. Jena wurde für den Verfaffer deſſelben gehalten, unge 
acht verfchiedene Staats⸗-Raͤthe und Theologen den Churfürften warneten oder we⸗ 
nigftend dns Patent mit glinpfigern Ausdruͤcken zu verfaffen riethen. Dann ed wurden 
in demſelben als Urſachen angegeben, bag bie Profeflores zu Wittenberg die Untertha⸗ 
nen durch Briefe zum Ungehorfam und Widerſetzlichkeit aufgewiegelt, wider deu Kirs 
chenfriben vergallte, untheologifhe Bücher und Epicrifes gefchrieben, felbige in feis 
nem Churfuͤrſtenthum au die Minifteria herumgeſchickt, ja den Ehurfürften ſelbſt 
wider die Reichögefege und den Weſtphaͤl. Zriden von dem Namen eines Esangelifchen 
auögefhloffen und dardurch bey den Unserthanen Haſſ und Ungehorfam gegen bie 
Dbrigkeit, Meuterey und Spaltung angerichtet hätten. Der Charfürft von Sachfeu 
bezeugte felbften auch fein Mipfallen über dev Wirtebergifchen Lehrer Unbedachtfams 
Feit und lief] ihnen nicht allein einen harten Verweiß geben, daß fie folhe Schriften 
ohne feine Erlaubnus ausgehen laſſen, ſondern befahl auch diefelbe zu unterdrücken und 
zurudzufordern, Man meynte zwar durchgehends, daß ber Churfuͤrſt zu Brandeburg 
mit bifer Geungthuung zufriden ſeyn uud dergleichen harte Patent nicht ausgehen lafs 
fen follen. Es gewan aber vielmehr das Anfehen, weil beede Churfürften wider eins 
ander fehr aufgebracht zu feyn fchienen, als ob dife Händel zu groffen Unruhen Ans 
laff geben dörfften (p ). Der zum Friden geweigte Herzog Eberhard wurde wenigs 
ſtens fehr aufmerckſam darüber, daß, da kaum der graufame Krieg wegen der Eb⸗ 
angelifhen und Catholiſchen Religion gelöfchet wär , jeßo ſolche aͤrgerliche Mißhellig⸗ 
keiten unter den Proteflansifchen beeden Religionen wegen allzubiziger Theologiſcher 
Zaͤnkereyen entſtehen wollten, I. 18. 

(p) Thulden. contin. Hiſtor. Brachel, p. VI. lib. 3.P. 248. Buchholzers Verſuch ei— 

ner Geſchichte der Chur-Mark Brandeb. 4. Band, p. 162, Adta publica. 
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Nun wurde zwar diſes Feur noch bey Zeiten gedämpfft. Es ſchiene aber ein neues in 
ben Niderlanden aufzugeben. Dann ed wurde dem Pfalzgraven von Neuburg von 
bein Sammergericht aufgetragen Gr, Johann von Virmund in den Befiß eined dem Gras 
. ven Balthaſar von Flodorf gehörigen Schloſſes, Lenthe genaunnt, einzufeßen , 
welches aud) der Pfalzgrav verrichtete und das Schloff mit 25. Mann befegte, Weil 
aber ber von Flodorf ein Lehenmann der Generals Staaten war und Beyſtand bey ihs 
nen fuchte und fand, fo belagerten und eroberten fie das Schloſſ wieter, bey weldyer 
Gelegenheit die Staatiſche Soldaten in der Herrſchafft Ravenftein fehr groſſe Ausſchweif⸗ 
fungen begiengen und des Pfalzgraven Unterthanen vielen Schaden zufügten. Diſer 
wandte fih an feine Allierte um Hülfe, unter welchen auch Herzog Eberhard zwar dies 
felbe billich erachtete, aber auc) dabey erwoge, daßeineötheild der Allierten Huͤlfe wis 
der die mächtig gewordene Staaten nicht hinlänglich wär dein Pfalzgraven Genugthuung 
zu verichaffen und anderntheild eine Unruhe im Reich entſtuͤnde, welche er abzumens 
den wünfchte. Und weil gleichwohl das Erecutionds Mandat von dem Cammergericht 
ergangen war, fo hielte er dafür, daß vielmehr ber Kanfer und dad ganze Reich zur 
Hülfe verbunden wär , weldye audy mehrern Nachdruck haben würde, zumahl die Stans 
ten einen fo unbefugten Einfall in das Reich gethan, welches Genugthuung fordern koͤnn⸗ 
fe, indem aud) des Pfaizgraven Gefälle in Ravenftein mit Arreſt belegt wurden. Dis 
fe Meynung fand ben den übrigen Allierten Beyfall und, weil der Reich6 s Deputation 
oblag alle Unruhen im Reich nach Möglichkeit zu fillen, fo nahm diefelbe auf ſich im 
Kamen des Meidy wiederhohlte Schreiben an die Staaten ergehen zu laſſen. Man 
fahe eruftlichen Auftritten entgegen, welche aber dennoch in der Guͤte beygelegt wurs 
ben. 


$. 19 


Entzwifchen kamen bie Kapferlihe Commiffarien zum theil zu Negenfpurg an, 
weßwegen Herzog Eberhard fo gleich feinen damals fo genannten Ober» Kath, Fohann 
Eberhard von Stockheim, als Interimsgeſandten ben 15. Septembr. jedoch mit dem 
Vorbehalt dahin ſchickte, daß, wann der Kayfer felbft auf den Reichstag Fame, er 
ebenmäffig erfcheinen wollte. Der Erzbiſchoff Duidobald von Salzburg, ald Princis 
pals Sommiffarius empfieng diſen Gefandten mit ausnehmender Freundlichkeit und vers 
fiyerte in allen Stuͤcken, wo das Würtenbergifche Interefle e8 erforderte, fo viel in 
feinem Vermögen flünde, ein gehorfamer und getreuer Diener zu ſeyn mit Begehren 
ſolche Ausdrücke an den Herzog getreulich zu berichten. In einem au difen abgelaffes 
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nen Schreiben erbothe er ſich auch dem Geſandten die ganze Zeit diſes Convents 1 662 
nicht allein wegen des gemeinen Wefens und des Herzogs beſondern Ungelegenheis 
ten willfärigen Zutritt zu geben, fondern auch mit ihm gutes Verſtaͤndnuß zu halten. Difes 
ſchien demſelben günflige Ausſichten zu einem guten Reichötag zu verfchaffen, zumahl auch 
ber Rayfer den Shurfürften zu Mainz erinnerte nicht nur die Neichd » Tags s Gefchäffte 
zu befördern, fondern auch bey fürnehmender Begreifung einer befländigen Wahl-Cas 
pitulation die mit den Churfuͤrſten Auch allen übrigen Fürften und Staͤnden des Reichs 
gemeinfchaftlich zufommendeVorrechte in genaue Dbacht zu nehmen und alle zurXrennung 
Anlaff gebende Strittigkeitenzu verhüten, fondern gutes befländiges Vertrauenzu ſtiff⸗ 
sen und zu unterhalten. Wie tvenig foldyes befolgt worden, bat man nachgehends ers 
fahren. Zu Frankfurt hingegen war alles in der Unthätigkeit, fo, daß, weil das gering- 
fie von den dahin verwiefenen Materien nicht mehr in Berathſchlagung genommen wurs 
de, der Herzog die groffe Unkoften mit Unterhaltung eines Gefandten dafeldft nimmer 
vergeblich verfchwenden wollte. Gleichwohl war Ihm bedenklich diſe Deputation zu vers 
loffen, fondern er wartete mit Verlangen, daß andere und infonderheit Sachfen s Als 
tenburg den Anfang zum Aufbruch machten, zumahl der Chur: Mainzifche Hof über 
ſolch Abreyſen fein groſſes Mißfallen bezeugte und um die noch anweſende davon abzuhals 
ten eine Berarhfchlagung zu halten fich erbothe. Difes war aber deffen gewönlicher 
Kunftgriff dergleichen Zufammenfünffte zu verſprechen, aber ſolche entweder gar nicht 
zu bewerkſtelligen, ober fo lang möglich zu verzögern. Sein Vorwand war, daß er 
nicht allein die Nachricht habe, ale ob der Kayſer nur auf eine Gelöhülfe dringen und, 
wann diefelbe bewilligt wär, die übrige Materienzu anderwertigen Conventen und Zeir 
tenverfchieben würde, fondern daß er auch noch die Zuruckkunfft einiger abwefenden 
Gefandten erwarten müffte, Der einige Vortheil des langern Aufenthalts war, daß 
fi fowohl Sachfens Gotha zum Beytritt in ben Fuͤrſten-Verein geneigt erklärte und 
Hoffnung machte den Sachfen- Weymarifchen Hof darzu zu vermögen, ald Aud) der 
Muͤnſteriſche Gefandte ein gleiches von feinem Biſchoff vertroͤſtete. So wohl der Frans 
zöfifche, als auch) Pfalz⸗Neuburgiſche Gefantte riethen deßwegen um fo mehr deu 
FranffurtersConvent um der Rheinifchen Allianz und des Fuͤrſten-Vereins willen noch 
benzubehalten, weil derfelbe erfi mit angehenden Reichstag erloͤſche und difer nicht aus 
gefangen wär. Man habe eine Zeit von 2. Jahren beſtimmt, unter welchen der voris 
ge abgebrochene Reichstag fortgeſetzt werben follen , diſer Zermiu aber ſchon längft er⸗ 
loſchen wär, Wollte man num die Orbinaris Reichd s Deputation vor Eröffnung ber 
Reichstags⸗Propoſition für aufgehoben halten , ſo würde bife noch langen Aufihub 
leyden, weil die meifte Gedanken nur auf die Aufhebung derDeputation gerichtet feyen. Da; 
gegen bey nod) längerer Daur derfelben die Propofition und Anfang des Reichstags bes 
fördert werbendörffte, welches der Herzog fehr wuͤnſchte, weil der Raiferl. Principals 
Commiſſarius gegen dem von Stockheim FORCE gab, daß in der Pe 
D 2 vos 
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1662 Propofition vorderiſt der Nuhefland und Sicherheit des Reihe, ſo dann der pun- 
tus gravaminum und erſt zuleßt die Tuͤrken⸗Huͤlf vorgetragen werben follte und 
daß er nad) feinem Vermögen dahin geneigt fey den Evangelifchen jo wohl, ald deu 
Catholiſchen zu gleichdurchgebendem Recht verholfen feyn wollte. Der Pfalz Mens 
burgifhe, Braunfhweigifh » Zelifche und Heffen - Eaffelifhe Gefandten waren bamit 
nicht zufrieden, fondern meynten, daß bie'Capitulatio perperua nad) der Propofis 
tion zuerſt berührt werben follte. Obwohl nun Herzog Eberhard diefelbe in allweg 
für fehr wichtig hielte, ald von diſes Puncten gründlicher Erörterung andere nicht ger 
ringe zugleich entſchieden würden, fo betrachtete er doch, daß nach dein Fundbaren und 
Reichsuͤblichen Herkommen die von dem Kayſer beliebte Ordnung der abzuhandlen feys 
enden Mlaterien beobachtet würbe und durch etliche wenige fürftl, Geſandte ſchwerlich 
unterbrochen werben könnte, daneben aber der in Vorfchlag gebrachte Punct der Reichs⸗ 
Sicherheit, ald eben fo nothwendig, gar wohl beflehen könnte, Ueber diſen lieſſ ber 
Herzog ben punctum gravaminum „ reftituendorum und Jurium principum 
infonderheit dem Braunſchweig⸗Zelliſchen beſtens anempfehlen, ald worauf damahl 
der ganze Wohlſtand des Reichs beruhete, welches auch) guten Eingang fand, Entz 
zwifchen hatte man Hoffnung, daß die Reichstags-Propoſition bald eröffnet werden _ 
dörffte , weßwegen der Herzog noͤthig fand anfallen Fall einen ausführlichen Verhal⸗ 
tungs s Befehl feinem Gefandten zugehen zu laffen, wecher aber ohne Veyrathung 
des Bidenbachs nicht wohl verfafft werden Eonute, zumabl difer ebenmäffig nach Res 
genfpurg beſtimmt war, weßwegen er benfelben von Frankfurt abforderse und an feine 
Stelle einsweilen feinen Ober » oder nad) heutiger Zirulatur Regierungs-Rath Wolf⸗ 
gang Forfinern dahin abordnete, bid der Convent vollends aufgehoben würde. Den 
2. Dec. lieff der Kayferl. Principal- Commiffarius die famsliche anwefende Geſaudte 
durch einen feiner Truchfeffen Fabricius von Eleßheim in einer Gutfche zu einer Gonfes 
renz einladen, worinn erihnen zu vernehmen gab, daß auf den 20. Januarii des naͤchſt⸗ 
kuͤnfftigen Jahrs die Propoſition eröffnet werben follte mit Erinnerung, daß die noch 
abwefende Stände ihrer Gefandten Ubreyfe befchleunigen und die anwefende folchen 
Termin fich gefallen laſſen möchten. Der Erzbifchoff lieff auch wegen des letztern Bes 
gehrensan den Herzog ein befonderd Schreiben ergeben, (q) Gleichwie aber hierder 
Anfang eines Reichstags jetzo bevorflunde: alfo endigte fidy hingegen in diſem Herzogs 
thum ein Landtag beffen ganze Verhandlung in Bewilligung angefonnener Geldhuͤlfen 
beſtund, indem dev Herzog ungeacht ber groffen Armuth der Unterthanen nicht allein 
zu Fortführung feines Hofz und Regimentd> Staats einen Beytrag von 50000. fh und 
zu Unterhaltung feiner Geſandtſchafft auf den bevorftebenden Reichstag 10000. fl, er⸗ 
hielte, fondern auch die Verehrungen au die Kayſerl. Minifter wegen gefuchter Mode- 
ration ded Wormifchen Matricular-Anſchlags von der Landſchafft dergeſtalt übers 


non? 
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nommen wurden, baßdie Helffte mit 6000: fl. jeho gleich baar erflaktet,gur andern 1662 
Helffte machte man aber nur die Hoffnung auf den Fall, wann die Landfchaffe den 
Nachlaſſ wuͤrklich genieffen würde, 


§. 20. 


Nun reyſſte Bidenbach erſt den 6. Januar. von Frankfurt ab in der Abſicht den⸗ 

noch vor Eröffnung der Propoſition zu Regeuſpurg zu ſeyn. Die Abordnung des 
Forſtners wurde von der Kron Frankreich und dem Churfuͤrſten zu Mainz ſehr wohl 
aufgenommen , baß. ber Herzog biö zu Ende der Deputation berfelben immer jemand 
beywohnen laffen, Und der, Gefandte Gravel verficherte, daß fein König auf den 
Herzog bey der Mllianz mehrere Achtung , ald auf andere machte... Er beharrte noch 
immer darauf, daß man abwarten ſollte, bis die Propofition eröffnet würde, welches 
auch auf den vorbeimeldten Termin geſchahe. Mithin hielte difer Geſandte felbft das 
vor, daß zu Frankfurt wenig mehr zu thun ſeyn doͤrffte, als daß die Rheiniſche Allianz 
noch vor ihrer Abreyß verlaͤngert würde, weil gleichwohl eine erneuerte Allianz mehr 
Achtung, aldeinezu Ende gehende habe, zumahl ſchon einige darinn begriffene zu wan⸗ 
fen anflengen, - Zu Regenſpurg, ſagte er, würde mander aus Sure jemand zu bes 
leydigen gar zuruck gehen, weil daſelbſt viele und mächtige Stände fi dawider ſetzen 
börfften.. Die Allianz hätte hin und wieder groſſen Nutzen gehabt und der Holländis 
ſche Gefandse zu Paris ſich ausdruͤcklich veruehmen laffen, daß die Staaten aus Ruck⸗ 
ficht auf diefelbe der Stadt Müufter wider difen Biſchoff keine ſonderliche Hülfe mehr 
zu. thun entſchloſſen ſeyen, welche ſonſt mächtig genug geweſen ſeyn wuͤrde. Inglei⸗ 
chem waͤre der Kayſer zuruckgehalten worden ein anſehnliche Anzahl Voͤlker nah Weſt⸗ 
phalen oder in die Niderlande zu ſchicken, als wordurch auch Spanlen bewogen wor⸗ 
ben mit der Kron Frankreich Friden zu machen, weil der Kayſer deu Muͤnſteriſchen 
Friden zu beobachten durch dife Allianz vermocht ware und folglih Spanien fich Feines 
Beyſtandes mehr getroͤſten konnte. Dann die Kron Frankreich habe nur bie vorzüglis 
de Ubficht ben Weſtphaͤl. Friden zu behaupten, Er wollte anderer Ausbruͤche gefaͤhr⸗ 
licher Unruhen, welche verhütet worden ſeyn doͤrfften, nicht gedenken, weil fie im 
verborgenen geblieben und inder Glut erſtickt worden. Es wär aber fehr noͤthig, dag, 
weil man auch zu Regenſpurg Alliauz⸗ Conferenzien halten müffte, ſolche Raͤthe da= 
bin abgeordnet würden, welche die Erfahrung und gnugfamen Unterricht hätten. Uns 
geacht diſer franzöfifchen beweglichen Rebe waren democh die. meiſte Fuͤrſten nicht zur 
Fortwaͤrung bifer Allianz geneigt , weil noch anderthalb Fahre bis zu deren Endigung. 
abzuwarten waren, da entzwifchen ſich vieles. ereignen koͤnnte, wornach man ſeinen Entſchluff 
nehmen muͤſſte. Der franzoͤſiſche Geſandte Gravelle lieſſ ſich in diſer Sache durch Chur⸗ 
Diainz und inſonderheit den von Reineher leiten. Dann der Braunſchweigiſche * 
| D3 | deckte 
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1663 deckte, daß der Maynziſche mit dem Franzoͤſiſchen nach Belieben etwas verabre⸗ 
dete, welches man geraume Zeit hernach fuͤr die lange weil den uͤbrigen Allierten 
vortruͤge, weil Maynz vornemlich an diſer Allianz gelegen waͤr. Wann diſer Churfuͤrſt 
derſelben Fortwaͤhrung ſchon zu Fraukfurt verſichert ſey, und ſeine Abſicht erreicht habe, ſo 
waͤr auch zu befoͤrchten, daß derſelbe zu Regenſpurg in puncto jurium principum keinen 
Zug mehr thun würde. Wann aber dieFuͤrſten mit ber Prorogation zurukhielten, fo muͤſſte 
ex doc) die Fuͤrſten beffer behandlen, weil er fonft in Gefahr ſtuͤnde, daß er mit der 
Kron Frankreich allein gelaffen und der Haff des Hauſes Defterreich auf ihn allein fals 
len doͤrffte. Herzog Eberhardlieffe fich die von Braunſchweig angeführte Gruͤude nicht 
mißfallen, daß man ſich wenigſtens mit der prorogation nit übereylen follte. Damit 
aber nichts deſtoweniger der Unglimpff gegen Sraufreih und Mainz vermieden blieb, 
fo muffte Forſtner es vorher mit den andern Geſandten wohl uuterbauen und fi) eines 
abfchläglicyen Vori vergleichen, auch bey naͤchſter Allianz: Sonferenz mit denjenigen 
einftimmen , melde bie Aufhebung diſes Convents und Verſetzung deſſelben nad) 
Regenſpurg anrathen , zumahl man auf den Fortgang bed Reichstags fein Abfehen 
richten muͤſſte, indem jeder Fürft , welcher fich befchwert befinde, den Weſtphaͤl. Fri: 
ben zu behaupten und folche Mittel zu ergreiffen Urſach habe, welche zu Aufrechterhals 
tung der Fuͤrſtenſtands⸗Rechte dienen koͤnnten. Die Allianz könnte über difed vers 
ftärfer werden, wann ſie den Nutzen und Wuͤrkung derfelben vermerkten. So fehr 
aber Pfalz» Neuburg und andere wider die Prorogation difer Allianz bißher geredet 
hatten, fo änderte fie doch jähling ihre Sprache und nur Braunſchweig blieb allein auf 
feiner Meynung. Weil nun Herzog Eberhard die Urſach diſer fo unvermutheten Vers 
Anderung nicht erforfchen konnte und allein die Braunfchweigifhe Stimme nicht durchs 
treiben konnte, fo wollte erfich zwar den mehrern nicht widerſetzen, flellte aber doch 
denfelben zur Ueberlegung auheim, ob die befchleunigte Prorogation ber Allianz mehr 
Schaden oder Nugen bringen dörffte und bat) wenigflend nur noch zween Monate 
ſtill zu ſtehen, bis man fähe, mie die Reichsgeſchaͤffte lieffen. Allein Pfalz Zwey⸗ 
bruͤcken erbothe ſich diſer Allianz auch beyzutretten. Und weil nicht allein die meiſte 
Geſandte nach Regenſpurg aufzubrechen im Begriff ſtunden ‚, fondernaud) ber Churs 
fürft zu Mainz der Gefinnung der meiften Allierten verfichert war, fo wurde mit der 
Prorogation ſchleunig vorge,chritten umd den 25. Febr. ſowohl wegen des Zweybruͤ⸗ 
ckiſchen Beytritis, als auch der Prorogation ſelbſten die Receſſe unterſchrieben und 
beſiglet, wie auch dem Graven von Waldeck, welcher der Allianʒ ſich ebenmaͤſſig 
theilhafftig machte, wegen Ungleichheit ſeines Stand nur ein Protectiond- Atteſtat 
ertheilt und der Braunſchweigiſche fo wohl,als der Wuͤrtenbergiſche erbothen ſich den 
Reeeſſ unter anhoffender Geuehmhaltung ihrer Principalen noch vor ihrer Abreyſe zu un⸗ 
terſchreiben nnd zu beſiglen Solchemnach hatte dieſer Convent ein Ende und der Forſtner er⸗ 
wartete nur die noch von dem Herzog anszebethene Pferde ſeine Heimreyſe zu — 
En , — 
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Entzwiſchen wurde auf dem Meichötag die Tuͤrkenhuͤlf ganz überenlt und wiber 
das Herkommen ſchneller, ald man vermuthen konnte, befchloffen, welches den für 
ihre Rechte und‘ Freyheiten beforgten Fürflen fehr nahe gieng . weil fie fi) im 
Sunio bed abgewichenen Jahres untereinander verglichen hatten , daß wegen difer Hüls 
fe nichtö gefchloffen werden follte ehe und dann die Freyheiten des Fürftenftands in Sicher⸗ 
beit gefeßt wären. Pfalzs Neuburg betriebe ſolches am hefftigften und fand bey Herzog 
Eberharden Beyfall, welcher feinen Gefandten aufgab ſich fleiffig mir dem Neuburgi⸗ 
ſchen zu unterreden und wo möglich vor jedem Rathgang ſich eined einmüthigen Voti 
mir ihm zu vergleichen , wie auch andere nicht eben in dem Verein flehende Fuͤrſten 
zur Miteinflimmung zu vermögen , damit nad) dein Inhalt des hochbetheurten Weſt⸗ 
phaͤl. Fridens die fo fehr in Gefahr gefegte Fürften Rechte und Sicjerheit ded Reichs 
bey gegenwärtigem Reichstag berichtigt würden. Dann man hatte noch Feine ſichere Nach⸗ 
richt, was ed mit der vergebenen Tuͤrken⸗Gefahr für eine Beſchaffenheit habe. Weßwegen 
am deren aufrichtige Entdeckung gebethen wuͤrde, damit, bis dife erſolgte, die gedachte Puncs 
ten in Berathſchlagung gezoaen werden fönnten. Man hatte Grund genug zu vermuthen, 
daß bey dermaliger Vernachlaͤſſigung man nicht mehr fo leicht darzu gelangen würde, 
weil die Churfürften darum fo fehr mit diſem Puncten eyleten, tamit, wann bifer 
gefchloffen wär, man den Reichstag abbrechen und bie übrige Materien zu einer abers 
maligen Deputation verweifen fönnte, wo die Churfuͤrſten durch die Mehrheit ber Stims 
men durchzudringen pflegten, oder die Fuͤrſten von den wichtigften dad ganze Reid) betrefs 
fenden Berathſchlagungen audgefchloffen blieben, Man glaubte aud) deßwegen, baß bis 
fer Reichötag ein baltiged Ende nehmen börffte, da ſich jeßo erzeiget, daß er nun ı 15. 
Fahre fortgefeßet wird. Den Reihss Ständen war verdaͤchtig, Laß der Kanfer bie 
Türkengefahr jo groß und feine Macht fo Elein ſchilderte und gleichwohl derfelbe 6000, 
Mann, melde er in folcher Noth gebrauchen Fonnte, nach Stalien ſchickte, wo man 
fie nicht nörhig hatte. - Und weil fich derfelbe in Fridenshandlungen mit der Ottomas 
niſchen Pforte eingelaffen hatte, fo wollteman vorher deren Erfolg gefihert fen. Vey 
welchen Umffänden die Evangelifche Fuͤrſten ſich feyerlich ad protocollum verwahrten, 
dag man fich durdy die Mehrheit nicht uͤberſtimmen oder verbindlich machen Yaffen koͤnn⸗ 
te. Zwar errinnerte fih Herzog Eberhard deſſen, was er dem Kapfer verfprochen , 
ſchraͤnkte aber folhes dahin ein, daß es nicht dahin gemehnt geweſen die Reichs » Sas 
chen, woran fo vieles gelegen, hintanfegen zu laffen. Ungluͤcklicher Weife waren noch 
den 9. Februar, die wenigſte Evangelifche anweſend und die gegenwärtige wenige hatten 
das Vermögen nicht dev Stärke ihres Gegentheild zu widerflehen. Demnach war nur 
noch die Hoffnung übrig, daß die im Fuͤrſten⸗ Verein flehende Stände mit Handha⸗ 
bung der ihnen gebührenden Vorrechte feft beyfamen fliehen würden. Sie hatten auch 
an dem, wiewohl Eatholiihen, Pfalzgraven von Neuburg einen guten Vorgänger, 
welcher bey feiner Stimme wegen bey Art, wie bie Zürkenhülfe neulich an Volk oder Geld 
goſche⸗ 
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1663 geſchehen ſollte, zur Vollziehung ſeines Anerbietens nicht verbunden ſeyn wollte, bis 

dann auch die uͤbrige Puncten der Kayſerl. Propoſition und dahin einlauffen⸗ 
de Materien entledigt waͤren. So gleich hatte er unter feinen Glaubensgenoſſen ei⸗ 
ne zimliche Anzahl der gleichſtimmenden zu Beyſtaͤndern. Nun waren die Allier⸗ 
te entſchloſſen dem Kayſer ein Corps von ohngefaͤhr 10000. Mann zu Huͤlf zu 
ſchicken, woran auch der König in Frankreich als ein Bundsgenoſſ fein Contingent ſtel⸗ 
len ſollte. Es war betraͤchtlich, aber dem Kayſer verdaͤchtig, weil er meynte,, daß 
er in ſeinem eigenem Hauß nicht mehr Meiſter ſeyn doͤrffte. Gleichwohl durffte er es 
nicht verweigern. Endlich erklaͤrte er ſich, daß ihm Geldhuͤlfe angenehmer wär. Ob⸗ 
wohl aber die meiſte Geſandte und der Kayſerliche Principal⸗Commiſſarius ſelbſt dafür 
hielten, daß die Geldhuͤlfe doch im wenigſten Theil dahin verwendet wuͤrde, worzu ſie 
verwilligt worden, ſo wurde doch letzterervon den andern Kayſerlichen Commiſſarien 
dahin vermocht ſeine Gedanken zu aͤndern, damit man deſto eher durch die Mehrheit 
die auf die Volkhuͤlfe ffimmende Stände nach dein Kayſerlichen Willen lenken koͤnnte. 
Diſe ſetzten aber ſolchem Vorhaben ihren Vorbehalt entgegen ſich durch dergleichen 
majora zu nichts verbinden zu laſſen, wie ſie hingegen den andern ihre Meynung 
auch nicht aufdringen wollten. 
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Solches und andere dergleichen Vorbehaͤlte ber Fürften gaben zu einem befftis 

en Morsfkreit mit den Churfürften Anlaſſ, welche jenen ben Vorwurf machten, ald ob 
i nur zu verftehen geben wollten, daß, weil die übrige Propoſitions-Puncten nicht 
fo leicht vorgennommen und verglichen werben koͤnnten, fie unter ſolchem Vorwand 
gar keine Huͤlfe dem Kayſer thun wollten. Die Fuͤrſten hingegen entdeckten ihr Miß⸗ 
fcauen nunmehr deutlicher, daß, wann die Tuͤrkenhuͤlf beſchloſſen wär, die Churſuͤr⸗ 
ſten die uͤbrige Puncten nicht beruͤhren, ſondern auf andere Zeit und Ort verweiſen 
wuͤrden, wie ſie es ſchon mehrmalen gemacht haͤtten und die Erfarung ſie noͤthigte 
auf ein Gegens Mittel bedacht zu ſeyn. Sie wurden auch von dem Staͤdtiſchen Col- 
legio tapfer uuterſtuͤtzt, zumahl der Städte Bedingungen in dem verfafiten Meichds 
gutachten nicht eiugebracht gdeniberührt werden wollten, Der Kayſer ſtund damahls 
nody mit dem Groß⸗Vezier in Tractaten, welcher aber ſolche verzögerte und allzuhar⸗ 
te Forderungen machte, damit er bie Zeit gewonnen eine ſoͤrchterliche Macht zufams 
menzubringen. Man brad;te deßwegen dad Verglichs-Mittel auf bie Bahn, daß 
die Fuͤrſten und Städte nur aufden Fall, wann fih folhe Fridenshandlungen zers 
(lagen uud bie Türken die Feindſeligkeiten anfangen wollten, ſich verpflichten moͤch⸗ 
sen ohne Ruckſicht auf die Worbehälte dein Kayſer mit dem entzwifchen verglichenen 
Geld⸗Beytrag beyzuſtehen. Aber auch difed wollte nichts bey ihnen verfangen , pr 
ic 
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ſich die Churfürftliche durchaus nicht erklaͤren wollten, mie fie die gekrauchte 1663 
orte fuo loco & tempore und bie Erörterung der übrigen Propofitionds 
Puncten verftanden haben wollten. Herzog Eberhard gab deßwegen feinen Gefanbten 
ernſtlich aufneben andern Fürftt, Sefandten ſich den Churfuͤrſtlichen Abſichten zu wibers 
feßen und feft auf ihrem Widerſpruch zu beſtehen, weil diefelbe den Fürften- Staub 
mit einem wichtigen Nachtheil bedroheten. Difer heftige Stritt wurde aber endlich 
doch ben 25. Febr. verglichen, daß bie Worbehälte und Bedingungen mit dem Zufaß, 
daß ſolche nur von einigen Ständen bedingt worden, in bem Reichsgutachten ftehen 
koͤnnten. Der Defterreihifche Fuͤrſten⸗Raths Direktor Hocher hielte ſich aber jego 
darüber auf, daß die Stände ſolchen Beytrag eine freywillige Hilfe nennten, weil 
man doch vermög ber Erecutiond Ordnung dem Hauß Defterreich als einem Mits 
glid des Reichs feine Hülfe fhuldig war. Solcher Einwurf wurde aber Feiner Ant- 
wort gewürdigt, weil feine Gründe nicht erkennt werden wollten, daß Deflerreich 
auſſerhalb Oeſterreich am beften vertheydigt werben koͤnnte, ob fie übrigens fchon 
ganz richtig waren und nicht nurauf Oeſterreich, fondern auch aufandere Lande verſtan⸗ 
ben werden konnten. Aus dem ganzen Hergang aber machte der Herzog den Schluff, 
daß tie Feinde der Evangelifihen Kirche noch eben diejenige gefährliche Grundſaͤtze 
„, führen, melde zu dem dreyſſig jährigen Krieg fo groffen Anlaſſ gegeben und wie 
„ man noch immerzu dahin dichte und trachte die Evangelifche durch die Mehrheit der 
» Stimmen zu allerhand unbilligen Auflagen zu zwingen und daß man folches nicht als 
„lezeit werte ändern koͤnnen. Michtö deflo weniger erinnerte er feine Geſaudten das 
„> ibrige für das allgemeine Weſen moͤglichſt einzumenden und auch gefreue verfrante 
„» durch allerhand Mittel und Weege aufzumuntern, daß fie ſtandhafft auf dergleis 
„» hen fich ereignende mehrere Begegnuſſen allerfeitd zufammen flehen und fi von 
„ einiger anderer Einverleibung der hochnoͤthigen fo wohl insgemein bem ganzen Röm, 
„Reich, ald auch infonderheit ten Evangelifchen zu einem Fürfland und Erleuchtes 
„’ rung oder Erhaltung der fo theur erworbenen Freyheiten und Gerechtigkeiten ausrei⸗ 
»» enden Particular-Erinnerungen indie Reichögutachten,infonderheit, wann nicht mur 
„ ein oder anderer geringer, londern fo viel beträchtliche Stände, auch wohl ganze Col- 
» legia, wie bey difem Vorgang dad Staͤdtiſche gethan, zuſammen einſtimmen, ſich 
3, Feineömwegs verbringen, noch in dergleichen Materien durch die Mehrheit das wer 
nigſte abſtimmen laffen möchten, 





$. 23 


Unferdifer Zerrüttung auf ben Reichstage beiohnte Herzog Eberhard zu Hauß 
bie Verdienfte feines Raths und Lehrers in ber Franzoͤſiſchen Sprad zu Tübingen, 
Ludwigs du May ‚indem er ihn und feine ehliche Nachkommen mann und weiblichen Ges 


x. heil, E ſchlechts 
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1663 ſchlechts den zo. Martit mit dem Schloſſ zu Mebingen im Goͤw und barzu ges 
gehörigen Gütern , wie auch mit den Jagen auf Mebinger Feldern nach Eleis 

nem Waydwerk, Fuͤchs, Haafen und Feder s Wildprett nebft der nidergerichtlichen 
Obrigkeit in dem Schloff nad; der Vorfchrifft dev Würtenbergifchen Lands Drdnuns 
gen belehnte, wobey fid) diefer nene Rehenmann verpflichten muſſte die Lehengerichte zu 
beſetzen, wann er erfordert würde, verfchwigene Reben, welche er erführe, zu entdecken, 
Landes » Retfung mider jedermann, wer der wäre, zu thun und zu ſolchem End ein 
zum Streit gerhfletes Pferd und Mann zu ſchicken, wie auch, mann fi diſes Les 
henshalb Spaͤnn und Irrungen ereigueren , folche vor Randhofineifter und Raͤthen 
ohne vorbehaltende Appellation entſcheiden zu laffen, und wann edauf weibliche Erben 
fiel, jederzeit purch einen Wappenögenoffen zu empfangen und zu fragen. Die von Anweil 
hatten es bißher ald ein Lehen ingehabs,durch deren Abflerben ed dem Herzogthum ald 
ein eröffuetes Lehen heimflel. Dann Eberhard Friderih von Auweil hatte dad Schick⸗ 
fal der legte difes Sefchleches zu werden Cr). Dagegen mengte ſich ein Umſtand auf 
dem Reichstag ein, welcher den Herzog in eine Verlegenheit feßte, weil der Admi- 
niftrator des Stiffts Magdeburg von feinem Bruder, dem Churfürften von Sachfen, 
bie Herrſchafft Querfurt mit der Bertröftung erhalten hatte, daß er in Anfehung ders 
felben Sitz und Etimme auf den Reichötägen befommen folltee So wohl Herzog 
Auguſt, ald der Shurfürft wendeten fich deßwegen fo wohl an verſchiedene Fürften, 
als aud an Herzog Eberharden ihren Beyfall zu erlangen. Difer erinnerte fi) des mit 
dein Admiuiſtratorn gepflogenen vertraulichen Vernehmens und daß gleichwohl die An⸗ 
zahl der Evangeliihen Stimmen in den Fuͤrſten-Rath vermehrer würde. Auf der 
andern Seite ſtund auch im Weeg, daß fo vieleaus Churfürfllihen Haͤuſern abflammen=' 
de und mit Land und Leuten abgefertigte Fuͤrſten ebenmäffige Auſprach auf ſolchen 
Sig und Simmen machten’ ober allbereit folhed Vorrecht hätten. Dann in ſolchem 
Fall ſtund zu beforgen, daß, weil dergleichen Fürften meiftend von dem Intereffe des 
Churfuͤrſtlichen Haufes abhiengen, die übrige Fürflen in den mit Churfürften habens 
den wichtigen Zwiſtigkeiten und andern Churfürftlichen Angelegenheiten immerzu durch 
ihre Mebrheit der Stimmen nachgeben und ihre Vorrechte um fo mehr zernichtet fea 
hen müfften, als die Churfürften ohnehin im Fuͤrſten-Rath Sitz und Stimme führs 
ten. Dun haste ſich zwar Herzog Auguſt bißher in feinen Meynungen und Stimmen 
fo betragen, daß er den Churfürften zum Nachtheil des Fuͤrſtenſtands nichts einraum⸗ 
te. Dean Eonnte aber deffen von feinen Nachfolgern nicht verfichert feyn. Weil aber 
der Ehurfürft und Adminiftrator die Hoffnung hatten mit ihrem Geſuch durchzu⸗ 
dringen,fo wollte der Herzog wenigflend auch einen Dank dabey verdienen, zumahl auch 
ber Rayfer darein willigte. Dagegen lieffer bey beeten Geſaudten durch die feinigen uns 
ter⸗ 

(r) Weil oben im sten Theil pag. 59. der Druckfehler eingeſchlichen, daß das Jahr 

1668. gefezt worden, fo Fan ſolches Dort verbeſſert werden. 
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terbauen , daß ihm wegen des Herzogthums Teck ſolch Vorrecht ebennäf 1663 
fig gegönnt werben möge, weil dad Hauß Würtenberg eben ſowohl mit di⸗ 

ſem, ald mit tem Herzogthum Würtenberg belehnet würbe und das letztere deßwe⸗ 
gen einen fo hohen Matricular » Anfchlag auffich habe, aber deſſen ungeacht nur ein 
einige Votum habe, da der ſamtlichen fuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Haͤuſer Neid: Aus 
ſchlag ſich nicht wohl auf 1000 fl. erſtrecke und gleichwohl dieſelbe ſo viele Stimmen, 
wie auch ſo viel kleine Catholiſche Fuͤrſten dieſelbe erlangt haͤtten, welche von ihren 
Landen nichts beytragen koͤnnten. Allein der Churfuͤrſt konnte nebſt ſeinem Bruder 
dannoch wicht durchdringen, weil die Catholiſche Stände unter dem Vorwand 
Schwuͤrigkeit machten, daß fo viele fecularifierte Stiffter vermög des Weſtphaͤli⸗ 
fhen Fridens eingenommen worden , da fie den Verluft ihrer bißher uͤberwaͤgenden 
Mehrheit ber Stimmen zu beforgen Urſach hatten, 
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Bey folben Umfländen, ba man noch nicht wuſſte, ob Geld oder Volk 
dem Kayſer angenehmer wär , befahl Herzog Eberhard feinem Gefandten 40. Rös 
mer = Monate in feinem Namen zu bewilligen , aber die Bedingung beyzufegen, dag 
man ſolches auf einen würklichen Ausbruch des Kriegs wollte verflanden haben und 
Daß dem Herzog feine fehon vorgefchoffene 12. Römer Monate abgezogen und der Reft 
an Wolf angenommen würde, wie and), daß die Stände, welche dem Kayfer noch 
nichts beygetragen hätten, ihm gleichgeftellt würden. Bey den übrigen Ständen hats 
te man zwar fo viel Einſicht, daß die Hilfe nöthig und billig wire, man Fonnte aber 
deffen ungeacht lange Zeit zu feinem Schluff gelangen, welches dein Kayſer verdruͤſſlich 
genug war, meiler einen beträchtlichen und ſchleunigen Geld + Bentrag erwartete, bas 
mit er die aufden Beinen habende, obſchon ſchwache, Armee unterhalten und dem 
Feind bey fih zerichlagenden Friedenshandlungen begegnen könnte. Weil die Rhei⸗ 
nifche Allierte meiftens ſchon einen Vorſchuſſ an Geld gethan hatten, fo erbothen fie ſich 
nunmehr ein Corpo von 8000. Mann und zwar mit hohen und nidern Officiern und 
mit gnugſamer Artillerie ein Jahr lang auf ihren Koftenzu ſchicken und zu unterhalten. 
Herzog Eberharb aber bewilligte noch über tif 25. bis 30. Römers Monate, doch, 
daß damit die gegenwärtige und Eünftige Geldhuͤlfe abgetilget würde. Weil nun ans 
dere Gefandte mit ihren Erklärungen nieht herausrucken wollten „ fo Eonnte fich der Ges 
fandte auch nid;t entfchlieffen fein Wort zu aeben,, damit Würtenberg nicht den Vor⸗ 
wurf auf fidy laden möchte, ald ob man die übrige Stände zur Nachfolge bringen 
wollte, zumahl die meifte Stände zueinem fehr geringen Beytrag geneigt zu feyn 
fhienen , welches der Kayſer, der fih zu wenigſtens 50. Monaten die Hoffnung 
machte , fehr empfand , daß ihm in fen. Noch und übergroffen Mangel der Uns 

2 ter⸗ 
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1663 terhalts⸗Mittel feiner zum Beſten des Reichs haltenden Kriegs: Macht 

von jo vielen und meiſtentheils Evangeliſchen Fuͤrſten fo gar nicht an die 
Hand gegangen, fondern ihm folcye wider gethane Zufage gegenwaͤrtig ſchleunig ers 
forderte Hülfe fo fhwer gemacht würde, Der Kapferliche Principals Eommiffas 
zind erinnerte deßwegen die Wuͤrtembergiſche Gefandte, daß ber Herzog ſich bey dem 
Kayferliden Hof nicht aus derjenigen Achtung fegen möchte , worein er denselben 
durch feine günftige Berichte gebracht hätte, zumahl er gewiffe und glaubliche Nach⸗ 
richt babe, daß der Zuſtand der Rayferlihen Kriegs Verfaſſung nicht ſchlechter ſeyn 
koͤnnte und eplende Gegen: Mittel ergriffen werden müßten. Worauf der Herzog ſich 
erbothe alles mögliche anzumenden und nur bathe, dag der Mehrheit der Stimmen 
nichts eingeraumt, fondern jeder Stand bey feiner freyreilligen Erbietung dem Reichs⸗ 
Herkommen gemäß gelaffen werden möchte. Weil nun der mebrere Theil 50. Roͤ⸗ 
mer» Monate bewilligt hatte, fo lieff fich derfelbe folde Zahl auch gefallen, doch, daß tie 
ſchon vorgefchoffene 12. Monate davon abgezogen werden follten. Ungeacht er aber 
darauf beharrte , daß die Mehrheit der Stimmen den andern nicht nachtheilig ſeyn, 
fondern jeder feinen freyen Willen in Anſehung diefer Huͤlfe haben follte, was er 
beyzutragen belieben würde, fo beruffte er fich doch offentlich darauf, daß audere 
gleiche Laſt mit ihm zu tragen verbunden wären, wordurch eben dasjenige umgefloffen 
wurde , was. er felbft behauptete, daß ed nemlich eine freywillige Gabe fen. Er 
fiund aber dabeynicht allein in ungezweifelter Hoffnung, daß man das uralte Herzog⸗ 
thum Ted mit Sif und Stimme im Firften-Rarh würdigen wollte, weil andere alt⸗ 
fürftlihe Häufer, die dem Herzogthum Würsenberg gleichwohl in dem Reichs— 
Anſchlag durchaus nicht gleich ſtuͤnden, unterfhidliche Stimmen hätten und die Herz 
zoge mit bem gebachten Herzogthum belehnet würden: fondern verlangteaud , daß, 
weil die Rayferlihe Hof: Kammer ihm noch 10000, fl. an der Greiffenbergiſchen 
Forderung ſchuldig verblieben, diſe ebenmaͤſſig abgezogen und weil Kayſer Ferdinand 
l.ſeinem Bruder, Herzog Wrichen , ein Geſchenk von etlich taufend Thalern vers 
ſprochen hatte , fo erbothe ſich ter Erzbiſchoff von Salzburg, ald Kayferlicher Principals 
Sommifferius, es dahin einzuleiten „ daß dev Herzog folche gleichinäflig in Abzug briu⸗ 
gen und fich mit feinem Bruder vergleichen Fönnte. Dife Handlung verweilete fih. 
bis anfden 13 May, diſes Jahres, als das Reichsgutachten endlich zum Stand ges 
bracht werden fonnte (5). Megen Einführung der Teckiſchen Stimme lieſſ fi 
der Erzbiſchoff von Salzburz vernehmen , daß der Herzog ſolches Begehren noch⸗ 
mahls bey dem Rayferlihen Hof anbringen und ihm dadurch Gelegenheit machen follte 
baffelbe füglich auf dem Reichstag zu unterflüßen, wiewohl er beforgte „ daß, weil 
noch mehrere Evangeliſche Fuͤrſten von dem Kayſer dergleichen Befehle aus gewuͤrket 
haͤtten, ein Geſuch dem andern verhinderlich ſeyn doͤrffte. 
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Nun berichteten die Wuͤrtembergiſche Geſandte, daß es mit dem Tuͤrkenkrieg gefaͤhr⸗ 
lich wuͤrde und obſchon der Kayſerliche Geſandte in den Tractaten mit dem Groß⸗ Ve⸗ 
zier ſich oͤffters auf die Reichshuͤlfe beruffen, fo habe Loch diſer ſpoͤttiſch geantwortet, 
daß er auch wiſſe, wie es auf den Teutſchen Reichstaͤgen hergehe und er, bis die 
Teutſche Reichs» Hülfe herbeykomme, nicht nur dem Kayſer ganz Hungarn, ſondern 
auch Wien und ſeine benachbarte Laͤnder wegnehmen koͤnnte. Der Kayſer verlangte 
beßwegen keine Geldhuͤlfe mehr, ſondern eine ſchleunige Volkhuͤlfe von jedem Fuͤrſten 
insbeſondere und verwarff eine verſammlete Reichs⸗Armee, weil es ſich mit dem Anz 
zug verweilen möchte, Hier hatten nun die Geſandten reiche Materie, deren fie ſich 
zu Aufzuͤglichkeiten bedienen fönnten, damit dem Herkommen nichts zumider gefchähe. 
Wenigſtens entfchnldigten fie fi lange Zeit mit den ermanglenden Inſtructionen, ob 
und wie man dem nothlegdenden Kavfer, welcher nur 18000. Mann wider einen drey⸗ 
bis viermal ſtaͤrkern Feind aufſtellen Eonute, willfahren ſollte? Herzog Eberhard ers 
bothefich an den allianzmaͤſſig flellenden Too. Mann zu Pferd und 200. Mann zu Fuß 
nichts ermanglen zu laffen, befahl aber feinem Gefandten wegen ber Fünftigen und ges 
genwärtigen Huͤlfe ſich nicht anderſt herans zu laffen, als daß ihn die 3, verlangende 
Beyträge bey feinem Land, welches ſich von feiner Veroͤdung noch nicht genug erholet 
hätte, dermahl unmoͤglich wären. Es befremdete ihn aber fehr , ald Chur⸗Colln, 
Trier, Pfalz⸗Reuburg und Zweybruͤcken jeßo erfi ungeacht der Allierten gefafften wohl⸗ 
bedächtlichen Scyluffes ihre Consingenten nicht mehr nad) dem Allionz: Fuß, ſondern 
nach der Reichd » Matricul liefern und die übrige Allierten gleichmäffig darzu bereden 
wollten. Dann ed würde das Aufehen gewonnen haben, als ob die Allierten in Wors 
sen groß zu ſprechen, viel zuzufagen und nichts zu halten gebächten , welches ſich die 
übrige nicht zu fchulden kommen laffen Eonnten, da die Noth vorhanden wär. Er meys ' 
nete, daß dife Chur s und, Fürften ihr Abſehen auf ihn gerichtet hätten, damit er eine 
ſtaͤrkere Anzahl Truppen verwilligem möchte. Aber er blieb einmahl defto eher dabey, 
daß er dbermahl nicht mehr aufftellen koͤnne und bey dem Allianzmaͤſſigen Unfchlag bes 
harren wolle, dagegen er vielmehr darauf drang , daß die fhon verſprochene 8000. 
Mann marichfertiggemacht würden. Der Kanfer begehrete aber nun an den bewilligs 
ten Hülfsgeldern uud Kriegskoſten einen beträchtlichen Vorſchuß, indem er fonft bis 
zu Ankunfft dev Hülfd- Völker dem Erbfeind Feinen Widerſtand thun koͤnnte. Und 
an den Herzog gefhahe die Anſinnung, daß er anflatt der Reuter das Fußvolk auf 
500. Mann verflärken möchte, Beedes ſetzte ihn in eine Berlegenheit, weil ihm durch 
Werbungen ſo viel Zeuse aufzubringen unmöglich fehlen und der Geld⸗ Vorſchuß ebens 
maͤſſig ſehr ſchwer fiel. Dann der Zulauf an Leuten war bey den Merbungen fehr ges 
ring, und es hatte das Anſehen, ald ob en ſchwerlich zu der verſprochenen —* — ge⸗ 
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1663 langen börffte,woben ſich noch andere Schwuͤrigkeiten einmengten,indbem der Kay⸗ 

fer ſeinen Generaln zum Belieben ſtellen wollte, ob und wieſern die Reichs Generaln 
zur Berathſchlagung ber Kriegs-Unternehmungen gezogen werben ſollten. Der Her⸗ 
303 wollte felbfl vorher wiſſen, wie edmit dergleichen. conjundtionen der Völker gehals 
ten werden müffte, damit man den Hauptzweck erhielte, zumahl dergleichen Bedin⸗ 
gungen jederzeit, vor dem Anzug der Huͤlfs s Völker verglichen worden. Unter denfel: 
ben war aber bie erſte, daß man ſogleich nach verglichener Tuͤrkenhuͤlf auch die andere 
in der Kanferlichen Propofition enthaltene Puucten zur Berathſchlagung ziehen follte, 
Nun hatte man fich eines gemeinfchafftlichhen Reichs s Gutachtens verglichen , daß man 
nur noch die Kayſerliche Mefolution erwartete, und der andere Punct betraff die allges 
meine Reih8s Sicherheit. Weil aberder Rayferlihe Hof wuͤnſchte, daß die Staͤu⸗ 
de fih auf mehrere Sahrezu einer Tuͤrkenhuͤlf hätten verbinden ſollen, fo hielt Herzog 
Eberhard nebft andern dafür, dag eben difer Punct um fo eher angegriffen werben koͤnn⸗ 
te, als folder mit der verlangten fortwährenden Hülfe fehr genau verbunden war, 
Dann er gedachte, daß, wann die Gefahr wegen ded Türken fortwähren und nicht nur 
dem angrängenden Königreich Hungarn , fondern auch dem Reich obgelegen wär 
wachſam zu feyn und alle angebrohete Werheerung abzuwenden, ein folder Laſt nicht 
nur. von etlichen wenigen, fondern von allen Ständen getragen und ber hoͤchſtwichtige 
Punct der allgemeinen Sicherheit aufeinen feften Fuß gefeßt werden muͤſſte, wann 
man anberft einem fo mächtigen Feind mit Nachdruk begegnen und nicht alled auf die 
gefährlichfte Spiße feen wollte, indem man aus der leydigen Erfahrung wuͤſſte, daß 
man in ber gröften Noth gewohnt wäre mis unnöthig einwerfenden Schwürigkeiten die 
allgemeine Wohlfart bed Vaterlands hintan zu ſetzen und ſich gleichfam zur Pflicht 
zu machen , ben Nothleydenden die erforderliche Hülfe zu erſchweren. Und weil der Zürs 
kiſche Rayfer nicht nur dem Königreich Hungarn, fondern auch ausdrucklich dem Teut⸗ 
ſchen Reich den Krieg angekuͤndet hatte, ſo wurde auf dem Reichstag wegen der ſo 
groſſen Gefahr beſchloſſen, daß die hiebevor gebrauchte Türken = Glocke wieder Mits 
tags um 12. Uhr im ganzem Deich gebraucht und bie Unserthanen zur Buſſe und 
Gebeth ermahnet werden follten, 
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Den 5. Julij kam ein Kayſerlicher Geſandter, Leopold Wilhelm von Koͤnigseck⸗ 
Rotenfels zu Stuttgard mit nur 2. Bedienten an, ald eben Herzog Eberhard zu 
Kiccheim von ben beeden Marggraven von Anfpach und Bareuth einen Befud) hatte, 
Der Gefandte wurde fo gleich bey feiner Ankunft von dem Erb Prinzen Wilhelm Luds 
wig felbftin einem fehöfpännigen Wagen von dem Pofthauß abgehohlt und in bad Alta⸗ 
nen⸗Zimmer im Schloß einlogiert. Diſer hatte num ben Auftrag den ee 
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und Staͤnden die Einigkeit und getreue Zuſamenſetzung zwiſchen Haupt und 1663 
Gliedern anzurathen, indem der Tuͤrk alle feine Kriegs » Unternehmungen nach 
ber Chriſtlichen Potentaten und der Reichsſtaͤnde Einigkeit oder Uneinigkeit abmeſſe, 
wie neulich) der Groß Wezier ſich felbfl vernehmen Iaffen. Und weil die Gefahr ein 
eylfertig Gegenmittelerfordere,, fo getroͤſte ſich auch der Kayſer einer ſchlennigen Huͤl⸗ 
fe. Nun beſchleunigte ſich der Herzog mit der Werbung und, weil dem Kahfer mehr 
am Fußvolk gelegen war, ſo erboth er ſich ſolches herbey zu ſchaffen und bie Huͤlfe an 
Geld möglichfl zu befördern, bath aber ed auf dem Reichstag zu befördern ‚tab der 
die Ruhe und Sicherheit des Reichs betreffende Punct bäldefl angegriffen und richtig 
gemacht würde... "Und weil verfhiedene Fuͤrſten neue Vora verlangten , fo erfuchte er 
den Exrzbifhoff zu Salzburg den 22, Julii nicht allein bey tem Kayſer die Einführung 
bed Teckiſchen Vori zu unterbanen, welches and) difer beſtens zu thun auf ſich nahm, 
ſondern auch bey demſelben dahin zu bringen, daß er die Werbungs-Koſten ver Mann⸗ 
ſchafft zu Fuß, welche er uͤber ſein Contingent zu ſtellen zugeſagt haͤtte, von den 50. 
Roͤmer Monaten abziehen doͤrffte, indem es ihm zu ſchwer fallen wuͤrde neben Auf⸗ 
bring⸗ und Erhaltung der Voͤlker in Zukunfft, auch mit den noch uͤber die gethane Vor⸗ 
ſchuͤſſe reſtierenden ı 8000. fl. aufzukommen, zumahl das ſeither einem ganzen Viertel⸗ 
Jahr angehaltene und noch ſchaͤdlich ſortwaͤhrende Regen⸗Wetter nicht nur das heurige 
Futter an vielen Orte zernichtet, ſondern auch die im Fruͤling an dem Weinſtock gehabte 
Hoffnung abfaͤllig gemacht, die Früchten imFeld zn Boden gelegt und in den Thaͤlern übers 
ſchemmt haͤtte, daß fie bey fo ſeltenem Sonnenblick wenigſten theils zur ergiebig und voll⸗ 
ſtaͤndigen Zeitigung gelangen koͤnnen. Zu Ende des Julii verlangte der Kayſer an Herzog 
Eberharden, daß er feinem fürdie Wohlfart des allgemeinen Chriſtlichen Wefenstras 
genden hochruͤhmlichen Eyfer nach nicht allein die zur Huͤlf verfprochene Völker in dem 
Anzug feßen , foudern auch feinen Gefandten zu Regenfpurg aufgeben möchte in feis 
ner Stimme dahin anzufragen, bamit dem Exbfeind durch eine allgemeine recheichafs 
fene Zuiammenfeßung mit Äufferflen Kräften begegnet werben koͤnne. Obwohl nun 
bie Truppen marfchfertig waren, fo ereigneten ſich doch neue Hindernuſſe, weil einess 
theils die Kapferliche Patenten und Erfuchfchreiben an die Stände noch ermangelten, 
durch deren Lande fie geführt werben follten, Anderntheils muſſten erft diſe Manns 
ſchafften in gewiffeRegimenter eingesheiltwerben, worüber man ſich erſt zu vergleichen hats 
te. Herzog Eberhard meynte, daß man fein Contingentzu den Heffifchen floffen und ein 
Regiment daraus formieren follte. Der Schwediſche Hof wollte aber auch den Brebs 
miſchen Antheil damit ‚vereinigt haben, damit man ein völliges Regiment zu Fug 
und einedzu Pferd aufftellen könnte. Allein die Ernenuung der Obriſten zernichtete-dife 
Borihläge , indem Schweden einen und die beede Gefamts Häufer Heſſen auch eis 
nen beſtellen, der von Würtenberg vorgefchlagene Ober Vogt zu Göppingen aber 


Kerbert Balthaſar Klenk, nicht wohl unter einem Obriften ſtehen wolle, Zwar 
wurs 
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1663 wurde beliebet, daß Schweden einen Oberſten und Heſſen einen Oberſten und Obriſt⸗ 

Wa htmeiſter, und Wuͤrtenberg einen Obriſt⸗Lieutenaut bey der Cavallerie aufſtel⸗ 
len ſollte, welches ſich der Herzog nicht mißſallen lieſſ. Die Wuͤrtembergifche Ans 
zahl zu Pferd wurde von dem Rittmeiſter von Eyb angefuͤhrt. Die Infanterie war 
mit Piqueu und Muſqueten, die. Reuter aber mit Bruſt- und Rucken⸗Stuͤcken und 
offnen Safqueten bewaffnet. Die Fahnen waren weiß mit dem Wiürterbergiichen Wap⸗ 
pen bemahlt und die Standarte gelb und ſchwarz. Wegen der Zufammenftoffung der 
Sontingenten änderte ed ſich aber wieber, weil verſchiedene Allierte und infonderheit 
Heſſen ihre Savallerie nach dem Kayſerlichen Wunſch in Fußvolk verwandelten, fo, daß 
die Wuͤrtenbergiſche Mannſchafft zu dein Bremiſchen geſtoſſen wurde. Der Marſch 
derſelben wurde aber durch den Kayſer noch immer gehindert, indem er den Beyſtand 
der Kron Frankreich, als welcher ihn verdächtig war, anzunehmen ſich nicht entſchlieſ⸗ 
ſen konnte. Der Zweifel wurde ihm aber endlich doch benommen, als die Allierten dem 
Kayſer ein Bedenken zuſchikten, warum derſelbe die von der Kron Frankreich wider die 
Tuͤrken anerbottene Huͤlfs⸗Voͤlker nicht verwaigern follte (t). Bey diſer Gelegenheit 
fand der Herzog udthig wieder eine Kriegs⸗Expedition oder jetzt fo genannten Kriegs⸗ 
Rath anzuſtellen, worzu er ſchon feinen Kirchen⸗Raths⸗Expeditions-Rath To⸗ 
bias Schoͤcken zu Führung der Rechnungen und andern dergleichen ſchreiberiſchen Ges 
fchäfften verordnet hatte und difem feinem Dberz oder Regierungs-Rath Julius Fris 
derichen von Wolfskeel beygab. Das ganze Corps der Allierten wurde dem Com- 
mando Gr, Wolfgang von Hohenloh anvertraut, 
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Entzwiſchen wurde ben 18. Julii. den Reid Ständen von dem Kayſer der 
Vortrag gethan, daß die Sicherheit des Reichs moͤchte zur Berathſchlagung gebracht 
werben. Es waraber nicht hinlänglic) bie ganze Materie aus dem Grund zu einer Volle 
ſtaͤndigkeit zu bringen (u). Gleichwoͤhl erkattnte derfelbe das Recht der Fuͤrſten 
vermög bed Weſtphaͤl. Fridenſchluſſes über Krieg und Friden fid) neben den Chur— 
fürften zu bevathen. Weil aber der Kayſer auch der ehlenden Tuͤrkenhuͤlfe erwähnte 
und der Herzog beobachtet hatte, daß man dergleichen Beytraͤge nicht eines jeden Standed 
freyem Willen überlaffen , fondern wider das Reichs = Herkommen durch die Mehrs 
heit der Stimmen behaupten,biefelbe aber unfer dem Namen der conformitzt verdeck⸗ 
ter Weiſe einfuͤhren wollte, erinnerte er ſeinen Geſandten hierinn ſehr behutſam zu ge⸗ 
hen. Inſonderheit bezeugte er eine Unzufridenheit uͤber diſe Propoſition, daß man die 
Stände im Hauptwerck von der fo viele Jahre im Reich hergebrachten ————— 

ai rd⸗ 
(t) Lunigs Codex Germ. diplom. Tom, I, pag. 72% 
(u) vid. Beyl. anm, II. 
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Drbnung,als einem Grundverfaſſungs⸗ Geſetz gar ableiten und ſolche beyſeit ſeßen 1663 
wollte, weil beſorglich die Rechte der Stände und inſonderheit das Jusarmorum 
hernachmahls noch weniger aufrecht erhalten werden Eönnten, Es zeigte ſich ohnehin 
noch eine andere Schwürigfeit, meil einige Stände zugleich auf die Abhandlung der bes 
fländigen Wahl» Capitulationd- Materie unter dem Vorwand drangen, daß das 
Jus armorum als ein Theil ded Sicherheits Puncten in ber Capitulation zuvor bes 
richtiges und der Fürften Befugſame feflgefeßt werden müffte, dahingegen die Chur⸗ 
ürften difen Puncten unter der Sicherheits⸗Materie nicht behandlen laſſen wollten. Die 
Wuͤrtenbergiſche Gefandten beftunden nach ihrem: habenden Befehl darauf, daß die 
Einrichtung einer beftändigen Wahl» Capitulation und Feftftellung der Fürftlichen 
Gerechtſamen das zulänglichfte Mittel feyn würde das fchädlihe Mißtrauen zwifchen 
Haupt und| Gliedern und difer] unter fich felbften zu verhüten und dagegen die innerli⸗ 
he Ruhe zu befefligen, wordurch auch der Grund zur äufferlichen Ruhe gelegt würde, 
Gleichwohl habe man eine Materie neben der andern zu behandlen ſich nicht zu befchweren, 
weil beede auf difen Reichötag verwiefen worden und wann fie jeßo nicht berichtigt wuͤr⸗ 
den, villeicht Feine Hoffnung mehr fo bald darzu gemacht werden dörffte, Und obſchon 
tie Executions⸗ Ordnung freglich in vielen Stücken und infonderheit bey der Befolgung 
derfelben und wuͤrklich beuöthigter Huͤlfſchickung gute Verbefferung nöthig babe, fo fey 
doc) Feine Urfady vorhanden folche gar wegzuwerfen, fondern biefelbe als eine Richtſchnur 
der auf die jeßige Zeiten beffer paſſend verfaffenden Ordnung bey der Hand zu behalten, 
Nur blieb noch zweifelhaft, ob fie auf den Fuß der Matricul eingerichtet werben koͤnn⸗ 
te, indem befannt genug fey, wie unproportionmäffig derfelbe wär, auch Fein beſtaͤn⸗ 
Diger gemacht werden koͤnnte, weil zu einer Zeit ber Staat eined Landes in gutem Aufs 
nehmen flehe, zur andern Zeit aber durch allerhand Unfälle dergeftalt herabgeſetzt ſey, 
daß er die Kräfte, welche er zur Zeit der aufgerichten Matricul gehabt, nimmer gebrau, 
chen koͤnne. Entzwiſchen erforderten die Umſtaͤnde gleichwohl aufeine Intering » Ma 
tricul bedacht zu ſeyn. Es entflund aber eine neue Zwiftigkeit unter den Ständen über 
der Frage: Ob die Reichs⸗Executions⸗Ordnung ober die befländige Wahl: Capirulas 
tion zu erſt abgehandelt werden follte? Herzog Eberhard tratt derjenigen Parthey ben, 
weldye die Ießtere Materie der erflen vorzogen, weiler diefelbe für den rechten Grund 
zu der innersund äufferlichen Reichs» Sicherheit hielte. Und weil die Churfürften 
droheten eher den Reichstag auffloffen, ald die Wahl⸗Capitulation zu erſt vornehmen 
zu laſſen, fo überlieffder Herzog ſolches ihrer Verantwortung, flellteaber zu des Ehur⸗ 
fürften zu Mainz und Brandeburg Gebenfungss Art ein fol) Zutrauen, daß fie ihre 
für die Wohlfart des Reichs bißher gethane Aeuſſerungen fortfeßen und ſich davon nicht 
abwendig würden machen laffen. Dann erflerer vertröftere die Fuͤrſten, daß er ſich 
zwar nad) allem Vermögen dahin verwenden wolle, damit ihrem Verlangen wegen \ 
erhaltender Rechten ein Genuͤge wiberfähre, die Churfürften aber ſich bevorbehielten, 
X. Theil, i ” F daß, 
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Herzog Eberhard wuſſte aber „mie wenig dergleichen Vertröffungen zu glauben 

wir und hoffte nur, daßandeve Fürften fich difen Grundſtein nicht verruͤcken laſſen wuͤr⸗ 
den, weil gleihwohl die Abfaſſung einer befländigen Wahls Sapitulation: mit Elaren 
ausdrücklichen Worten dem Fridenſchluß eingeruͤcket wär und eben diſes unter ‚ans 
derm ein Hauptſtuͤck ſey, durch welches die Nechte dev Fuͤrſten und Stände befe- 
fligt werden Eönnten nd müßten: , Daun, wie man den Churfuͤrſten in ihren berges 
brachten und ſowohl in der guͤldenen Bulle, ald auch andern Reichs s Gefeßen gegrüns 
beten Vorzuͤgen keinen Eintrag zu thun verlangte, fo koͤnnten die Fuͤrſten aud) dasjeni⸗ 
ge, was innen das Friedend- Inſtrument, welches eben fo wohl, als die gäldene Bul⸗ 
le, ein Reichsgeſeß ſey, zueigne, behaupten und. auf deſſen Vollziehnng dringen. 
Man Eönne leicht den Schluß machen, daß, wann man in gegenwaͤrtigem fo gefährz 
lichem Nothfland, da man der Fuͤrſten und Stände Beyſtand nicht entrathen koͤnne, 
in demjenigen „ worauf fie gleichwohl gerechte Anſprache machen, fo ſchlechte Gewaͤh⸗ 
zung bezeuge, daß bey mehrers berubigten Umfländen bed Reichs nod) ſchwerer wer⸗ 
den dörfteducchzudringen. Und weildie Tuͤrken in deu Rayferlihen Erblanden unmenſch⸗ 
liche Graufamkeiten verübten, . fo bejammerte Herzog Eberhard, daß man fo viele Zeit 
mit fo vielem unnoͤthigem Wortgezänfverderbteund einen ſo grauſamen Feind nicht mig 
mehrerer Iufamenfehung begegnete. Nun erklärte ih dad Churfürftlidye Collegium, 
daß die Noth, da ber Keind allbereit in die Reichölande eingetrungen, in allweeg erfor⸗ 
dere mis Hintanſetzung aller anderer Materien bie allgemeine Reichs-Kriegs-Verfaſ⸗ 
fung fürzunehmen und zu Eude zu bringen, wobey foldjes die Verficherung von fich gab, 
daß man alsdann auch die Wahl» Sapitulationds Sache anzugreiffen. entfchloffen fey. 
Die Fuͤrſten beharrten aber darauf, daß ungeacht fie die gegenwärtige Gefahr. nad; ih⸗ 
zen Pflichten. beberzigten und bie Sicherheit des Reichs zu beforgen nicht im Weege 
ſtuͤnden, fie nichtäteffoweniger auch nicht fanden, daß die Capitulatious -Materie nicht 
zugleich abgehandelt werden koͤnnte, wie fie dann, weil dev Ertzbiſchoff zu Salzburg 
foldyes Mitsel vorgefchlagen hätte, fich unterreben wollten , wie eine Materie die ans 
bere nicht hindern ſollte. Ihr Mißtrauen gegen dem Churfürfllichen Collegio gab 
ihnen aber ein, daß, wann die Reichs-Verfaſſung in Richtigkeit gebracht wär und 
die Capitulations ⸗Sache zum Schein vorgenommen würde, man daunoch aller Ders, 
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fißjerungen ungeacht ſo viele Schwürigkeiten auf dis Bahn bringen doͤrffte daß 1663 
feine Hoffnung folche zu überwinden gewonnen und die Fuͤrſten ſo verdruͤßlich 
gemacht werben möchten ‚daß fie aus Eckel vor den vergeblichen Koſten und dein Verluſt 
der fo edlen Zeit die Sache ſelbſt auf einen andern Reichstag und ad Calendas Gr&cas 
verweiſen doͤrften. Die Folge zeigte, daß die Fuͤrſten in ſolcher Mehnung nicht gefehe 
let haben, obſchon bes Kayſers Aeuſſerung dahin gieng, daß man auf ale Weife und 
Weege trachten ſollte zwiſchen Chur- Fuͤrſten und Staͤnden das alte teutſche Wertrauen 
wieder herzuftellen, welches aber ohne Vergleichung einer ſolchen Mahl ⸗Capitulation, 
wie fie das Friedens⸗Inſtrument erforderte; wicht erfolgen koͤnnte. Das Fuͤrſtliche 
Collegium lieſſ auh deßwegen dem Kayſerlichen Principals Commiffarien anzeigen ‚ 
daß fie daraufbejlünden uud: unter folder Bedingung wicht nur ihre Tuͤrkenhuͤlfe theils 
an Volk, theils an Geld bereits verwilliger und abgeſchickt hätten, fondern auch ſich 
ferner zu Kayſerlichem Gefallen erfläven würden, Wofern aber die Churfuͤrſten 
auf ihren Erklärungen beharrten, daß bie beede gedachte Materien nicht zugleich abge⸗ 
handelt werben follten, fo verlangten fie, daß die Wahl: Capituletion fo gleich allein 
fürgenoimmen ‚und nach difer zum pundo fecuritatis public fürgefchritten' werden: 
ſollte. Endlich Fameniaber doch den 14. September die beebe höhere Collegia da⸗ 
Pin überein , daß, weil tie Churfuͤrſten ein befonders pundtum honoris daraus: 
machten, zwar beede Materien zumahl vorgetragen , aber die allgemeine Reichs— 
Verfaſſung allein abgehandelt und waun fie innerhalb ſechs Wochen ihre Endſchaft nicht 
erreichte, alddanıı beede Materien abwechslungsweiſe berathſchlagt werden follten, Wor⸗ 
über Chur -Eölln dem Mainzifchen Direltorio einen Verweiß gab , und ſich difes eis‘ 
nigermaffen entſchuldigen und der Fürften Anſiunen für billig erkennen muſſte (w).’ 
Das Staͤdtiſche Collegium bezeugte auch eine Unzufriedenheit, weil man don feits: 
ber zwey Monaten nichts an basfelbe ‚gelangen laffem © ao nd 
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Entzwiſchen hatte der Herzog ben 20: Auguſti feine Truppen unter Anführung- 

ſeines Capitains Thomas von Hof nad) Hungarn abgehen laffen und dagegen von dem 
Kaiferlihen Hof eine moderation feines Matricular⸗Anſchlags auf einige Jahre ers 
halten. Als aber derfelbe feine Tuͤrkenhuͤlfe in. Geld nad) ſolchem verringerten Matri⸗ 
cul⸗ Fuß, da ihm ein dritter Theil des Anfchlags nachgelaffen war, und obberührsen: 
Abzuͤgen, wie auch dem Gefandten Bidenbadh zu Gefallen der Reft feines Waters bey 
dem Kayfer noch ausftehender Befoldung abgezogen werben wollte, mit 17459: fl. 
20, Fr. abzutragen vermeynte, ſo wollte der Principal⸗Commiſſarius es nicht auf ſich 
nehmen folhe Summe.nad) difer: Verringerung anzunehmen: Dann er wollte nicht 
R—82 SER begreif⸗ 
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1663  begreiffen, warum der Herzog Urſach gehabt hätte wegen feiner anſehnlichen 
und flattlihen Lande eine ſolche moderation zu ſuchen, da er. vielmehr. bey; 
gegenwärtigen Umſtaͤnden feine Gelohülfe feloft erhöhen follen. Und wegender Würs 
tembergiſchen Völker Durchmarſch in den Bayriſchen Landen bekam der Gefandte 
Bidenbach ebenmäffig Verdruͤßlichkeiten, weil einige derſelben Gaͤnſe und Huͤner er⸗ 
ſchoſſen und verzehret hatten. Diſer aber wieſe endlich den Bayriſchen Commiſſarien 
damit ab, daß die Bayriſche Soldaten nicht nur Gefluͤgel, ſondern viele Ochſen und 
Pierde aus den Wuͤrtenbergiſchen Landen ehmals genommen hätten und niemals eini⸗ 
ge Entſchaͤdigung erlangt werden koͤnnen. Inſonderheit aber gieng dem Herzog der 
Fuͤrſtlichen Gefandten Nachgiebigkeit gegen dem: Churfürftlichen Collegio zu Gemüs 
the. Er ſchrieb zwar folhe dein damaligen leydigen Zuſtand des Reichs zu, gab aber 
feinem Geſandten auf, wann die beſtimmte Zeit der 6. Wochen zu Ende gieng, feſt 
und unbeweglich auf der Capitulations⸗Materie, als woran dem Fuͤrſtenſtand in As 
fehung feinev Gerechtſamen, folglich aber dem ganzen Reich zur Erlaugs und Befeflis 
gung der. innerliden Einigkeit fo vieles gelegen, zu beſtehen und allen Churfuͤrſtlicher 
feitö hervorfuchenden Ausfluͤchten fich möglichften Fleiffes zu widerfegen, auch, wann 
die Zürkengefahr aröffer wuͤrde, bey einem ergreiffenden eplenden Huͤlfs⸗Mittel dem 
mehrern Stimmen beyzutretten, (aber bie Bedingung ausdruckentlich beyzufuͤgen, daß 
neben der allgemeinen Sicherfiellung der fammtlihen Reichslande auf kuͤnfftige Faͤlle 
auc) dad punctum capitulationisundreftituendorunibetrieben und darin. gar nicht 
auögefeht werben follte, Entzwiſchen nahm die Gefahr wuͤrklich überband „ wordurch 
der Herzog veranlafjt wurde. den 10. Julij alle feine Lehenlente zu erinnern,daß fie ſich zu 
Beſchuͤtzung Land mid Leute mie guter difer Zeit üblicher Ruͤſtung, wie es zum Feldzug 
und Ernſt gehört und bed Lehenmannd Stand gebuͤhret, wie auch in der Auzahl der Pfer⸗ 
be, fo er zum Dienſt bed von dem Herzog tragenden Lehens halber zu halten verbuns * 
ben wär, in Perfon dergeflalt bereit halten follte, daß man auf den Notbfall und 
fernerd Erfordern ohne Hinterficht oder einwendende Entfhuldiaung bey Verluſt des 
Lehens fo Tags, fo Nachts beffen gefichert wär. Dann die Türfen und Tartarn was 
von wuͤrklich wegen ſchlechter Auſtalten bis in Mähren tief eiugedrungen und ganz Zeutfchs 
land fand in Schrecken und Furcht, weßwegen Herzog Eberhard vorſchlug, daß alle 
Krayſe ſich ſchleunig in eine rechtſchaffene Verfaſſung ſehten, damit man im Stand 
waͤr einem ſo grauſamen und ſchnell eindringenden Feind Widerſtand zu thun. In diſer 
Abſicht veranlaſſte er eine Zuſammenkunft der Schwaͤbiſchen Staͤude und erbathe auch 
die benachbarte Bayr / und Fraͤnkiſche Krayſe ihre Geſandte nach Ulm zu ſchicken un 
ſich wegen eines gemeinfamen Beyſtands zu vergleichen. Die Wuͤrtenbergiſche Ges 
ſandte hielten zu ſolchem Eude Vorbereitungs⸗Conſerengien mit ihren anweſenden 
Krayß⸗ Verwandten zu Regenſpurg, weil man von den übrigen Krayſen ſtarke Wis 
derſpruͤche wegen ſuchender Matricular⸗Moderation vermuthen konnte, obſchon bey 
— ſo 
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fo groſſer anſcheinender Noth dergleichen Handlungen ſehr unnoͤthig ſchienen. 166 
Als deßwegen nichts deſtoweniger ſolche Einwuͤrfe wegen der allgemeinen Si⸗ 
cherheits⸗ Materie auf die Bahn gebracht wurden, da man im Fuͤrſten⸗Rath den An⸗ 
ſchlag nach der Wormſer⸗Matricul, doch mit dem Vorbehalt anſetzte, daß diejenige, 
welche gerechte Klagen fuͤhrten, daß ſie zu hoch angelegt waͤren, einen Rachlaß zu 
hoffen hätten, und ſich Herzog Eberhard und der ganze Schwaͤbiſche Krayß beſchwerten, 
dap fie in diſer Matricul gar zu hoch angefeßt wären und im leßtern Krieg dermaffen 
berabgefommen, daß fie zweifeln muͤſſten, ob fie jemahlen wieder zu vorigen Kräffe 
‚ ten kommen bdörfften : fo befahl ber Kayfer den 3, Oct. daß man dermahl in ber fo 
aroffen Türken = Gefahr-Feinen beſtaͤndigen, fondern nur einen den Kräften eineg je⸗ 
den Landes angemeſſenen Matricular⸗ Fuß machen ſollte. Weil aber bißher die Ges 
ſaudte nur uͤberhaupt an ben Herzog berichteten, was bey Berathfchlagung ein oder ande- 
ser Materie vorgefallen und was für Schlüffe bey dem Fürften Rath gemacht wors - 
ben, fo befahl derfelbe ihnen , daß fie hinfüro vollkommene Abfchrifften der Protocols 
len einſchicken follten, damit er auch zuverläffig wiffen koͤnnte, was nicht nur von 
andern Ständen, fondern auch von ihnen votiert worden, 
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Es ereigneten fih aber ungeacht ber obberührten Kapferlichen Reſolution nech 
groſſe Schwürigfeiten , indem man von dem ganzen Reichs-Anſchlag nicht abgehen, 
noch jemand den Betrag derjenigen, welche eine Moderation erhalten, auf fidy nehmen 
wollte. Dievom Kayſerlichen Hof erhaltene Nachlaͤſſe wurden ala ungültig erfanut, 
weil fie nach dem $. Gaudeant des Frideuſchluſſes und nad) denen Reichs⸗Abſch. von. 
1541. 1551. 1506, 1576. ımd 1582 mit deö ganzen Reichs Bewilligung geſchehen 
müfften. Der Brandeburg sHalberjlättifche Gefandte D. Jena, ſagte dabey, daß, 
wann ein jeder einen Nachlaß zu Wien auswürkte, die Stelle des Evangeliſten Luck 
cap. I. v. 1. wieder brauchbar würde , daß nach dem Gebott des Kayſers Augufti 
eiw jeder ſich ſchaͤtzen ließ und in ſeine Stadt (Wien) gienge. Gteichrsohl rannte 
man dem Kayſer die Trenheit ein einen Nachlaß zu thun, wo er ſelbſt über die Ein⸗ 
nahm uud Verwaltung der Gelber die freye Hand und Willen hätte etwas zu ſchen— 
Een und ſich feines Rechts zu begeben. Uber bey einer fo aufferörbentliden Noth hielte 
man davor, daß bie Pflichten nicht allein gegen Kay. May. fondern auch gegen, dem 
Reich eine Ausnahm machten. Indem man fich nun über folhe Anſchlaͤge nicht vers 
gleichen konnte fo Eonnte dev Bifchoff von Coſtauz uud andere Stände des Schwaͤbi⸗ 
ſchen Krayſes ſich nicht entſchlieſſen einen Kraißtag zu halten und zu wirklicher Verfafs 
fung zu ſchreiten/ Inden, wann aud) fhon ber Krayß einen Nachlaß erhielte, man 
doch wegen der Umtheilung bey demſelben ve Strittigkeiten entgegen fehen Fönnte,weil 
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1063 einige eine Arithmetiſche, andere aber eine Geometriſche Gleichheit verlangen 

würden... Und als endlich zwifchen den beeden höhern Collegiis der Schluß 
durch die mehrere Stimmen gemacht wurbe, daß man in der fo groffen Tuͤrkengefahr 
Teinen Nachlaß thun koͤnnte, zumahl auch die Schwediſche Fribenögelder ebenmaͤſſig 
nach der alten Matricul ohne Nachlaß bezahlt worden, aldder Krieg unter den Chriſten 
geführt worden und. nunmehr ed um die ganze Chriſtliche Religion, Leben und Frey⸗ 
beit zu thun fey x fo proteftierte Herzog Eberharb'und die ſammtliche Schwaͤb⸗ und Oberz 
Rheinische Stände, daß fie hiufüro, nachdem manfie durch leere Vertroͤſtungen ſchon 
mehr als hundert Jahr aufgehalten und in groffen Schuldenlaft hineingeſetzt, nad) fols 
chem alten Wormfers Fuß nichts beytragen oder füh durch die mehrere Stimmen vers 
Linden. Iaffen Fönnten , weil ihnen eine lautere Unmoͤglichkeit aufgebuͤrdet werdem 
wollte. Man mufte demnach Fuͤrſtl. theils auf andere Vorſchlaͤge gedenken, wobey ber 
Herzog zu bedenken gab, daß difer Türkenkrieg nicht in einem Jahr beygelegt werden 
dörfte und, wann man auch fchon den beſchwerten Stinden einen dritten Theil von 
ihrem Matricnlar » Fuß abnaͤhm, denfelben dannoch ihr GBeytrag, wo nicht unmoͤg⸗ 
lich, doch uͤberſchwer fallen dörffte, Man müßte ſolche befanuslich befchwerte alſo 
anlegen , damit ſie auch auf das künfftige dem Reich und gerneinem Weſen zum beften 
wieder beyfleuren koͤnnten. Weiler aber vernahm, daß unterfchiebliche antere Stäns 
de, ald Bamberg, Eychſtett, Teutſchmeiſter, hir Freyfingen und Regenſpurg 
ſowohl, ald ex von dem Kayſerlichen Hof eine Pafticular- Moderation erhalten, des 
ven Vorgang er gefolget hätte, fo erhielten feine Gefandten den Befehl ihren bißhes, 


rigen Inſtructionen deſto eyferiger nachzugehen und , wofern jenen ihre erlangte Mache 


läffe gegönnet wuͤrden, eben fo wenig zu weichen , inſonderheit aber diejenige Evange⸗ 
liſche, welche ihm widerwertig wären, durch vernünftigen Zuſpruch zu befänftigen und: 
ihnen zu Gemuͤth zu führen , was Würtenberg dem gemeinen Evangelifhen Wefen im 
letzterm Krieg zu gutem angewendet und was eddagegen vor allen andern erleyden muͤſſen. 
Es ſey demnach ein groffer Undanck, wann Glaubensgenoſſen ein ſolches Haug vollends: 
zu grund richten helffen wollten „..da ihnen vielmehr gebuͤhrte einem folchen beſchwehrten 
Stand wieder zu Kräfften zu helffenund dadurch des Evangeliſchen Weſens Wohlfart 


auch auf Fünftige Zeiten vor Augen zu haben. 
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Als aber deſſen ungeacht weberdie Chur⸗ noch die Fuͤrſten anberer Krayſe von einem 
Nachlaß wiſſen, noch von ber in Vorſchlag gebrachten dreyfachen Steur abgehen woll⸗ 
ten, bie Schwaͤbiſche und Ober⸗Rheiniſche Krayß⸗ Stände hingegen auch nicht weis 
hen wollten , fo verfuchten die ‚beederfeitige ſowohl Chur ⸗als Fuͤrſtliche Diredtoria: 
bie letztere dahin zu bereben, daß fie wenigſtens bey der Re- und Correlation u * 
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Staͤdtiſchen Collegio ihre Proteſtation nicht vorbringen moͤchten, indem man ſie1 663 
verſicherte, daß ſie nicht uͤber 2. Drittel an der Tuͤrkenhuͤlf zu geben verbunden ſeyn 
ſollten, weil man das ganze fuͤrnemlich darum begehre, weil man befoͤrchte, daß auch 
anbere Krayſe einen Nachlaß begehren und dardurch die erforderliche ſchleunige Hälfe 
erſchweren oder gar vereiteln oörften , welches wegen der hoͤchſten bevorflehenden Fein⸗ 
de3 » Befahr unverantwortli wär. Auf ſolche Vorſtellung lieffen fih endlich vie 
Staͤnde bewegen fih nimmer zu widerſehen unter ber, Bedingung , dab das Reichs⸗ 
Diredtorium ihnen bewegen ein ſchrifftlich Atteſtat geben moͤchte, indem bey deffen 
Verweigerung fie ſich ihre Proteſtation vorbehielten, daß fie ſich durch die mehrere 
Stimmen zur Unmoͤglichkeit nicht verbinden laffen koͤnnten. Man war aber auf ſeiten 
der Directorien in Verſprechungen freygebiger, als man zu halten gedachte und ſie haͤt⸗ 
ten mehrers zugeſagt, wann bie Stände es verlangt haͤtten. Dann das Churfuͤrſtl. 
Direttorium entfhuldigte ſich nachmals, daß ed nicht, im. Stande ſey feiner Zufage ein 
Genügen zu thun, indem imfolchen Sachen Atteſtaten zu ertheilen und gleichſam in der 
That eine Ausnahmoder Nachlaß zu ertheilen wider das Reichsherkommen wär und 
folglich auch nicht in ber Churfuͤrſten ober des Reichs» Diredtorii Vermögen ftünde } 
fonbern , wofern e8 offenbar würde, ihnen übel ausgelegt werdendörfte. Sie koͤnn⸗ 
ten übrigens daunoch Dabey ficher ſeyn, mann fie die zween Römer » Monate beytrüs 
gen, aberreinen Mund hielten und ihre Proteſtationen unterlieffen. Dann zu gutem 
Gluͤck hatten die Reichs⸗GStaͤdte ſich noch nicht erkläre. Man konnte alfo noch bie 
Hoffnung faffen mit einer feyerlihen Proteffation fürgehen zu Fönnen , zumahl man 
vernahm, daß ber Kayfer aufdesDefterzeichifchen Diredtoris Bericht von des Schwaͤ⸗ 
bifchen Krayfes ſchlechtem Zufland tie Mefolusion ertheilt habe niemanden über feine 
Kräften und Vermögen und: inſonderheit einem ſo ſehr beſchwehrten Krayß eine Uns 
miöglichheit zuzumushen , wobey er hingegen hoffte , daß andere Krayſe, weldye nicht 
‚fo vieles gelitten, einen ſolchen Nachlaffnicht verlangen würden, weil ſonſt der Zweck einer 
Rettung wider einen fo mächtigen Feind nicht erreicht werden koͤnnte. Bey diſer Gelegen⸗ 
heit wurde die Frage wieder auf die Bahn gebracht, ob die Mehrheit der Stimmen in 
Bewilligung der Reichsſchazungen ſtatt finde oder nicht? Der Magdebnrgiſche Admini- 
ftrator, Herzog Auguſt, bezeugte ſich hierinn ſehr forgfältig die Rechte und Freyheiten der 
Stände unverlehzt zu behalten und begehrte von Herzog: Eberharden feine Gedanken in 
hergebrachtem Bersrauen und eröffnete feine Meynungdahin, daß die Mehrheit der 
Stimmen in caufisreligionis, colledtarum & quando Status ut finguli confide- 
rantur,, im Reich nicht ftatt haben Könnten, indem. er unbillid zu ſeyn erachtete, 
daß Chur⸗ Fürften und Stände, teren Lande durch Krieg oder andere Ungluͤcksfaͤlle 
exarmet, foviel ald die vermögliche beyfleuren follen, guch der natürlichen Freyheit 
enfgegen lauffe, daß ein Reidya s  Stand-feinem Nebenſtand durch feine Stimme das 
quantum, wig viel er beytragen ſollte, auferlegen koͤnnte, weßwegen auch infonderheit 
die 
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1663 die Evangelifhe ChursFürften und Stände von Anfaug der Reformation den 
andern, welche die majora einzuführen bemüht gewefen,fichjebesmahl tapfer und 
mit Beſtand widerfeßt haben. Der Herzog antwortete ihm, daß er vom Anfang des 
Reichstags beforgt habe, daß man bey vorfenender Tuͤrkenhuͤlfe mit ſolcher Mehrheit 
durchzudringen fuchen dörfte. Er haͤtte die Vermuthung aus dem obberuͤhrten Rays 
ferl, Schreiben und deffen gebrauchten Worten einer allgemeinen rechtſchaffenen Zu 
ſammeunſetzung gefaßt, daß man difen Entzweck zu erreichen und gleichfam verdeckt die 
Gültigkeit der mehrern Stimmen einzuführen begehre. Nun habe er zwar neben verfchies 
denen andern Ständen die bewilligte Huͤlfe auf 30. Römer- Monate wegen des verganges 
nen und gegenwärtigen Beytrags genehmigt, aber darneben auch ausdrücklich bedingt, 
daß er ſich eben nicht andie majora verbinden, fondern allein der Kay. May. feine 
devorion bezeugen wolle, weil Sie zweymahl ihin durch Geſandte und Schreiben bie 
Sröffe der Türkens Gefahr beweglich zu erkennen gegeben. Wie er dann feinem Ges 
ſaudten infonderheit aufgegeben habe auf ſolchem Entſchluß beharrlich zu beftehen, und 
mis andern, infonderheifiaber mit dem Magdeburgiſchen Gefrndren fich vertraulich zu 
unterreden, wie auch dahin zu bearbeiten , damit in einer fo wichtigen Sache die hoͤchſt⸗ 
nothwendige Einmürigkeis dev Rathſchlaͤge, fonderlich bey den Evangelifchen erhalten 
werben smöge, ; Ki J | 
| Be / 
So wohl der Rayfer, als der Churfürft zu Brandenburg bezeugten ihre Unzu⸗ 
fridenheis über ſolche Verwirrung gegen Herzog Eberharden. Dann jener ließ au 
deufelben unten 25, Octobr. ein Schreibeniabgeben, darinn er ihm die Nachricht gab, 
daß er gefonnen fey in Perſon auf den Reichstag zu Fommen’, weßwegen er ihn erſuch⸗ 
te ſich ebenmäffig mis geringem Gefolge nach Regenfpurg zu begeben, indem er fich 
ſelbſt auch nur mit geringem Hofſtaat den r5. Tecembr. da einfinden werde, alles zu 
beſchlieſſen, was zu Abwendung Aufferlidyer Gefahr und nad) dem Innhalt des Weft- 
phaͤliſchen Fridens und letztern Abſchids zur Wefeftigung des Reichs Ruheſtands und 
Widerfiellung vorigen guten Wernehmens und alten seuffchen Vertrauens immer 
dienlich ſeyn möge, Der Herzog meynte aber, daß von feiten aller anwefenden 
Fuͤrſtlichen Geſandtſchafften eine gemeinſchafftliche Antwort dahin, weil an andere 
Fürften ebenmäflige Schreiben ergangen waren, erlaffen werden moͤchte des Juhalts, 
wie befehwehrlich und bedenklich ihnen falle; wann bey ihrer perfönlichen Erfcheinung 
die bey juͤngſter Reichs »Verfammlungbey ein und andern feherlichen Zuſammenkuͤnff⸗ 
ten ber Chur z und Fürften in Perfon und auch bey Ihrer Kay. May. Begleitung fo 
wohl von den Churfürften ſelbſt, als auch deren Principal Gefandten den Reichs» Fürs 
ſten in Perſon zu Nachtheil und merklicher Beſchimpfung auf die Bahn ar ei 
— eue⸗ 
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denburg ließ unter gleichem Datum ein Schreiben an den Herzog ergehen, worinn er 
fehr beklagte, dag bey fo groſſer einbrechender Gefahr die Nertungss Mittel wider eis 
nen fo grauſamen Feind verzögert würden und gab ihn babey zu bedenken, was bey 
auswaͤrtigen und dem Erbſeind ſelbſt es für ein Anfehen gewinnen müffte, mann das 
Roͤmiſche Reich „ welches bißher wegen feiner Tapferkeit und ungefärbten Treue bey 
allen andern Nationen reſpectabel gewefen; ſo geringen Eyfer in Beſchuͤtzung ber fo 
bedrangten Chriftenheit und feines Oberhaupts blicken lieſſe und nit ſolchen Sachen, 
die nicht fo dringend ſehen, die Zeit zubraͤchte. Beine Meynung fey aber dabey gar 
nicht, daß man nicht and) andere im Fribensſchluß und leztern Reichs + Abfhied auf 
bifen Convent verwiefene Materien, welche gleichmaͤſſig von Gewicht wären, zur 
Nichtigkeit befördern follte, ſondern wollte nur bie dringende Gefahr , welche ſchleuni⸗ 
ge Mittel erfordere , zu Gemuͤth führen und begehrte an den Herzog nur feinem Ge⸗ 
—J——— daß er durch ſeine Verwendung diſe auſſerordentliche Vertheydi⸗ 
gungs⸗Materie fo bald möglich zu Ende, bringen helffen wollte. Weber beede Schrei⸗ 
ben bath ſich ber Herzog des Laudgraven von Heſſen⸗ Darmflatt Gedanken aus, wel⸗ 
cher die perſoͤnliche Erſcheinung dev Fuͤrſten fuͤr ſehr dringend beurtheilte nicht nur wegen 
ber uͤbergroſſen Tuͤrken⸗ Gefahr, ſondern auch weil dermahl der Punet der Rechten 
——— faft in der hoͤchſten Criſi zu Regenſpurg ſtehe, indem dem Verlau⸗ 
ten nach die mehreſte Churfuͤrſten in Perſon erſcheinen wollten und unſchwer zu erinefs 
fen wär, daß, wann nicht auch Fuͤrſtliche Perſonen ſich gegenwaͤrtig befaͤnden, un⸗ 
viderbringlicher Nachtheil entſtehen doͤrffte, indem die Geſandte ſolchen zu hintertrei⸗ 
ya nicht im Stand wären, wobey aber zu bedenken fey „ daß, wann nur einer oder 
der. andere in Perfon dahin kaͤme, ſolche einen groffen Widerſtand finden und fid) eis. 
ne groffe Laſt aufladen würden, , Solchemnach uͤhergieng dev Herzog indem Antwort⸗ 
fhreiben an den Churfürflen vom; #2, Mov, die gedachte mit den Churfuͤrſten habens 
den Miß helligkeiten mit Stillſchweigen, ſondern dankte ihm nur für den wachſa⸗ 
men Eyfer um dad gemeine Weſen nud berichtete ihm „daß er nicht allein dem Rays 
fer ſchon mit Volk und ‚Geld nad) feinem dermaligen Vermoͤgen beygeſtanden, ſon⸗ 
dern and) gerne bey’ dem vorſeyenden provifionalen Reiche + Verfaflungs s Wer , 
wann dasſelbe nur auf eine Ertraͤglichkeit geſetzt wuͤrde, ſeinen Antheil nehmen woll⸗ 
te, und zu ſolchem Ende allbereit feine Landardefenfions - Voͤlker mie Muſter sund 
MWaffenübung neben einiger geworbener Mannſchafft in gute Vexeitſchafft zu ftellen im 
X. Theil. | S & Era er Begriff 
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1663 Begriff ſtehe (x). Nut machteu ſich wuͤrklich viele Fuͤrſten zu perſoͤnlicher 

Erſcheinung ‚auf beim Reichstag geſaſſt, als nicht allein eine widrige Nadys 
richt fie wieder wankend zu machen vermochte, als ob die Churfuͤrſten darauf beharten bey 
offentlichen Ceremonien ſich mit den Fuͤrſten durchaus nicht gleich zu ſtellen, ſondern auch 
dieſelbe eine fo genaunte Erklaͤrung wegen der Capitulationis perpetux den Fuͤrſten 
zugehen lieſſen, worinn fie zu verſtehen gaben⸗ daß ſie das Recht Capitulatlonen zu ma⸗ 
chen ſich mit Ausſchlieſſung anderer vorbehielten⸗ Diſes machte unter · den patrioti⸗ 
ſchen Fuͤrſten ein allgemeines Aufſehen und der Pfalzgrav von Neuburg ſchrieb unter 
dem 28. Novran den Herzog; welcher demſelben gleichmaͤſſig ſeine vertrauliche Gedanken 
über das Kayſerliche Ausſchreiben entdeckt hatte, daß er allweg auch wuͤnſchte, daß 
mehrere Fuͤrſten ſich in Perſon zu Regeuſpurg einfinden moͤchten die Fuͤrſtliche Rech⸗ 
te behaupten zu koͤnuen. n02) bus enadscck BETTER INNE. BERSK 3 1, ELSE 
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Dann ed wurde fhoniden'1g. Nov. nach der obberuͤhrten Werabrebung , daß 
nach verfloffenen 6. Wochen die Gapisulationds Materie angeariffen werben follte, 
diefelbe in Berathſchlagung genommen. "Die Churfürftliche ſchienen fih daritin ginz 
ſtig zu erklaͤren, daß ſie den Faͤrſten gern goͤnnten was ihnen nach dem Frit euſchluß, 
dem alten — and dert MASagefehen "zehinb))Aüniahl fie verfprächen big 
allen Eünfftigen Capitulationen dew ausdrücküchen Innhalt des Frideuſchluſſes art. 8. 
vers, ut autem und vers. Gaudeant. ꝛc. worinn die dem Ehur⸗ und Fuͤrſtlichen 
Collegio zukommende communia⸗ deciſa & liquida jura enthalten, einzutragen. 
Herzog Eberhard konute ſich aber damit nicht vergnügen. 5; Dane er üelei erte 
ſich ſehr daß man ſich ungeacht der bißherigen fo wohl vor als nach dem Friden⸗ 
ſchluß vielfaͤltig borgegangener hoͤchſtnachtheiligen Beeintraͤchtiguug dennoch um die 
Aiufrechterhaltung der Fuͤrſten nnd Stände'Ehre, Freyheit und Möchte be orgt jü 
feyn Churfuͤrſtlicher Seits ſich zu ruͤhmen unterftehen wolle. Das Wider ſpiel fo 
wohl ben jüngft fuͤrgegangeuer Wahl zn Fraukſurt, auch feit der Zeit und infonders 
3, beit jego das neuefte Erenipel'der Er furtiſchen un ſormlihen Achtserklarung ligen 
gleichwohl vor Augen! Weßwegen ev darvor hielt, daß Fürfteh ugh Stönden 
um ſo weniger gerathen ſeyn wolle‘ fich mit einer Pb weiffehweiffigen Werkröfting 
5 von: eitied oder des andern Umſtandes woͤrtlichen Einverleibung in den Schluſſ und 
Ba eh MR alſobloß hinweiſen und ben klaren Inhalt des 
Fribden ſchluſſes, welcher ohne einige Einſchraͤnkung die Abfaſſ⸗ und Vergleſchung 
einer beftändigen und geroiſſen Wahl⸗Capitulatien erfordert/ gleichſam verdunkeln 
„nnd bebechen ja ſo gar Yerfkähntteinan laſſenn Weil Kain‘ iſez eile Sache von 
,, umiberdenklicher Wichtigkeit (ep amd den Fuͤrſten / und Stätten nicht züſt he zum 
t 2 «) Schimpf r 
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(x) vid, Beyl. num. 13, (y) vid. Beyl. num, 14. 
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„Schimpf und Nachtheil der Fridenſtiffter in ein ſo nachtheiliges Anſinnen 1663 
„ſich herabzugeben, zu geſchweigen auch gegen der lieben Nachkommenſchaft nim⸗ 
mermehr verantwortlich ſeyn wolle ſich ſeines mit fo vielem unſchaͤtbbaren Bluts 
„and Guts Anwendung endlich bey des Weſtphaͤliſchen Fridens Abhandlung fo muͤh⸗ 
amlich erhaltenen und erfochtenen juris communis ſuffragii in der Wuͤrklichkeit 
entſehzen zu laſſen: So wolle nun um ſo viel mehr hoͤchſtnoͤthig und eben jetzo die 
rechte Zeit feyn auf wuͤrklicher Vollziehung beffen ; was dad Fridens⸗Inſtrument 
», Fürften-und Ständen bed Reichs dißfalls einraumt,  anabmendli zu beharren. 
5. Er könne auch um deßwillen mit Herzog Ernſten von Sachſen⸗Gotha ihn mitgerheils 
ten Meynung in dem Stuͤck wohl einſtimmen, daß manſich vor allen Dingen auf Sei⸗ 
ten der geſammten Fuͤrſten und Staͤnde eines einhelligen Schluſſes in diſer Capitu⸗ 
lations⸗Materie zu vergleichen allen Fleiß anwendenfollte, was eigentlich dem Fri⸗ 
denſchluß ‚gemäß begehrt: werben koͤnnte. Solchemnach gab er. feinem Geſandten 
auf unverweilt auch mit andern Geſandten ſich zu verabreden, weſſen ſich dieſelbe vernehmen 
laſſen würden und ob nicht auch einige von der Geiſtlichen Bank den Evangeliſchen we⸗ 
gen des gemeinſchafftlichen Intereſſe beytretten börfften. Nun ſchloſſen die Fuͤrſtliche 
Weltliche unter ſich die præjudicial⸗Frage nicht zu berühren, ob das jus capitulan- 
di den alleinigen Churfuͤrſten mit! Ausſchluß der Fuͤrſten und Staͤnde zukaͤme? weil 
man den daraus beſorgenden groͤſſern Zwiſt vermeiden, ſondern nur insgemein obige 
Churfuͤrſtliche Erklärungbeantworten wolle, daß man diſem Collegio an feinen Vor⸗ 
zuͤgen und, Rechten, ‚welche in der. guͤldenen Bull gegründet waͤren, keinen Eintrag 
zu thun begehrte. Oeſterreich und bie. mehrere Catholiſche verfochten hingegen die 
vorſtehende Frage hefftig, welchen auch die im Fuͤrſten⸗Rath befindliche Churfürftlis 
he Stimmen beyfielen. Ich lege diſes Votum hier zur Beurtheilung des Leſers ſelb⸗ 
ſten bey (2). Es hatte aber auchkeinen Nachdruck und es blieb dabey bie obbemeld⸗ 
se præjudicial⸗Frage unberuͤhrt zu laſſen. Weil der Biſchoff zu Bamberg zu dem 
Evangeliſchen Voto uͤbergieng, ſo machte ſich der Herzog die ſchmeichlende Hoffnung, 
daß auch andere Catholiſche nachfolgen wuͤrden. Es blieb aber ein allzufruͤher Wunſch, 
weil jene der Oeſtereichiſchen und Catholiſchen Churfuͤrſten Meynungen gemeiniglich bey⸗ 
tratten. Entzwiſchen trugen bie Cvangeliſche ihre, Erinnerungen über dieChurfuͤrſtliche 
Erklaͤrung wegen der Capitulation zuſamen, dagegen die Catholiſche keinen Luſt dar⸗ 
zu bezeugten. Wegen dev Tuͤrkenhuͤlf wurde auch ein Schluß gemacht, wobey die Ver⸗ 
ſchuldete und einer moderation ihres Anſchlags benoͤthigte Staͤnde gleichwohl durch⸗ 
drangen, daß ſie nur einen zweyfachen Anſchlag an ſtatt der 3. Roͤmer⸗Mongten 
beyzutragen hatten, wobey ſich aber dev Herzog nicht genug verwundern kounte, „daß 
in allen wegen der allgemeinen Reichs⸗Verfaſſung gemachten Schluͤſſen kein Wort von 
der Beſtellung der ei aa gedacht worden, ungeacht man Feine 
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1663 BVerſaſſung ohne dieſelbe in den Krayſen zur Reichs Armee beforgen Eonnte, 
Der Wuͤrtenbergiſche General⸗ Feldzeugmeifter und Ober ⸗Commendant der 
Wuͤrtenbergiſchen Lands Völker nnd Vellungen, Georg Friberih von Holz bedaurs 
ie ſolches am meiften, weil er nach abgelegten Proben feiner Rriegd-Erfahrenbeit in Rays 
ferl. und Bayrifchen Dienften und erworbenen groſſern Ruhm nichts mehrers wünfche 
ge, ald feine noch übrige Leibdsund Gemüthöfräfften auch zum beſten feines Vater⸗ 
dands wider den Grbfeind der Chriftenheit anzuwenden. Herzog Eberhard hatte ſich 
entzwifchen auh wegen der Antwork auf die Kayferl, Einladung zu dem Reichstag 
verglichen, welche dahin ergienge, daß er geneigt fey periönlich auf dem Reichötag 
zu erfeheinen, wofern nur die Kay, May, vermitteln wollte, daß den Fürfien ihre 
von alten Zeiten hergebrachte und von ihren Woreltern auf fie und ihre Nachkommen⸗ 
fchafft vererbte Ehre , Refpeet und Würde , welche in den verwichenen Zerrüttuns 
gen im es son den Churfuͤrſten manche Eingriffe erlitten hätte, aufrecht erhalten 
liebe (2) | 
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E ereignete ſich aber in bifem Jahr etwas, ben deſſen Erzehlung ich auf den Unis 
fang beffelben zurruckgehen und wegen des Zufammenhangs der Geſchichte bis rat 
an daB Ende des folgenden Jahres forsfegen muß. Dan als Biſchoff Leopol 
Wilhelm zu Straßburg in vorigem Jahr in die Ewigkeit eingegangen war und Grav 
Franz Egon von Fuͤrſtenberg den 19. Januar. 1663. zu feinem Nachfolger auderr 
fehen wurde, ſchickte Herzog Eberhard fogleich feinen Ober⸗ Vogtzu Bahlingen, Tutt⸗ 
Yingen,, Rofenfeld und Ebingen, Gran Carlıt Philipert von Canbel, an ihn zu folder 
Wahl und Wuͤrde Gluͤck zu wuͤnſchen mit dem Erbieten/ daß, woſern der Biſchoff 
ihn mit dem prædicat Durchleuchtig nach dem Vorgang der meiſten Geiſt / und Welt⸗ 
lichen Fuͤrſten beehren wollte, er demſelben dagegen das predicar Hochwuͤrdigſter 
Fürft zu gebengeneigt wär, Difes gab dem Biſchoffen Unlap ben dein nehmenden Abſchid 
des Geſandten ber Ausloſung der Herrſchaft Oberkirch zu gedenken. Er war aber von der 
Befchaffenheicdifer Pfandtichafft etwas widrig berichtet, ala ob das Biflum Straßburg 
Herzog Friderihen von dem Marggraven von Brandenburg abgetreten worden wär. 
Sleichwohl erboth erfich die daranfftehende 330000 fl. zu bezahlen. Dem Herzog kam 
ſolches Begehren befremblich vor, meil er ſich die Hoffuung machte dife Herrſchafft 
behalten zu Fönmen , indem fie ihm zur communication mit den Mömpelgardifchen 
Landen, der Stadt Straßburg und dem ganzen Elſaß fehr dienlic war, von wels 
chen er durch tife Auslöfung ganz abgefchnitten wurde, Dagegen Ne Einkünfte der 
Herrſchafft dem darauf ſtehenden Capital eben mich gemäß waren, fo, daß er zu zwei⸗ 
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feln Urſach hatte, ob das Capitul und ber Biſchoff dieſelbe zuruͤckbegehren wuͤrde. 1603 

Er wußte auch, daß weder der Biſchoff, noch das Capitul mit dem erforderlichen Geld 
verſehen war. Weil nun der Biſchoff mit dem franzoͤſiſchen Geſandten Gravelle zu 
Raſtatt eine Unterredung gepflogen, fo fiel der Verdacht auf diſe Kron, als ob ſie den 
Biſchoff darzu veranlaſſte ihn dadurch zum Veytritt zur Rheiniſchen Alliauz zu bewe⸗ 
gen, zumahl der Geſandte allen Allierten von ſolchen Beytritt, nur dem Wuͤrtenber⸗ 
giſchen nicht, Eröffnung gethan hatte. Den 24. Febr. ſchickte ber Biſchoff feinen 
Rath Franz Bictor Gloͤcklern von Möndyenflein an den Herzog und verlangte, daß 
man ihm die Verbeffernngd + Koflen nachlaffen möchte, weil der Herzog die Einkünfte 
genoffen babe. Nun reichte aber, wie gedacht, die Nutzung der Herr fhafft nicht zu 
dem landläuffigen Zinug aus dem Eapitalder 380000, fl. zu erheben, weßwegen er 
oͤffters fel6ft die Auslofung gern gefehen hätte, woſern ihm die vorberührte Vorthei⸗ 
Ve aus dem Beſitz nicht das Gegentheil angerathen hätten, als worzu er wieder zu 
gelangen Feine Hoffnung fahe. Der Herzog war aber aller Schrifften beraubt, wel⸗ 
che ihm zu Bebarrung feiner Abſicht dienlich feyn konnten. Er erinnerte fi) gleich 
wohl ans dem Weſtphaͤl. Friden, daB, gleichwie man ihm vermög der Amuiſtie die 
Herrſchafft zuruͤckgeben müffen, dev Biſchoff auch die famtliche darzu gehörige Schriff⸗ 
ten und Urkunden hätte ausantworten follen. Nun fuchte aber difer allerhand Nuss 
fluͤchten hervor folhem Begehren auszumeichen und beruffte fi auf die ſchon im Jahr 
1651, gehaltene Conferenz, welche er jeßo fortzufeßen verlangte. Man Eonnte aber da⸗ 
mal fo. wenig, als jeßo wegen ermanglenber fchrifftlichen Nachrichten zu einer Auskunft 
gelangen, weßwegen der Herzog beflo eher auf die Auslieferung der Documenten drang, 
weil ex die Vermuthung faſſte, daß er diefelbe nicht erhalten und damit die Ausloſung vers 
zoͤgern, wo nicht vereiteln koͤnnte. Mühe und Unkoſten würden ohne dieſelbe ohnehin vergeb⸗ 
lich geweſen ſeyn, zumahl der Biſchoff die Abſicht führte die ganze Summe des Pfaubd⸗ 
ſchillings nicht zu bezahlen, ſondern behauptete, daß der Herzog mehr als ihm gebuͤhr⸗ 
te, daraus gezogen und ſich ſolche Uebernuhßung abziehen zu laſſen erbotten hätte, Dex 
Herzog konnte ſich ſolches Anerbietens nicht erinnern und beharrte eben deßwegen dars 
Auf, daß man ihm eine Uebernutzung und Zuſage erweiſen möchte, weil die biſchoff iche 
Raͤthe ſich auf diejenige Schrifften bezogen, welche der Biſchoff verlohren zu ſeyn vor⸗ 
ſchuͤtzte. Diſer machte ſich entzwiſchen mit dem erſorderlichen Geld zur Ausloſung ge⸗ 
faßt und ſchickte eben dazumahl, als der Herzog zu Heydenheim ſeine Truppen dem 
Kayſer wider den Türken ſortſchickte, ſeinen Gloͤckler wieder nah Stuttgard. Der 
Abgeordnete reyſſte aber ſo gleich in groͤſter Eyl dem Herzog nach. Weil nun der Bi⸗ 
ſchoff nichts von der Pfand⸗Notul wiſſen wollte und der Herzog ſolche auch nicht hatte, 
gleichwohl aber die Ausloſung nach dem Buchſtaben derſelben vollzogen werden ſollte, 
fo diente wenigſtens diſer Mangel darzu, daß dieſelbe wieder aufgeſchoben und ber Her⸗ 
zog die Einkuͤnfften entzwifchen benußen konnte. Als aber derſelbe auch die auf die 
63 Verbefs 
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1663 Verbefferung verwendete Koſten fordern wollte,fo bebieltefich der _.hoffdagegen 

bevor die von dem Stift entzwifchen erlittene Reichsbeſchwerden dagegen abzuzies 
hea, welche eine unerſchwingliche Summe ausmachten und folde Forderung nach ges 
ſchehener Auslofung und Abtrettung der Herrſchafft rechtlich auszuführen. Diſer 
Vorbehalt ſchien dem Herzog ſehr befremdlich, weil er ſich nicht allein erſt in einen 
Proceſſ einlaſſen ſollte, ſondern auch nach dem Herkommen der Eigenthuͤmer der 
Pfandſchafft ordentlicher weiſe, woſern nicht ein anders verglichen worden, diſe Bes 
ſchwerden zu tragen ſchuldig war und die Untershanen folche erfiatten mufften. Weßs 
wegen er verlangte, daß ber Bifchoff fi folder Anſprach begeben follte, zumahl bis 
fer fi der Kayſerl. Refolution von 1636. bedienen wollte, nach welcher der Her⸗ 
z0g dem Stift die Herrſchafft unentgeltlich zuruck geben follte und nichts beffowenis 
ger ſolches in beim Friedensſchluſſ abgeändert, wie auch die Herrichafft von dem das 
nem Biſchoff Leopold MWilhelmen ohne Widerrede dem Herzog abgetretten 
wurde, 

$- 35. 


Es wollte aber auch die Kron Frankreich in bifen Kandel gezogen werben, 
welcher der Bifchoff dife Herrſchafft gegen Abtretung der Landvogteh Hagenau übers 
laſſen folte, damit fie einen Fuß in dem Reich hätte. Der Bicchoff drohete würks 
lich mit difem mächtigen Nachbar und erbosh ſich feinen Bruder Wilhelm Egon 
Graven von Fürftenberg abzuorbnen, aber nicht die ganze Summe des Pfands 
fhillings zu bezahlen. Der Herzog verbath ſich aber ſolche Abſchickung, weil er we⸗ 
gen der groffen Türken Gefahr. einen allgemeinen Bugs Berhs und Faſt- Tag in 
feinen Zanden mit durchgaͤngiger Begehung des Heil. Nachtmahls ausgefchrieben 
hatte und ſolches ſelbſt auch genieffen „mithin zu deſſen würkiger Vorbereitung ſich fo viel 
möglich aller weltlichen Geſchaͤffte entſchlagen, hernach aber auf alle Nothfälle eine 
allgemeine Landmuſterung vornehmen und berfelben in Perſon beywohnen wollte, Man 
entdeckte auch indeffen , daß das Amt Oberkirch und infonderheit das darinn gelegene 
Schloſſ Fuͤrſteneck ehemals dem Grävlihen Hauß Fuͤrſtenberg gehört habe und von 
demfelben an das Stifft Straßburg veräuffert worden. Weil nut ber Biſchoff ſo 
eyfrig auf diſe Ausloſung drange und zu Aufbringung des Pfandſchillin ẽ die Fuͤrſten⸗ 
bergiſche und nicht die Stifftiſche Güter verfaͤndet werden wollten), 2 entſtund ber 
Verdacht, ald ob die Herrſchafft nicht dem Stifft zu gutem ausgeloͤſet, fontern wider 
in die Fürftenbergifche Haͤnde gefpielt werten follte. Weil aber die Biſchoͤffliche Abs 
geordnete. ſchon unte rweegs waren und verficherten, daß fie den Herzog an feiner 
Andacht und Gefhäfften nicht hindern wollten, fo Fonnte der Herzog die faſt auf 
gedrungene Conferenz nicht mehr in die Länge verfchieben. Solchemnach wurde 
den 13, Dit, ein Präliminarz Receff verglichen, daß 1.) Beederſeits auf alle ges 
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geneinander habende Forderungen und Anfprachen Verzuͤcht gethan werden ſolle. 1665 
2.) Bewilligte Herzog Eberhard dermahl auf Abſchlag zwo Tonnen Golds anzu⸗ 
nehmen, dagegen der Reſt mit 180000. fl. und die bereits liquidierten und noch 
zu liquidieren feyende Verbeſſerungskoſten, ſamt den von tem Haus Wuͤrtenberg 
zu der Herrfchafft erfaufften und ſonſt erworbenen Gütern, deren Summe in naͤch— 
ſter Conferenz beſtimmt werden fol, innerhalb drey Jahren in guter Reichs⸗ 
Muͤnz zu bezahlen feven, 3.) Indeſſen bliebe der Herzog in volllommenem Bes 
fiß der Herrſchafft mit affer Landsfärflliher Obrigkeit, wie er ſolche bißher gehabt 
und genoffen habe, jedoch, daß dem Biſchoff frey fund eine Werzeichnug aufzuneh⸗ 
men, was das Amt an aufferordentliden Einfünfften mehr, als bißher gefordert 
worden, ertragen möchte und die Unterthauen entzwifchen zum-Beytrag zu der Aus⸗ 
loſung beyinziehen, zu welhen Ende 4.) die Amtſchaffner zur einen Helffte von 
Wuͤrtenberg und zur andern Helffte von dein Bilchoff befolder wurden. 5.) Soll 
ber Herzog auch dad Eifens Bergwerk noch ferner, jedoch ohne fonderbaren Scha= 
den bes Gehölzes gebrauchen, In einem MebensMeceff aber wurde wegen ber 
fidy zur Augſpurgiſchen Eonfeffion befennenben Beamten, Dienern und Untertha⸗ 
nen, welde in dem ganzen Amt gefeffen oder mie Güter kauffen fidy eingelafen, 
verglichen, daß fie bey ihrer Religion und deren Hebung in benachbarten Orten 
gelaffen und nicht daran gehindert, noch auszuziehen oder ihre Güter zu verkaufen 
gedrungen, noch mit Anlagen, Fronen und andern Befhwerben härter als die Ca⸗ 
tholifchen belegt , fondern beederley Religions- Genoffen, einander durchaus gleich 
gehalten werden follen, Demnach wurde wegen ber meliorationen eine zweyte 
Eonferenz zu Oberlicch gehalten, woben ſich wegen der auf WWürtenbergifcher Sei⸗ 
ten ermanglender Schrifften groffe Schmürigfeiten ereignete, fo, daß es auf der 
Spiße eined Aufbruchs fund, Yumahl man die WVerbefferungstoften glaubte auf 
63863.1l. fegen zu Eönnen, melde die Bifhöffliche nicht annehmen wollten. Weil 
aber der Biſchoff Aufferft begierig war difer Ausloſungs⸗Sache eine baldige Ends 
fchaft zu geben, weil er das entlehnte Geld nicht ohne Nutzen wollte da ligen haben 
und noch Zinnf daraus reichen, und ſowohl derfelbe, ald auch ter Herzog wegen ih⸗ 
rer bevorftehenten perföhnlichen Erfcheinung auf dem Reichstag fehr eyleten, fo 
erfolgte den 9. Dec. ein Meceff, vermög deffen an den Herzog 182000. fl. baar 
ind 18000, fl. mit Anmeifungen auf Regenipurg bezahle, die Summen der Ver⸗ 
beſſerungskoſten auf 20000. fi. herabgefezt und verglichen wurde, daß der Reſt des Pfands 
ſchillinzs und dife benannte Summe innerhalb drey Jahren abgetragen und entzwi⸗ 
fen verzinnßt werden folle, 
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Souſt machte der Herzog in diſem Jahr verſchiedene Verordnungen, indem ex 
ſich mit den fuͤnf Vierteln der Schwaͤbiſchen Ritterſchafft wegen des von ihnen ein⸗ 
zuneh⸗ 
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1663 zunehmen berechtigten Zolls vergliche und ben 4. Junii feinen Amtleuten und Zol⸗ 
lern den Befehl zugehen lieſſ, daß, weil er dieſelbe aus Gnaden und aus keiner 
Gerechtigkeit ber Abreichung des Zolls von ihren erkaufften und and eigenem Eins 
Fommen habenden Gefällen, Weinen, Früchten und andern Lebensmitteln, Maz 
kerialten und Hausrath, fo fie zu ihrem Hausbrauch bebürfitig und nicht zum Vers 
Fauff und Gewinn anwenden, exlaffen habe, diefelbe ſolchem gegen gebührend aufs 
weifended Patent nachkommen follten, Und unter dem 4. May lief] er deu Befehl 
ergehen, daß nicht allein die Beamte den Pflegern der armen Kaͤſten bey Eintreir. 
bung ihrer Gefälle beſſer, alöbißher, beyhelffen, fondern auch, weil bie Rechnuns 
gen berfelben in vielen Jahren nicht abgehört werden wollen und dieſelbe theild in 
Sorgen eines ihnen unſchuldiger Weife aufbärdenden Reſts fleheuter Pflege um 
Gotteswillen um ſolche Abhör und Sicherſtellung gebethen, theils Keiner zu Ueber— 
nahm ſolches Amts vermocht werden koͤnnen, die Beamte ſolche innerhalb Jahrs⸗ 
friſt berichtigen oder gewaͤrtig ſeyn ſollten, daß diſe Rechnungen durch ansſchickende 
Commiſſarien auf der nachlaͤſſigen Koſten abgehoͤrt wuͤrden. NMicht weniger lieſſ 
der Herzogben 3. Aug, ein Normal Reſcript ergehen, wie ſich die Beamte mis 
Beyfahung, Verhoͤr, Folter und fonfliger Führung der peinlichen Proceſſe verhals 
gen follten, wobey infonderheit der zweyte Punct dahin gienge, daß, weil aufferhalb 
Stuttgard und Tübingen auf den Landſtaͤdten wenige oder gar keine gelehrte Advoca⸗ 
ten zu finden, mithin nur die wenige in bemeldten Haupt» Städten wohnende öffterd 
mit vielen andern Bürger sund peinlichen Procefjen überladene darzu gebraudyt wers 
den müflen und und die Beförderung dadurch fehr gehindert werbe, in die Lands und 
Yınt = Städte nach und nach geſchickte und gelehrte Atvocaten gezogen und die ange= 
bende dahin angewiefen werden follen, daß fie in ſchwer und wichtigen Leib, Leben, 
Ehr und Gut besreffende Sachen bey naͤchſt⸗ oder auch in Reichs ⸗Staͤdten ge⸗ 
feffenen , erfahrnen und gelehrten Leuten ſich Raths und Unterrichts bebieuen und, 
weil damahls noch bie articulierte Klagen gebraucht wurden, ſich aller unnörhigen und 
ungeſchickten Articul und zu Abkürzung der Proceffe der Probationsſchrifften fo viel 
möglich bemüffigen follen. Und weil, mie in vorigen Theilen ſchon berührt worden, 
die Meichßner Tuchhändler vieles Geld aus dem Herzogthum führten und fonflen aus⸗ 
laͤndiſche Kaufleute ſchlechte Tücher einbrachten , fo wurde jenen verbothen ihre frem- 
de Tücher vermitselft Ausmeffsund Abſchneidung zu verfauffen und überhaupt vers 
ordnet, daß Fein Tuch, ed wärg dann zur Nadel bereitet , gemeßt und gefchoren, wie 
auch bey ber deßwegen angeordneten Tuchſchau gerecht erfunden worden, von ſolchen 
Sauffleuten verkaufft werben follen. Ingleichem wurde dad fo genannte warıne 
Preſſen abgeſchafft und dagegen alles Tuch, welches für jufl und Kauffmannögut erkennt 
worden, auf offentlihen Jahrmaͤrkten auszufchneidenund anszumeſſen erlaubt, doch, 
daß fie Feine geringere graneingefprengte Tuͤcher, welche man biebevor = * 
* * elteu⸗ 
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Seltenheit gehalten, verkauffen, als welche wenigſtens einen Reichſsthaler werth 1663 
waͤren. Eine ber ſchoͤnſten Anſtalten in diſem Herzogthum, auf welche auch die weiſen 
Regeuten jederzeit ihr Augenwerk gerichtet haben, iſt der Vorrath an Fruͤchten, welcher ſo 
wohlvon den Fuͤrſten, als Communen in Bereitſchafft auf alle Nothfaͤlle unterhalten wuͤr⸗ 
de. Herzog Eberhard hatte als loͤblicher Regent fo gleich unter andern vortreflichen 
Zeugniſſen ſeiner Vorſorge fuͤr ſeine Unterthanen nach erlangtem Weſtphaͤliſchen Fri⸗ 
den den 24. Nov. 1651. dafür Sorge getragen, und verordnet, daß, weil damahls 
dad Herzogthum meiftentheild noch wuͤſt und ungebauet lag und auch die Einwohner 
in ihrer Anzahl gegen der vorigen Zeit fait um zwey dritteile abgenommen hatten, auch 
bife Frucht -Worräthe auf den vierten Theil herabgeſetzt, jedoch befländig in ihrem 
Weſen erhalten werden follten, Die gefährliche Ausfichten aber erinnersten jeßo den 
Herzog anf alle Fälle Land und Lente auf einenvölligen gröffern Vorrath bedacht zu ſeyn, 
zumahl er in der Hoffnung ſtund, daß bey dev entzwifchen erfolgten mehrerer Bes 
voͤlkerung und Anbau feines Landes man ſolchen vermehren und auf die Helffte bes 
ehmaligen Unfages erhöhen koͤnnte, weßwegen er den 23, Sept, darzu bie Befehle 
ergehen ließ, 


— — — — — — m 1 — — — — — — — — 


Ba a 1664 


Entzwifhen fehte die perfönliche Erſcheinung der Fürften auf dern Reichstag 
wegen bed wider dad vorgebene Herkommen von ben Chufürfilichen angemafften Vor⸗ 
zugs in deſto groͤſſere Unruhe. Der Pfalzgrav von Neuburg war nebjt Herzog Eber⸗ 
harben noch immer um bie Fürftlihe und hergebradjte Freyheiten beforgt. Beede 
waren noch ımentfchloffen , ob fie dahin reyfen und gleichwohl war jener fo nahe bey 
ber Stadt Regenfpurg , daß er ſich nicht wohl ohne Beleydigung des Kayſers entbrer 
chen Tonnte demfelben aufzuwarten. Endlich berichtete er den 12. Januarii an den 
Herzog, daß er von guter Hand verfichert worden, als ob die Ehurfürften, wann 
man nur Fuͤrſtlichen theils über deſſen Rechten und Vorzügen feſt zufamen hielte, ſich in 
Ceremonial⸗Angelegenheiten eines beſſern bedenken würden. Obwohl er aber dur) 
feine Geſanden fleiffia daran arbeiten laſſe, fo fen er doch nicht gefonnen ſich in Per⸗ 
fon bey dem Kayfer einzufinden, ehe uud bevor er eines beffern Tractaments fo wohl 
am Kayſerl. Hof, als von den Churfürften vollkommen verfiert waͤr. Herzog Es 
berhard vertroͤſtete ihn deßwegen, daß er gleiche Gefinnung führe und fernere Nach⸗ 
richt erwarte. Zugleich beunruhigte ihn, daß, ungeacht die Ottomanniſche Pforte 
in ihrer Kriegserklärung ausdruͤcklich aud) das Teutfche Reich mit eingefchloffen hat⸗ 
te, dannoch das Reichs-Vertheydigungswerck fehr nachlaflig betrieben murbe und 
man ſich bey den meiften Krayſen zur Beftellung eines Krayß⸗Oberſten und übriger 
unchgeoröneter Aemter nicht nsfchlieffen wollte, ja fo gar das Wort Krayß⸗Oberſten 
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1664 aus einem Reichsgutachten ausgeftrichen werden muſſte, weil es deu geifklis 

hen Banfäs Verwandten anflsfig fehiene. Der Vorwand war zwar, baß fols 
de Amtsbeſtellung noch unnoͤthig wär, Der wahre Grund beflund aber auf einer 
Mißgunſt, indem fie nicht darzu gezogen werden konnten und ben Weltlichen etwas 
mehrere Gewalt und Unordnung in den von ſolchen Aemtern abhangenden Sachen 
nicht gonnen oder einraumen wollten Bey einigen Meltlichen hinderte eine blinde 
Eyferſucht diſe Erſetzung. Herzog Eberhard gab deßwegen ſeinem Geſanden auf mit andern, 
inſonderheit Evangeliſchen Krayſen, wo dergleichen Stellen ſchon erſetzt waren, es zu 
unterbauen, wie noͤthig es ſey auch in andern und inſonderheit in dem Schwaͤbiſchen 
Krayß jener Vorgang nachzufolgen, weil die groͤſſte Verwirrung bey ſo vielen Staͤnden in 
zunehmender Gefahr zu beſorgen waͤr. Denn es war gewiß unbegreiflich, daß man 
keine Anſtalten zu Entfernung eines Feindes machen, ſondern demſelben eher Thuͤr 
und Thor gleichſam aufthun und, wann man auſſer Stand der Vertheydigung waͤre, 
durch langes Zaudern aus Mißvergunſt Zeit laſſen wollte den ganzen Krayß zu verwuͤ⸗ 
ſten. Der Herzog meynte deßwegen, daß ed dem Krayß von des ganzen Reichs⸗ 
wegen auferlegt werben ſollte. Nicht weniger fund er in Sorge wegen der Begeg⸗ 
nus der Churfürften gegen die Fuͤrſten, daß diejenige Gefandte, deren Principalen 
nicht perfönlid) erfcheinen wollten, von den andern die Hand abziehen und dem Fürs 
fienftand feine bergebrachte Vorzüge in Gefahr feßen doͤrfften. Dann obfcbon alle 
Fuͤrſten wegen ihrer guten Geſinnung gute fchrifftliche Vertroͤſtungen eingeſchickt hats 
ten , fo waren doch einige Geſandten verdächtig „ ob fie nicht von dem Gegentheil Durch 
allerhand Ränke und Worfpieglungen eingerommen wären. Difen befahl der Her⸗ 
503 wohl einzupraͤgen, daß die Rechte bes Fürftenftands allen Fuͤrſten gemeinſchafftich 
wären und ihnen Fürftlichen Oefandten ala eine Pflicht obläge dieſelbe zu verthaitigen 
und, wanu dermahlen etwas nachtheiliges vorgienge, ſolches in Zukunfft fo mohl auf 
bie abweſende, alö gegenwärtige angezogen werben koͤnnte. Wofern nun die Churs 
fürften ihre neuerliche Anſpruͤche auf einen ungewönlihen Vorzug ſowohl in Auſehuug 
ihrer felbft in ihren Logimentern , ald ihrer Gefandten in offentlihen Zuſamenkuͤnff⸗ 
ten nicht verlaffen wollten, fo hatte der Gefandte den Auftrag, ſich mit andern aufs 
gefinnten wenigitens bey dem Kayferlihen Principals Commiflario, den Fuͤrſten 
von Portia und Uuerfperg dahin zu verwenden, daß der Sache durch ein Kapferl. Des 
cret ohne Weiterung oder eined und desandern Mißverguügen abgeholffen werden moͤch⸗ 
te, weil diſe dem Fürftenfiand dis Vertröflung darzu gegeben hätten und ohne foldye 
Kayſerl. Entfheidung wenige Fürflen in Perfon ankommen dörfften, welche fich gleiche 
wohl gefafft hielten dem Kapferlichen Willen zu folge dahin abzureyjen und nur dem 
Kayſerlichen Verfiherungs a Deerer entgegen ſaͤhen. Entzwiſchen befam zwar der 
Pfalzgrav von Neuburg gute Vertroͤſtung von dem Kayfer und dem Churfuͤrſten 


von Bayern um feiner Anverwandtſchafft willen wegen bed Ceremoniels, fo, —2 
etz⸗ 
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lehtere nur noch wegen des erſten Beſuchs einige Schwürigkeiten machte Als 1664 
lein man war noch nicht verſichert, ob auch andere Fuͤrſten auf ſolche Weiſe 
aufgenommen werden doͤrfften, zumahl die Entſcheidung wegen des angeſprochenen 
Vorgaugs der Churfuͤrſtlichen Geſandten vor denſankommenden Fuͤrſten von dem Rays 
ſer nicht erfolgen wollte, indem er in der Meynung ſtund, daß diſe ſich ſelbſten das 
Recht verſchaffen und hingegen die Churfuͤrſtliche Geſandte ſolche Zuſamenkuͤnffte 
vermeiden wuͤrden. 
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Eben damahl wurde auch die Bitte des Herzogs auf das Verlangen des Chur⸗ 
Mainziſchen Reſidenten zu Wien, Lindenſpuͤrs, und des Churfuͤrſten ſelbſt wegen 
Erlangung des prædicats Durchleuchtig wieder hervorgeſucht, weil letzterer jetzo eine 
bequeme Zeit darzu zu ſeyn erachtete. Dann der vorher am Kayſerlichen Hof anwe⸗ 
fende Wuͤrtenbergiſche Geheimde Rath uud Kirchen⸗Raths Director D. Myler von 
Ehrenbach hatte ſchon deßwegen ein Memorial uͤbergeben und bey ſeiner Heimreyſe 
dein gedachten Reſidenten anbefohlen diſe Sache zubetreiben. Dem Herzog war faſt 
unglaublih und ed fchiene widerfpredsend zu feyn ; daß jetzo der günflige Zeiepunct 
wär, da man fih am -Kapferlihen Hof vermerken ließ und mürflid) zeigte ben 
Fuͤrſten vielmehr dasjenige je länger je mehr zu entziehen, was ihnen von alten Zeis 
sen her gebübrte, und fie herunter zu feßen , zumahl der Herzog ſich feft entfchlofe 
fen hatte, ed moͤchte auch difer Worzugss Striet beygelegt werben, wie er wollte, 
den Churfuͤrſtlichen Gefandten bey Feinen offentlihen Zufammenkinfften zu weichen 
oder nachzugehen. Gleichwohl mochte auch der Kanferlicye Hof dem Herzog eine gute 
Peigung zu erweifen Urſach haben, damit er dem Erzherzog Sigmund Franz fein 
Berlangen gewähren möchte. Dann ald difer bißherige Cardinal und Biſchoff zu 
Augſpurg nach Abſterben feines Bruders Erzherzog Ferdinand Carls tie Regierung 
der Inſprugiſchen Lande autratt, bewarb er fid) bey Herzog Eberharben um eine 
feiner Princeffinen Töchtern unter der Bedingung, daß fie fich in der Stille zur Ca— 
tholifchen Religion bekennen muͤſſte. Ungeacht aber difer Werber ber Princeffin die 


Privat⸗Uebung der Evangelifchen Lehre zu geflatten verfprad) und dife Vermählung 


dem Herzoglihen Hauß zu groffem Vortheil dienen Eonnte, fo mollte ihm doch ſolche nicht 
gefallen und er fuchte dife Ehre zu verbethen, woruͤber man ſich fehr verwunberte , 
daß er ein fo zartes Gewiſſen hätte eine fo vortheilhaffte Verbindung mit einem fo 
Sornehmen Hauß von fich zu weifen, Den 18, Sanuarii übergaben aber nach des 
Herzogs obberübrtem Vorſchlag der Pfalz-Neuburgiſche und Würtembergifhe Ger 
fandten dem Fürften von Portia ſowohl im Namen ihrer Principalen, ald auch ans 
derer beygetrettener Fuͤrſten ein Memorial an die Ei May, wegen deö —— 
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1664 Ceremoniels, deffen Entſcheidung fie ſuchten, indem ſonſt Fein regierenden: 

Fürft ſich ſo leicht zu erfcheinen entfchlieffen dörffte , ungencht fie nichts neueß 
begehrten, fondern nur dad alte Herkommen fich nicht nehmen Yaffen konnten, weß⸗ 
wegen der Herzog ben 20. Januarii von Stuttgard aufbrah und zu Heydenheim 
ferneren Bericht von der Vergleihung difer Mißhelligkeiten erwarten wollte. Es 
Fam aber auf dem Reichstag ein wider die Fuͤrſten fehr verfänglicher Auffag zum 
Vorſchein, welcher diefelbe fehr verlegenmahte (b). Manurtheilte aus der Schreib, 
Art, dag dife Arbeit von dem fonft berühmten Straßburgiſchen Rechtslehrer Boͤck⸗ 
ler herruͤhrte, von welchem man wuflte, daß er eine faile Feder hätte, Herzog Es 
berhard beobachtete aber, daß biefelbe fehr leicht widerlegt werden koͤnnte und gab 
feinen Geſandten auf ſolches den übrigen Fürften zu überlaffen und dem Verfaſſer 
einen Verweiß zu geben. Dann ed wollte ohnehin faft das Auſehen gewinnen , daß 
dem KRayferlihen Hof und den Churfürften ungeacht des Kayferlichen Schreibens und 
Verlangens das Erfcheinen der Fuͤrſten eben! nicht gar angenehm waͤr und wann 
die Lürkenhülfezum Schluß gekommen, der Kayfer weggehen und wegen der unaus⸗ 
gemachten Puncten die Chur Fürften und Ständen ſich untereinander herumzanken 
laſſen doͤrffte, bis fie deſſen müde biefelbe auf andere Zeiten und Zufammenkünfften 
ausftellen würden , zumahl die angeführte unter dev Hand herumgehende Schrifft Deuts 
lich zu erkennen gab, daß die Fürften von der Beſorgung des Reichs⸗-Wohlſart 
ausgefchloffen und ſolche den Churfürften allein in die Hände gelpielt werden wollte, 
Entzwiſchen erwartete dev Herzog od) immer zu Heydenheim von dem Pialkgraven 
von Neuburg, welcher fih in der Obern⸗Pfaltz aufhielte, die Nachricht von deffen 
Aufbruch nah Megenfpurg, indem er feinen Hof s Juncer Chriſtoph von Mündins 
gen dahin ſchickte um zu vernehmen, ob der Pfaltzarav von dem Eeremoniel-Stritt 
und deffen Wergleihung Feine verguüglichere Berichre empfangen bätte. Und weil 
des Kaylers Bruder Ferdinand Earl Joſeph das Zeitliche verlaffen hatte, fo ließ 
er ſich zugleich wegen der Trauer erkundigen und war willenö biejelbe nur für feine 
Derfon und feine fürnehinfle Dienerfhafft anzulegen , die übrige gemeine in bie Li- 
vree gekleidete Diener aber daben zu laſſen. 
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Weil num auf obgebahted Memorial noch Feine Kayferlihe Nefolution erfolgen 
wollte, fo ließ bey Herzog an den Ertzbiſchoff von Salzburg und ben Fuͤrſten von 
Portia Schreiben ergehen, worinn ev ihnen zu vernehmen gab, daß er zwar würks 
lich dem Rayferlichen Willen gemaͤß auf ber Rayß begriffen wär, aber Bedenken trage 
ſolche fortzuſehen, mofern der Fuͤrſten wohlhergebrachte Vorzüge geſchmaͤhlert * 

ur⸗ 


(b) vid. Beyl. num, 18. 
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Ehurfuͤrſtl. Anmuthen beharrt werben ſollte. Der Pfalzgrav wuſſte aber ſo 16064 
wenig, als der Herzog von der Lage der Sache und bath nur diſen in ſeiner 
Reſidenz heimzuſuchen, welches derſelhe auch bewilligte. Man erfuhr nun, dag 
man ſowohl von Kayſerl. ald Churfuͤrſtl. Seiten bie Sad) auf den langen Band ſchie⸗ 
ben und unter folhem Geremoniens Borwand die Fuͤrſten vom Reichötag, entfernen 
wollte, welchen man boch keinen Glauben zufleiten konnte, weil foldyes bey damahıs 
ligen fo dringenden Kriegs⸗Umſtaͤnden, da man fich nach der Fürftlichen Huͤlfe fo 
fehr ſehnete, ganz widerjprechend diene, aber nichts befloweniger eine Ausſicht zeige 
te, wie die Fuͤrſten bey günftigern Zeiten fo gering geachtet werden doͤrfften. Der 
Erzbifhoff zu Salzburg hingegen gab bey Ueberiieferung des obberührten Wuͤr— 
tembergifchen Schreibens zur Antwort, daß der Kayſer ſich entſchloſſen hätte die Fürften 
ihrem Begehren gemäß unten an ber Treppen durch den Ober : Hof» Marfhalln , 
bey der Ritterffuben durch den Obriflen- Hofmeifter und fo dann weiter durch den 
Obriſten Caͤmmerer empfangen zu laffen Der Kanfer würde ihnen in dero Zins 
mer etwas weiters, als fonften gebräuchig gewefen, entgegen kommen und fie fols 
cher Geſtalt wieber begleiten, fo, das fie in diſem Städ mit mehrerer Unterfcheis 
bang vor den Churfuͤrſtlichen Gefandten aufgenommen und eractiert würden. Die 
beete Biſchoͤffe zu Straßburg und Münfter , wie auch die beede Marggraven zu 
Baaden⸗Baaden und Durlach bezeugten ihr Vergnügen, daß fie auf diefe Weile 
bey dem Kayſer Audienz erhielten, zumahl die Hatſchier « Garde buch den 
ganzen Hof auf beeben Seiten, ſodann ten Schnecken hinauf und oben for 
. wohl die KRayierliche , als des Fuͤrſten von Portia, als DObrift- Hofmeifler Raͤ⸗ 
the, Savalliere und Edelfnaben aufgewartet und einen Spallier gemacht hatten. 
Von den geiftiichen Churfuͤrſten wurde bewilligt, daß fie die Fürften an der Gutfche 
empfangen und wieder bis dahin begleiten, auch ihnen in ihren Wohnungen bie rech⸗ 
te Hand geftatten , aber von diſen die erſte Beſuchung erwarten wollten. Und 
bey den Einzuͤgen erlaubte der Rayfer ben Fürften ſich der Heer: Pauden zu bedie⸗ 
nen. Der vorangeſchickte Würsenbergifhe Landhofmeifter, Gras von Caſtell, evs 
hielte zugleich von bem Churfuͤrſten von Maynz die willfärige Antwort, daß er deu 
Fuͤrſten inihren hergebrachten Vorzügen keinen Eintrag zu hun, fonbern vielmehr 
zur Begünftigung in ihren rehtmäffigen Forderungen beförberlich zu ſeyn gemeynt 
waͤr. Weßwegen er nur wünfchte, daß ber Herzog feine Rayß beſchleunigen moͤch⸗ 
te, damit er die alte zwifchen ihnen wohl hergebrachte gute Freundſchafft und Vers 
trauen mündlich erneuren koͤnnte. Der Herzog ließ ihn hingegen nur erſuchen, daß 
er die zwifhen Churfuͤrſten und Fuͤrſten noch übrige Mißhelligkeiten beyzulegen bes 
huͤlflich ſeyn möchte, weil die Reichstags-Geſchaͤfften merklich dardurch verhindert 
wuͤrden: Wie ingleichem, daß auch die vertroͤſtete Kayſerliche Erklaͤrung wegen Be⸗ 
gleitung des Kayſers zur Kirche und in und aus dem Kayſerlichen Zimmer, wie auch 
mis Eingehung in das Kayſerliche Een erfolgen möchte, Difer Landhof⸗ 
2 3 meis 
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1664 meiſter hatte aber auch den Auftrag fich bey der Stadt Regenſpurg dahin 
zu verwenden , daß fie bey des Herzogs Einzug die Begrüflung mit Canons 
ſchuͤſſen nicht länger verwaigern und ihm einige Mannfhafft vor fein Logis zur Auf⸗ 
wartung gegeben werten möchte, s 
. 40 


Bey ſolchen guͤnſtigern Anöfichten gebachte ber Herzog feine Rayſe von Henbens 
heim durch die Ober» Pfalz fortzufegen. Die Kayſerliche Staats s Räthe machten 
aber eine neue Verwirrung , indem fie die. Rayferliche Refolution nur auf gegenwärz 
tigen Meichötag einfchränfen wollten, welches man dahın geflelle feyn lieg. Und 
weil der Ertzbiſchoff von Salzburg ſich für die Fuͤrſten viele Mühe gegeben , fo 
machten fie die Sabale, daß man ihm ald einem Erzbiſchoff ein beſſeres Tractament, 
als den Fuͤrſten verſprach, welches ihn auffer Stand feßteden Fuͤrſten hinfüro beyzus 

ſtehen. Difer begieng ohnehin den Fehler, daß er demi Herzog zu verfiebn gab, 
als ob die Ehurfürften Fein mehrerd Ceremoniel, ald die Fuͤrſten haben, fondern bee⸗ 
be gleich gehalten werben follten, welches ſich nachher ganz anderſt befand, indem 
jenen der Obrifts Hofmeifter bis au die Gutſche und dev Kayfer bis unter bie Thür 
der Ritterflube und folglich durch zwey Vorzimmer entgegen gieng. Nichts deflos 
weniger feßte der Herzog feine Reyſe fort und Fam bey groſſem Gewaͤſſer den 10, 
Febr. zu Neuburg an, Wegen ded Teremonield mit den Churſuͤrſten erinnerte ſich 
der Herzog, daß, ald er ehmahls ben alten Churfürften von Bayern zu Muͤuchen bes 
ſuchte, difer als ein alter Herr, welchen er ald einen Vatter verehrte , ihn nicht nur 
unten an ber Treppe empfangen , fondern auch im Hinaufgehen ihm bie Oberhand 
gelaffen und ald er einften den Erzherzog Leopold Wilhelm zu Mergentheim be ſuch⸗ 
te, diſer ihm unten im Hof ander Gutſche einpſangen und die Vorhand auerbotten, 
welches leßtere aber der Herzog nad) langem EomplimentensStritt endlich aus beſondern 
Ruckſichten von ſich abgeleinet hätte, Als ſolches dem Churfürfien von Mainz hinterbracht 
wurde, ſo beharrte er nur darauf, daß ber Herzog ſeine Rayſe forsfeßen und guten Empfangs 
gewaͤrtig ſeyn, uͤbrigens aber den Pfalzgraven von Meuburg mit ſich bringen wollte, indem 
derſelben Gegenwart mehr gutes, als aller Geſandten Verwendungen fruchten wuͤr⸗ 
de. Hingegen entſchuldigte ſich die Stadt Regenſpurg noch immer, daß fie den Fuͤrſten 
sicht nad) ihren Vorzuͤgen begegnen Eönnte, indem ihro fo wohl von ber Kayferl. May. ald 
auch von den Ehurfürften noch Feine Erlaubnus dazu gegeben worden, DerHerzog ließ 
derfelben aber bedeuten, daß er den 1z. Febr. Mittags um 3. Uhr feinen Einzug zu 
halten gedenke. Meilfie ihm nun bißher die Verſicherung von ihrer Zumeigung gegen 
dem Herzoglicen Haus Würtenberg negeben, fo hoffe er, daß er ſolche jetzo in der That 
verſpuͤren und mit Canouenſchuͤſſen begrüffet werde , indem fie alö eine freye Reichs⸗ 
Stadt nicht Urſach habe einen Churfuͤrſtl. Befehl zu erwarten Damit feine nt 
| ſchafft 
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ſchafft ihre Livree anziehen kounte, nahm er indem Cloſtex Bruͤel deu Abſtand, wo 1 664 
er auch ſeinen Bruder, Herzog Ulrichen, welcher ſchon den 4ten diſes Monats zu 
Regenſpurg eingetroffen war, und ſeine drey vorangeſchickte Raͤthe mit der Stadt Er⸗ 
klaͤrung erwartete. Diſe war noch immer abſchlaͤglich, weßwegen die Geſandte derſel⸗ 
ben einen Verweiß und,aus Befehl des Herzogs zu verſtehen gaben, “daß einer je⸗ 
den freyen Reichs «Stade ſich in dergleichen Faͤllen nach eigenem Belieben zu vers 
halten unbenomgen und zumahl in bem Heyl. Reich, fo viel ihm wiſſend, gar 
nicht Herkommens fey , daß die Beſcheidberholungen, fondern vielmehr ſolche Bes 
grüflungen nicht nur bey Reichs- fondern aud Chur und Fuͤrſtlichen Reſidenz⸗ 
Städten, wo die Gelegenheit und Mittel darzu vorhanden, üblid) und gegen ihm . 
Herzog würklicy bezenges worden ſeyen. Uberdiß wären die jebige Zeiten gar nicht 
darnach bewandt, daß man folhermaffen gegen bie vegierende Reichs⸗-Fuͤrſten, bes 
vorab diejenige, welche pro ſalute patriæ mit, ihrer höchften Unbeguemlichkeit und 
Aufwendung groffer Koſten auf zweymalige Rayferliche Einladung bey gegenwärtis 
ger Reichs⸗Verſammlung in Derfon zu erfheinen fich entfchloffen,ein fo widriges Ge⸗ 
muͤth gleichſam im Angeſicht des ganzen Meichs zu bezeugen Urſach haben Eönnte, 
Er und der Pfalzgrav von Neuburg hätten fid) einer mehrern Höflichkeit verfehen 
3 und würde ihnen nicht zu verdenfen ſeyn, wann man einen flarken Verweiß zu ges 
39. ben veranlagt würde, zumahl wann fie ihrerfeitd dasjenige, was der Herzog mit 
33 Recht von ihnen fordere, andern nicht abfchlagen , fondern willfährig an die Hand 
3» gehen wollten. Cr mußte fidy aber auch zu Abach noch verweilen, weil ber Wfalzs 
gran noch ein abermaliged Schreiben au die Stadt ergehen ließ , worinn er aber nur 
feinen vorhabenden Einzug zu wiffen machte, da er eine ſolche Bezeugung von ihro ers 
wartete , woraus er ihre zugeficherte Zuneigung in dem Werck verfpüren koͤnnte, wel⸗ 
ches er mie guter Nachbarſchafft vergelten würde, Obwohl nun die Stadt darzu ges 
neigt war, ſo konuten ſolche Schreiben doch nichtö verfangen , weil ihro foldye es 
grüffung verborten worden. Beede Fuͤrſten mußten demnach ohne dieſelbe ihren Eins _ 
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Nun war Herzog Eberhard über den Empfang bey dem Kayſer und ben basben 
Churfürften zu Maynz und Trier fehr wohl zufriden. Der Churfürfi von Bayern 
machte hingegen Schwürigfeiten, indem er ben Herzog bey der erſten Bilite nicht am 
ber Gutſche empfangen, fordern nur bis an die unterfie Treppe entgegen geben, im 
begleiten aber fich nur einige Staffeln der unterſten Stiege berunter bemühen wollte, 
Die meifle Zeit feinen Anmwefendeit zu Regenfpurg wurde mit bergleichen Befuchungen 


zugebracht, davon ich unter andern mehrecn nur difer zwo gedenke, nemlich a der 
arg⸗ 
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1664 Maragrav Chriſtian Ernſt von Brandenburg⸗Bareuth ihn bey der erſten ſeherli⸗ 

chen Viſite ebenmaͤſſig an der Gutſche empfangen, und als derſelbe nachgehends auch 
bey der Marggraͤvin den Beſuch ablegte, von ihrem Gemahl bis an ihr Zimmer beglei⸗ 
tet wurde. Diſe Dame empfieng ihn vor der Thür ihres Gemachs. Wen dem Ab⸗ 
ſchied blieb fie in demfelben und der Marggrav ließ ſich durch ben Hof Marfchalln ent 
ſchuldigen, daß er ihn wegen anderwertigen habenden Befuche nicht auf die Meife 
begleiten koͤnnte, als in Franckreich üblich Wär und gegen Chur⸗Sachſen, dem Ery 
Gifchoff zu Saltzburg und andere Fürften beobachtet hätte, Als er aber bey Ertzher⸗ 
zog Sigmund Franzen die Abſchieds-Audienz abſtatkete, kam ihm Bier zwo Stiegen 
herab entgegen und empfieng ihn auf der dritten mit ber Entſchuldigung, daß er nicht in 
feiner ‚fondern de3 Kayfers Wohnung fey und ihn deßwegen nicht unten empfangen 
koͤnnen. Wofern er aber den Herzog in feinen Landen zu fehen das Gluͤck hätte, wuͤr⸗ 
be er ihm alle Sariöfaction geben. Sm Weggehen begleitete er ihn wieder bis an die 
Treppe des Empfangs, da der Herzog ihn erfuchte fich zuruͤck zu begeben. Am folgenden 
Tag morgend um 7. Uhr beehrte ihn der Erz - Herzog mit einem Gegenbeſuch in der 
Kayhſerl. Leib- Gutſche und wurde neben feiner eigenen auch von ber Kayſerl. Dieners 
fihaffe begleitet. Der Herzog empfieng ihn am Wagen, welches er ald eine groffe 
Höflichkeit aufnahm und verlangte bey dem Abſchied, daß der Herzog fi vor feinem 
vollfommenen Einfeßen zuruckbegeben möchte. Als aber folder diſes nicht thun wollte, 
neigte fich ber Ertzherzog fo lang zum Wagen heraus, ald er den Herzog im Geſicht 
hatte. An difem Tag nemlich den 28. Martij nahmen aud ber Ehurfürft zu 
Maynz , die Bifhöffe von Paderborn, Miünfter und Straßburg, beede Maragraven 
von Baden und verfhidene Kayferlihe Staats »Räthe Urlaub von ihm, woraus 
gleichwohl abzunehmen war, in welcher groffer Achtung der Herzog auf dem Reichs⸗ 
tag geffanden, zumahlen ihm auch ber Kayfer das Diplom wegen bes den 6. Marti 
zugebachten Praͤdicats Durchleuchtig von den Kayſerl. Canzleyen und Reichsgerichten 
noch zuſchickte (c). Durch foldh Anfehen wurde er angefriſcht, darzu zu verhelffen, 
daß nunmehr eine Reichd : Armee wider die Türken aufgeftellt werden follte, wobey 
fein Bruder Herzog Ulrich nach vielen eingemworfenen Schtenrigfeiten ald Reichs-Ge⸗ 
neral über die Cavallerie bey ſolcher Atmee ernannt wurde. Und weil vor einigen 
Sahren fein Erb: Prinz, Herzog Johann Friderich mit Tod abgieng , folglich fein im 
Jahr 1654, gemachter lehter Wille einige Aenderung erforderte, fo errichtete er den 
14. Martij wider ein Teſtament, wie vormals auf einem Reichsſtag, worinn er noch⸗ 
mals nad) Anruͤhmung ber Evangelifchen Lehre als ein Grundgeſetz vorausfeßte, daß er 
Die Zertrennung des Herzogthums ald demſelben verkleinerlich und disreputierlid) vers 
warf und feinen Nadyfommen die Unzertrennlichkeit als das koſtbarſte und unſchaͤtzbar⸗ 
fie Kleinod einprägte mit dem Beſehl, daß hinfüro das Fuͤnſtenthum und —* 

(e)vid. Beyl. num, 19. 
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ſamt allen Grav⸗ und Herrſchafften, Städten, Aemtern)und andern Rechten 1664 
„amd domanial⸗Guͤtern, ſo bereits der Fuͤrſtl. Cammer, geiſt⸗ und 
weltlichen Guͤtern und getreuer gehorſamſter Landſchafft einverleibt ober ind kuͤnfftig 
adquiriert werden oder ſonſt zuruckfallen und der Laudſchafft einverleibt werden 
maoͤchten, als ein einig wohlgeſtaltes corpus in feinen volllommenen Würden ganz und 
» gar unzerbrochen verbleiben folle (C). Obwohl abweſend erkauffte er auch den halben 
Theil an dem Dorf Stetten in Ramsthal von Philipp Conrad und Philipp Meina 
hard von Liebenſtein. Es gehörte ſchon ehmals ein Theil ded Dorf den Graven 
zu Würtenberg , indem Hauß von Mberg im Fahr 1443. folchen mit einem Wiers 
sel der Vogtey und Gerichts an. Gran Ulrichen verkaufte, welchen aber Herzog 
Ulrich feinem Liebling Conrad Thumben von Neuburg im Jahr 1508, Fäufflich übers 
ließ. Sein Sohn Hannß Conrad gab allen MWidertänfern daſelbſt Aufenthalt. Jo⸗ 
hann Fridrich Thumb gab die eine Helffte daven im Jahr 1645. feinem Tochtermann 
Philipp Conraden von Liebenſtein und bie andere Kelffte dem andern Tochtermann 
Jacob Vonnen, Kapferlicher General» Quartiermeifter, ald ein Heurarhgut. Die 
beede obberührte Verkäufer überlieffendenvon ihrem Water ererbten Theil alfo an Her⸗ 
zog Eberharden mit ihren zu Schambach, Oberoth, Kromart und Wach befigenden 
Gütern und Gefällen um 31000, fl, unter der Bedingung, daß die Unterthanen zu 
Stetten auf ewige Zeiten bey der Lehre der Augſpurgiſchen Eonfeffion und die Ritterz 
ſchafft bey dem daſelbſt gehabten Beftenrungs: Recht gelaffen werden follen. Als Hevs 
zog Eberhard von Regenfpurg abrayſſte, hinterließ er den Befehl die Belehnung mit 
dem vom Reich zu Lehen rührenden Blutbann daſelbſt zu begehrten, Diefelbe verweyl⸗ 
te fich aber, weil feit 1622. keine Belehnung erfolgte und ſich gleichwohl in bifer Zeit 
viele Lehenfaͤlle ereigneten, fo daß wegen auöftehenber vielen Lehen⸗Taxe geftritten wurde, 
bis endlich erfk den 9. Sept. 1665. der damalige Würtembergifche Agent difes Lehen 
empfieng. Nicht wenigerließer auch eine Policey » Ordnung ben 4. Febr. ausgehen, 
worinn er die den 8. Oct, 1660, audgegangenene befletigte und infonderheit noch vers 
ordnete, daß die Vögte , Keller Verwalter und andere unedle Beamten und ihre 
Weiber aufs hoͤchſt halbfeidener Zeuge und anderer in vorbemeldter Ordnung erlaubter 
Gewandte fi bedienen und nicht darüber ſchreiten, die erbare Burger aber,ihre Weiber 
und Töchter ſich des Sarge de Londre und ber foftbaren Frankfurter Haͤublen bey 
Straff der confifeation enthalten follten. Und weil man fih bawider auch auf’ bie 
Mode beruffte,, fo erinnerte der Herzog, daß zwar jeber fi nach Standögebühr an 
erberer Kleitung und Manier begnügen follter wofern er aber nicht fo gleich mit ges 
tingern Kleidern, welde ihm fein Stand nnd Amt erlaubte, verfehen feyn koͤnnte, 
fo wurbe ihm 6. Wochen Zeit zu Veränderung und Aufbringung der verordneten Klei⸗ 
dung ſowohl in materia ald forma angefeßt. Zu Ende diſes Geſehes wurden bie Beam⸗ 
(d) vid. Corpus Compact, Wirt, pag.791, 2 £6 
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1664 te mit einer ſcharfen Ahndung angeſehen, daß ſie ſelbſt die Fürfilihen Vers 

ordnungen fo ſchlecht beobachteten und die Uebertretter derfelben nicht gebuͤhrend 
beffrafften. Difes zu unterbrechen, wurdeden Specinl-Superastendenten aufgelvagen auf 
die Beamten und deren Weiber und Kinder , den Beamten aber befohlen auf der Spes 
eialn und anderen Geiſtlichen Weiber und Toͤchtern genaue Aufſicht zu tragen, ſolche 
beſcheidenlich zu erinnern und auf nicht erfolgenden Gehorſam — an die — 


a. Ber han 
G. 42. 


Herzog Eberhard ranffte demnach den 28. Martij von dem Reichstag weg und 
kam fhonden 1. April zu Stuttgardan, wo er feine Raͤthe mit der Abtrestung dev 
Herrſchafft Oberkirch befhäfftigt fand. Dann das Stifft Straßburg hatte ſchon deu 
1. Febr. die Abloſung der noch ruckſtaͤndigen 18000: fl. und der wegen ber Werbeffer 
zung verglidyenen 20000, fl. angekuͤndet. Die Abtrettung follte denz. May. gefches 
ben, weßwegen der Herzog den geheimen Rath Chriſtoph Manteufeln, den Vice⸗Canz⸗ 
ler D. Daniel Imlin und den Cammer⸗Procuratorn Joh. Ulrich Zellern ernannte auf 
ſolchen Termin der Ausloſung zu Oberkirch beyzuwohnen. Weil aber der Herzog ſo⸗ 
wohl au den Biſchoff, als an den Stifft vor der Abtrettung einen Derzicht verlangte, 
daß beede wegen bed Geuuſſes der Einkünfften, oder fonft, wie es! Namen habem 
möge, an den Herzog und feine Nachkommen Feine Anſprach machen follen und dev Bir _ 
ſchof ſich damahl noch zu Regenſpurg befand, fo verzögerte fich die Ausloſung um fomehr, 
als diſer diejenige Rache, welche folder Handlung beywohnen ſollten, bey ſich hatte 
und wegen anderer Gefchäffte nicht von fi) laffen Fonnte, Es war freylich unhoͤflich 
genug, daß das Capitul nicht bey Zeiten, ehedie Herzogliche Abgeordnete fid) nach O⸗ 
berkirch begaben, ſolche Hindernus berichtet hatten. Demnach wurde ein zweyter Ter⸗ 
min auf den z2. Junij beliebt, welcher aber ebenmaͤſſig fruchtlos ablieff, Dann eö zeigte ſich 
bey der Zahlung, daß ſie in ſchlechten Hollaͤndiſchen Thalern gethan werden wollte. 
Weil nun ber Herzog auch bey der in vorigem Jahr gethanen Zahlung an Souverainen 
and Duc dor einen zimlichen Schaden erlitten, fo wurde verlangt, daß jetzo bie Gele 
der an guten Receſſmaͤſſigen Neichögultigen Sorten beygefhafft wuͤrden, zumahl 
die anerbottene Sorten auf dem Sprung flunden auffer dem Curs gefeßt zu werden. 
Nua erbothe ſich zwar der Kaufmann, welcher dem Stifft die Gelder vorgeſtreckt hats 
‚te, dem Herzog zu aller Genugthuung, wovon aber die Biſchoͤffliche nichts hoͤren, ſon⸗ 
bern ihm noch 22000. fl. dergleichen Gelder aufbuͤrden wollten, worüber ſich diſe Hand⸗ 
Yung wieber zerfchlug und die Wuͤrtembergiſche Übgeorbnete ihren Abſchied mit Hintere 
laffung difer Gelder im Wirthshauß und einer Proteflation , daß, weil fie ſchon zweh⸗ 
mal vergebliche Unkoſten mit dem hin und her vanfen aufmenden muͤſſen, ſie dieſelbe er⸗ 


ſetzt haben wollten, Du Viſchoff entſchuldigte ſich ke bag ev im Elſaß und zu — 
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furt fo viele Ducaten und Reichsthaler, als zur Ausloſung erſorderlich, nicht 1064 
wohl aufbringen koͤnne, und der Herzog bewilligte ihm zu Gefallen einen drit⸗ 

ten theil an guten Souverains und die uͤbrige 2. Drittel an gewichtigen Ducasen und 
Reichsthalern oder Louis blancs anzunehmen nnd, wofern auch diſe nicht vollfommen - 
zu erheben würen,unter der Bebingung ben Reſt mit Albrechts⸗ und Burgundiſchen Thas 
lern zu empfangen, daß das furplus ihm gleichmäffig erflatter würde. Demnach wurs 
de auf den 1. Octobr. wieder eine Zufamenkunfft verabredet. Als man aber bey ders 
felben vermehnte in allen Stücken verglichen zufeyn, legten die Thum ⸗Capitularen 
eins neue Schwürigkeit in den Weeg, indem fieden Verzuͤchtſchein auf alle kuͤnfftige 
Auſprachen nicht unterſchreiben wollten, wie doch folches der Herzog ausdrucklich an fie 
verlangt hatte, fondern behaupteten, taß ed widerihrer Canzley Herkommen wär und 
fie fi nicht aus dem Beſiz difes Cauzleyſtyls feßen laffen Eönnten, Nun autworteten 








‚die Wuͤrtenbergiſche, daß fie foldyes vor angetrettener Sonferenz hätten berichten follen, 


damit man foldye Schwuͤrigkeit vorher haͤtte aus dem Weeg vaumen koͤnnen, wordurch 
fie endlich dahin vermocht wurden nad) langem Wortſtreit tem Verlangen des Herz 
zogs gemaͤß einen unterfchriebenen beſigelten Revers auszuſtellen, Aber dagegen einen 
Verſicherungs⸗ Schein verlangten, daß diſe Handlung ihnen au ihren Gebraͤuchen 
und SanzleysStylunnachtheilig ſeyn und in groͤſtem Geheim bleiben ſollte, welchen fie 
auch erhielten. Wegender Religions⸗Freyheit ver in dem Amt Oberkirch geſeſſenen 


A. C. Verwantten bezengten fid die Biſchoͤff iche deſto millfähriger, indem man diefele 
‚be vorfoxderte, in Öegenwartider beederfeitigen Deputierten deren verficherte uud ih⸗ 


nen bed Biſchoffs hierüber gegebene fhriffsliche Erklärung vorlaſe und zuftellte, Nah 
welchem die Wuͤrtembergiſche die Unterthanen den 3 Ditobr. ihren Pflicht gegen dem 
Hauß Würserberg erlieffen und fie wieter an den Biſchoff verwiefen und, weil fie bey 
ber neuen Huldigung nichts zu thun hatten, in ihre Herberg führen, wo die Biſchoͤff⸗ 


liche dieſelbe hernach mit einer koſtbaren Mahlzeit bewirtheten. 
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Kaum war Herzog Eberhard von bem Reichsſstag abgerahßt, fo kam von den 
Catholiſchen ein Vorſchlag zu einem einförmigen Juterims⸗ alender auf die Bahn , 
weicher den Öregortanifhen zum Grund legte. Der Herzog ließ aber einerley Sprache 
mit andern Evangelischen führen, beven man fi aud) ſchon beydern vorigem Neichötag 
bediente, daß nemlich am fürträglichfien feyn wuͤrde, wann man vorher die ſowohl im 
Sultans ald GregorianifchenEalender enthaltne: viele und grobe Fehler in reifflihe Erz 
waͤgung zöge und verbefferte. Und obſchon dem Angeben nach das Unfehen nur aufein 
Interim gerichtet ſey, fo koͤnnte man dennoch um der böfen Folgen willen ſchlechter⸗ 
dings nicht darein willigen weil es nichts defloweniger aufein immerwährendes bins 
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1664 auslaufen wuͤrde. Wann man aber allerfeitd auf einen aanz neuen vollfoms 
menern Galender gedenken, mit den benachbarten Reichen und Republiken, 

welche ſich noch des alten Calenders bedienen, vergleichen und diſes wichtige Werck 
etwas reiffer überlegen wollte, fo wuͤrde ſich der Herzog der Gebuͤhr nach vernehmen 
laſſen. Beſchwehrlicher war ihm aber die den 18. April, eingeloffene Nachricht, daß 
von denen Franzoͤſiſchen dem Kayſer wider die Tuͤrken zu Huͤlf geſchikten Völkern die 
Cavallerie einen zimlichen Theil bed: Herzogthums berühren wuͤrden, indem fie Pfafs 
fenhofen Lauffen am Nedar, Botwar, Doerftenfeld, Winnenden und Schorndorf 
poffieren follten. Der Herzog warum fo mehr über ſolchen Durchzugbetretten, alöfie 
felöften fih darüber befchwerten „ weil fie durch viele Ab⸗ und Umwege ihren Zug und 
zwar durch foldye Ort vorgefchrieben fanden ,„ wo wegen ber vielen Weingebürge Fein 
Graf , nod) gnugſam Futter für die Pferde, audy wegen kuͤrzlich erftandener zwey 
Fehl- Sahre wenig Wein: und gar kein Bier, überhaupt aber wenige Lebens⸗Mittel 
sorhanden. waren. Die Kron Frankreich, war aldein Mitglied der Rheiniſchen Allianz 
dein Kayſer Beyſtand ſchuldig, aber auch dem Herzog verbumben feine Lande fo viel 
möglich; mit Durchzuͤgen zu verſchouen oder wenigſtens ihm vorher Nachricht davon zu 
geben, zumahl bie Marſchruthe vorhin ganz anderſt eingerichtet und ein: wohlbedaͤcht⸗ 
licher Receſſ mit den Frauzoͤſiſchen Geſandten Gravelle gemacht war, mithin durch 
ſolche Abänderung die Franzoͤſiſche Parole fehr groffe Noth leyden konnte. Der Hers 
zog, ließ. folched diſem Geſandten durch den Bidenbach nachdrücklich bedeuten und daß 
an ihm nicht zumuthen oder verbenken koͤnnte, wann die Franzöfifhe Voͤlker bey 
beforglich erfheinender Widerfeplichkeit der Stadt Heylbronn zuder Truppen und der 
Unterthanen gröfter Beſchwerde und Verderben über dies Meckar⸗Bruͤcke zu Lauffen oder 
fonften in das Herzogthum einruͤcken und alle moͤglichſte Auſtalten zu einem Wider⸗ 
fiand antreffen würden, Dann er wuͤſſte wohl, daß ſolche Abaͤnderung dem Königs 
lichen Wilken: ſchnurſtraks zuwider ſey und bey den Voͤlkern ſelbſt um ſo mehr viele Uns 
erdnung veranlaſſen doͤrffte, als zu Donawerth die Schiffe zur Abfahrt nicht aufge⸗ 
Kracht werden koͤnnten. Er wollte es alſo demjenigen zur Verantwortung heimſtellen, 
wann tie Königlichen Truppen bey ſolcher unbeſonnener Abänderung eines wohlbedaͤcht⸗ 
lich abgeredten Receſſes in ſolchem Durchzug einigen Nachtheil und Schaden litten 
Solchemnach wurde zwar der Plan wuͤrklich abgeaͤudert, doch, daß die Wuͤrtember⸗ 
giſche Lande nicht gänzlich verſchonet wurden und weil Fein Bier: zer bekommen, auf den 
Wein ein Tay verglichen werden muſſte. Es konnte aber wieder nicht dabey verblei⸗ 
ken und der zu erſt verglichene Plan muſſte beobachtet werden, daß diſe Truppen 
bey Breyſach über den Rhein und durch die Defterreichifche Lande gehen follten. Das 
meifte aber darzu hatte beygetragen, baß Chur⸗ Pfalz und der Margarav von Au⸗ 
ſpach ſich bey; dem Ehurfärften von Maynz, welcher ſolche erfiere Abaͤnderungen mit 
asın Gravelle heimlich in feinem Zimmer veranlaßt haste, fehe beſchwerten, daß man 
über 
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uͤber anderer Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde Lande ſich ſolche eigenmächtige Difpofi- 1664 
tion anmaffe und dergleichen Quartier ohne Vorbemußrund Communication 
aufbürden wollte, 
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Den 25. April. berichteten die Würsembergifhe Gefandte, daß ber Fuͤrſt Por⸗ 
tin auf das auſſerordentlich ſtarkes Betreiben des Kayfers, des Churfürften von Mainz, 
des Erzbifchoffen zu Salzburg nnd aller Catholiſchen gegen Ausſtellung des gewoͤnlichen 
Reverſes in dem Reichs⸗Fuͤrſtenſtand zu Sitz und Stimm zugelaffen worden, fo, daß 
auch diejenige „ welche bawieber inftruiert gewefen oder nod feinen Werhaltungs: Mes 
fehl erhalten, über ſolchem widerhohlten Anlauffen und faft bedrohlichen Zuſpruͤchen 
veranlagt worden, ſolches ebenmäffig zu bewilligen „ wobey aber die Würtenbergifche 
Gefandten wegen nochanderer Stände Anſuchens um diſe Zulaffung in Anfehung des 
Herzogthums Ted fih die Einführung darzu vorbehielten. Daun es fuchten folches 


Recht Brandenburg wegen Samin, Maynz wegen Lorfh, Herzog Auguſt von Sachfen 


wegen Onerfurt, Pfalz» Sulzbad; wegen ferner innhabenden Rande, Chur-Coͤlln und 


Herzog Sulius Heinrich von Sachfen wegen Engeru und Weftphalen, der Bifchoff von 
Münfter wegen Stromberg und andere, welches dann ein groffes Aufſehen machte, 
Herzog Eberhard befahl deßwegen feinen Geſandten auf ihrem Vorbehalt zu beharren, 
daß ſie auch wegen Ted zum Sitz und Stimme gelaffen werden möchten, im mwidrigen 
Fall aberkeine Bewilligung zu thun und feft darauf zu beſtehen, wie fie dann aud) 
wuͤrklich den 13. Maji alfo anſtimmten und vabey zu Gemuͤth führten, duß, wann ein 
jeder wegender Fuͤrſtenthuͤmer und Lande tie vor langer Zeit oder etwa vor zwey oder 
dreyhundert Fahren einige abfonderliche Fuͤrſtenthuͤmer ober gefürftete Abteyen geweſen 
and vielleicht tamahl Sig und Stimmen im Fürftenrath gehabt haben follen, hernach 
aber andern Fuͤrſtenthuͤmern und Landen einverleibt oder mit demſelben vereinet wors 
den waͤren, anjeßo erſt derenthalben wiederrabfonderliche Seffiones und Vota hervors 
fuchen wollten, der Herzog von Wuͤrtenberg unter und neben dero Herzogthümern 
Wuͤrtenberg und Teck auch einige dergleichen vor er Zeit gemwefene abfonderliche Graus 
ſchafften inhabe und alſo derenthalben abfonderlihe EiE und Stimmen demfelben vers 
flattet werben müfften „ zumahler ohnehin im Shurfürfilichen Anſchlag ſtehe und mits 
bin ihm gehöre, Es hatteaber beyallen obgedachten ſuchenden Voris vielen Wider 
ſpruch aufferhalb Camin, meil ſolchem vermög des Weſtphaͤliſchen Friedens diſes Recht 


gebührte „ indem der Ort des Sitzes folhe Anſpruͤche [wer machte, wie infonders _ 


beit dem Adminiftratorn zw Magdeburg begeguefe „ welcher wegen Querfurt zur 
Einfünrung der Stimme gute Hoffnung hatte, aber nicht darzu gelangen konnte, weil 
er ben Sitz gleich; nach den Saͤchſiſchen Häufern verlangte und mithin fehr vielen vor⸗ 
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1664 gezogen werden mußte. Herzog Eberhard ertheilte feinen Geſandten den Bes 

fehl, ſich bierinn in nichts einzulaffen, wofern ihm nicht wegen des Teckiſchen 

Voti genng gethan würde, damit, wann dad Haug Sachſen wegen einer Gravſchafft 

eine ſo vornehme Stelle verlangte, er wegen des uralten Herzogthums Teck auch einen 

Vortheil in der Auweiſung bes Sitzes erhalten koͤnute, zumahl Baden⸗-Durlach we⸗ 

‚gen Hochberg gleich nach Baden⸗Baden ben lehzterm Reichstag aufgeruffen zu werden 
das Recht erhielte. 
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Bey der immer mehr andringenden Türkengefahr, da fie ſchon bis in Boͤhmen 
eingedrungen waren, drang dev Kayfer ben jo langweiligen Zaudern auf dem Reichs⸗ 
tag bey den Reichsſtaͤnden befonders auf eine [hleunige Huͤlfe. Herzog Eberhard dach⸗ 
te vernünftiger, al andere und wollte difen Erbfeind Chriſtlichen Namens aus den 
Gränzen des Reichs entferner ſehen, ebe er in die Eingeweyde beffelben mit feiner 
Wuth eindrange, Er ließ folches an den gröffern Ausſchuß feiner Landſchafft gelanz 
gen, welcher nicht allein die fchon verfallene, fondern auch die gegenwärtige erforderz 
liche Hülfe an Geld. und Volk nach dem geboppelten Anſatz nebſt deffen Unterhalt auf 
ein Jahr lang zu übernehmen ſich erklaͤrte, wie dann die Anflale gemacht wurde einen 
beträchtlichen Worrash an Mehl nad) Regenfpurg zu verfchicken und die neuges 
worbene zur Cavallerie und Ergänzung der Leib⸗Guardj bid zum wuͤrklichen Auf⸗ 
bruch zu verpflegen. Nur wollte die Landſchafft ſolches nicht vermög eines Reichsſchluſ⸗ 
ſes und daher rührender Schuldigfeit , fondern ald eine treuherzige Bezeugung gegen 
ihrem Randeöfürften gethan haben und proteſtierte deßwegen, daß ihre Handlung zu 
Feiner Folge gezogen werben follte, Wie dann and) dieſelbe den Herzog bathe aufden 
Meichötag darzu behälftich zu ſeyn, daß fie bey Fünftigen Reichs huͤlfeu nicht mehr ana 
gefochten würden. Und damit dife Tuͤrkenhuͤlf a 22000. fl. deſto ſchleuniger beys 
gebracht würde , fo wurde verglichen „ daß die ſo genannte Ordinari⸗Abloſungs huͤlff 
Bon den ſaͤumigen ernſtlich eingebracht werden ſollte. Zur perfönlichen Erſcheinung 
des Herzogs auf dem Reichsſtag wurde ihm 12000. fl. verwilligt. Mit Anfang des 
Sommers giengen nun die Voͤlker zu Feld wider die Tuͤrken. Ich habe ſchon beruͤhrt, 
daß in Anweſenheit des Herzogs von dem ganzen Reich dem Kayſer wider den Erb—⸗ 
feind eine Huͤlfe verſprochen worden. Den Schwaͤbiſchen Krayß betraff ſolche 3000, 
Mann. Das Cavallerie Regiment wurde einen Graven von Fuͤrſtenberg anvertraut 
and unter dem Fußvolck hatte Herzog Eberhard ein eigen Regiment, welches Pfalz⸗ 
grav Chriſtian zu Birkenfeld aufuͤhrte. Der Herzog hatte demnach Truppen 
als ein Mitglied der Rheiniſchen Allianz und als ein Staud des Schwaͤbiſchen Krayſes 
zu ſtellen. Erſtere ſtunden unter dem Corpo ber Allianz Böker unter dem Oraven 
von Hohenloh, mit welchen ex bie Veſtung Fuͤnflirchen eroberte. Und die eo 
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ſche Krayß⸗ Völker unter Margr. Leopold Wilhelms von Baden als Reich⸗⸗ 7606 4 
Generaln Commando, Beede mußten ſehr vieles ausſtehen, indem die Of; 
ficier ſich über die ſchlechte Auſtalten wegen der Zufuhr und Lieferung des Proviants 
nicht genng beflagen Fonnten, da tie Soldaten mandmal in 5. Tagen Fein Brob 
oder verſchimmelt und unbrauchbares Meel befamen und gleichwohl dabeh ſtarke Stra— 
pazen haften, fo, daß viele davon krank und hernach von ben Hungarn, inſonderheit 
aber von des Graven von Serini Leuten vollent s tobgefchlagen wurden (ce), Damahls 
waren noch die Kriegs⸗Raͤthe bey den Reichs - Armeen üblich, welche unter dem Bes 
feblber Krieges Direltoren frunten. Das Reid mußte folde im Feld erhalten, 
Dife leztere waren der Bifchoff von Muͤnſter und Marggr. Frideric von Baden: Durs 
lach, welche monatlich 1500, fi. empfiengen und dem Feldzug in Perſon beywohnten, 
aber nicht zur Armee kamen, ſondern zu Wien bleiben mußten. Die Reichs-Staͤnde 
wurden uͤber ſolche Beſoldungen und aufſerordentlichen Unkoſten ſehr verlegen, zumahl | 
man biefe Herrn und deren Gebrauch bey der Kayſerlichen Armee nicht annehmen , 
noch erkennen wollte, fondern davor gehalten wurde, daß biefelbe nelft den ihnen 
untergebenen Kriegs: Räthen nur die Unkoſten unnötbiger meife vermehrten. Man 
machte bewegen aufdem Reichstag aus ter Hiſtorie und infonderheit and den Kunz 
sarifhen Kriegen bie Anmerkung , dag fehr wenige Beyſpiele von erfolgten glück 
Ucheu Kriegs s Unternehmungen aufgewiefen werden Fünnten , wann Erz + und Bis 
ſchoͤffe oder andere Geiſtliche ſich entweder zudergleichen Kriegs-Aemtern eingedrun⸗ 
gen hatten oder deren Rath befolgt worden. Wie dann auch ungeacht diſer Diredto- 
ren bey der Kayſerlichen uud Reichs: Armee alle Erfordernuffen an Artillerie, Mus 
nition , Droviant und Geld ermangelten, meldyes man infonderheit ben der Belages 
vang der Veſtung Caniſcha erfuhr, deren Belagerung mit groſſem Verluſt wegen 
folchen Mangels aufgehoben werden mußte, Die Kriegs⸗Zucht wurde von ihnen: 
vernachlaͤſſigt und ihre Anſtalten warenbey fo dringender Gefahr fehr ſchlecht ‚Indem. 
die Reic)ö » und Krayp » Volker fehr langſam und zu fpät auf den Sammels Pla— 
Ben anfamen und die Unterthanen dev Kahſerl. Erklanden biefer Truppen wegen ihren 
Ausfchweiffungen fehr überbräffig wurden „ zumahl biefelbe auffer den — 
Schwaͤbiſchen Voͤlkern nichts zahlen wollten. Und der commandierende General: 
ber Kayſerl. Armee, Montecuculi, kam mit dem Kayſerlichen und Reichs-Succurs 
exſt nach aufgehobener Belagerung und Entſaz ſolcher Veſtung bey der iu dev groͤſten 
Geſahr ſtehenden ausgehungert und abgematteten Armee an, Zu dieſen Klagen ded 
Reichs Fam noch hinzu, daß nicht allein Oeſterreich behauptete, als ob die Beſezung 
ber ben Tuͤrken abgenemmenen Veflungen und Erädte nur den alleinigen Hungarn 
überlaffen und den. Evangeliſchen Soldaten Fein Geiſtlicher ihrer Religion geffatter 
werben follte , fondern auch die famtlihe Saͤchſiſche Hänferzu groͤſer Werwunderung: 
diſer 
(ed) Theatr.. Europ. Tom. IX. Pag, 1II50. fegg; ® IL 
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664 diſer Meynung mie ihren Stimmen beyfielen, ungeacht Herzog Eberhard, Culm⸗ 
bach, und andere ſich ſehr widerſetzten. Dann es befremdete dieſe um ſo mehr, 
als fie nicht begreiffen konnten, daß bey foftarfer und koſtbarer dem Kayſer zugegangener 
Huͤlfe den Evangeliſchen ſo gar keine Vortheile geſtattet, ſondern vielmehr dieſelbe 
gedruckt werden wollten, ungeachtet die Evangeliſche Hungarn ſich ſelbſt auch zum hoͤch⸗ 
ſten beklagten, daß man ihren theur erkauften Freyheiten aus uͤbertriebenem Eyfer 
zu nahe getretten waͤr. Der Herzog befahl deßwegen ſeinem Geſandten Bidenbach 
den 6. Julii feſt auf ſeinem Voto zu beharren und auch andere Vertraute dahin zu 
vermögen, daß fie unterbauen moͤchten, wie ein anderes Tractament den Evans 
gelifchen zum beſten auf die Bahn gebracht werden Fönnte, damit man fie nicht gar 
von der Hebung ihres Gottes » Dienfls ausfchlöffe, da gleichwohl derfelbe den 4. Sus 
li von Johaun Sigmund von Hehlin, Franzöf. Rittmeiſter und feiner Schwefler, 
Anna Johauna unter dem Benfland ihres Ehegatten Jobſt Henrich von Heiduopp, 
Johann Heinrichs von Gaißberg und Jacob Franzen Ulphonfen von Avila, Würs 
gembergifchen Ober⸗Raths, Dber » Bau Inipedtors und Obrifl + Lieusenantd dad 
Rittergut des Dbern von dem Herzogthum Würtenberg zu einem Kunkellehen geganz 
genen und dad Untere Bromberg mit Häufern, Muͤhlinen, Waldungen x. um 
10300, fl. und von Sohann Philipp Pfauten von Kürnburg und feiner Ehefrau 
Chriftina, einer gebohrnen Bidenbachin ihr Schloff und Burggraben nebfl einem Hof⸗ 
gut zu Birtenfeld um 2580, fl. baaren Gelts an gewichtigen Ducaten und Thalern 
und 3000, fl, landſchaftliche Capitalien erkaufte, 
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Entzwiſchen Eam nicht allein ber Erzbiſchoff von Salzburg ald Kayferlicher Prins 
eipalz Commiffarius von feiner Reſidenz wieder zu Regenſpurg an und wollte nach ges 
faßtem Schluß einer beftändigen Wahl» Eapitulation den Reichstag aufheben, fondern 
es lieff auch die Nachricht ein, daß die Türken die Schanze Neu-Serinvar, welde 
der Grav Serini nur zu Ausſchickung und Retirade feiner auf ben Raub ausgegange, 
ner Partheyen ohne Erlaubnus des Kayſers erbauet hatte und groffen theils die Türs 
Een zu difem Krieg veranlaßte, mit ffürmender Hand eingenommen hätten, wobey 
ſelbſt die Kayferliche Armee wegen ihrer Nachlaͤſſigkeit in Gefahr fund von dem Feind 
überfallen und zu Grund gerichtet zu werden, mofern nicht die Bruͤcke bern den 
Murr« Fluß durch die Uberladung der flüchtigen Befakung gebrochen waͤr, indem 
Fein einiges Regiment ſich auf folchen Fall in Bereitſchafft gefeht hatte, Nun wuͤnſch⸗ 
ten zwar einige Churz und Fürfkliche Höfe die Aufhebung des Reichstags: Herzog Es 
berhard aber verlangte bagegen, daß man vor Trennung des Reichstags nicht nur bie 

obberuͤhrte Materie zu Ende bringen möchte, ald worauf tes ag 
nehmlich⸗ 
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nehmlich beruhete, fondern daß auch ber im die Neichötags » Propofition ges 1664 
brachte Reſtitutions-Punct der. noch beſchwerten und des ihrigen entſetzten 
Stände wo nicht gänzlich erletigt, doch darinn ein folder Grund gelegt würde, daß 
man bey naͤchſtem Reichs⸗/ oder Deputationstag alle Schwuͤrigkeiten überwinden koͤnn⸗ 
te. Sachfen- Altenburg, Culmbach Wolffenbuͤttel und andere verlangten um fo 
eher ausdrücklich die Fortfeßung des Reichsſtags, weil die Nachrichten einlieffen, daß 
bey 40000 Tatarn durch Polen in Schleſien einen Einfall zu thun droheten und der 
König ſolchen nicht abzuwenden vermöchte, fondern von dem Neih, Schweden und 
Brandenburg Huͤlfe erwartete. Difes bewog auch den Herzog feinem Gefondten 
aufzutragen, daß er auf der Fortdaurung des Meichstags beharren follte. Er ges 
dachte zugleich einen Krayßtag zu veranlaffen und nebſt Coſtanz eine-militariihe Vers 
faſſung auf die Bahn'zubringen, bedaurte aber dabey, daß fich nirgends ein Ernſt 
foldyer Noch zu widerſtehen zeigen und man lieber den Schaden von dein Feind vor⸗ 
her erwarten, als ſolchen entfernen wollte. Jedoch GOtt tratt in bas Mittel. Dann 
den 22. Julii (oder 1. Auguſti Julian. Cal.) verliehe er der Chriſtlichen Armee bey 
St. Gotthard einen volfommenen Sieg. Dad Treffen hatte zwar ben deſſen Au⸗ 
fang ein ſehr miſſliches Anſehen, weil die neugeworbene und ausgehungerte Krayß⸗ 
voͤlker den erſten Anfall der Tuͤrken nicht aushielten, ſondern die unzeitige Flucht 
nahmen, welche einem groſſen Theil derſelben das Leben koſtete. Das Wuͤrtem⸗ 
bergiſche Regiment zu Fuß unter dem Pfalzgraven von Buͤrkenfeld behielt faſt allein 
das Rob, daß ed ſich wohl und ruͤhmlich gehalten habe (F). Die zur Rheiniſchen Alli⸗ 
anz gewidmete Völker wurden zu den Franzöfifhen Völkern gezogen „welche ſehr 
vieles zu dem erſochtenen Sieg beyfrugen, wie. ınan dann offentlidy dem Graven von 
Hoheuloh ben glücklichen Ausgang zufchriebe , ohne deſſen Beyrath und Standhaff⸗ 
figfeit in ber gröflen Gefahr die ganze Chriftlihe Armee verlohren gegangen wär. 
Nichts deſto weniger war ber Verluſt bey derfelben infonderheit an tapfern Officiern 
betraͤchtlich. Man gab dem Abgang der Artillerie ſchuld, welchen Worwand ber 
Kayfer fogleih ergriff auf dem Reichstag einen Beytrag an Geld zur Aufſtellung 
einer hinlänglichen Feld⸗ Artillerie zu verlangen, Die wenigfte in Fuͤrſtenrath ber 
willigten folchen , weil man in Erfarung hatte, daß ber Kanferliche Hof ſolche Gel 
der nicht anwendete, wie es ſeyn follte und 68 daran hafftere, daß ed ſelbſt der Kay⸗ 
ſerlichen Armee an der noͤthigſten Munition fehlte, ſo, daß man der Tuͤrkiſchen Ar⸗ 
mee, welche dad Kayſerliche Lager beſchoſſ, nicht einmahl antworten konnte, ſon⸗ 
dern feine Schwäche verrathen muſſte, ja kaum gnugſamer Vorrath bey einem. bes 
vorſtehendem Treffen vermerket wurde. Nichts deſto weniger brachte man dem Kay⸗ 
fer alles bey, was die Staats⸗Raͤthe wollten, und er glaubte, daß alles, auf das bes 
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1664 ſte veranftaftet ſey, wobey boch die Armee Hunger leyden mußte. Die Nachricht des 

dennoch bey St. Gotthard erfolgten Sieges war deßwegen faſt unglaublich. Die 
Rheiniſche Allierte faſſten aber den Schluſſ um der uͤblen Nachrede auszuweichen, 
als ob fie andere Fuͤrſten zu einer Widerſpenſtigkeit vermochten, daß, mie fie ihre 
Huͤlfe in Wolf gegeben, auch hierin dem Kayfer zwar nicht an Geld, aber an Ars 
tillevie und Munition in natura an die Hand zu gehen. Und weil nunmehr bie fo 
genannte Kriegs-Directores im Namen des Reichs felbft zur Armee zu gehen bie 
Erlaubnus endlich erhielten, fo verhoffte Herzog Eberhard, daß fie nunmehr beffer 
für die Armee forgen und an den Kayferlihen Hof, auf beffen Zenghäufer man fi 
wenig verlaffen Fonnte, eine mehrere Wachſamkeit erregen dörfften, zumahl man 
bey lezterer Schlacht wohl empfunden hatte, daß die Reichs-Voͤlker ihr Leben nicht 
für dad Hungerleyden aufopfern wollten, fondern fidy bey Zeiten um die Flucht ums 
fahen, Die Kron Frankreich; welche den vierten Theil der nad) dem Allianzfuß bes 
fchloffenen Umlagen beytrug, erklaͤrte ſich ebenmäffig wegen der Artillerie das ihrige 
zu thun. Die Ausſicht änderte ſich aber unvermuthet, ald bie Nachricht von einem 
wieder auffäumenden Friden oder vielmehr von einem auf 20. Jahr erneuerten Still⸗ 
land der Waffen mit der Pforfe einlieff, weil biefelbe darum auſuchte, indem alle 
Berathſchlagungen fomohl auf dem Reichstag, ald dem zu Ulm gehaltenen Krayßtag 
wegen bed begehrten Artillerie Beytrags und der vielen Schwuͤrigkeiten unterworffe⸗ 
nen Mecruten Lieferungen aufhörten, ald Herzog Eberhard zu Auſpach ber Begraͤb⸗ 
nus Marggr. Albrecht Gemahlin Margarerhen Sophien, einer gebohrnen Gräs 
vin von Detingen beywohnte, Es war ihm aber dabeh fehr angelegen von den Friz 
denshandlungen einige Nachricht zu haben, welche et von dem Kanfer mir Recht fors 
dern zu Eönnen meynte, weil das Reid) denfelben mit fo anfehnlicher Huͤlfe unterftüßs 
te. Ehe man es fich aber verfahe, fo war der Fride den 29. Septembr. gefchlofz 
fen. Ehe und bevor aber tie Hoffnung zum Waffenſtillſtand vorhanden war, fo lieff 
der Herzog an den Kayfer vine Antwort gelangen, auf feine Schreiben, woriun er 
difem ju erfochtenem Sieg Glück wuͤnſchte und um beffere Berforgung der Reichsar⸗ 
mee base, zugleich aber auch feine fernere Dienſtwilligkeit anerbothe. (8) 


9. 47- 


Nun waren aber im Reich felbft die Strittigkeiten zwiſchen dem Churfürften 
son Maynʒ und der Stadt Erfurt in volle Flammen ausgeſchlagen und leßtere tn die 
Acht erklärt. Der Churfürft wollte durch Triegerifchen Gewalt mir Hülfe der Franz 
zöfifehen und Lorhringifchen Truppen die Achts⸗Erklaͤrung vollziehen, begehrte Fe 
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dannoch auch von feinen Allierten und mithin auch vonGerzog&terharden Beyſtand. 1664 
Die Evangelifche und der Herzog fahen folche Unternehmung für ein fehr gefährlich 
Werk an, weil er nicht nur zur WVollziehung einer Reichs-Acht fremde Völker ges 
brauchte, ſondern auch zu befürchten war, daß ein Grund zu einem gefährlichen und 
weis um fich greiffenden innerlichen Krieg gelegt werden könnte, Die Kron Franks 
reich fahe voraus, daß fein Beyſtand nicht wohl aufgenommen werden börffte, weß⸗ 
wegen fich der König gegen ben Herzog entfchuldigte, daß er feinem Bundsgenoſſen, 
dem Churfürften, die Huͤlfe fhuldig zu ſeyn glaubte, (h) wobey er groß ruͤhmens 
machte, wie genau er feine Verbindung und Zufage hielte und daß er gegen bem Hers 
zog in gleichen Fällen erböthig wär. Die Evangelifche wendeten fi) hingegen an 
ben Kayfer, den Churfürften zu Mayız, die Kron Frankreich mit ihren Vorſtellun⸗ 
gen, hatten aber überall wenige Hoffnung Gehör zu finden. Dann ber Kayferliche 
Hof war flark im Verdacht, daß ſolche Achts⸗Vollziehung von demfelben begönflige 
würde und die Satholifhe Stände foldhe wider eine Evangelifhe Statt betrieben 
hätten. Und weil der Shurfürft meiſtens von. feinen Evangeliihen Bundsgenoffen 
/ Hülfe verlangte, fo wurde es aufgenommen, als ob es difer Religiond- Verwandten 
mehr zu ſpotten gefhehen fey, als daß er ſolchen Beyſtand würklich verlangte. Dany 
der Ehurfürft meldete in feinen Schreiben, daß die Kron Schweden und Chur⸗Sach⸗ 
fen mit Vollziehung difes Bauns gar wohl zufriden wären, da. man vielmehr von bis 
fer Kron Geſandten des Widerfpield verfihert war und wüßte, daß, wer die Stadt 
Erfurt in feinen vollkommenen Gewalt bräcdhte, nicht nur ganz Thüringen, ſondern 
aud) alle benachbarte Lande und Krayfe in Forcht und Schreden feßen koͤnnte, wel⸗ 
ches Vortheils Schweben ſich in leßterm Krieg wohl zu bedienen wußte. Und dem 
ganzen Haus Sachſen muffte ie Unterdruckung difer Stadt wegen deſſen babey leh— 
denden Intereſſen entgegen ſeyn. Die Sache war überhaupt deſto bedenklicher, weil 
diſe Execution wider eine Evangeliſche Stadt unter ſo ſchwerem Tuͤrkenkrieg wiber 
alle Reichsgeſetze mit Beyziehung ber Lothringiſchen Voͤlker geſchehen wollte, unge⸗ 
acht diſer Herzog dem Reich unterſchiedliche Veſtungen und Lande entzogen und noch 
im Beſitz hatte, auch deßwegen als ein Reichsfeind erklaͤrt war und nichts deſto weni⸗ 
ger der Churfuͤrſt von dem Kayſerlichen Hof darzu bevollmaͤchtigt, wie auch von den 
Zeiſtlichen Churfuͤrſten unterſtuͤft wurde, ja von dem Catholiſchen Theil Feine Eins 
willigung zu Abwendung -eines foldyen wiberrechtlichen und dem ganzen Reich groffe 
Gefahr drohenden Verfahrens erhalten werben fonnte, indem berfelbe die Vorſtellung 
an den Kayfer und Ehurfürften nidye genehmigen, noch vorgehen laſſen wollte, weß⸗ 
wegen die Evangelifche diefelbe einfeitig dahin gelangen liefen. * 
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Als nun der Herzog eben auf der Reyß nad) Unfpac begriffen zu Noͤrdlin⸗ 
gen anlangte, meldete fih ein Mayuzifher Gefandter, von Bertendorf, den so un. 
bey ihm an mit vermelden, dag der Churfürft, fein Herr, wegen der Stadt Erfurt 
bekandter demfelben , ja ter Kay: May. und dem ganzen Reich zugezogener Beſchim⸗ 
pfung und Widerſetzlichkeit einige Ahndung vorzunehmen enefäyloffen fey und zu fols 
chem Eude Frankreich go. Compagnien zu Roſſ und Fuß und Lothringen 1500. Mann 
darzu herzugeben verfprochen haben, weldye aber das Herzogtum Würtenberg nicht 
berühren würden. Nun habe er die Verficherung, dag Schweden feinen Ü_rdadjt 
darüber faffen, Chur⸗Sachſen fid der Sache nicht annehmen, fonsern ihn vielmehr 
unterſtuͤhen und die meifte mit ihm verbuͤndete Chur » und Fuͤrſten, infonderheit Cm, 
Trier, Münfler-und Pfalz Neuburg beyſtehen wollten, weßwegen er ſich verſichert 
bielte, daß der Herzog ald fein Bundsgenoffe ihm ebenmäffig eine Anzahl Truppen 
überlaffen würde. Weil aber der Gefandte ſich auf ein Schreiben beruffte, welches 
der Herzog nicht empfangen haben wollte, fo antwortete difer nur, daß er fi auf 
ber Reyſe ohne bey ſich habende Käthe (dann er hatte nur den Geh. Nach Chriſtoph 
von Manteufek in feinem Gefolge). in der Haupt» Sache ſich nicht entſchlieſſen koͤn⸗ 
ne, hoffe aber, daß der Churfürft feine angefonnene Huͤlfe nicht beharren dörffte, weil 
ihm befandt wär, daß der Herzog fomohl zu den Allianz Wölfern, als der Reichs; 
Armee wider den Erbfeind feine Truppen nah 9 ngarn gefchickt und zu deren Uns 
‚terhaltung nebft dem, was fonft auf die Reichs⸗ and Allianz » Völker gegangen „ vies 
le ſchwere Auflagen gehabt, fo, daß ihm ein mehrers zu verfprechen bey nahe uns 
möglid) fallen würde. Bein bed Herzogs Geſandter zu Negenfpurg befanr aber den 
Befehl bey einigen vertrauten, infonderheit den Schwediſchen, Churs und Fürfkiichen 
Saͤchſiſchen, Braunſchweig⸗ und Caſſeliſchen fich ingeheim zu unterreden und ihrer 
Principalen Gedanken auszuforihen, zumahl der von Bettendorf den Herzog verfis 
chert habe, daß fein Churfürft eben nicht auf Stellung einiger Manufchafft beharren, 
fondern fich begnügen würde, mann er nur der Stade mir Rath oder That keinen 
Beyſtand leiſtete. Der Herzog war: ehnehin der gänzlihen Meynung, daß ſich dife 
Executions⸗ Sach um fo weniger auf die Allianz ziehen laſſe, ald bey der Urt zu vers 
fahren groffe Fehler vorgegangen wären und wurde in ſolchen Gedanken durch die 
Kron Schweden. veflärfer, welche ihrem Geſaudten Schnoilzky ernſtlich befohlen hats 
te wider ſolches Verfahren und alles, was dem Friden zumider lief, zu proteſtieren. 
Man gab ſich auch zu Regenfpurg alle Mühe dife Execution abzuwenden und ſolche 
Mißhelligkeit in der. Güte: beyzulegen. Die Execution: hatte: aber. dannoch ihren. Fort⸗ 
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gang und bie Stadt muffteieine Belagerung ausſtehen, wordurch fie zu Gas 1664 
pitulation und Uebergab gezwungen wurde, Daun den 20. Det. berichtete diese 
ſelbe an die Evangelifche Stände auf dein Reichẽtag, daß, weil bie von Maynz abe 
geſchickte Völker mie ihren Approſchen fchon biß an den Stattgraben gekommen und 
"Fein Entfaß irgendöher zu hoffen wär, fie ihren vor Augen geſehenen gänzlichen Uns 
gergang zu verinepben fih) dem Churfuͤrſten unterworfen, ihm die Burg und Thore 
eingegeben und dagegen wegen ber Meligions s Freyheit für jego und kuͤufftige Zeiten 
die Verficherumg erhalten, ihro Gnade und Ausfönung angediehen und die Loßzehlung 
von ber Acht verfprochen worden. Nun ſchienen die famtliche Staͤnde beruhigt zur 
feyn und begnügten fich damir, daß ihre Vorſtellung und Fuͤrbitt nur gleichſam im 
vorbeygehen in dem wegen difer Execution gemachten Neichöfchluff eingelchalten wurs 
de. Die Kron Schweden war aber darüber fehr unzuſriden, daß Sie Etinde bie 
Hände ſinken lieffen und fich fo kaltſinnig bezeugten, indem dadurch jedem hinfüro 
bie Freyheit gegeben würde ohne Ruckſicht auf ren Weſtphaͤliſchen Friden und andere 
Reichſs⸗Ordnungen, ja ſchnurgrad wider dijelbe nah Wohlgefaflen zu fchalten und 
zu walten und dem ſtaͤrkern Gewalt geſtattet würde ben ſchwaͤchern zu untertruͤcken. 
Derfelben lige ob nicht nur ald einem Mitſtand, fondern auch, als einem König, 
welcher den Friden ala Theilnehmende Parthie ſtifften helffen und folchen zu gewaͤh⸗ 
ren ſchuldig ſey, Sorge zu tragen, daß demſelben nicht zuwider gehandelt wuͤrde (1) 
Dife Vorftellungen der Krone hatten aber Feinen andern Nachdruck, als kaß diejenige 
Stände, welche bey dem Durchzug ber Franzoͤſ. und Lothringiſchen Bolker Schaden 
gelitten den Churfuͤrſten droheten, ſich deßhalben an ihm zu erholen, aber es auch das. 
bey bewenden lieſſen. 
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' Nun war anf 20. Jahr mit den Türken der Waffenſtillſtand gefchloffen und 
man hätte Hoffaung gehabt die Ruhe in dem Reich auch zu genieffen, wofern die 
Gefandte auf dein noch währenden Neichötag auch einig geweſen wären, Dann dies 
jenige, welden der Weſtphaͤliſche Fride nicht gefallen wollte und die alle Raͤnke her— 
vorſuchten ſolchen zu entkräfften , machten daſelbſt noch immer Unruhe, weil fie ſolhen 
sche vollziehen wollten, Herzog Eberharben war ſolches nicht gleichguͤltig, alg deſſen 
Wunſch nur dahin gieng, daß dad Mißtrauen und Uneinigkeit der Reicheglieder auf 
Eie Seite geraumt, die Ruhe und Eicherheic im Reid befefliger und ber Weftphäfi- 
fhe ride genan möchte vollzogen werben. Cine Freude muffte ihm feyn,. ala ver 
Kayſer beydem Ruckzug aus Hungarn ie oͤlker diſelbe mit dem: 
| 3 Zeug⸗ 
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1664 Zeugnus begleitete, daß fie ſich in denen mit dein Erbfeind vorgegangenen 

Aetionen zu ihrem immerwährenten Ruhm und feinem guädigften Gefallen 
sapfer und wohl gehalten, wordurch die otangeführte Stelle aus bein Theatro Euro- 
ꝑpæo eine untrügliche Veflätigung erlanger hat. (k) Die Franzöfiiche Auxiliar⸗Voͤl⸗ 
fer hatten ſolches zu genieffen. Dann als dife ihren Heimzug durch das Herzogthum 
nahmen und dev Rayfer ben Herzog erſuchte foldyen unmaigerlich zu geflatten und Wein, 
Bier, Fleiſch, Brod, Habern und Heu nebſt andern Rothwentigkeiten gegen Be⸗ 
zahlung zu verſchaffen, da auf einen Reuter 12. Kreutzer und auf den Manu zu Fuß 
4. Kreuhzer gerechnet wurde, wie aud) noͤthigen Worfpann und Labung der Kraufen 
und Berwundeten für die dem Reich und ganzer Chriftenheit erwiefene Dienſte zuges 
ben zu laffen, fo ließ ihnen der Herzog in ſolchem Berracht alle benöthigte Lebens⸗ 
Mittel unentgeltlich reichen. Als aber damahls auch der Pfalzgrav von Neuburg zu 
Stuttgard den Herzog befuchte, nahın der Herzog Gelegenheit fich mit demfelben-mes 
gen der befländigen Copitulation und darein verwickelten Vorrechts des Fürftenffandg 
zu unserreden, wie aud) denfelben zu bitten, daß er feinen Geſandten auf dem Reichs⸗ 
sag befehlen möchte noch vor deſſen Trennung die noch übrige Propoſitions⸗ Puncten 
zu erwuͤnſchtem Ausgang zu befoͤrderen, als woran des ganzen HReichs Wohlfart geles 
gen wär, Dann ed drangen auch damahl ſamtliche Evangelifche Bevollmaͤchtigte auf 
die Vornehmung der noch ruckſtaͤndigen reitituendorum ex pace, weil zumahl das 
Chur» Maynzififche Directorium darzu gute Hoffuung machte, wie aud) die Capitu- 
latio perpetua, deren Entwurf ſchon vor 6. Monaten von den Churfürftlichen dem 
Fuͤrſtlichen Collegio übergeben worden, berathſchlagt werden follen. Die Catholiz 
ſche konnten aber nicht darzu vermocht werden auf deren Grund zu geben, fondern 
berührten entweder die Haupt Puncten gar nicht, oder giengen gar feichte unter dem 
Vorwand erimanglender Verhaltungss Befehle zu Werk. Sie hatten eben fo wenig 
Luft dife Materie zu berühren, als fie auch den pundlum reftituendorum zu hin⸗ 
bern dagegen alle Ausflüchten hervorſuchten. Pfalz Neuburg ſtimmte nur allein, 
ob er ſchon der Gegneriſchen Religion zugethan war, mit der Evangeliſchen Verlaus 
gen überein und Herzog Eberhard befahl feinen Geſandten fih an den Neuburgiſchen 
an zuhaͤngen und ihm Beſtaͤndigkeit einzuflöffen. Nun wurde zwar den 30. Nov. der 
punctus reftitutionis angefagt in Berathfchlagung zu nehmen; dad Ehur⸗ Mayn⸗ 
ziſche Directorium erſahe ſich aber vorher in den Frankfurtiſchen Deputations⸗Schriff⸗ 
ten und bemerkte aus den bamaligen Verhandlungen, daß man ſehr wenige Fälle bes 
rührt habe und beede Religions: Theile in partes gegangen feyen, da jeder Theil 
ſich anf dem Fridensſchluſſ. und deſſen gefunden Verſtand gegründet zu feyn vorgab 
und Feiner bie Sach erſchweret zu haben den Vorwurf auf ſͤch leyden wollte, Weit 
nun 
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num dad Directorium für ſchimpflich hielte, daß man folche Umſtaͤude beruͤhrte, 1664 
fo ſchlug er dad Mittel vor, daß beede Theile fi über der Abhandlung diefes 
Puncten vergleichen möchten, wordurch er aber nur neuen Aufſchub verlangte. Nun bewil⸗ 
ligten zwar die Evangelifche eine neue Anſage, verlangten aber zugleich Vorſchlaͤge, wie 
man zu einer Vergleichung gelangen koͤnute, indem der Buchſtab des Friedens und 
des Nuͤrnbergiſchen Eyecutions⸗Receſſes fo klar ſey, daß fie nicht vermerken koͤnnten, 
wie ein Vergleich noͤthig oder moͤglich waͤr, indem eben nur das Factum poſſeſſionis 
zu einer Richtſchnur vorgefchricben fey, wovon man nicht abgehen koͤnnte. Dir Wuͤr⸗ 
ternberg. Geſandte befand fich aber damahl neben andern in einer Allianz - Gonferenz, 
weil foviele bey der Reichs » Armee in Dunzarın gewefene Bediente und Dfficier eine 
billige Entſchaͤdigung ihres vorgegebenen Verluſts begehrten und ihre Treu und Mer; 
diente herauöftrichen. - | | J 
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Wegen der Capitulations⸗ Materie aber fezte ein Kupfer. Schreiben vom 
29, Nov, an unterſchiedliche Fuͤrſten die ſamtliche Evangeliſche in aroffe Verlegen⸗ 
heit, indem der Kayſer ſich über ihre Erinnerungen über den Churfuͤrſtlichen Eutwurff 
ſehr beſchwehrte, als ob ſolche Zuſaͤtze nicht nur dem Kayſerlichen Anſehen ſehr verklei⸗ 
nerlich, ſondern auch bed Erzhauſes Oeſterreich von uadenklichen Jahren hergebrach⸗ 
ten Freyheiten, Rechten uud Gerechtigkeiten nachtheilig und dem F. 8. des Frie⸗ 
dend ⸗JInſtruments zuwieder wären. Er bezeugte eine Befremdung daruͤber, weil 
er niemand beſchweren, ſondern jeden Stand des Reichs bey demjenigen, was ihm 
erweißlich gebuͤhre, zu handhaben gedenke, aber auch die Kayſerliche Wuͤrde und ſei⸗ 
nes Hauſes Rechte und Freyheiten aufrecht zu erhalten entſchloſſen ſey, weil demſel⸗ 
ben als einem Mitſtand eben das gedeyen muͤſſte, was andere fuͤr recht und billich ges 
gen ſich ſelbſt halten. Man gab zugleich vor, daß der Fuͤrſt von Portia ſo gar gegen 
einem Fuͤrſtlichen Geſandten gedrohet habe: wofern die Evangeliſche nicht andere Maps 
Regula ergriffen und den Kayſerlichen Befehlen Feine beffere Folge geſchaͤhe, fo würz 
de der Rayieri. Hof Zwangs» Mittel an die Hand uehmen , indem man wüßte, wie übel 
die 4. C. Verwandte mit Bolt, Munition, Geld und andern verfehen wären. Herz 
z0g Eberhard war neben andern Evangeliſhen fehr beſtuͤrzt Darüber ‚ zumabl fie fi; 
nichts erinnern konnten, worinn fie in ſolchen Zuſaͤtzen dem Kayfer oder dem Hauß 
Oeſterreich zu nahe getretten waͤren, ſondern nur dev Billigkeit gemäß erinnert haͤt⸗ 
ten, daß dieſes Hauß in Strittigkeiten mit andern Staͤnden einen Richter erkennen 
muͤſſte und au die Abſchaffung ſowohl des Rothweiliſchen, als auch des dem Hauß 
Oeſterreich verpfaͤndeten Landgerichts in Schwaben drangen, welche beede Puncten 
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1664 nicht neu, fondernalte Klagen wären. Die Catholiſche konnten auch nicht darzu 

vermocht werden, daß fie den Capitulations⸗ und Reſtitutions⸗Puncten zur Berath⸗ 
ſchlagung kommen lieſſen, ungeacht ihnen die Evangeliſche hart zuſezten, daß gleichwohl 
dieſe beede Materien in der Reichs-Tags Anzeige und Propoſition enthalten gewe⸗ 
fen und unbegreifflich ſey, daß fie hieruͤber noch Feine Juſtruction erhalten haͤtten, mit 
Mies nur ſcheine, als ob fie dev Evangelifchen zu fpottem und fie herumzufuͤhren 
begehrten. Weil es aber nicht nur das Unfehen hatte, fo trug der Herzog feinen Ges 
fandsen auf beede Puncten zur Berathſchlagung bringen zu belffen, indem der Reichs⸗ 
tag noch alleinig um derfelben willen fortgefezt würbe und deßwegen auch beederley Reli⸗ 
giond» Verwandten den Kayferlihen Principal⸗Commiſſarieu, Erzbifhoffen von 
Salzburg, erfucht hätten zu Berichtigung derfelben wieber nach Megenfpurg zukommen; 
Er Eonute zwar dem vorgeblichen Drohen des Fürften von Portia Feinen Glauben zu 
ftellen ,„ wie e8 dann durchgehens für erdichter gehalten wurde, befahl aber deffen un⸗ 
geachtet feinem bevollmächtigen fid) allenfalld init andern vertrauten zu unterreden und 
bey den Defterreichifchen Geſandten vermittelft einer Deputation ſich ber dergleichen 
difcurfe zu befhweren , ald welche zur Einigkeit zwifchen Haupt und Glieder nichts 
beyträgen. Es ereignete ſich damahl, daß Herzog Ehriflian von Medlenturg = Schwe⸗ 
rin zu Paris zur Catholiſchen Religion übergieng und ſich nicht allein durch den Pabſt 
von feiner Gemahlin unter dem Vorwand einer nahen Blutd » Freundfchafft ſcheiden 
und folchen Paͤbſtlichen Scheidungss Proceff durch den Kayſer befletigen ließ, hernach⸗ 
mals aber des Herzogs von Luremburg Schwefler und Wittwe Caſpars von Coliguy 
heurathete. Herzog Carl von Meklenturg wendete fi an dad corpus Evangelico- 
rum und bath nicht allein bed Papfls Proceß und des Kayſers darüber ertheiltes fo 
genaunsed Judult als nichtig, zu erklären und, weil es ein Reichs⸗graxamen, und 
wieder den Religions s und Weflphälifhen Frieden anflöflig war, foldes in den 
Reichs» Mäthen vorzutragen, fondern aud) ein Schreiben an bie Kron Frandreich 
abgehen zulaffen. Diefe Sache machte nun ein allgemeines und infonterheit bey ben 
Evangeliſchen ein fehr bedenklicyes Auffehen, weßwegen Derzog Eberhard feinem 
Geſandten aufgab auf ſolchem Meklenburgiſchen Begehren fleiff zu beſtehen. 
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Der Anfang des folgenden Jahrs ſchien den Reichs⸗Augelegenheiten ſehr guͤn⸗ 
ſtig zu ſeyn, indem nicht allein der Churfuͤrſt zu Brandenburg mit dem Pfalzgraven 
zu Neuburg ſich wegen der Juͤlch⸗ und Cleviſchen Lande verglich, wordurch ein guter 
Grund zu des Reichs⸗-Beruhigung und innern Frieden gelegt wurde, (1) fondern 

| DE | auch 
(1) Pufendorf de reb. Brandeb. lib. IX, §. 74. pag. 485: 
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auch fowohl Evangelifche, als Catholiſche Stände 3. €, Char: Brandenburg, 1665 
Pfalz⸗Zweybruͤcken, die Stifter Straßburg und Baſel ꝛtc. in die Rheinifche | 
Allianz einzutverten begehrten und willig aufgenommen wurden, wordurd fie wenig⸗ 
ſtens foviel erhielt, daß fieneben der Befeſtigung der Reichs » Sicherheit in gröffere 
Betrachtung kam. Es gewann auch das Anſehen, als ob der Reſtitutions⸗Punct 
wieder angegriffen werden dörffte , indem man den 2. Januarij zuſamen kam fich we⸗ 
gen der Art und Weiſe zn vergleichen, wie folcher mit befferm Erfolg, als bißherzu 
behandlen feyn möchte. Die gute Hoffnung wurde aber zugleich auch vereitelt. Dann 
die Catholiſchen konnten oder wollten wenigſtens nicht begreiffen, wie ed anderfl, als 
durch gütliche Vergliche gefchehen koͤnnte, indern fie vorgaben, daß kein Fall fo lauter 
fey, daß man nicht über dem eigentlichen Verfland des Friedens» Schluffes mürde 
zu kämpfen haben, da man wieder in diejenige Verwirrung eingefentt werden Fönnte, 
welche zu Frankfurt: diefe Sache in’ das ſtecken gebracht habe. Dagegen Tieffen ſich 
zwar die Evangeliſche einen gürlichen Verglich nicht mißfallen, behaupteten aber das 
neben , bag man niemand darzu nöthigen koͤnnte und bieregule & principia des nu- 
di facti poflefionis nicht aus ben Augen geſezt, fondern in Entflehung der gütlichen 
Handlung allweg die Fälle nad) jenen entfchieden werben müßten. Auf ſolche Weiz 
fe fönnte man nachdem klaren Buchſtaben ded Friedens, und Executions-Receſſes vers 
fahren , da mannicht noth hätte ſich in viele Strittigkeiten über der Auslegung folder 
Verordnuugen einzulaffen,, meil diefelbe zu dem petitorio und nicht zu dem pollello- 
rio gehörten. Weber diſem Stritt befahl Herzog Eberhard feinem Gefanbten, daß, 
weil nad) der Erfahrung die reftiruendi in Anfehung des facti Poffeffionis nit 
wohl von ber. klaren Worfchrifft. des Friedens, Nuͤrnbergiſchen Executions⸗ Necep und 
Kapferl, Edieten abgehen Fönnen, ihnen auch folched zu thun nicht verdacht werden 
koͤnnte, er unbeweglich darauf beflehen füllte, indem font fchlechterdiengs nicht mögs 
lich wär in dergleihen Fällen fortzufommen. Und wann aud die Beſchwerte ſelbſt 

nachzugeben geneigt wären, fo habe er dannoch nicht Urſach ſich dardurch irre machen⸗ 
zu laffen. Es kam dazumahl noch eine andere Strittigkeit mit den Kayſerl. Kriegds 
und Proviant⸗ Sommiffirien auf die Bahn, indem dieſe Leute einen gefezten Reit 

zu verbergen, wie man vermuthete, aus den Kayferlichen Magazinen gegen die Reichs⸗ 

Armee und infonderheit gegen die Kranke und Verwundete einen Vorſchuß gethai 

und nebft diefen aus den Zeug » Häufern 3z00. Piquen hergegeben'zu haben vorgaben. 
Man Eonnte aber aus den verwirrten Soldaten» Rechnungen nicht Elug werben, wels 

hen Völkern fie gegeben worden. Um fidy num von diefer Forderung loßzuwickeln, 

wurde auf dem Meichötag befchloffen wenigflens 6. Römer Monate umzulegen, wel⸗ 

ches ſich Herzog Eberhard eudlich nicht -mißfallen ließ, ungeacht alle feine Lexite mit 
diefem Gewöhr verfehen in das Feld geſchickt worden, Entzwiſchen beruffte er feine‘ 

X. Theil, L Land⸗ 
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1655 Landſtaͤnde zuſamen und klagte noch immer über ben ſchlechten Zuſtand feiner 
Cammer-Einkuͤnffte. Diſe waren auch fo bereitwillig ihm 44000. fl. innerhalb 
zwen Jahren beyzuffenren und zu Unterhaltung feiner Gefandfhafft zu Negenfpurg 
3000, fl. einzuwilligen. Die Landſchafft wollte fih damahls feinem, Reichs⸗-Schluß 
unterwerfen, obfihon der Herzog diefelbe mit vielen Gruͤnden eines. andern zu übers 
zengen bemühete, weßwegen ex fich vorbehielte, dag, wann In dem Fünfftigen Reichs⸗ 
Abſchied den Untershanen der Reiche: Stände die Unfoflender Reichstaͤge oder anderer 
Reichs⸗Conventen auferlegte, ex ſich feft daran halten und fidy keine Wiebe:rebe hin- 
dern laſſen wuͤrde. Die Landſchafft fand aber für gut auf diefen Vorbehalt fich mis 
Feiner Antwort einzulaſſen, fondern vertröffete ihn nur dem engern Ausſchuß den 
Gewalt aufzutragen, daß. diefer fid) wegen Fünfftiger Beytraͤge mit ihm ‚vergleichen 
koͤnnte. Und weil die bißher in Hungarn gewefene Truppen wieder nach Hauß ger 
kommen waren, fo meynte der Herzog zwar bie Infanterie abzudanfen , aber die Ca⸗ 
vallerie, deren gröfter Theil aus Officiern beſtunde, noch eine zeitlang beyzubehalten, 
zu teren Unterhalt er 600% fl. verlangte, Die Land - Stände — aber ſolches 
und erbothen ſich demſelben 4500. fl. als einen freywilligen Beytrag herzugeben, das 
gegen fie ſich mit dem Unterhalt nicht beladen wollten. Nun gedachte der Herzog ‚ben 
dermahlen voch mißlichen Ausſichten noch eine zeillang zuzuſehen, in der Hoffnung, 
daß ſich die Umſtaͤnde zu mehrer Ruhe anlaffen doͤrfften, da im Gegentheil, wann 
er wieder einige Mannſchafft anzumerben genöthige wär, folder Koft auf feine Cam: 
mer fallen dörffte, welcher groͤſſer, ald dieſer Unserhalt wir. Gleichwohl begnuͤg⸗ 
ge er fich alfo mit dem Laut ſchafftlichen Anerbieten und bewilligfe, daß biefe Cavalle⸗ 
riebis zu ihren baͤlbeſter Abdankung in ihren Quartieren ſich felbft verköflen und das⸗ 
jenige, was fie den Wirthen und fonjten, vechtmäffiger Weiſe ſchuldig würden, unklag⸗ 
bar entrichten und nicht „tote bißher geſchehen, wann fie zu Dienſten commendirt wuͤr⸗ 
den , unter Vorwand nicht genoſſeuer fervicen foldhe von deu armen Bauersleuten ers 
preſſen follten, 87 
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Die beftäudige Capitulation veranlaßte jet zwifchen beeberley Religions-Verwand⸗ 
ten deren jede vonder anderen Parthieihre Anhänger hatte, einen lebhaften Auftritt, ins 
dei die Ebangeliſche die Zeit zu gewinnen und dad Gefhäfft zu befördern fich ſogleich über 
den Shurfürftl, Aufſaz vernehmen laſſen, die Catholiſche aber die Sache aufzuhalten 
den 13. Januar. nur über die Präliminar s Fragen ſtimmen wollten, wie ſolche 
Materie behandelt und die re: und correlation vorgenommen werden follte. Als 
w un des Magdebnvgifche Geſandte ald der vorfigende unter den Evangelifchen Mar 

ein 
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fein Votum über die Materie ſelbſt ablefen wollte, fiel ihm das Oeſter⸗ 1665 
reichiſche Directorium in die Rede und wollte nicht mehr geſtatten ſolche vor⸗ 
zutragen, vergieng fich and) ſoweit, baßer dem Protocolliften unter dem Worwand, 
daß nur die obbemeldte zwo Fragen in die Wropofition gebracht worben wären, untere 
ſagte ſolch Votum indas Protocol! aufzunehmen mic bem Begehren, daß der Magder 
burgiſche ſich auf das alleinige proponierte einlaffen follte. Diefer befand fich darüber 
fehr beleydigt, inden er behauptete, taß das Directorium die Macht nicht hätte in 
die Rebe zu fallen, zumahl er eBen durch folch ablegend Vorum bie beede vorliegende 
Fragen beantwortete, Die übrige Evangelifihe und fogar ber Catholifhe Neuburgis 
ſche Gefandte tratten ihm bey und diefer leztere legte ein gemeinfchaftlich Vorum im 
Namen der Evangelifchen ab , weil der Magdeburgifche von feinem Wrincipalen zu 
folhen Schritt ausdrücklich befelcht war. Die Garholifche Geiftliche fielen dem Des . 
fterreichifchen Diredtorn, Hochern, bey und es gewann das Anſehen, daß fich der 
Reichstag über diefer Mißhelligkeit zerfchlagen dörffte. Herzog Eberhard war daruͤ⸗ 
ber fehr betretten und erachtete endlich beffer zu feyn, daß dieſelbe gleich zu Anfang, 
ald über der Berathſchlaguug der Materie felbfl ausgebrochen, glaubte aber die Abſicht 
des Gegentheils und infonberheit des dabey hoch intereffterten Hauſes Oeſterreich erra⸗ 
then zu haben, daß über alle auwendende Mühe ſich Feine Hoffunng zeigen würde in 
dieſer den Fuͤrſten und Ständen fo body angelegenen Materie und den biebey fuͤhren⸗ 
den fo billigen und indem Friedensſchluß durchaus gegründeten Verlangen zu Bein vor⸗ 
geſteckten Ziel der einmuͤthigen Zuſameuſezung aller Stände zu gelangen. Nun war 
der Heſſen⸗Darmſtaͤttiſche in” die Wort ausgebrohen: Man Babe fchon lang vers 
merkt , daß die Catholiſche die Berathfchlagungen über bie Erpitufations- Materie 
abzubrechen ſuchen und die Evangelifhe für fo blind halten, dag man ihre Abſich⸗ 
ten nicht‘ errathe, da man doch Handgreiflich verfpäre , daß alles dahin angefehen 
ſey die Stände mit langweiligen Difputieren über jeden Articul lang aufzuhalten 
und alddann entweder gar abzubrechen ober wenigfiend andere Materien auf die 
"Bahn zu bringen. Nebft dem Wolfenbüstelifchen erklärte er fich endlich rund heraus, 
daß man zwar bie von ben Directoriis gethane Proteſtation, ald ob fie das Werk 
zu befchleunigen füchten, auf ſich beruhen laſſe: die Evangelifche Hätten aber (dom 
,, lang angezeigt und gebe foldyed der Ausgang nunmehr ſelbſt an die Hand, daß 
durch ben vorhabenden Weeg der geſuchte Zweck nicht erreicht werdenfönnte. Dann 
nachdem tan fi) lang damit aufgehalten, ob die Sad) m vollem Kath vorzunchs 
mien waͤr? auch die Directoria folhes erhalten, fo wär der Sache wenig geholfen 
worden, fondern man fallenur aufeine andere eben fo verzögerliche Frage: Ob die Sach 
„, articulatim oder auf einmahl vorzunehmen fey? Man findeaber, daß durch dadar- 
„„ ticularim votieren oder durch ME Tragen nie nur die Zeit vers 
2 — lohren 
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1665 lohren, ſondern auch das an ſich ſelbſt ſchwehre Werk noch ſchwehrer ger 

macht werden doͤrffte. Das Directorium bedankte ſich fuͤr dieſe Erklaͤrung 
und erinnerte nur, daß man ſolches baͤlder hätte anzeigen follen mit dem Zuſatz, daß 
bie geiftliche und zu ihnen getrettene weltliche die Sad) noch. einmal erwägen und ſich 
naͤchſtens ferner erkläven wuͤrden. Die Folge zeigte, daß biefed wieder zu einem Aus 
laß neuer Verzögerung diente. Herzog Eberhard hingegen machte ſich die Hoffnung, 
daß beede Theile noch einen Ausweeg zur Vergleichung finden doͤrfften. Im widri⸗ 
gen Fall befahl er feinem Geſandten auf ber ihm ertheilten Juſtruction genaueſt zu 
beharren, mit andern, welche gleihe Stimmen führten, ſich fleiſſig zu untereden 
and dahin zu arbeiten, daß dasjenige volljogemwürbe, was ber Friedenſchluß ſo klaͤr⸗ 
lic) au bie Hand gebe, damisdie Rechte des Fuͤrſtenſtands aufrecht ‚bleiben: möchten 
Zwifhen beeden Zheilen wurden heftige. Schriften gewechslet, da jeden feiner Para 


they Gründe zu. behaupten, ſuchte. 
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Entlic legte ſich der Erzbiſchoff zu Salzburg in das Mittel und fuchte bie: Ges 
muͤther beeder Partheyen durch Temperamenten wieder zu vereinigen, wobeh die Es 
vangeliſche eine Erklärung von ſich gaben, woraus ihre Begierde die Reichstags-Ge⸗ 
fhäffte wieder in gang zu bringen gnugſam abzunehmen war: Die Catholiſche geiftliche. 
blieben aber unbeugfam und gegen bie Evangeliſche fehr unhöflich , indem diefen eis 
nigemahl zu Rath angefaget wurbe, aber dieſelbe vergeblich auf jewe warten mufften 
bis die Zeit zum Rathgaug verſtriche und, endlich unter dem Vorwand , daß jene 
ihre Schlüffe nody nicht zu. Ende, gebracht haften, bie Evangelifche ‚erinnert wurden 

nit Verſaumung der Zeit auseinander zu gehen. Weil nun bie Chur: Fürffen eine 
Neigung zur Aufhebung des Reichstags bezeugten, fo veranlaffte foldes die Muth⸗ 
maffung, daß die Mißhelligkeit ald ein Mittel darzu ausgefonnen worden,, Die Evans 
gelifhe aber droheten hingegen durch eine offentlihe Schrifft der ganzen Melt aus 
den. MReichdtagshandlungen befaunf, zu machen, wie, man. biäher mit. ben. Evanges 
liſchen und denen auf diſen Neichetag, verwieſenen Materien verfahren und welcher Theil 
die Urſach und, Anlaß zur Aufhebung des Reichstags geſucht und, ſich darzu gedruu⸗ 
gen habe, zumahl augenſcheinlich am Tage liege, daß ihr Gegentheil nur der Ab⸗ 
handlung der Capitulations⸗ Materie und dem Reſtitution⸗ Puncten auszuweichen fols 
de Mißhelligkeitenin den Weeg zu legen angefangen haͤtte. Die Churfuͤrſten legten 
aber, die Schuld. auf bie Mißhelligfeiten der Fuͤrſten und; wollten den Vortheil ergreifs 
fen die Verhandlung der Capitulationd> Materie, eutweder zu vernichten oder. wenig« 
ſtens auf die lange Bank zu. ſchieben. Dann ob: fie ſchon durch ‚vieles Sinn des 
| [08 ayſerl. 
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Kapferl. Hofs den Entwurff der befländigen Capitulationverfaßt hatten, fo 1663 
hofften fie body auf dern nun ergriffenen Weeg ten Fuͤrſtlichen Abſichten 
ondzuweichen. Dagegen den Evangelifhen bie Entſchuldigung felbft in die Hand ges 
geben wurde, daß man ihnen biefe Unordnung nicht zur Laſt legen konnte, da viels 
mehr der. harte Sinn ihres Gegentheild zurbebauren war , daß fie des Erzbiſchoffs 
Bermittlung fogar Fein Gehör geben wollten. Wen ſolchen Betrachtungen müßte den 
Evaugelifchen bie Aufhebung des Reichstags weniger nachtheilig ſeyn, ald wann fie 
ben Angreiffung ber Materie in Erhaltung ded noch einigen den Fürften und Staͤn⸗ 
ben übrig gebliebenen juris liberi ſuffragii ihre befugte Abſicht nicht erlangen doͤrff⸗ 
ten. Nichts defloweniger waren fie geneigt nur mit Vorbehalt dieſes Rechts ders 
mahl ihrem Gegentheil fosiel nur immer möglich nachzugeben um dem Vorwurff zu 
entgehen, daß fie zur Aufſtoſſung des Reichstags Anlaß gegeben hätten und hingegen 
dem andern Theil feine Unbeug amkeit deſto beffer vorlegen zu Finnen. Sie erflärs 
ten fich demnach gegen dem Erzbifoff von Salzburg nochmalen, daß fie die Hande 
Yung des Deflerreihifchen Diredtorii min Abbrechung des Magdeburgifchen Voti und 
Verbietung des protocolierend als ungewoͤnlich und dem libero fuffragio fehr uachs 
theilig aufnähmen, nichts deſtoweniger aber zugeben wollten, daß man ſich auſſer 
der ordentlichen Sitznehmung über die Are und Weife die Wahl » Sapitulation abzus 
handlen verglihe, aber hernach fo gleich den Eingang berfelben nebft ungefähr zween 
ober drey Articuln in Berathidylagung naͤhme, wobey man ſich dody vorbehielte,, daB, 
wofern ein oder anderer Geſanter darzu befelcht wär, berfelbe über die ganze Motes 
vie fi vernehmen laffen koͤnnute. Und als der Gegentheil den Vorfchlag auf bie 
Bahn brachte , daß bis diefer Stritt aud tem Weeg geraumt würde, die Magerie 
er Reſtitution ober andere zur Berathſchlagung gebracht werben möchten , fo lieffen 
Fr die Evangeliſche zu. Beförderung der Gefchäffte und wieder Zuſamenbringung 
der Stände ſolches dergeſtalt gefallen, daß , wann, ein Verglich über ‘den 
Zwift erfolgte ‚die refliiuenda dermahlen auf bie Seite gefezt und die Cas 
pitulations⸗ Materie wieder unter die Haud genommen werden möchte, Meil 
num bie drey Evangeliſche Churfürften und ihre im Fuͤrſten » Rath habende 
Gefandten auf des Gegentheils Seite flunden, fo hielte Herzog Eberhard für gut 
ſolche durch gute Vorflellungen davon abzuziehen und an biefelbe Schreiben ergehen zu laſ⸗ 
fen. Sowohl diejenige Erinnerungen ‚ welche an die Churfürften , als aud) die, fo an bie 
Gefandte gebracht wurden, hatten wenigſtens die Wirkung , daß jene fih genauer 
erkiärten, daß der Capitulations⸗Punct ſchon den 20. Febr. in die Umfrage kom⸗ 
men ſolle. Es geſchahe aber nicht, indem jezt die Directoria fich entſchuldigten, 
daß ber ‘Principal » Commiffarind eine nochmalige Refolution vom Kayferl. Hof ex 
warte, weßwegen bie Evangelifhe ſowohl beyden beeden Directorn , ald auch dem 


Chur⸗ Brandenburg, Geſandten D. Jena ihre Vorfiellung machten. Der Kerzog 
* 823 ließ 
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1665 ließ fich diefelbe infonderheit bey dem leztern wohlgefallen, weil er im Ver⸗ 
dacht flund, daß er wider feines Chur: Fürften Willend-Meynung handels 
se und ſich auch fonften fo bezeugte , daß man zweiflen konnte, welcher Religion er 
mehr guͤnſtig wäre, Dann der Herzog hatte von deſſen Principalen fowohl bey lez⸗ 
tever Auweſeuheit auf dem Reichstag z als auch fonften mund und ſchrifftliche Were 
fiherungen, welche mit dieſes Geſandten Aeuſſerungen durchaus nicht uͤbereinſtimm⸗ 
ten. Und weildie Catholiſche nod) weniger Hoffnung von ſich blicken lieffen ben von 
dem Erzbiſchoff zu Salzburg in das Mittel geſtellten Temperamenten Gehör zu ges 
ben, fo hielteder Herzog davor , daß die Evangelifche mit fernerem glimpflichen Ans 
erinnern und Vorſtellen aller dienfamer Orten nicht nachliefien ‚damit dev ganzen 
Melt und infonderheit der Nachkommenſchafft im Merk bezeuger würde, daß man dies 


fer ſeits nichts erwinden laffen , was nur falvo iure liberi fuffragii zu thun möge 
lich gewefen, 
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Entzwifchen gab ber Oeſterreichiſche Director Hocher vor, daß ex Befehl habe nicht 
zu weichen , fonbern darauf zu beharren, daß Magdeburg vorher ſich ohne Veruͤh⸗ 
zung der Materialien dev Wahl -Capitulation auf die alleinige vorgelegte “Puncten 
einlaffen follte, da er gleichwohl die Hoffnung machte, daß ſolche Materialien fogleich, 
angegriffen werden doͤrfften. Der Mogdeburgifche bingegen wollte auch nicht nach⸗ 
geben , weil durch des Hochers Unternehmung feinem Peincipalen ein unertraͤglicher 
Schimpff zugezogen worden und allen übrigen Fuͤrſten und Ständen ein groſſer 
Nachtheil bevorſtuͤnde, welchen er möglichft abzumenden Vefehl habe, Der Erzbis 
ſchoff ſchrieb felbft an den Adminiftratorn und, damit wegen folchen Zwiſts we⸗ 
der der Reichstag getrennt, noch dem Fuͤrſtenſtand die Schuld des Aufſtoſſes aufge⸗ 
buͤrdet werden koͤnnte, fo entfchloffen fich die Evangeliſche weltliche Fuͤrſten auf deu 
Fall, wann der Adminiſtrator feine willfaͤhrige Autwort ertheilte, nachzugeben, 
weil ſie den Aufbruch des Reichstags ſich nicht zu ſchulden kommen laſſen wollten, 
welches Herzog Eberhard ſich deſto eher belieben ließ, weil der Kayſer ſelbſt unter 
dem 28. Febr. wegen ſolcher gefaͤhrlichen Irrung an ihn und andere Fuͤrſten Schrei⸗ 
ben abgehen ließ. Nun wurde zwar von Magbeburg dad von dem Erzbifhoffe“ 
vorgefehlagene Temperament beliebet + ald man aber nach der Abrede andy ben ers 
ſten und zweiten Articul der befländigen Capitalation in Berathſchlagung 308 und ſo⸗ 
wohl Evangeliſcher, als Catholiſcher ſeits Erinnerungen vorfielen und ein Schluß 
abgefaßt wurde, befand man, daß der Evangeliſchen monita allerdings uͤber⸗ 
gangen und nur die Catholiſche eingebracht worden, ungeacht ſie dieſen abs; 
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nicht entgegen waren, noch dieſelbe beruͤhrten, ſondern nur der erſte Articul 1665 
einiger maſſen die Religion betraffen, in welcher die mehrere Stimmen nicht 

ſtatt haben konnten, anf welche man ſich uichts deſto weniger beruffte. Das Evans 
geliſche Weſen ſtund bey ſolchen Umſtaͤnden in groͤſter Gefahr, daß der Weſtphaͤl. 
Friedenſchluß, der Religions⸗Friede und andere Meichögefeße durch die Mehrheit 
folder Stimmen über den Haufen geworfen werben und die Evangelifche alle ihre 
Rechte und Befngfamen der Catholiſchen Willkuͤhr überlaffen müßten, Bas bedenk⸗ 
lichite war, daß alle Eatholifche des Schwaͤbiſchen Kranfes ihre Mit - Stände 
verlieffen, ungeacht ihre eigene Gerechtfamen und Freyheiten babey in Gefahr ſtunden. 
Diefe Zufamenverbinbung drohete eine Erſchuͤtterung bed ganzen Weiche. Herzog 
Eberhard erachtete demnach beifer zu feyn die Berathſchlagung der Capitulation abzu⸗ 
brechen , als die aunehmende Beſchwerden der Evangelifchen zufehends felbft vermehs 
ren zu helffen. Der Erzbiſchoff von Salzburg beförchtete ebenmäffig den Umſturz 
ber ganzen Reichsverfaſſung und fegte-fih ald Kayſerl. Commifjarius zwar wieder 
in das Mittel, indem er gar nicht billigte, daß man dasjenige, was von bem 
9, ©, Verwandten wegen ber Religion bey dem erſten Articnl erinnert worden, 
fo gar in keinen Betracht ziehen wollte, erinnerte aber biefelbe nicht allwegen ſolche 
Schwürigkeiten aufzuwerfen, welche Sprache die Evangeliſche nicht verſtehen konnten, 
was er damit ſagen wollte, weßwegen ſich der Magdeburgiſche ſehr über das Vers 
fahren des Oeſterreichiſchen Directoris Hochers bey dem Erzbiſchoff beſchwerte, daß 
er nicht nur der Evangeliſchen Erinnerungen ganz und gar und nicht einmahl Erzeh⸗ 
lungs weiſe gedacht habe, ſondern auch wider ſeine Pflicht in die Stimme falle, auf⸗ 
ſiehe und damit bey der geiſtlichen Bank, welche ſich überhaupt zur Gewohnheit ge⸗ 
macht dem Oeſterreichiſchen Directorio fo gleich auf den Wink beyzufallen, einen 
gleichmaͤſſigen Aufſtand veranlaſſe, welches dem bißherigen Reichſsherkommen ganz 
ungemaͤß wär. Der Erzbifchoff erkannte nochmalen ſolche Veſchwerde fehr billig und 
veriprach ſolches Verfahren abzuſtellen. Nun meynte der Herzog, daß man auch an 
die Kron Frankreich ein Schreiben um Beyſtand für die Evangeliſche abgehen laſſen 
follte. Man bemerkte aber bey den andern Fürften Feine befonbere Neigung darzu, 
weil man fich Keiner groffen Wuͤrkung getroͤſten konnte. Dann man ver ſpuͤrte bie 
Sranzöfifche Gedenkungs⸗rt ganz verändert und daß bie auf bie Evangelifche Olaus 
benögenoffen hiebevor gehabte guͤnſtige Ruckſichten ganz aus den Augen geſezt würs 
den obſchon einige Franzöfilhe Staats» Rärhe ſich verlauten lieſſen, wie fehr ihrem: - 
König die Auſrechterhaltung der Evangel. Fuͤrſten Gerechtſamen angelegen ſey, ta 
man gerade bad Gegensheil erfahren müßte. Bidenbach machte dabey bie Anmerkung, 
baß ſolches nicht zu Antern ſey und man bie Leufe annehmen müffe, wie fie fegen, weß⸗ 


wegen man ſich ihrer dennoch, fo viel es ſeyn möge, pro forma — 
* ami 


88 Geſchichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 








1665 damit fie nicht, wofern man fie uͤbergieng, deſto mehr auf die widrige Sei⸗ 

te zu tretten veranlaſſt wuͤrden. Aber eben deßwegen beuchte den Herzog bes 
flo nötbiger zu feyu , damit man diefem Hof von der Evangeliſchen Fürften führenden 
Fridensfhluffinsffigen Abſichten einen gründlichen Begriff beybringen und deren Uns 
terfiügung um fo eher begehrt und gehofft werden könne, 


$ 55 


Es machte damahls auch das Kayſ. Sammergericht wegen ber erhöheten Cam⸗ 
merzielern zu deffelben Unterhalt widerhohlte Anerinnerungen,, worauf ſich aber Ders 
30g Eberhard erklärte, daß er bißher feinen Autheil nad) dem alten Fuß bezahle has 
be und nichtallein babey zu bleiben, fondern auch, wann die monitoria nicht anſchla— 
gen wollten , die wuͤrkliche Execution wider die faumige von wegen des Krayß⸗Aus— 
ſchreib⸗æ Amts zu gebraudyen entfchloffen fey. Allein bedünte ihn bey genauerer 
Unterſuchung, daß die gröfte Ausſtaͤnde icht bey dem Schwaͤbiſchen, fondern bey au⸗ 
dern vermoͤglichern Krayſen zu betreibe ſeyn doͤrfften. Die groͤſte Beſchwerde war 
ihm hingegen der bekannte Wildfangs⸗ Stritt zwiſchen dem Churfuͤrſten von Pfalz 
und den drey Rheiniſchen Geiſtlichen Churfuͤrſten und andern benachbarten, nems 
lich den beeden Biſchoͤffen zu Speyr und Straßburg, dem Hexzog von Lothringen, 
zu welchen ſich auch die Ritterſchafften in Schwaben, Franken und am Rheinſtrom 
geſelleten. Meiſtens wird dafuͤr gehalten, daß der Churfuͤrſt von der Pfalz das 
Wildfangs⸗Recht allein habe, zu welcher Meynung diſer Stritt Anlaſſ gegeben, 
weil die meiſte Gelehrte ſonſt von den Wildfaͤngen nichts gehoͤrt oder geleſen haben (m). 
Ich habe aber ſchon anderswo gemeldt, daß in dem Flecken Oßweil, Ludwigsbur⸗ 
ger Amts, in welchem vor Zeiten die abeliche Geſchlechter von Kaltenthal und von 
Baldeck neben ben Herzogen von Wuͤrtenberg die Mitherrſchafft hatten, das Wild⸗ 
fangs + Recht ſtatt habe. Daun ald Herzog Ulrih im Jahr 1534. fein Land wieber 
einnahm, befchwehrten fich die Beamte über die Adeliche Mitherrn, daß biefe alle 
Fremdlinge, welche Weiber im Fleden nehmen „ zu Leibeignen annehmen ‚ welches, 
wider ber Herrſchafft Würtenberg Ober » Herrlichkeit fey. Der Stritt währte noch, 
viele Jahre, bis endlich „ nachdem gebachter Herzog im Jahr 1336. devenvon Balz, 
deck Antheil am fich erhandels hatte, Herzog Ludwig im Jahr 1583. fich mis Caſparn 
von Raltental vergliche und ein gemeinfhafftlih Vogtbuch verfaflen lieſſ, da in dem 
zten Articul ſtehet: Zum dritten die Wildfäng betreffend die Keinen vol⸗ 
genden Herrn haben und fich zu Oßweil haͤußlich niderzulaffen begeh⸗ 

\ ten, 
(m) cönf. Burgold . diseurs, ad Inftr, Du Susc. part. I. disc. 26.. $.8. fegg. pag.« 463. 
Wuͤrtemb. Gefchichte unter Den Graven. Contin, IV, pag. 134. 
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ten, die follen uns Herzog Ludwigen allein zuſtaͤndig bleiben und 1665 
von uns angenoınmen werden. Sie find demuach von andern Reibeignen 
nur in der Art und Weife, wie fie in diefen Stand geratben, unterfhieden, Chur Pfalz 
hatte das Wildfangs⸗Recht von jeher anvielen Orten, welche einem andern Randeöherrn 
gehörten. Als nun Pfalzgrav Earl Ludwig unser andern Rechten, welche im 30, jährigen 
Krieg bey feiner Abweſenheit im Unordnung gerathen waren, aud) diefes Recht mwieber 
hervorſuchte und folches in vorigen Gang bringen wollte, beſchwerten ſich bie obgemelds 
te Nachbarn und infonderheit der Churfürft von Mainz als zugleih Biſchoff von 
Worms darwider, Vielleicht giengen feine Beamten weiter, als fie befugt waren. 
Der Churfürft hätte aber einen Staatöfehler begangen , daß er damals noch nicht in bie 
Churfuͤrſtl. Wereinung wieder aufgenommen zu werden verlange, fondern folche vers 
achtet hatte. Er flund wegen Hervorfuchung feiner alten Gerechtigfeiten faſt mit 
allen feinen Nachbarn in allerhand Mighelligkeiten und wollte in Feiner Sache einis 
gen Michter over Commiffarien erkennen, fo, daß der Ehurfürft von Maynz und 
feine Mitconforten feinen andern Weeg mehr vor fih fahen, als demfelben einen ges 
meinſchafftlichen Abſagbrieff zu überfenden, Der Anfang zu Feindjeeligfeiten wurde alfo 
wuͤrklich gemacht, welches des Herzogs Wachſamkeit aufforderte , indem er zu beforgen 
Urſach hatte , daß fich nocdy mehrere Feinde und bevorab fremde Kronen darein mifchen 
dörfften, woraus ein groſſes eur entflehen konnte. Er ließ deßwegen nicht allein an bees 
de Churfuͤrſten zu Maynz und Pfalz; Schreiben ergehen, worinn er fi unter würklider 
Bezeugung feines Friebliebenden und zu Erhaltung ber allgemeinen Neiche forgfältigen 
Gemuͤths zur Unterhandlung einer gütlihen Vereinbarung erbothe, ſondern er erfuchte 
auc) den Randgraven von Heſſen⸗ Darmſtatt gleiche Muͤhe zu Dämpfung diefes aufgebens 
den Feuers auffich zu nehinen (n). Nicht weniger gab er auch feinem Eomitial-Gefands 
ten anf fowoh! bey teın Kayferl, Principal: Commiffarien, als den ganzen Fuͤrſten⸗Rath 
es zu unterbauen, daß weder bie Kayſ. May. noch dad ganze Reich hierinn ein Nachfes 
», ben haben und einem jeden nady feinem Belieben zu Behauptung feines vermeynten 
„Rechts die Waffen zu ergreiffen und feinem Gegentheil zumahl mit Zuziehung fremder 
Potentaten und Völker zur ſogenannten raifon zu bringen geftarten koͤnnte, weil durch 
, folchen Proceß die Reichs⸗Geſeze und der Friede auf einmahl durchloͤchert und die Reichs⸗ 
5, Gerichte ein bloffer Schatten wuͤrden. Weildann das -ausgebrochene Feur indes Her⸗ 
zogthums Würtenderg Nachbarſchafft aufgegangen und bie Eigenſchafft des Krieges als 
„ſo bewandt fey, daß auch bey wohlgezogenen Völfern der Nachbar feinen Theil des Uns 
gemachs dabey zu einpfinden habe, fo würdeder Herzog in Bedenkung, daß hier fo vie⸗ 
„lerley Völker auftretten und bey denſelben um fo weniger eine Krieg» Zucht zu vermu⸗ 
9, then , vielmehr aber noch wohl eines oder des andern auswärtigen Potentaten Einmi⸗ 
> [hung befahrt werden koͤnnte, deſto höher.veranlaßt die Kayf. May. und die gefamms 
> teunverwicelteChnrfürftenund Stände bed Reiche zu ſchleuniger Löfchung difer Flam⸗ 
(n) Beyl. 24. und 25. „ wien 


x. Theil. M. 
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3665 5, men welche gawleicht dad ganze Reich in hefftigen Brand fegen koͤnute, zner® 

5, exbitten, damit durch erlaffende Eruſt⸗ und bewegliche Inhibitoria beede Theil 
„zu güts oder rechtlichen Austrag ihrer Rechte angehalten und vermocht werden moͤch⸗ 
sen. Er meynte, daß ſolches durch ein Schreiben oder Geſaudſchafft im Namen des gans 
zen Reichs geſchehen koͤnnte. Der Churfuͤrſt von Brandenburg wollte aber, weil das Feur 
noch nicht in feinem Hauß brannte, weder in eines, noch dad andere willigen, weil er vers 
muthete, daß der Kayſer wenige Achtung darauf haben uud ben Öefandten nur Schimpf 
daraus entſtehen dörfite. And der Sachſen⸗Altenburgiſche, welcher von wegen Badeu⸗ 
Durlach das Votum zu führen im Auftrag und den Befehl hatte, ſich dem Wuͤrtember⸗ 
gifchen Betragen anzuhängen und foldyed zu unterſtuͤtzen, wollte ſolchem nicht nachleben, 
fondern wendete vor , daß, waun bed Herzogs Meynung im ganzen Fuͤrſten⸗Rath vors 
getragen würde, Maynz ſich beleydigt finden würde, zumahlen Chur» Pfalz weder durch 
recht⸗ noch gutlihe Mittel diefe Sache beylegen laffen wollte und’Maynz die Stadt Las 
denburg wieder zu verlaffen auch Feine Neigung verfpüren ließ. 

$ 56. 

Unter diefen Sorgen verlobte ſich Herzog Eberhards Prinzeſſin Tochter den 28, 
May. mit Grav Albrecht Ernſten von Detingen unter dev Bedingung daß fie in 
der reinen Evangelifchen Neligion der Augſpurgiſchen Confeffion verbleiben und wo⸗ 
fern ſie in den Wittibſtand geſezt würde, ihro in ihrem Wirtumfig an ber Pres 
digt des göttlichen Worts und adminiftration der Sacramenten fein Mangel gelaß 
fen, fondern ein annehmlicher tuͤchtiger Prediger zu allen Begebenheiten für fie und ihs 
re Dienerfchafft gegeben , auch ihre Kinder in der Evangelifchen Religion auferzogen 
werden follen, Dad Heurathgut wurde ihro als einer Tochter eines vegierenden 
Herrn mit 32000, fl. nad; dem Herkommen dieſes Haufes in 3. Friſten abgeftat- 
tet, doch, daß man fo gleich) nad dem Beylager 12000. fl. auözahlte, das 
gegen fie auf alles Vaͤter⸗ Vrüber s und WVerterlihe Erbe Verzuͤcht thun muß- 
1, indem ſie ihrer Frau Mutter Erbfhafft ſchon erhalten hatte, Ihr Gemahl vers 
ſprach ihro nebfl einem Kleinod 6000, fi, zur Morgengab zu geben und folche auf 
das Schloß, Markt und Amt Harburg zu verweilen, mis welcher Morgengab fie 
nach Morgengabss Recht Jals mit ihrem Eigenthum zu handlen die Macht empfieng, 
wie auch jährlich zu täglichen Handgeld 300, fl. zugefags wurden, welche aber nach 
Mofterben des Graven nimmer gereicht werden und die Morgengab, wofern die Prinz 
zeffin mit Tod abgieng und Feine Leibeös Erben oder fonderbare Verordnung verließ, 
an das Hauß Detingen zurückfallen follte. Wann fie aber folde Morgengab jemanden 
verſchafft hätte, fo behielte fi) der Gran das Einloſungs-Recht bevor und varpflidys 
tere fi) dad Heurathgut und Wiederlage mit 64000, fl, auf bemeldtes Amt a * 

ichern 
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fihern und ihro nach feinem Abſterben mit 3500. fl. zu verzinſen. Ueber 1665 
diefes foll ihro dad nörhige Holz zum brennen und zu Erhaltung dev Gebäu an 
Bau⸗und Bretter⸗Holz ohne ihren Koſten gegeben und herbepgeführt werben. Ingleichem 
wurden ihro an Geflügel, Eyer, Wilbdprett, Fiſchen, Kiß, Hu, Dehmd , und 
Stroh in nöshiger Anzahl verfprohen. Wann aber dieſelbe nach feinem Abſterbeun 
in die andere Che retten würde , fo foll fie zwar beſugt ſeyn ihr Heurathgut und 
Morgengab zuruckzu fordern, dagegen fie am die Wiederlage Feine Auſprach mehr 
machen konnte. | 


d- 5% ; 


2 Nun beachte man die Naffan zund Sickingiſche Reftitutionds Sahe wieder 
aufdie Bahn, welde aber durch der Chur » Fürfien langweiliges Berathfchlagen fehr 
verzögert wurde. Man bezüchtigte fie, daß fie bie Abſicht dabey hätten die Fürfts 
liche verbrußlich zu machen, damit fie abrepfen und zum Abbruch des Neichätags An⸗ 
laß geben möchten und ihnen bie Schuld beygemeſſen, hernach aber bie Sapitulationd: 
Materie ſchwerlich mehr zur Handlung gebracht werben Fönnte. Es wurde auch 
ben Fürfllichen zu öfters wiberhohlten malen vergeblich au Rath angefagt, fo, daß 
man wohlverfpüren konnte, daß man biefelbe müde machen wollte, Aus Verdruß 
reyßten würklich verfchiedene Evangeliſche Gefandten, jeboch mit Uebertragung ihrer 
Stimmen an andere, von Regenſpurg ab und der Wuͤrtenbergiſche mußte dem zu 
Augſpurg veranlaßten Muͤuz⸗Probationstag beywohneu. Solches gieng dem Her⸗ 
zog ſehr zu Gemuͤthe, weil durch ſolches Abreyſen die Churfuͤrſten leicht Aulaß 
nehmen konnten dem Reichstag ein Ende zu machen und bie Schuld auf die Ebange⸗ 
liſche Fuͤrſten zu legen, weßwegen er durch Schreiben au die Principalen der abwe— 
ſenden die Bitte ergeben ließ ſolches zu verhuͤten. Der Kayſerl. Hof wuͤnſchte aber 
felbften auch, daß die Eapitulationd= Sache unberührt bliebe , ob er ſchon dem Churz 
fuͤrſtl. Collegio nicht gaͤnzlichen Beyfall gab, weil ed im dritten Articul behauptete, 
daß es auch ohne Wiſſen und Willen bes — Kayſers einen Roͤmiſchen 
König erwaͤhlen koͤnnte. Da nun dieſes ein wichtiger Articul wurde, wo die Churfürz 
fien ſowohl bei dem Kayferlichen Hof, ald den Fuͤrſten Widerſpruch fand, fo ergrieffen 
ihre Geſandte diefe Gelegenheit begierigft die Berathſchlagung folgen Articuls noch 
laͤnger unter dem Vorwand aufzufhieben, daß fie ſolches an ihre Höfe’ berichs 
ten und Berhaltungdbefehle einholen müßten, damit die Materie bahin eingeleitet 
würbe, deſto leichter fich darüber vergleichen und einen Schluß faflen zu Finnen, 
Sie erfuchten demnach die Fürftliche noch eine Gedule zu fragen , damit ihrem Vor⸗ 


geben nach nicht durch hitziges Andringen die Sache uͤbereilt und ſchwerer gemacht 
M2 wuͤrde. 
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7665 wuͤrde. Der Erzbiſchoff zu Salzburg erinnerte aber die Churfuͤrſtliche, daß 
fie bey der güldenen Bull, wo ihre Vorzüge beſtimmt wären , bleiben möchs 
sen, wordurch vieles Streiten verhütet werben Fünnte, Dann fein gewefener Ganzs 
ler, Mozell, habe aus den Schrifften geſammlet, was nach Aufrichtung diefes 
Grundgefeßed die Churfürften fih für neue Vorzüge und Mechte ſelbſt zugeeiguer 
hätten und burd) bie Machficht der Fürften darzu aelanger wären. Dife feßten aber 
enfzwifchen einen Entwurff des gedachten dritten Articuls auf: 


a5 Snfonderheit foll und will der erwählte Nömifche Kayſer bie Churfuͤrſten, 
, ihre Nadkommen und Erben zu jeglicher Zeit bey ihrer freyen Wahl eines 
„ Römifhen Königs nad) Zune der güldenen Bulle laſſen, auch diefelbe 
5 bey Lebzeiten eines Roͤmiſchen Kayferd, wann ed beffelben Alters, Leis 
„bes⸗ indifpofition oder anberer erheblichen Urfachen halben dent Röm. Reich 
„nothwendig oder nußlich befinten wird, mit des lebenden Kayſers confens, 
„ auch mann übrige Fürften und Stände felbiger Zeit ohnedem auf einem 
„Reichstag verfammlet wären, in folhem Fall mit deren einrathen fecun- 


., wegen zwiſchen einem Roͤmiſchen Kayſer und den Churfuͤrſten oder diefen uns 
„ter fich ſelbſt Strittigkeit vorfiel und fie fi) per unanimia dero nicht vers 
„, einigen Eönnten , wäre aldbann felbige an das gefampte Reich zu bringen. 


Nun war Herzog Eberharden zwar angenehin , daß die Türften die Wahl: Cas 
pitulationd Materie emſig betrieben, Eonnte aber den gegebenen Aufſchub, welcher 
den Shurfürften geflattet worden , nic)t anderft ald mißliebig anfehen , weil man im 
Merk verfpürte, daß die Churfürften nur Zeit zu ihrem Vortheil zu gewinnen fuch» 
sen, konnte fich aber auch nicht überwinden zu glauben , daß diefelbe den Auffaß der 
Fürften , ob dife jenen ſchon ſehr viel nachgegeben hatten, belieben würden. Gie 
ſuchten aber in ber That nur Zeit ten Kayferl. Hof auf ihre Seite zu bringen, 
welches ihnen gelunge , indem fie daſelbſt den Beyfall und eine Refolution auswuͤrk⸗ 
ten, baß es bey demienigen bleiben follte, wie es hierunter bey Kayfers Matthiaͤ 
and ber breyfolgenten Kayfer Wahl gehalten worden , welches nichts anders, als 
eine approbation des Churfürfil. projects war und bey den Ehurfürften nur foviel 
wuͤrkte, daß fie deffoweniger zum Nachgeben geneigt wurden. Der geiftlihe Fürs 
ftens Bank unterwarff ſich fogleich nad) feiner Gewohnheit den Kaiferlihen Willen 
und man durffte ed nicht wagen dife Sache wieder in Berasbfchlagung zu bringen, 
weil man nichts gewifferd voraudfehen Fonnte, ald daß die mehrere ben Churfuͤrſten 
beytretten würden, Und auf dieſem Weeg wurde mac derſelben Abſicht diefe Mas. 

terie 


dum Inftrumentum paecis vorzunehmen geſtatten. Wann auch derent⸗ 
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terie wieber in dad ſtecken gebracht. «Die weltliche Fuͤrſten faßten demnach ben 1665 
Entſchluß eher den Reichſtag abzubrechen und die Sache in ſtatu quo zu laſ— 

fen , ald durch deren Fortfeßung und beförchteter Worbringung der mehrern Stim⸗ 
men in dergleichen wichtigen Haͤndeln ſich einen Nachtheil anfzubürben und aus dem 
‚Genuß der ihnen im Friedens - Schluß zuerkannten Rechte fegen zu laffen, wors 
durch die Gatholijche nur mehrern Muth faffen würden denfelben durch ihre Mehr⸗ 
heit hinaus zu votiren. J 


$ 58: 


Bey folder Lage der Umſtaͤnde hohleen bie Geſandte ber weltlichen Fuͤrſten 
eylends bey ihren Höfen Befehle ein, ob fie den Reichſtag zum Aufbruch kommen 
laſſen und wie fie fich verhalten follten ? oder ob man den Churfürften und Gatholifchen 
nur immer auch in Sadjen ; weldye fie oͤffters ohn habende Urfach durd) die Mehr; 
beit zu hohem Machtheil und gefährlicher Folge der übrigen weltlichen und infonders 
beit der Evangeliſchen Fuͤrſten durchzusreiben pflegten , nachgeben follte ? Man mach⸗ 
te allerhaud projetten , wie ber. dritte Artical der beftändigen Gapitulation einges 
zichtet werben könnte und inſonderheit bemühte ſich der Erzeifchoff von Salzburg 
mis vergleichen Borfhlägen , welche aber bald diefem , bald jenem Theil mißfielen, 
Wie nun Herzog Eberhard ven 12. Junij feinem Sefandten feinen Unmuth über 
bie Verzögerung ber Naffan sund Sickingiſchen Reflitution wider den Herzog von 
Lothringen bezeugte , indem er glaubte, daß, wann ein Ehurfürft eine Anfprac au 
die von dem Herzog von Lothringen vorenthaltene Güter hätte, dile Reftitution mit 
aͤnſſerſtem Eyfer betrieben würde, fo ſchmerzte ihn aud) fehr dad widrige Werhängs 
nus der Wahl» Sapitulationd- Materie und daß der Stritt über den dritten Articul 
immer in mehrere Verwirrung zu einer foldyen Zeit geveichte, da man mit recht 
einmüthiger Zufamenfeßung die Ruhe und Sicherheit des allgemeinen Vaterlands 
befördern ſollte. Es blieb demnach bey tem Befehl eher dife Stche in ſtatu quo 
zu laſſen, als durch allzuvieles Nachgeben der Fürften Rechte zu Eränfen, Entzwis 
fehen follte der Geſandte fih von nen Magdeburg» Pfalz: Nenburgifchen und andern 
gleichflimmenden bißher geführten heylſamen Geſinnungen nicht trennen , fondern, 
wofern fie noch feſt darauf beftünden, ihr über offtberährten dritten Articul vorhabendes 
Vorum gleihmäflig mit mehrerer, Erleuterung unterflüßen. Dod) gab er ſolchen 
aufamenhaltenden Gefandten zur Ueberlegung anbeim, ob nicht, wann ed ja end⸗ 
lich den Churfürftt. und Catholifchen Geiftlichen allein darum zu thun feyn wollte, daß 
die Weltliche Fuͤrſtliche Geſandtſchafften aus einem auf die Bahn gebrachten Bors 
ſchlag nur die Wort Zub Iperati heraus lieffen „ denfelben zu willfahren wär , aber 
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1665 dagegen behgefuͤgt werben ſollte, daß, gleichwie man diſſeits aus Liebe und 
Begierde zur Eintracht ſich willfaͤhrig erzeige, man ſich alſo die zuverlaͤſſige 
Hoffnung made, daß die Churfuͤrſtliche den übrigen Fuͤrſten und Ständen in Bes 
ſchlieſſung der übrigen Articuln, wie auch des Epilogi,hinwieber billiche Geuugthu⸗ 
ung angedeyhen und das Inſtrumentum pacisıbefolgen würden, Dann der Herzog 
beforgte, daß beh Unterlaſſung eines ſolchen Vorbehalts die weltliche Stände. bey 
ber Rachkommeunſchafft in Verdacht gezogen werden koͤunten, als ob ſie ſelbſt einen 
Bruch in den Friedensſchluß gemacht hätten. Wann aber andere die Hände ſinken 
lieffen, fo erinnerte er feinen Gefandten eben micht der lezte im Nachgeben zu feyn, 
fondern, was bermahl nicht zu erheben, auf. eine beguemere Zeit ausgeſtellt zu 
laſſen, da man fich gleichwohl mit einen wohlausgefuͤhrten ſchrifftlichen Proteflation 
in allweg zu verwahren und bie Fürftlige Rechte dardurch vorzubehalten hätte, Die 
mehrere weltliche Färften (0) befiploffen hingegen den. 16. Junij, daß, weil man 
ihrer bißher nur gefpottet und ihre Gedult mißbraucht hätte und folches ihnen ferner 
zu leyden unverantwortlich fallen doͤrffte, Fe fic) mit ſolchen vergeblichen Handlungen 
nichtflänger aufhalten, fondern ſich nunmehr ſchlechterdings auf bie hiebevor von ihnen 
andie Fürften« RathssDiredtoria und übrige Fürften gebrachte Erinnerungen bes 
ziehen wollten, Zu welchem Ende in denen vorfißenden Magdeburgifhen, Neuburg 
und Bremifhen Stimmen folche mit einigem Beyſaß ein oder anderer dienſamer 
Gründe wieberhohlt und von den andern um beliebter Kürze willen bamit zu confors 
mieren beliebt worden. (pP) Es gieng aber in dem naͤchſten Rathgang wieder ganz 
wibrig und die meifte Stimmen fielen zu Gunſten des Gegentheild aus, fo daß bie 
32. von den. weltlihen"und berrächlichften Fuͤrſten vorgebrachte Vota.in Gefahr 
funden ganz übergangen zu werden und ihnen nichts ald das flebile beneficium 
der Proteflationen, Widerfprüchen uud Vorbehälten übrig blieb... Hoͤchſtbedaurlich 
fiel aber, daß unter biefen 32. Fuͤrſtlichen Gefandten fih Leute fanten, welde 
alles von ihuen im Vertrauen verabredete nud geſchloſſene fogleich bein Gegentheit 
verriethen und biefelbe zur Entgegenfeßung anderer lifligen Raͤnke veranlafften. Dem 
Herzog gieng auch fehr zu Gemuͤthe, daß, was er ſchon laug befürchtet hatte, die. 
weltliche Fuͤrſten wegen der Mehrheit der geiftlichen nicht durchdringen Fönnen und fo, 
gar indem Fuͤrſten⸗ Rache Schluß zu der 32. Stimmen, nicht geringer Beſchim⸗ 
pfung ihrer nicht einmahl gedacht worben, Weil aber die obgedachte Vora fo wich⸗ 
tigen Innhalts waren, fo meynte Herzog Eberhard , daß biefe mehrere —— 
uͤr⸗ 

Co) Dife weltliche Fuͤrſten wurden mit dem Namen der mehrern Sürftlichen oder 
2 mehrern weltlichen Fürften belegt, weil etliche wenige weltliche Fuͤrſten es 

mit den Ehurfürfen und geiftlichen Fuͤrſten hielten. 
(p) Beyl. 26. 
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Fürften ſich einer nroteftation, contradition und refervariomvergleihen 1668 
und biefelbe nicht allein im offentlichen Fuͤrſten » Rath ablegen , ſondern auch. 

den Directoriis ſchriftlich ad adta einhändigen follten. MWofern nun die anwefende, 
bevorab Evangeliſche Städtifche Abgeordnete noch vor ber re -und correlariongum 
Beytritt vermochte werden Fönnten, fo hoffte er gute Wuͤrkung und wenigflens dis 
feö zu erhalten, daß man ihre der Fuͤrſten und Städte Stimmen zugleich. in das abs 
faffende Reichs⸗ conclufum zu nehmen fich gefallen laſſen müflte, widrigenfalls wär 
nöthig die proteftation bey der resımb correlation zu wiederholen, indem: gleiche 
wohl beffer ſeyn würde dem Reichstag unverrichter. Dingen ein Ende zu machen, 
ald mehrere vergebliche Koflen anzuwenden und der Rachkommenſchafft fo groſſe 
Nachtheile zu erhandlem Magdeburg erinnerte noch dabey nebſt vielen andern, 
daß in dem vondem Gegentheil abgefaßten conclufo nicht allein die Anmerkungen 
wegen der Wahl eines Roͤmiſchen Königs bey Lebzeiten) eines Kayſers, welche: ſo⸗ 
wohl von den Gatholifchen ald auch Evangelifchen beliebt worben, übergangen , fons 
bern auch ber in dem Salzburgifchen Voto ſelbſt angehängten und von vielen Gtäns 
den wiederhohlten claufule refervatorix nichts gedacht worden, wobey der Schwe⸗ 
den⸗Bremiſche in Zmeifel gezogen, ob die Churfürftl, Stimmen in eigener Ange—⸗ 
legenheit eine gültige Mehrheit ausmachen Fünnen, da ſolches im: Feinem Bauren⸗ 
Gericht geſtattet würde und aller Vernunfft zumisder- wär. | ET 
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Das Oeſterreichiſche Diredtorium und bie Churfürften beharrten aber aus bein 
nichtigen Vorwand auf dem Coneluſo, daß es nicht gebräuchlich fey einem. abges 
faßten Schluß erſt nod) Zufäße und Erlenterungen beyzufügen, «Dann. ed waren 
Feinerley neue , fondern ihre vormahls abgelegte Vota, welche fie nur hier wider⸗ 
hoblten. And wann die Eatholifhe Zufäge und Erleuterungen bißher in einem 
Reichſchluß einzufhalten verlangten, fo wurde ſolches niemals verweigert. Nun faßs 
ten deßwegen bie fo genannte mehrere weltliche Fürften unter fi ten Entſchluß ver 
jedem Rathgang ſich eines gemeinfchaffrlichen Voti zu vergleichen, weldyed Herzog 
Eberharden wohl gefiel, indem er hoffte , daß fie. ſtandhafft darauf bebarren und 
endlich ſolche Vorfchläge auf Die Bahn bringen würden, wordurch weber ber Reichs⸗ 
tag abgebrochen , noch den Fürfilihen Rechten ein Nachtheil zugezogen werben koͤnn⸗ 
te, Endlich erhielt er bie Nachricht, daß die Churfürflen jemanden an ben Kayferl, 
Hof abgeordnet hätten ihre Abfichten zu unterdauen, meßwegen er für ſehr noͤthig 
erachtete, daß die Fuͤrſten ebenmäffig fchleunigft auf eine Abordnung bedacht wären 
dem Kayſer ihre aufden Friedenſchluß und uraltes Herkommen gegruͤndete Abſich— 
R | | ken 
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3665 sen und die von dem Gegentheil zur Befhinpfung und Schmälerumg deb 

Fuͤrſtenſtands Ehre und Rechte abzweckende Unternehmungen zu Gemuͤth zu 
führen. Damit e8 aber mit deflobefferm Glimpff geſchehen möchte, fo meynte er, daß 
man den Erzbiſchoff zu Salzburg erſuchen follte, dergleichen Abſendung mitzubelieben 
und feine eigene hierunter verwicelte Ehre und Jutereſſe ald ein Reiche s Fürft zu 
beobachten. Wegen des obberührten Bremiſchen Vori erachtete er für. billig dem Ges 
Sefandsen Snoilzky Dank abzuſtatten und ihn zu vermögen‘, daß er durdy feine 
Berichte bey dem König die Beſchuͤtzung der Fürfltihen Rechte nach) Anleitung 
des Fridensſchluſſes unterbauen möchte. Und weil er endlich vertraute Nachricht 
batte, daß der König in Frankreich den Eutſchluß aefaßt habe der Reichsfuͤrſten 
hergebrachte Rechte und Treyheiten beſtens zu unterſtuͤßen, fo hielt er für gut, 
daß aud) der Gravelke dahin uͤberredet würde feines Königs hiebeyführenden Abſicht 
durch einen fchrifftlichen Auffa nachdruͤcklich zu erklären , felbigendem Chur» Mayns 
ziihen Directorio einzuhäntigen uud zugleich auch den Kayſerl. Principals Sommifs 
farien ſolches mundlich zu hinterbringen, Eutzwiſchen wurde der 4. 5. und Öfe, 
Articul des Capitulations + projects zur Berathſchlagung vorgenommen, woben die 
Geiſtliche Eatholifche zur Verminderung ſich abermals eine Pflicht daraus machten 
wider der Weltlichen Evangeliſchen Vorazu ſtimmen. Dann fie wollten fih nur 
ben Befiß ihres Rechts behaupten durch die Mehrheit ihrer Stimmen die Evangeli⸗ 
[hen zu unterdrucken, obfhon ihr eigener Vortheil erforderte aus gleihen Toon 
mit jenen zn prechen, weil fie ala Fuͤrſten gleiches Intereſſe mit ihnen hatten. Und 
der Erzbiſchoff von Salzburg gieng vonfeiner bißherigen Gefinnung ganz zu der Rays 
ſerl. und Churfuͤrſtlichen Abſichten über, weil der Kayſer deffen Brüdern dad Bis 
ſtum Paſſau und Gurk verſchaffte und ihm ſelbſten auch nebft dem Erzbiſtum Salze 
burg auch zu dem Biſtum Trient Hoffnung machte. Wegen Aborduung eines Ges 
ſandten an den Kayſ. Hof fand es aber unuͤberwindliche Schwuͤrigkeiten, weil ans 
dere Fürftl. Geſandten es nicht unternehmen Eonuten folche obne Befehl ihrer Prins 
cipalen zu rathen, da die weit entjeffene erſt nach langer Zeit die Befehle erhalten 
börfften , wo die Churfürften fehon ihren Zweck um jo mehr erreicht haben koͤnnten, 
ald man mußte ‚daß der KRayferl. Hof ganz nady dem Ton derfelben geſtimmt wars 
Man lieg dafelbft fo garden Ausdruk,/dag ohn Willen und Willen eines mod) lebens 
den Rayferd ein Romiſcher König erwählt werden koͤnute, auffer Acht. Und man 
glaubte gute Urſach zu einem Verdacht zu haben, ald ob die Churfürften dem Hauß 
Defterreich die Hoffnung gemacht hätten dad ganze Capitalutious-Weſen in das ſte⸗ 
cken zu bringen, daß es nicht Urſach hätte ſich wegen diſer Suche zu bekuͤmmern, 
weil ſie niemals geſonnen geweſen dieſelbe zum Stand zu bringen. Man kounte 
demnach ‚ weil kein einiger Punct dev Kayſerl. Propoſition wegen ſolcher Verwir⸗ 
ruug 
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sung zu einigem Schluß gelangte, ſchlechte Ausſichten zu einem Reichs⸗Ab⸗ 1665 
fhied haben. Weilnun das Churfuͤrſtliche Collegium und die geifkliche Fürs 

ſten durchaus die majora zu haben behaupteten, hingegen bie mehrere weltliche fol 
bes nicht eingeflehen wollten , fondern vielmehr erwiefen, daß von ihrem Xheil die 
majora gemacht worden, fo befahl Herzog Eherhard deflo eher feine Geſandten 
auf dem Weeg der Proteſtationen und Reſervationen zu bleiben und übrigens ſich 
änfferfk zu bewerben , daß, wofern es nur ohne Nachtheil der Fuͤrſtlichen Mechte ges 
ſchehen Eönnte, wenigſtens das Capitulationsweſen noch auf diefem Reichstag auds 
gemacht würde, wovon ſich die Gefandtedurd Einmifhung anderer annoch zu erledi⸗ 
gen flehenden Haupt oder ineident sPuncten durchaus nicht ableiten laſſen follten. 
Die vereinte Zürften tratten ſolcher Meynung defto eher bey, ald der Sranzöfiiche 
Geſandte, welcher fich ſonſten in dem vertroͤſteten Beyſtand fehr Ealtfinnig erzeigte, 
den Fuͤrſtlichen hoͤchſtens mißriethe ſich mit Beyſeitſehung ſolcher Materie in andere 
Berathſchlagungen einzulaſſen, indem ihrer auf ſolche Weiſe nur geſpottet wuͤrde. Un⸗ 
verſehens gieng aber der zur Roͤmiſchen Königs » Würde von dem Hauß Oeſterreich 
auserfehene Erzherzog Sigmund Franz in bie Ewigkeit ein, durch welchen Fall bie 
Anſchlaͤge des Kayferlihen Hofes fih in Anfehung der Wahl Sapitulation ſehr äns 
berten und man wünfchte nun, daß bad von dem Deflerreichifchen Directorio vers 
foßte conclufum nad) den Verlangen ber mißvergnügten weltlichen Fürften abgeäns 
dert wärbe, worüber biefe fich die Hoffnung machten, daß biefer Hof den Churfürfls 
lichen Abſichten nicht mehr fo güzjligen Beyfall geben doͤrffte. 
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Erntzwiſchen wurden bey diefer Unruhe die Reichs⸗Tags⸗Geſchaͤfften fehr nachs 
laͤſig und verzögertich bintangefezt.und bie von ben wohldenkenden weltlihen Fürften 
um gefhehene Erinnerungen übel aufgenommen. Ders 
309 Eberhard kounte nicht begreiffen, zu was Ende ſolche Verzögerungen dienen ſollten. 
Weil es nun nicht in feiner alleinigen Macht ſtund biefes Unweſen zu hindern, fo befahl 
ex feinem Geſandten mit andern ‚ melde e8 ahndeten, mit einzuſtimmen, zumahl, 
als der Altenburgiſche Gefantte im Namen feines Principalen ſich erfläste, wie 
mißfälig tie vermurbende Aufhebung bed Reihörags wär , da in der Nachbarſchafft 
des Reichs niche nur graufame Kriegs r Zroublen ausgebrochen , fondern auch in dem 
Reid): weitansfehende MWerbungen , conjundturen und offentliche Kriegshand⸗ 
lungen zwiſchen Chur » Mayız und dev Pfalz und ſonſten ſehr bedenkliche Dinge 
vorgiengen. Dann der Biſchoff von Muͤnſter machte nicht nur mis ſeinen auſſer⸗ 
ordentlich ſtarken und ſein Vermoͤgen weit uͤbertreffenden Werbungen ein groſ⸗ 
ſes Auffeben , ſondern hatte auch in der Stadt Hoͤxter nach Abſterben eines 
Theil. N Pfar⸗ 
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1665 Pfarrers den Evangeliſchen eine Kirche weggeuommen und wider bie ſich widerſe⸗ 

tzende Burgerſchafft durch feine Truppen bedenkliche Ausſchweiffungen begehen 
laſſen. Weßwegen dieſer Saͤchſiſche Fuͤrſt die ſamtliche Geſandſchafften als ein treuer 
Patriot, der ed mit dem Kayſer und ſamtlichen Reichsſtaͤnden wohl meynte und von ala 
lem befondern Intereſſe fih weit entfernt anruͤhmte, erſuchen ließ ſolches und andere 
» mehrere zu Fortfeßung des Reichstags dienende Gründe ihren Principalen zu Gemuͤth 
au führen und, wo vonnöthen, ſolche Aufhebung zumiderrasben. Wollte aber Gott, 
ein anderd über das Teutſche Reich um deffen Stunden willen verhaͤngen, fo Fönnte 
ex beffelben Folgen nicht anug bedauren und ſich damit getroͤſten, dag ex das feinige 
gethan und folden Schritt widerrathen habe, Difes Altenburgiſche Vorum wuͤrkte 
bey Herzog Eberharben fo viel, daß er feinen Geſandten befahl nebfl andern fich eyf⸗ 
feig angelegen feyn zu laffen, damit die Berathichlagungen mehrers befchjleunigt wärs 
ben, weil die immer gefährlicher werdende conjundturen von fo wenigen zu Herzen 
genommen würben uud dad Müuflerifhe Betragen den Evangelifchen Ständen fols 
de Auefichten binterlieffe, daß, wo man nicht durch näheres Zufammentretten bevz 
gleichen Unternehmungen ernftlich begegnete, immer ein Bruch nah dem anbern 
in dem Triedenfchluß befahrt werbeu muͤſſte. Und weil bed Herzogs Tochter, die 
verwittibte Fürflin von Off Frießland, von den Muͤuſteriſchen Truppen ſehr hart bes 
drohes wurde, daß diſe auch in ſolchem Fuͤrſtenthum Ausſchweiffungen begehen dörffe 
ten, fo ließer wegen folder Beſorgnus Schreiben an ben Bifchoff ergehen „ welche 
aber wenig fruchteten. Entzwiſchen wurde gleichwohl in ber Capitulations⸗Sache 
bis auf den 14. Articul fortgefahren , worium auch der Teutſchen Eoncorbaten mis 
dem Pabſt und ber deßwegen obfeyenden Strittigkeiten gedacht wurde, aber von einis 
gen Catholifchen nicht geſtattet werden wollte, daß die Evangeliſche auch zu „deren 
Berathſchlagung gezogen werben follten. Dev Würtembergifehe Geſandte, weil er 
auch das Veldenziſche Vorum vertratt , hatte von dieſem Hof den Befehl dahin zu 
ſtimmen, daß zwar materialiter ” davon zu reden dife Materie die alleinige Ca⸗ 
sholifche beträffes Weil aber foldye in das Churfuͤrſtliche Project alfo mit eingebracht 
und bißher alle Articul, obfchon. in einem oder dem andern deren ein und anderer Mes 
,, ligiond » Verwandten Intereſſe vornehmlich dabey eingeloffen oder ſolches berührt‘ 
, hätte, im Fürften: Rathös Collegio zur propofition gebracht worden, fo wuͤr⸗ 
„de dem zu folge und dem Herkommen nach folder Articul auch in dem ganzen Fürs 
3, fen « Rath vorgetragen werben Fönnen , indem fonft Fein Fürften» Mathe» Con-. 
„, elufum darüber gemacht werden Finnen, wann nur ein Theil daruͤber ſich ver⸗ 
„nehmen laſſen wollte, Es wuͤrde auch bey deſſen Wornehmung jeber roiffen „ 
wie weit folder einen ober andern Theil betreffen und ihm zu fprechen gebüren- 
würde » Diefed Vorum wurde von Sachfen» Nltenburg , Gotha, Braunſchweig⸗ 
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Wolfenbuͤttel und Calenberg, wie auch von Heſſen unterſtuͤtzt und widerhohlt 1665 
nud in ſonderheit von Altenburg hinzugeſetzt, daß gleichwohl im Churfuͤrſten⸗ 
Math die Evangeliſche auch neben den Catholiſchen miteingeſtimmt hätten. Nun was 
ren dife leßtere ſelbſt unter ſich getheilt, da einige und zwar die mehrere fich zu bed 
Mabfis und der Roͤm. Kirche vermeyntem Vortheil neigten und mithin ben Chur⸗ 
fuͤrſtl. Aufſatz geändert willen wollten, unter welchen aud) der Exzbifchoff zu Salze 
burg agzehlet war. Andere hingegen lieſſen ſich für die Frenheit des Reichs und Auf⸗ 
rechterhaltung deö gedachten Entwurfs vernehmen , wobey nichts deflo weniger bie 
zwar befchwerliche concordata aufrecht beftehen Fonnsen. Es wurde aber dem Erz⸗ 
biſchoff eine falfche Nachricht darüber hinterbracht, als ob die Evaugeliſche fih in 
die Sache ſelbſt einzulaffen gefonnen wären um demjenigen Theil bie mehrere Stim⸗ 
men und Ueberwaͤgung zu verfchaffen,, welcher dem Pabfl und feinen Ubfihten zus 
yoider wär. Diefer Erzbiſchoff gab deßwegen dem Magdeburg » und Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Geſandten einen fehr unhoͤflichen Verweiß, daß-fie fih in Sachen mengten, 
welche die alleinige Catholiſche beträffen, swobey er mit hefftiger Gemuͤths⸗Bewe⸗ 
gung infonderheit meldete, daß er von dem Wuͤrtembergiſchen Betragen ganz as 
dere Begriffe gehabt hatte. Der Gefandte merkte aber gar wohl, daß, weiler 
durch fein Votum auch andere Gefandte auf feine Seite gezogen , der Verweiß auf 
ihn allein’ angefehen wär Er war dardurch aufgebradm-und antwortete bewegen 
ebenmaͤſſig etwas ſtark, daß der Erzbiſchoff durch eingenommenen ungleihen Be 
richt zu folcher »Miße verleitet worden , er aber noch befländig darauf beharre, daß 
das Herkommen in allweg erfordere ſolchen Artieul im ganzen Fuͤrſten⸗ Rath vor⸗ 
zutragen, da bie Evangeliſche ihrigen widrigen Glaubensgenoſſen groſſen Eintrag 
zu thun gar nicht gemeynt ſeyen. Im andern Articuln ſey wegen des Pabſts und 
der Roͤmiſchen Kirche ebenfalls ein und anders verordnet, worüber die Evangeliſche 
dannoch aud) gehört worden und eben über diefen 14. Articul hätten fi die Evans 
gelifche Churfuͤrſten gar nicht von ihrem Beyrath ausſchlieſſen Iaffen. Er Geſaudter 
wuͤrde diefen Vorgang an feine Principalen berichten, indem es dem Reichsherkom⸗ 
men gar nicht gemäß wäre, daß freyer Reichs-Fuͤrſten Gefandten in ihrem freyen 
Stimm »Redt dergeftallt Einhalt gethan werden wollte, woben er verhoffte, daß 
man ihn binführo nicht mehr fo behandlen, fondern, wofern man mit feinen Aeuſſe⸗ 
zungen nicht zufriden wäre, foldyes an feine Principalen gelangen laffen würde, ges 
gen welche er ſich zu verantworten getraue. Solcher Gegenverweiß daͤmpfte die 
uͤbermaͤſſige Diße des eingenommenen Weind. Dann der Erzbifchoff wurde ganz 
gelaffen und bath nur fein erfanntes Vergehen nicht fogleih an feine Principalen zu 
berichten, worauf die gegenwärtige Magdeburg⸗-Altenburg- und Heffen » Cafleliv 
ſche Geſandte an des ea Antwort Antheil nahmen und behaupteten, 
hi 2 daß 
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1665 daß falſch gefchloffen würde, wann man glaubte, daß tie Evangelifche 
hierinn gar nichts zufprechen hätten, indem bie Materie die Aufrechterhaltung 
der Mechte und Güter dev Teutſchen Kirche und der Concordaten betveffe, welche, 
wiewohl vor der Meligiond + Reinigung , mit gefamser Chur- Fürften und Staͤn⸗ 
de Willen und Wiffen verglichen worden und des ganzen Reichs Ehre, Nußen und 
Anfehen berühren. Die Gaͤhrung tes Weins und des Unmuts über ſolche Vorwuͤr⸗ 
fe fieng hier wieder au aufzumallen. Dann als der Bremiſche Geſandte auch herbey 
Fam, bewilllemmte ihn der Erzbiſchoff fo gleich mit der Trage: Wie kommts, daß 
man mir die Parole nicht Hält ? Der Gefandte wußte ſich nicht darein zu finden, indem 
er fich Feiner gegebenen Parole zu erinnern wußte, noch weniger, daß einige von 
ihm verlangt worden. Weil er aber von dem bißherigen Wortſtreit vermuthlich 
ſchon unterrichtet war , fo anttwortete ex ſogleich, daß er fich in der Catholiſchen Haͤn⸗ 
del nicht zumifchen begehre. Es habe jeder Theil mit feiner Pfafferey gung zu thun 
und Eeinellvfach fich fremder Handel anzunehmen. Er finde auch nicht, daß ed Glaus 
bends Sachen und Artieul feyen , fondern nur zeitliche Gerechtigkeiten und Güter und 
deren Ausuͤbung und Geniefjung betreffen. Endlich lieffen fi die Geſandten vers 
Yanten, daß fie wohl geſchehen laſſen Fönnten, wann die Catholiſche ſich über dieſen 
Articul der beftändigen Wahl Gapitulation miteinander unterrebeten und verglichen, 
aber nice im Namen bed ganzen Collegit einen Schluß faßten, weil, wann beßs 
wegen entweder etwas in bie Wahl- Eapitulation oder in den Fünfftigen Reid Abs 
ſchied eingebracht werden wollte, ſolches im ganzen Fürften - Rath) vorher durch eis 
nen gemeinen Schluß verglichen werden müßte. - Am folgenden Tag wurde ber Würs 
tembergiſche Gefandte von dem Erzbifhoff zur Zafel eingeladen und ihm nad) bers 
felgen die Erklärung gethan, wie ermit der Evangeliſchen Bezeugung fehr wohl zus 
rieden fey und man deſſen, was vorigen Tags gefchehen „ nicht mehr zu gedenken 
ober einen Unwillen beyzubehalten Urſach habe unter ſchmeichelhaſter Verfiherung _ 
der gegen Herzog Eberharden tragenden Freundſchafft und Vertrauens und gegen ihm 
Geſandten groffer Berheurung gegen ihm tragender vorzüglicher Guade. 


$. 61. 


Indem aber biefee Gefandte auf beim Reichötag mit fo vielen wiberwärtigen 
Leuten zu kampfen hatte, fo Ing der Herzog zu Hauß mis dem Ritterſtifft zu Bruch 
fal wegen unterfchiebliher Mißhelligkeiten im Stritt, aus welchem er fich jebod) den 
12, Sept. durch einen Verglich herauszuſchwingen ben Weeg fand. Die Sache betraf 
den unter beeden Zheilen gemeinfchafftlichen Flecken Groffen »Gartah , wieed 1.) 
mit Umlegung der auf Reichötägen dev Kayſerlichen Majeſtaͤt und dem Reich zu 
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gutem beſchloſſenen Reichsſchatzungen und Krahß-Anlagen gehalten werben 1665 
ſoll, inſonderheit, wann fie nur von einem Krayß, nemlich dem Schwaͤbi— 

ſchen oder Rheiniſchen, bewilligt worden. 2.) Sollte die Muſterung und Auflegung 
ber Waffen gemeinſchafftlich geſchehen, ein gemeinſchafftlicher Officier über die Aus— 
wahl aus der Burgerſchafft beſtellt werden, welcher die ausgewaͤhlte zur Muſterung 
führen und jedem Gemein⸗Herrn zu feiner Gebühr in Feinds-Noͤthen Huͤlff leiſten 
ſollte. 3.) Die Ferſtliche Obrigkeit blieb dein Haug Würtenberg,, wie von Alters 
bergefommen. Und, mann ein vegierender Herr auf Gartaher Markung jagen 
wollte, ſtund demfelben zu belieben, beeberfeitige Unterthanen darzu zu gebrauchen, 
body mit der Einſchraͤnkung, daß fie nicht aus ihrer Markung geführt würden. 4.) 
Und weil Würtenberg nur einen vierten Theil an dieſem Flecken beſizt, fo wurde bes 
liebt , daß ſolches Fuͤrſtl. Haus alle 4. Jahre einen gemeinfchaftlihen Schuftheiffen 
und bad Gtifft die übrige 3. Jahre einen feßen foll, welcher bey Antrettung feines 
Dienfis beeden Herrſchafften zu ſchwoͤren verbunden wär. 5.) Wegen des Wors 
gangs aber wurde verglidyen „ daß bey gemeinichafftlihen Handlungen, als Vogt⸗ 
Gerichten, Aufnehmung der Huldigung derjenige, ſo damahls den Staab hat, den 
erſten Tag den Vorgang haben und den andern Tag der andere ſolchen einnehmen und bee⸗ 
de Theile alſo, ſo lang die Handlung waͤhrt, von Tag zu Tag abwechslen ſollen. 
Wann aber ein Wuͤrtenbergiſcher Unter⸗Vogt und Stifftiſcher Amtmann zufamen 
kommen, ſoll der den Staab haltende den Vorſiß behaupten und im Fall, wann ein 
Capitular mit dem Wuͤrtenbergiſchen Unter⸗Vogt zu thun hätte, ſoll dieſer jenem 
nachgehen und hingegen vor den uͤbrigen ſtifftiſchen Bedienten den Vorſitz nehmen. 
Ingleichem vermehrte er ſein damahls aufgerichtetes Cammerſchreiberey⸗Corpus 
mit Erkauffung der Commenthurey zu Winnenthal, welche in Anſehung der vielen 
Strittigkeiten, welche ſie mit dem Hauß Wuͤrtenberg wegen des Juris patronatus, 
collaturæ uud anderer Gerechtigkeiten anf ben Pfarren in dem Amt Winnenden hat⸗ 
te, von Johann Eafparır dem Adminiftratorn. bed Hochmeiſterthums in Preuffen 
Teutſchen Ordens und einigew Commenthursund Orbens-Rittern ben 29. Sept. 
an Herzog Eberharben mit allen Jurisdictionalien und Zugehörden um 48000. fl. 
kaͤuflich überlaffen wurde, wobey diefe Commenthurn dem Herzog alle von ihnen ans 
geſprochene und zugehörige Jura patronarus und geiftliche Lehen und Rechte in den 
Kauf ſchenkten. | 


$. 62. 
Nun machten bie noch fortwährende ſtarke Werbungen des Biſchoffen zu Muͤn⸗ 


ſter je mehr und mehr bey den Evangeliſchen und inſonderheit bey dem uͤber die Bey⸗ 
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1665 behaltung der allgemeinen Ruhe in Teutſchland ſo wachſamen Herzog Eber⸗ 

harden ein deſto ſorgſameres Aufſehen, als man Nachricht hatte, daß der 
Biſchoff von dem Pabſt und vielen Catholiſchen Fuͤrſten und Staͤnden ſtarke Gelb⸗ 
Beytraͤge erhalten habe, weßwegen auch diſe Verbindung nur die heilige Lina genens 
wet wurde. Ungeacht der Kahſer, als im Nider-Saͤchſiſchen Krays damals auch 
ſtarke Werbungen vorgiengen, dieſe ſogleich durch mandata inhibitoria niederlegte/ 
fo wollte derſelbe doch dem Biſchoff ſoſche nicht verbieten, indem ex ſich entſchul⸗ 
digte, daß man ihm ſeine Unternehmungen nicht unterſagen koͤnute, weil er ſeine 
Truppen nur zu Widereroberung deſſen gebrauchen wollte, was feinem Biſtum und, 
Kirche entzogen worden. Man faßte demnach den Berdacht, als ob dergleichen Ans 
Schläge mehr. aufdie Entſetzung dev fihon in den Beſitz durch den Frieden eingefesten, 
ald zur Keflitution der widerrechtlich entfezten angejehen feyen und man befwegen 
Catholiſcher ſeits fo viele Aufzäglichkeiten bey dem puncto reftituendorum in den 
Weeg legte, Herzog Eberhard Hatte hohe Urſach feine Sorgen auf feine. wieder in 
den Belig genommene Stifter und Cloͤſter zu verwenden, indem er argmwohnete, 
daß Muͤuſter den Anfang in Weftphalen und in feiner Nahbarihafft machen und 
wann es gelinge, andere foldyem Vorgang nachfolgen doͤrfften. Er befahl deßwegen 
feinen Gefandsen zu Regenfpurg auf alle Nachrichten genaue Acht zu Haben und ſich 
mit andern Evangeliſchen bey zeiten zu unterreden, ob man bey eines einzigen Bis 
ſchoffs fo ſtarker Kriegs-Ruͤſtung länger fill fißen oder nicht vielmehr bey dem Kay⸗ 
ſerl. Dof dad Muffehen and Beſorgnus entdecken und dawider Vorflellungen thun 
follte. Der gefoßte Argwohn verlohr ſich aber einigermaffen , alö nicht nur dev Bis 
fäyöflihe , fondern auch der Pfalz⸗Neuburgiſche Gefandte auf dem Reichstag fi 
fehr über die vereinigte Mideriande befchwerten und bey dem. Reich Huͤlfe ſuchten. 
Das Gemuͤth ded Herzogd war aber voch nicht gaͤnzlich beruhigt, ſondern er wollse 
noch. der Zeit erwarten, ob unter folhem Vorgeben nicht andere zum Nachtheil der 
Evangeliſchen gemachte Anfchläge verborgen wären, zumahl die Kron Schweden aus 
gleichem Miptrauen eine beträchtliche Anzahl Truppen mit vielen Kriegss Geräthe 
in ihre Teutſche Lande überführen ließ. Nebſt diefem war ihm bedeunklich, daß ber 
Bilhoff von Münfker und andere geiftlihe Fuͤrſten aus Beſorgnus, daß die Engli⸗ 
ſche fubfidien s Selver aufhören und der Biſchoff einen fo ſchwehren Krieg ans;ufühs 
zen zu ſchwach ſeyn dörffte, dad Meich uuter dem fheinbaren Vorwand miteinflech⸗ 
ten wollten, daß die Staaten der Niederlande verſchiedenen Heid Ständen in den 
vorgewährsen Kriegözeiten Lande und Güter abgenonunen und erlihe Reichs⸗Staͤd⸗ 
te dem Reich entzogen und noch vorenthielten, mithin jeßo bie rechte Zeit vorhanden 
ſehy ſich Genugthuung zu verfchaffen. : Die Evangeliſche harten aber keinen Luft dazu, 
zumahl die Kron Frankreich in diefen Krieg verwickelt war and der Replublie er 
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land nicht nur ſchon eine anſehnliche Huͤlfe zugeſchikt haste, ſondern auch aaf 1665 
erſordernden Fall noch mehrere Voͤlker abſenden wollte, ungeacht dieſelbe 

mit dem Biſchoff noch in dev Rheiniſchen Alliauz fund und dieſer unruhige Biſchoff 
ohnehin auch von feinen Alllerten Beyſtand verlangt hatte, Weil ex aber diſe Haͤu— 
dei felbft um alter verlegener Strittigkeiten willen mit den Staaten angefangen hass 
se , fo wollten fich die Bundögenoffen weder durch Vermittlung, noch durch wirkliche 
Hälfe in die Sache mifchen, damit das Reid; in Ruhe bliebe und Frankreich Fein Anz 
laß gegeben würde einigen Reichöftand zn befeinden. Nun meynten zwar die Cathos 
liſche Altierte und infonderheit Chur-Coͤlln und Pfalz Neuburg, daß man deßwegen 
dem Biſchoff einen Beyſtand ſchuldig wär, weil er bey Einnehmung der Thielers 
Schanze von ben Staaten empfindlichen Schaben und Beſchimpfungen erlitten häste, 
Mayız, Coͤlln, Trier und Straßburg hatten aber mis ben Pfaͤlziſchen Wildfangs⸗ 
Kandel ihrer Hände voll zu thun, fo, daß man vermushtete, aldob der Biſchoff die 
Huͤlfe mehr zum Schein begehrte um feinen Feinden ein Nachdenken zu machen und: 
Defto vortheilhafftern Frieden zu erhalten, Herzog Eberhard war babep in groffer 
Werlegenheit, meil fih der Churfürft zu Maynz edenmaͤſſig fehr befhwerte, daß: 
Ehur + Dfalz ungeacht der zu Speyr angetreitenen Unterhandlungen feine Völker uns 
vermuthet zufamen gezogen und ohn gegebene Urfach in die Maynzifche Lande einge» 
fallen , mithin von feinen Mitallierten die Bundsmaͤſſige Huͤlfe erforderte. Bißher 
batten bie Deflerreichifhe Geſandten immer vorgegeben , daßber Kayfer niemanden 
verbiethen koͤnnte von einem fremden das ihm entzogene mit Gewalt wieder abzuneh⸗ 
nen, Er hatte aljo fein Mißfallen an diſer Muͤnſteriſchen Unruhe. Einsmals änderte 
fich aber jego dife Sprache und diſe Gefandse gaben jezt vor, daß folcher Krieg der 
Kay. May. jederzeit mißbeliebig geweſen. Nun wollte zwar demfelben niemand. 
einigen Glauben zuflelen : Herzog Eberhard hielte aber doch davor, daß man Evans 
gelifcher ſeits ſolch Vorgeben für bekaunt annehmen und fi) deffen wider des Biſchoffs 


Glaubensgenoſſen bedienen folte, 
a r * S, 63: 


Entzwiſchen fahr man mit Berathſchlagung ber befländigen Wahl» Eapitulatis 
en fort, wo aber ſich viele Mißverfländnuffe noch immerzu einmengten. Sufonderheit: 
machte bie Materie von der Acid s Erklärung ben Herzog forgfam , indern man fich 
wie dem Auffaß des Deflevreichifhen Directoris im Fuͤrſtenrath eined Conclufi 
nicht begnügen Fonnte, Dann der Herzog bielte davor, daß ſolche Achtserklaͤrun⸗ 
gen nur auf allgemeinen Reichötägen und Ordinari⸗Reichs Deputationds Conventen 


an entſcheiden wären, Dann man hätte ſich Evangelifcher ſeits aͤuſſerſt vorzuſehen, 
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1665 damit nicht zu Nachtheil und Unterdruͤckung diefer Meligiond+ Genoſſen ein ges 

fahrliher Schluß gefaffet wärbe, weil man ſonſt leicht unter dem fiheinbaren Vors . 
wand der Geredytigkeit einen oder andern Meichöftand überfloffen doͤrffte. Den Es 
vangelifhen Fünne deßwegen nicht verdacht werden, want ſie einmuͤthig begehren und 
darauf beharren, daß in Zuziehung derjenigen Churs Fürflen und Stände, welche 
hierinn die Eutſcheidung geben follten, wicht nur die Gleichheis der Religion beobs 


achtet, fondernaud) die auöfhreibende Krayß⸗- Fürften nicht übergangen würden. 


Die Mißhelligkeiten der Stände daurten über dieſen Articul noch lang fort , indem 
die Churfürftliche und geiftliche Fürften ſich mit den mehrern weltlichen nicht vergleis 
hen konnten, noch wollten, Endlich kam man den 13. Dec. zum Befchluß der Gas 
pitulation, wo ſich die Shurfürften vorbehielten bey folgenden Fällen nad) Beſchaffen⸗ 
heit der Zeit und der Umſtaͤnde desjenigen, welcher zur Wahl im Worfihlag war, über 
dasjenige, fo in difer Sapitulation enthalten bey erfordernden Mugen des ganzen Reichs, 
gefamter Chur⸗ Fürften und Stände und des gemeinen Weſens alfo ferners zu pactie- 
ren und capitaliren nothwendig befinden werde, hinzuzuthuu oder wegzulaffen. Deflers 
reich bezengte fich fehr gleichgültig dabey,, aber Salzburg tratt auf der mehrern 
weltlichen Fürften Seiten, fo, daß e8 bey dem Fürften- Rath ein gutes Uns 
ſehen gewann deffen Abſicht erreihen zu Finnen, Allein man hatte Dagegen 
auch gegründete Urjachen zu vermuthen, daß bie Ehurfürflliche ſich fehr ſtark wis 
berfeßen dörfften, "weil ihnen fehr viel daran gelegen war und fiediefen Puncten bißher 
am hefftigflen beflritten harten. Nichts deſtoweniger faffte Herzog Eberhard bie bes 
fländige Hoffnung , dag, wenn man Evangel:und, Catholifher feitd bey dem bes 
reits durch die Mehrheit verglihenen Schluß unbeweglich ſtehen bliebe „ man gegen 
die Churfürflliche wohl durchdringen und die Fuͤrſtlicher ſeits wohlbedachte Meynung 
deſto eher behaupten koͤnne und mäffe, weil, wann die Churfürflliche auffer dem hie⸗ 
zinn, wie zuvor, offene Hände behalten und die Fürften dabey gänzlich übergangen 
würben, es Feine bejtändige Capitulation bleiben, noch beiffen, auch alle bißherige 
befchwerlige Arbeit und Mühe vergeblich und leered Stroh werben müßte. Weß⸗ 
wegen man fi) unter wad Vorwand oder herfürfuchenden Verglichs⸗Mittel es ima 
mer begehrt werden könnte, auf feine Weiſe von der .eiumahl gefaßten Meinung abs 
wendig machen, fondern dabey feſt zu beharren fih angelegen ſeyn zu laſſen hohe 
Urſach habe, | 
9. 64. 


Das Ende diſes Jahrs zeigte demnach fhlechte Ausſichten auf das folgende 
Jahr. Dann der unruhige Bifhoff zu Münfler, Ehrifioph Ferdinand von Galen, 
war auf Aurathen König Karls von Engelland in die vereinigte Niderlanden würks 
lich eingefallen. Man follte dife Anſtifftung kaum glauben koͤnnen, wann Bo die 
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Ehren⸗Bezeugungen betrachtet, welche ihm in ſeiner Durchreyſe aus Frank- 1066 
reich durch die Niderlande zur Einnehmung ſeines Throns hier mit koſtbaren 
Freudenfeſten bezeuget wurden, wofern man nicht einen glaubwuͤrdigen Brief von 
ihm an Churfuͤrſt Carl Lutwigen aufweiſen koͤnnte, worinn er ſelbſt geſtehet, daß 
der Muͤnſteriſche Krieg mit feinem Wiſſen und Willen ange ponnen worden und er 
mit dem Biſchoff in einem Buͤndnus geftanden , daß aber auch die Evangeliſche Re— 
ligion nichts von demſelben zu befsrchten habe (q). Weil der Churfuͤrſt gebethen 
war ſolches auch antern benachbarten Evangeliſchen Ständen zu wiſſen zu thun, 
ſchickte derfelbe auch eine Abſchrifft diefes Schreibens an Herzog Eberharden. Mın 
erfvente fi) zwar dieſer einerfeitd febr, daß die Religion unangefochten blieb und er 
wegen feiner Cloͤſter und geiſtlichen Suͤter auffer Sorge feyn konnte: auf der andern 
Geite war ihm aber dennoch wegen eines befoͤrchteten gröffern Kriegsfeuers nicht wohl 
zu Muth, indem er beforgte, daß auch andere Potentaten, wie nicht weniger Chur⸗ 
und Fuͤrſten in diefen Handel verwickelt werden, und folglich bie Kriegsflammen fi 
immer mehr ausbreiten dörfften, weßwegen er den Churfürflen erſuchte durch feis 
ne Geſandten auf dem Reichstag zu bderfelben möglichfler Dämpfung alte Mühe 
anzumenden (r). Dann der Churfürft von Brandenburg und die Herzoge zu Brauns 
ſchweig gedachten fogleich fi) mit den Generals Staaten in ein Buͤndnus wider den 
Bifchoff eirzulaffen,, welches auch mit dem Ausbruch des Kriegs zuffand gefommen 
wär, wofern nicht ber, König in Engelland am erſtern Hof durch feinen Geſandten 
dawiter fiarf hätte arbeiten laſſen. Dann er konnte der Staaten gutes Einverſtaͤnd⸗ 
nus mit dem Cromwell, ihr hartes Verfahren gegen feine. Brüder und bie Feindſee⸗ 
ligfeiten gegen feinem Wetter dem Prinzen von Dranien nicht aud dem Sinn [hlar 
gen. Difer Auffenthalt nörhigte das Haug Braunſchweig bey der Nheinifchen Als 
Yianz Huͤlf zu fühen. Es war noch nicht gewiß, ob der Biſchoff etwas feintliches 
gegen daſſelbe unternehmen würde. Nichts defloweniger ſchloſſen die mehrere Allierte 
auf eine dreyfache Huͤlfe. Die übrige fahen diefelbe dermahl noch für voreulig am 
und wollten ſich durch bie Mehrheit ver Stimmen nicht darzu verpflichten laſſen, das 
mit man ſich nicht ben Feind auch auften Hals zöge und deu Krieg allgemein machs 
te. Herzog Eberhard mar auch der letern Meinung ımd feßte noch hinzu, daß 
dife dreyſache Hülfe fi auf 30000. Mann belauffen wärde, melde gleichwohl beh 
gröfter Geſabr wiber den Erbfeind ber Chriſtenheit von dem ganzen Reich nicht 
aufgebracht worden, Zwar meynte der Biſchoff von Straßburg, Franz Egon von 
Fürftenberg , daß nicht nur bie Rheiniſche Allierte, fondern auch ver ganze Schwaͤbi⸗ 
fhe Krayß fi, wegen der noch immer gefährlicher werdenden Laͤufften in eine Kriegs» 
J V 
(g) vid. Beyl. num. 27. (z) vid. Beyl. num, 28. = 


Re 


106 Geſchichte det Herzogen von Wuͤrtenberg, 





1666 Verfaſſung ſetzen ſollte. Dev Herzog antwortete ihm aber, daß, wann alle 
andere und inſonderheit diejenige, welche die Gefahr nicht ſo dringend erach⸗ 
gen ,. einen gemeinſchafftlichen Schluſſ ſaßten, er ſich nicht davon entfernen wollte: 
Wegen der Kriegs⸗-Verfaſſung aber waͤr zu wuͤnſchen, daß bad punctum fecuri- 
ratis publicæ eben ſowohl in dieſem Schwaͤbiſchen, wie in andern Krayſen mit meh⸗ 
rerm Ernſt betrachtet wuͤrde. Er Herzog habe an ſich nichts erwinden laſſen und 
zu Bezeugung ſeines guten Willens einen feiner Raͤthe nach Viberach geſchickt um fi) 
mit dem Coſtanziſchen Canzler verabredetermaſſen wegen ſolchem Verfaſſungs-⸗We⸗ 
ſens zu vergleichen. Die meiſte Stände haben aber feine wohlgemeyute Abſichten 
nur obenhin eingenommen und die Reichs⸗-Executions⸗ und Krayß⸗ Ordnung, ben 
Meftphälifhen Friedenfhluß und jüngflen Reichs-Abſchied wegen Beſtellung der 
Krayß⸗ Aemter im geringften nicht in Betracht ziehen. wollen „ ohne welche Anſtal⸗ 
ten mit einigem Beſtand zu dem vor Augen habenden Zweck nimmermehr gelangt 
werben koͤnnte. Endlich wurde aber ber Churfürft von Brandeburg bewogen um 
feiner. Slevifchen Rande willen auch mit. den General » Staaten: in eine Allianz einzus 
gretten, wobey er fih nichtd deflomweniger die freye Hände bedunge zugleich duch 
feine Vermittlung. den Frieden zu befördern, Er fand aber nöthig Herzog Eber⸗ 
harden von feinen dabey führenden Abſichten freundſchafftliche Nachricht zu geben 
und ihn zu erſuchen, daß er gleichmaͤſſig unermuͤdet zu Erhaltnug der Ruhe in Teutſch⸗ 
land das ſeinige beytragen moͤchte, welches auch derſelbe zuſagte und ben Churfuͤr⸗ 
ſten auf ſolchem friedliebenden Vorhaben zu beharren ermahnte (ſ). 


F. 65. 


Ob man nun wohl entzwiſchen mit der Berathſchlagung der projectierten bes 
ſtaͤndigen Wahls- Eapitulation ſaſt zu Ende gekommen war, fo Fonuten: doch viele 
darin enthaltene Materien nicht zuſtand eines feſten Schluffed gelangen. Dann 
das Fürftliche Collegium erfuchte zu einem. Beyfpiel bad Oeſterreichiſche Directo- 
rium ben 9. Januarij dad Chur» Maynzifhe Direktorium zu erimern , daß 
auch die von ben 3. Reichds Collegiis gemachte Schlüffe über den. 8. Articul 
die Zölle und Münzwefen betreffend einſten zur Richtigkeit gebracht werden möchten, 
Aus Anlaß der Zölle wurde auch der fogenannten Licenten gedacht, (t) wegen 
welcher ſich die Churs und Fuͤrſtlichen Geſandten nicht vergleichen konnten. Herzog 
Eberchard wuͤnſchte aber eher, daß bie in zerſchidenen, inſonderheit ihm benachbar⸗ 
ten und zwar den vornehmſten Reichs⸗Staͤdten in waͤhrendem lezterm Krieg vermuth⸗ 

lich 
(1) vid.. Beyl num. 29. und 30 


t) Speidel Spec. Polit«. hiftors. pag« 3124 Me. 105; voc. Licenten.. 
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lich mehr aus eigenem angemaßten Gewalt, als mit Kayſerl. Erlaubnus 12666 
eingeführte fogenannte confumtiond z Mittel auf bie Bahn gebracht und abs 
geftellt worben wären, weil in bem Herzogthum der Weinhandel dardurd) fehr geheime. 
met und fehwer gemacht wurde, Er gab deßwegen feinem Gefandten auf, daß, wann 
auf dergleichen neuerlicher und an ſich ſelbſt unbilliger und uͤbermachten Auflagen 
völlige Abſtellung noch einige Hoffnung vorhanden wär , er allen möglichen Fleiß ans 
wenden follte ſolches zu erlangen ober wenigſtens nur auf mehrere Ertrtaͤglich -und 
Billigkeit zu ſehen, zumahl in dem Friedenſchluß art. 9. das Abſehen dahin genoms 
men worden. Uud meil die obberührte Mißhelligkeie nur darum in den Weeg ge⸗ 
legs worden zu feyn ſchiene, Damit die Deliberationen über die übrige Capitulationds 
Materie aufgehalten und entzwifchen zu Ausfuͤhrung ein und anderer Abſichten bie 
Zeit gewonnen werden koͤnnte, auch bie Reichätags s Gefhäffte fehr nachläffig und 
langfam betrieben wurben, fo bezengte ber Bidenbach feinen eckelhaften Verdruß ges 
gen dem Herzog um fo mehr barüber, ald andere Gefantte, welche dife Berzöges 
zungen ahndeten, von dem Oeſterreichiſchen Directorio Vermeife anhören mußten, 
Herzog Eberhard gab aber demfelben nur die Vertroͤſtung, daß freylich diefer alte 
Kohler der fo eckelhaften Behandlung ber allgemeinen Gefchäffte in ein Reichs⸗Her⸗ 
Eommen umgeartet und alle Hoffunng verlohren zu ſeyn ſcheine felbigen auf diſem 
Reichstag abzuthun. Entzwiſchen erinnerte er ihn gleichwohl, daß er fih-mit derglei⸗ 
chen Vorſtellungen verhaßt zu machen wohl unterlaſſen koͤnnte. Die ſogenannte meh⸗ 
vere Fuͤrſtliche Geſandten uͤbergaben aber ben 13. Sam. dem Kayſerl. Principal⸗ 
Commiſſarien ein Memorial, daß er nicht nur die Abhandlung der auf bifen Reichs⸗ 
tag verwiefenen Materien und infonderheit tie Berichtigung ber Eapitulation befördern, 
fondern auch fie aus der Verantwortung bey dem Kayſerlichen Hof ſehen moͤchte, als 
ob fie an der Aufziehung der Geſchaͤffte Urſach wären, ba fie fi) auf ihn Commif- 
farium ſelbſt berufften, wie fehr fie diefelbe zu befördern gefucht hätten (u). Nun 
ermangelte diefer zwar nicht, dem Reis Directorio die nöthige Erinnerung zu 
geben; Es hatte aber Feine Würkung, weßwegen viele Evangelifche Geſandten aus 
Verdruß ſich von Regenfpurg wegbegaben und der bißher für ber mweltlihen und _ 
Soangelifchen Fuͤrſten Ungelegenbeiten fehr gutgefiunte Catholiſche Pfalz - Neus 
burgifhe wurde von feinem Principalen abgefordert , welches Herzog Eber⸗ 
harden fehr empfintlih fiel. Dann tie menige. aumwefende für des Reichs 
Wohlſart wohldenkende Gefandten waren jhaldig fih allein für ben Riff zu ſtellen, 
ta fie im Gegentheil in Beobachtung ihrer Pflicht in Gefahr geriechen , daß aller Uns 
will auf fie fallen muffte. Der Herzog ließ es an Vorflellungen nicht ermanglen, 
mußte aber dagegen deu Vorwurff einnehmen, daß er dad Mömpelgarbifche Votum, 
welches mit fo vielee Mühe wieder eingeführt worden, nun eine geraume Zeit ſelbſt 
(a) vid, Beyl. num. 31 23 ä zuruck⸗ 
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1666 zuruckbleiben laffe, ungeacht feinem Fürfllichen Hauß ſelbſt nicht weniger, ala 

den Evangelifhen daran gelegen waͤt. Man verwunderte ſich deßwegen fehr, 
daß man ein neues, nemlich das Teckiſche Vorum, fuche und die zuvorhabende vers 
nachlaͤſſige. Nun hatte man ſolchen Verweiß des Herzogs Georgen zu Moͤmpel⸗ 
gard Unentſchloſſenheit beyzumeſſen, welcher ſich von einer Zeit zur andern entſchul⸗ 
digte, daß das verſaͤumte naͤchſtens nachgehohlt werben ſollte. Herzog Eberhard 
konnte ſich aber nicht vorſtellen, daß dieſer Anjlaud dem regierenden Hauß wegen 
der ſuchenden Stimme nachtheilig ſeyn koͤnnte. Und wegen der Reichd« Städte fos 
genannten Confumtiongs Gelder Eonnte ebenmaͤſſig nichts erhalten werden , weil fie 
behaupteten , daß. dife Abgabe faft das einige Mittel fey, wordurch Fe fih noch 
aufrecht erhielten und fie da8 Recht verindg ihrer Landesherrlichen Obrigkeit eben 
fowohl, als die Fürften, hätten. Accife und andere dergleichen. Auflagen in ihren 
Gebieten einzuführen, 
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Entzwifchen übergab Mlarggrao Wilhelm von Baden: Baden ald Cammer⸗ 
Trichter ein Erinnerungds Schreiben an die Reichstags » Gefandte wegen Beſchleuni⸗ 
gung der ſchon lang befchloffenen auſſerordentlichen Bilitation bed Cammergerichtö, 
welche meiftens barauf beruhete, wer in die fünff Claſſen ber Vifitaforen verordnet 
werden follten. Dann ich hab fehon in naͤchſtvorhergehendem Theil (w) gemeldet, daß 
der Chur» Maynzifche Gefandte bey letzt- vorgehendem Reichstag ed unteruoms 
men dad von den Evangelifchen befchloffene Schema eigenmaͤchtig abzuändern und Bre⸗ 
men , Halberſtatt und Wuͤrtenberg aus der erſten in die dritte Claſſe zu verfeßen, 
Es wurde gleichbald nach erſehenem Reichs-Abſchied heftig damahl damiber pros 
teſtiert und utan beforgte aud) jeßo , daß es bie dermalige fo hoͤchſtnoͤthige Vihration 
ſehr verhindern dörffte. Jedermann erkannte bie Mängel diſes Reichsgerichts. Zu 
allen Slüf war die Kron Schweden wegen Bremen und Ehurs Brandenburg 
wegen Halberfiatt fo befcheiden, daß, ungeacht Magteburg ben von dem Chur» Mayns 
ziſchen Geſandten begangenen Fehler wieder in das Gedaͤchtnus zurucruffte, dieſelbe 
fich zum Nachgeben erklärten. Der Wuͤrtenbergiſche Geſandte hingegen ließ ſich 
nur vernehmen, daß man damahl eben nicht darum. wider dad Maynziſche Uuters 
nehmen fo hefftig proteſtiert hätte, ald ob dem: Herzog von Würtenberg eben fo viel 
an ſolcher Aenderung gelegen gemwefen ober noch ſey, ungeachtet er aud guten Gruͤn⸗ 
den in die erſte Claſſe geſetzt worden, ſondern weil dem Maynziſchen Reichs⸗ und den 
Fuͤrſten⸗Raths⸗Directoriis nicht gebuͤhrt habe dieſelbe ſich anzumaſſen. Woſern 
aber 
Cw) Wuͤrtemb. Herzoglicher. Geſch. IX. Theil. pag 154 
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aber ein Auskunfſts-Mittel gefunden werben Fönnte, welches dem Haug 1666 
Wuͤrtenberg unnachtheilig wär, würde man ſich nach befindenden Dingen fers 
ner erklären und die fo hoͤchſtnoͤthige Viſitation nicht aufhalten, noch erfhweren. Das 
Salzburgiſche Diredtorium ergriff fogleid) dife Erklärung dahin, dag ſolchemnach dag: 
unterſchobene Maynzifche Schema dermahl beobachtet werben könnte, aber ſolches den 
befhwerten Ständen zu keinem Nachtheil gereichen follte , fondern nur dermahlen 
am des gemeinen Beſten willen nachgefehen worden. Weil nun weder Bremen, no 
Halberſtatt mehr einige Schwürigfeit machten, fo mußte Wiürtenberg ſolches auch, 
jedoch unser der Bedingung geſchehen laffen daß ed dein Fürflen + Raths⸗Schluß 
ausdrucklich einverleibt wurde, Es zeigte fih aber eine andere Schwuͤrigkeit den 
Maynzifhen Plan beyzubehalten , weil Mecklenburg⸗ Schwerin im Jahr 1654. als 
ein damahls noch Evangelifcher Fuͤrſt in die erſte Claſſe gefegt wurde, und derfelße 
Herzog aber hernachmals zur Gatholifhen Religion übergieng. Die erforderderlihe 
Gleichheit der Religionen machte demnach eine Aenderung in den Claſſen nothwendig 
und ed mußte ein anderer Plan ausgeſonnen werben, damit gleichwohl Herzog Chris 
ftian von Medlenburg in der erſten Elafje bleiben Fünnte, wie ber Catholiſche Theil 
erlangte, und der Schluß wurde von den mehrern beliebt, daß zu Gleichſtellung 
der Anzahl beederley Religions-⸗Verwandten Wuͤrtenberg und Minden in die erſte 
Claſſe und anſtatd Wuͤrtenberg dad Hauß Heſſen wegen Herſchfeld in die dritte Claſſe 
geſezt werben ſollten. Obwohl nun der Wuͤrtenbergiſche Geſandte dabey einwende⸗ 
te, daß, weil er nicht wiſſen koͤnne, ob eben fuͤr dißmahl ſeinem Principalen die 
Zuziehung in die erſte Claſſe gefällig ſeyn doͤrffte, er nur unter anhoffeuder Genehmi⸗ 
gung deſſelben darein willigen wollte: fo beharrten doch die Fuͤrſten⸗Raths⸗Directo- 
ria und ſamtliche Staͤnde auf ſolchen Schluß in ber Hoffnung, daß der Herzog ſich 
dife Mitordnung belieben laffen würde, indem er jeßo dasjenige erhielte, was er bey: 
vorigem Reichstag felbit verlangt hätte, Es.börfften aud) bey aberinaliger Aenderung 
des Plans neue Schwuͤrigkeiten und Verwirrungen entſtehen, wann er ſich nicht 
darzu verſtehen wollte. Und weil das Cammergericht noch zu Speyr war, ſo glaubte 
man um ſo eher berechtigt zu ſeyn auf dieſen Umſtand eine Ruckſicht zunehmen, daß 
er dieſem Reichsgericht fo nahe geſeſſen wär und. von deſſelben Beſchaffenheit beſſere 
Nachricht, als die entferutere babe, folglich bey dem Anfang einen guten Grund zu 
bifer aufferorbeutlihen Viſitation legen koͤnne. Der Herzog war auch deſto mehr das 
mit zufriden geſtellt, weil es bey lezterm Reidjötag viele Mühe gekofter hatte in die 
erſtere Claſſe aufgenommen zu werden und er es für eine Are der Genugthuung anrech⸗ 
nete durch ſolchen Schluß wieder in das Recht eingeſezt zu ſeyn, deſſen er unrecht⸗ 

maͤſſig entſezt worden. 
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Ingleichem wurde auch ſeither obgedachter maſſen in dem Capitulations /Weſen 
das Geſchaͤfft in fo fern zu Ende gebracht, daß man gleichwohl noch vieles ben ein und 
anderm Artieul zu vergleichen übrig ließ, womit man in der erſten Berathſchlagung 
wicht. einig werden konnte und zu weiterer Ueberlegung · verſparte. Um dieſes zu bes 
ſchleunigen verfaßten die fogenannte mehrere weltliche Fuͤrſten den 12. Martij alle 
noch ſtrittige Puncten inein Verzeichnus, damit man diefes Wergleihungs s Gefhäfft 
befto beguemlicher vor Augen haben und befördern koͤnnte. Die geifllihe Fürften 
verzogen aber ihre Erklärungen darüber , ald man ihnen ſolchen Entwurff unter der 
Hand durch den Erzbiſchoff von Salzburg mitgetheilt hatte mit der Bitte „ durch feine 
Vorftellungen das beſte dabey zu thun. Difer entſchuldigte fih aber gegen dem Pfalzs 
Neuburgiſchen, daß er zwar mit einem und andern davon geredt nnd fir zu beffern 
Gedanken erinnere hätte, aber difen Leuten dasjenige, was ihnen felbften vortheils 
hafftig wär, nicht beybringen Einen, weil, wie er fagte, auch allerhand ſeltſame Köpfe 
und Partheyen unter difen Geiftlichen wären , mit welchen man mit guter Vorficht 
haudlen müßte, Er entdeckte ſolches auch dem MWürtenbergifhen Geſandten, mit 
welchem er beynahe einen ganzen Tag davon zu reden beliebte und ihn auch deßwe⸗ 
gen bey der Tafel behielte, diefelße aber Eurz abbrach, damit er ihm der Geiſtlichen 
Fürften Vebenklichkeiten zu eröffnen die Zeit gewinnen koͤnnte. Aus folder Unters 
redung Eonnte man leicht abnehmen, daß beede Theile fehr weit in ihren Abſichten 
und von einer Vergleichung entfernt wären, Herzog Eberhard konnte aber, ungeacht 
aan diſer Widerfprüche gewohnt war und die Zriebfeder wohl errathen Eonnte, nur 
nicht begreifen, dag dife Fürften um die Erhaltung derjenigen Rechte, welche doch 
alle Ständen und folglich auch ihnen nicht wenig angelegen ſeyn muͤſſen, gleichwohl 
mit fo groffer Nachlaͤſſigkeit beſorgt wären, oder ſich zum Theil felbige gar zu verlieren 
fo hartnäckig bezeugten, wordurch fie, ald welche nur eine zeitlang den Hirtenſtab in 
ber Hand führten, aus unzeitiger Forcht oder befondern Abſichten audern ihren Mit 
fürften ein unverantwortlich Nachtheil zuzögen und ihre führende gute Bemühmgen 
ſchwehrer ober gar unmöglich machten, Iufonderheit wuͤnſchte Herzog Eberhard , daß 
mit ver Wahl: Capitulationgs Materie auch ber Reichs⸗ Bicartatd » Stritt auf difem 
Reichstag entfchieben werden möchte. Die Geiftlige Fuͤrſten lieſſen ſich hingegen jetzo 
fo gar verlauten,, daß fie ſich difed Capitulationd » Gefhäfftd nichts mehr anzuneh⸗ 
menjfondern es gehen zu laffen gebächten, wie ed wollte. Solche Uneinigkeit in 
dem Fuͤrſten⸗Rath verhinderte nun auch, dag man mis dem Churfürftlichen Feine 
resnnd correlarion antretten kounte, welches dife um fo lieberfahen, ald ed ihnen 
zur Entſchuldigung und Gelegenheit diente die Verzögerung diefer Materie dem Fürs 
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ſtenſtand zur Laſt zu legen. Die mehrere weltliche Fuͤrſten wufften bey difen 1666 
Umſtaͤnden zu Betreibung difer Materie Fein ander Mittel mehr auszufin⸗ 

ben, als mit dem Erzbifchoffen zu Salzburg in gutem Vernehmen zu bleiben und den 
Glimpff beyzubehalten, daß man ihnen Feinen Vorwurff machen koͤnnte. Und wegen 
Beylegung ded Vicariats sEtrittd war ebenmäffig Feine Hoffnung übrig, weil mehs 
vere folche Materien, welche vermög ausdrucklicher Verordnung des Friebenöfchluffes: 
und leztern Reichs⸗Abſchiedes auf gegenwärtige Reichs⸗ Verſammlung vermifen wors 
den, nicht allein zu keiner Abhandlung oder Schluß gebracht werden konnten, ſon⸗ 
bern auch Chur= Bayern diſe Sad) dem Reich nicht zur Entſcheidung uͤberlaſſen woll⸗ 
te, zumahl folche in dem Churfuͤrſtl. Entwurff der beftändigen Wahl⸗Capitulation 
nicht berühret worben.. Man glaubte ohnehin gefährlich zu ſeyn, wann man mehrere: 
Materien hineinbraͤchte, da die ſchon darinn enthaltene guug zu ſchaffen machten und: 
man zu zweifeln Urſach hatte , ob dieſelbe zur Nichtigkeit gebracht werden dörfften, 
Und weil die Berathſchlagungen fehr ſpaͤt, wann die Zeit darzu bey nahe ſchon meis 
ſtens verfloffen war, angetreten wurden, ſo hielt der Herzog um fo mehr für noͤthig, 
daß.fowohl bey dem Erzbiſchoff, ald auch den Fürftlichen Directoriis mit geſamter 
Hand. Belchwerbe darüber geführt und zu verflehen gegeben würde, daß man von 
Seiten allerfeitigen Principalen an der unnöthigen und koſtbaren Verlängermug des: 
Reichstags nicht ſchuldhafft ſeyn wollte. Daun der Pfalz» Neuburgifche hatte es zwar 
ſchon ofrentlih geahndet, muffte aber von. dem Oeſterreichiſchen Directorn nud Hofe 
Canzler Hochern eine fehr unhöfliche Autwort darüber einnehmen, welcher bie Schuld 
auf das Churfürftlihe Collegium legte. Herzog Eberhard empfand aber ſolches 
ſehr, daß die Evangelifche, ungeacht der Pfalzgran als ein Catholiſcher Fuͤrſt fich von: 
feinen Glaubens - Öenoffen in Behauptung der Fuͤrſtl. Worrechte getrennt hatte und: 
feinen witzigen Deligiond » Verwandten: beggefretren war , benfelben wider den Oeſter⸗ 
reichiſhen Directorn nicht unterſtuͤtzt hatten und faſt unbegreiflich war, warum bis- 
ſer ſich auf das Neuburgiſche beſchwehren ſo hoch aufgelaſſen und denjenigen, welche 
über ihn Klage fuͤhrten, gleichſam die Thuͤre gewieſen hätte, weßwegen er ſich eben⸗ 
maͤſſig durch ein Schreiben an den Principal⸗Commiſſarien daruͤber beſchwehrte und: 
inſonderheit begehrte, daß bie Haupt⸗Puncten der Wahl »Gapitulation, welche noch 
zwiſpaͤltig waͤren, mit mehrerm Ernſt angegriffen und berichtiget wuͤrden. 


§. 68. Br 


Nun Fam zu Aufang bes Merzen ans Weranlaffüng diſer Materie auch das 
Poſt⸗ und Münzwefen wieber auf die Bahn. Und weil bey dem leztern Wuncten vorz 
getragen wurde, ob es vor. einer: Deputation ober vor: dem geſammten Meich abges 
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1666 handelt werben ſollte, fo hielte Herzog Eberhard davor, daß der erſte Weeg 
beſſer ſeyn doͤrffte, weil ſonſt die übrige wichtige auf diſen Reichstag verſcho⸗ 
bene Materien und infonderheit dev Reſtitutions⸗Punct deſto leichter auf die lange 
Bank gefchoben werden Fönnte, welches man aber auf alle Weiſe und Meege vermeis 
ben muͤſſte. Er gab deßwegen feinem Gefandten auf denſelben möglichft zu betrei⸗ 
ben, damit foldyer wegen der Münzs Materie nicht bintangefege würde, fonderu die 
annoch befchwehrte Stände die gerechte Hülfe einſten verſpuͤren möchten, Der Schluß 
fiel aber ganz anderft und das Badiſche Hauß ſtimmte fehr befftig wider die Deputas 
tion, weil es Fein Deputierter Muͤnz⸗ Stand war und man überhaupt bemerkte, daß 
ed den Haug Würtenberg in allen feinen Worzügen, Befugſamen und Meynungen 
jederzeit Schwürigkeiten in den Weeg legte. Der Pfalz Meuburgsund Würtens- 
bergiſche Geſanbten hatten aber entzwifchen die Ditferentias, worinn die Churfuͤrſt⸗ 
liche und Geiſtliche Fürften mit den mehrern weltlichen in den Capitulationd + Wefen 
nicht einig werden Fonnten , zufamengerragen und dem Erzbifchoffübergeben um einen 
Verſuch zushun, ob durch feine Vermittlung beede Theile ſich näher vereinigen koͤnu⸗ 
ten. Als aber der Erzbiichoff diejelbe mit difen Gefaubten einſten durchgieng und 
der Geiftlichen Erklärungen darüber eröffnete, befand ſich, daß nichts ſonderliches 
in denen von dem Principal; Commiffarien mit difen Geiftlihen gehaltenen Eonfes - 
zenzien verrichtet, die Haupt: Puncten unberührt gelaffen und immerhin ausgeſtellet 
worden, und der Würtenbergifche ließ fich endlich verlauten , daß anf diſe Weiſe dem 
Merk nicht geholfen würde » nod) dem Friedenfhluß ein Genuͤgen gefhähe oder bie 
gemeinfame Rechte und Vorzüge des Fuͤrſten⸗Stands aufrecht erhalten werben mös 
gen, weßwegen er davor hielte, daß, mann bie Geiſtliche nicht mehrers nachgeben 
wollten und ed zu keinem Schluff kommen Fönnte, beffer wär , das Werk in gegens 
wärtigem Stand zu lafjen , ald mis vielem Einwilligen und Nachgeben fich ein folched 
unerſetzliches Nachtheil zuzuziehen. Eine gleihe Ausſicht harte man bey dem Reſtitu⸗ 
tions / Puucten. Dann obſchon den 19, April die Kayferl, Refolution auf bie beede 
Reichs⸗ Gutachten fowohl wegen der Befchwerden einiger. Reichsſtaͤnde über bie 
General s Staaten , ald auch wegen von den Evangelifchen gefuchter Beſchleuniguug 
und Antrettung bed puncti reflituendorum den Ständen eröffnet wurde, worinu 
ber Kayfer nichtd mehrerd zu wünfchen fi erklärte, ald daß inſonderheit wegen de® 
leztern Puneten der Reichs⸗Abſchied von 1654. dem Fridensihluß gemäß gebührend 
vollzogen würde und ſolches unverlaͤngt gefchehen möchte : fo fahe man doch voraus, 
daß ſolches nicht befolget würde. Man wußte aus der Erfarung, daß die Catholifche 
des Evangelifhen Theils aus dem Fridenſchluß und Nürnbergiihen Executions⸗ Res 
ceß bey dergleichen Reſtitutions⸗ Fallen führende Gründe des nudi fadti poflefio- 
nis nicht anerkennen würden, Kein unpartheyiſcher unverfangener Richter konnte * 
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geſunden worden, und eben fo wenig wußte man ein Executions⸗-Mittel wider 1666 
difen machtigern Gegentheil auszudenken, zumahl einige ber fürnehmflen Evans 
geliichen felbft fich in diefe Materie nicht einlaſſen wollten, fondern eher zum Nachgeben in 
Haren Umſtaͤnden geneigt waren, ſolche Beſchwerden fo gut möglich durch Vergleiche beys 
‚zulegen und dardurch von allen rechtlichen Grundfägen und deutlichen Friedenfchlüffen 
abzuweichen. Weil num ſolches dem Gegentheil unverborgen ſeyn konnte und derfelbe 
in ſeiner Unbeugſamkeit dardurch beſtaͤrket wurde, ſo gedachte Herzog Eberhard noch 
immer, daß ſowohl den beſchwerten Theilen, als auch dem gemeinen Evangeliſchen 
Weſen weit nutzlicher wär gaͤnzlich davon abzuſtehen und das Werk in gegenwärtis 
gem Zuſtand zu laſſen, aber ſich zugleich alle Nothdurfft vorzubehalten, als durch aller⸗ 
hand dem Fridenſchluß und Reichs-Verordnungen zuwiederlauffende Vergliche der 
Sache einen Nachtheil zuzuziehen. Man hatte von ſolchem Verfahren des Catholi⸗ 
ſchen Theils eben dazumahl einen Beweiß, als die Gemeinde zu Menroth wider den 
Biſchoff von Bamberg nach beim Nuͤrnbergiſchen Receſſ und Fridenſchluß bie Reſtitu— 
tion ſuchte und nur zum ewigen Angedenken einige Zeugen verhoͤren zu laſſen bathe. 
Danıı der Bambergifhe wollte Feine Commiſſion erkennen laſſen, man hätte ihm 
bann bie imperranten benennt um fie ald Aufwiegler und Rebellen beſtraffen zu laffen. 
Die Commun follte vermög des gedachten Meceffed und der darinn verglichenen Li- 
fix reltituendorum in den Beſitz der Religions: Hebung gefeßt werden, wie fie im 
Jahr 1624. gewefen. Die Zeugen » Verhör auf alle Fälle in kuͤnfftigen Zeiten konn⸗ 
fe dem Gegentheil im geringften Eeinen Nachtheil bringen, Sie wurde aber nichts 
defloweniger fehr erfchwerer. Der Eadylen s Altenburg - und Würtenbergifche nahe 
men fich der Gemeinde fehr au, worüber es den 20. April zu einem harten Wort⸗ 
wechfel kam und der leztere dem Bambergiſchen unter die Augen fagte, was mat 
damit Eatholifchen Theils zu verftehen geben wollte. Und als der Sachen + Alten« 
burgifche verlangte, daß dasjenige, was wegen difer Menrobifchen Commiflion bey 
damaliger Zufamenfunfft verhandlet worden, in das Reihd= Protocol aufgenommen 
werden follte ‚fo verwaigerten folches die Directores und giengen davon. Nun hoffte 
man, daß, wofern der Ultenburgifhe diſen Handel noch weiters befriebe , auch die 
übrige Evangelifche und infonderheit ter Schweden » Bremifche ald ein Haupt ⸗ paciſ- 
eent des Nuͤrnbergiſchen Schluffes denfelben nachdrucklich unterflügen doͤrffte. Her⸗ 
zog Eberhard wollte aber daran zu zweifeln Urſach haben, weil beede Kronen Frank⸗ 
reich und Schweden wegen der Reftitutiond » Ungelegenheiten ſich fehr Ealtfiunig erwies 
fen, da man ihren Beyſtand beffer, als gefhehen , hätte erſuchen follem 
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Einsmahls wollte verlauten, daß der Reichötag aufgehoben werden follte und man 
hatte fheinbare Uriachen solches zu alauben, Dann den 9. April wurbe zwifchen den 
Staaten und dem Bilhoff von Münfter ein Friede gefchloffen. Dagegen der Kayfer 
einen Krieg zwifhen Spanien und Frankreich vermuthete, in welchem ex ber eritern 
Kron feinen Beyſtand nicht verfagen konnte, aber die Mittel darzu durch Beſchatzung 
der Reichs Stände erheben wollte. Der Reichstag muſſte demnach noch fortaefühs 
vet werden „ big man andere Ausſichten vor fi) hatte. Weil nun der König in 
Frankreich fi erklärte, daß er die Waffen wider einen minderjährigen König nicht 
ergreiffen wollte, wofern er nicht darzu genöthigt würde, mithin der Kayferliche 
Hof keinen Vorwand mehr hatte, eine Hteichshuͤlfe zu begehren, fo konnte er deſto 
eher die Uufhebung des Reich s Sonvents gefchehen laffen, ala er bey deſſen verz 
wirrter Rage felbft verbrüfflich darüber wurde und mit den Shurfürften wuͤnſchte, 
daß die befländige Wahl s Capitulation niemals zu fand gebracht würde, Es war 
nichts ausgemacht, weßwegen Herzog Eberhard feinem Gefandten nur befahl mit 
andern vertrauten fürfllichen fich zu unterreden, wie ſich biefelbe bey dev Nachkommen⸗ 
ſchafft verwahren wollten, daß folcher Aufflog ihnen nicht zur Laſt gelegt würde, ins 
fonderheit aber wohl zu unterbauen , daß, wann je dife Materie auf einen andern 
Reichs⸗Convent verwiefen werben wollte „ gleichwohl der Reſtitutions-Punct nod) 
vor Endigung difes Reichſstags mit Ernſt angegriffen und fo weit möglich nad) Erz 
forderung des Friedenſchluſſes ausgemacht werden möchte. Der Herzog empfand deß⸗ 
wegen eine befondere Freude, ald der Erzbifhoff von Salzburg felbft über feiner 
Ölaubenögenoffen und eilicher ihnen anhängig gemachten weltlichen Fürften Hartnaͤ⸗ 
igfeit verlegen wurde. Dann ald man ihm Life zu Gemuͤth führte, antwortete er, 
daß er jenen audbrüclich vermelden laffen wolle , wann fie auf ſolchen Meynungen 
und Ertremitäten alfo zu beharren entſchloſſen wären, er neben andern Fürften ſich 
von ihnen frennen und wegen Aufrechterhaltung der gemeinfchafftlichen Rechte und 
Vorzuͤge der fürfllihen Würde den gegenfeitigen weltlihen Fuͤrſten beyzutretten ges 
muͤſſigt ſeyn doͤrffte. Nun war noͤthig difen Erzbiſchoff bey ſolcher guter Laune bey⸗ 
zubehalten und je laͤnger, je mehr zu deren Beharrung anzufriſchen. Obwohl aber 
bie vereinte weltliche Fuͤrſten zu einer Verwahrungsſchrifft nicht ungeneigt waren, fo 
konnten fie ſich doch dermahlen zu deren Verfaſſung nicht entſchlieſſen aus Beſorgung, 
daß dieſelbe dem Gegentheil doch nicht verborgen bleiben wuͤrde, da man vermuthen 
konnte, daß der Kayſer, die Churfuͤrſten und die mit ihnen verbundene geiftliche Fürs 
fien es dahin ausdeuten würden, ald ob man diſſeits felbft folhe Gapitulationd s Ben 
xathſchlagung abzubrechen und dadurch den Reichstag aufzufloffen oder wohl — 
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Entſchluͤſſe gefafft hätte. Der Gegentheil befomme dadurch erſt einen ſchein⸗ 1666 
baven Borwand foldye Aufſtoſſung ihnen aufzubürden, welches ınan äufferften 
Fleiffe zu verhüsen habe. Aber eben dife Beſorgnus des Kayfers und ber Churs 
fürften Unwillen auf fi zu laden hinderte auch den Erzbifchoff feine Zufage in Era 
füllung zu bringen, wiewohl man fi auch ſonſt nicht allzeit darauf verlaffen konnte. 
Nun war ed bermahlen nicht fowohl um die Materialien der Capitulation zu hun, 
foutern die Evangeliſche und mehrere weltliche Fürften verlangten nur , daß man ih⸗ 
re Erinnerungen über biefelbe eben fowohl, als der Catholiſchen in den Fuͤrſtenraths⸗ 
Schluſſ einrüden follte, indem beederley Religionsverwandte fich getrennt hatten, in 
welchem Fall die Mehrheit dev Stimmen in feinen Betracht gezogen werben konnte, 
zumahl e8 unter anderm fuͤrnemlich aud) Religionsfachen betraf, daß die Evangelizs 
ſche Geſandte, Reihe Hof» Rärhe, Agenten und Solicitanten bie freye Religions 
Uebung am Kapferlihen Hof baten follten. Bißher wurde der Wuͤrtembergiſche 
Gefandte neben dein Pfalz» NMeuburgifchen als ordentliche Deputierte von den meh⸗ 
vern weltlichen zu den Verhandlungen mis dem Erzbifchoff gebraudit. Er wurde aber 
jego unter dem Vorwand davon ausgefchloffen , daß man ihm dife verdrüffliche Abs 
ordnung nicht fo lang aufbuͤrden koͤnne, welches Herzog Eberharden fehr bedenklich 
fiel, obfchon der Geſandte derfelben gar gern entladen war, weil er fih wenige Hoff 
nung zu einiger Ehre verfprechen konnte und ed abermahl das Anſehen batte , ald ob 
die geiftliche Herrn nur mir den Evangelifchen ihr Spiel treißen und fie ermuͤden wolls 
ten. Jndeſſen Fam ein Schreiben zum Vorſchein, nad) deffen Inhalt die geiftliche 
Fuͤrſten und ihre Anhänger das Mittel ergriffen haben follten den Kayfer buch uns 
fiatthaffte und verleumderifche Verichte wider ber weltlichen und-befonders Evangelis 
ſchen Stände Verhandlungen anzugeben. Und weil fie wider den Erzbiſchoff zu Salz⸗ 
burg ben Verdacht gefaflt hatten, aid ob er ihrem Gegentheil zuviel Gehör gäbe, h 
bathen fie difem Principal» Commiffarien entweder den Befehl zu ertheilen , daß 
er ſich fo verhalten moͤchte, damit deufgeifllichen und ihren zugewandten nichts vers 
fängliches zumachfen möge oder den Erzbifchoff von der Vermittlung zwifchen bee⸗ 
den Theilen zu entfernen und den fürftlichen Divectorn die Ausmachung difes Werks 
in der Capitulations⸗ Materie zu Übertragen, und wann ſich die weltliche Fuͤrſten fols 
ches nicht gefallen laſſen wollten, das Kapferlihe Amt in das Mittel zu legen und 
durch einen Machtſpruch diſer Sache eine Erledigung zu geben. (x) Das ganze 
Schreiben war fehr ungefhict verfafft und, der Inhalt der Warheit durchaus unge⸗ 
maͤß. Man verwunderte fih, daß dife geiftliche Fuͤrſten die weltliche nur unter dem 
gebrauchten Worwand an dem Kapferlichen Hof anzufchwärzen fuchten , als ob diſe 
der Kayferlihen Hoheit und dem Hauß Deflerveich ihre Befugſame entziehen wollten 
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1666 und gleichwohl in ihrer Bitte nur difes begehrten, daß der Rayfer ihre Aeufs 

ſerung ſchlechterdings ohne Anhörung des Gegentheild genehmigen und ihnen 
geiftlichen nichts verfaͤngliches zugeben laſſen moͤchte. Die Schwaͤrmerey in ber Mes 
ligion miſchte ſich ben difem Geſuch gar zu deutlich ein , da dile Herrn hofften buch 
Untergrabung der fuͤrſtlichen Vorrechte um fo mehr auch die Evangelifche Warheit 
zu unterdrücken oder gar auszutilgen, ald die meiſte weltliche Fuͤrſten ſich zu derfels 
ben bekannten, | 


I. 7% 


Ich hätte difes Memorial nicht würdig geachtet deffen zu gedenken oder baffelbe 
vorzulegen, wofern es nicht bey ben Evangelifchen und ſelbſten aud) bey den Gatholis 
{chen und infonderheit bey dem Erzbiſchoff von Salzburg ein fo groſſes Anffehen ger 
macht hätte. Sch Fan mich aud) nicht überwinden zu glauben, daß alle Catholiſche 
ſich unterflehen Fönnen ſolche Unwarheiten an die Kay. May. gelangen zu laffen. 
Gleichwohl hatte Herzog Eberhard fehon lang vermuthet, , daß die geiftliche fich eis 
nes fo unglimpflihen Schritte unterfangen und damit einen Anfang zu einer höchfts 
ſchaͤdlichen Trennung und neuem Miptrauen machen würden. Er lieſſ ſich aber zus 
gleich in feinem Reſeript an den Gefantten vernehmen, wie er hoffte, "daß die 
>, weltliche Fuͤrſten fich hiemit angefagt feyn laſſen dörfften fih mit einer wohlges 
er) gründeten MWiderleguug gefuffe zu halten und damit bey der Ray. May, einzufoms 
„, men, weil ihn fehr nothwendig beuchte ſolchen ungüllichen Eintragungen beyzeiten 
zu begeguen. Weil aber die geiſtlichen und die zu ihnen haltende Halberſtaͤttiſche, 
Hinter⸗Pommeriſche, Minden: und Pfalz » Lauterifche Geſandten ſich zu ſolchem 
Schreiben durchaus nicht bekennen wollten, fo fiel es den meiften weltlichen bedenk⸗ 
lich folches zu beantworten , weil fie beforgten, daß die Treunung gefährlider wers 
den koͤnnte. Der König in Schweden. fhiefte aber einen Gefandten , Balbizky, an 
den Kahſerlichen Hof, welcher den Auitrag hatte wegen ber Capitulationds Materie 
und Reichs : Befd;werden Vorftellungen zu thun, daß ſolche zu Ende gebracht würs 
den. (y) Obwohl aber demſelben die Versröftung ertheilt wurde , daß der Kayfer 
fehr geneigt wär fein Anfuchen zu gewähren, fo erfolgte dennoch, weil ed des Kay 
ferlichen Hofes Abſichten nicht gemäß war, eine gauz widrige Wuͤrkung. Dann ber 
Kapferliche Hof war nichts wenigerd als geneigt ſolcherley Worjtellungen Gehör zu 
geben. Sch weiß nicht, ob der Kayferlihe Principal s Commiffarius aus difer Urs 
fach die Parthie ergriffen die weltliche Fürften zu bereden, als ob er ſelbſt zweifelte, 
daß die befländige Capitulation zum Stand kommen börffte und uͤberzeugt wär, daß 


5 den 
(y) vid. Beyl. num. 33. 


Zwoͤlfter Abſchnitt. 117 
Tree SET ET ETF TR TE FETT — —— 
ben weltlichen und Evangeliſchen Fuͤrſten gerathener ſeyn wuͤrde, wann man 1666 
die Abhandlung diſer obſchon wichtigen Materie gar auf ſich beruhen lieſſ. Er 
gab ſolches inſonderheit dem Wuͤrtenbergiſchen Geſandten aus beſonderm Vertrauen 
zu verſtehen und wollte ihn uͤberreden, daß die weltliche Fuͤrſten nichts deſto weni⸗ 
ger groſſe Vortheile erlaugt hätten. Dann die Churfuͤrſten ſeyen gleichwohl vers 
pflichtet worden einen Entwurf der beſtaͤndigen Capitulation heraus zu seben, wel⸗ 
den man auch in allen 3. Reichs-Collegiis in Berathſchlagung genommen habe, 
zu welchen beeden Stücken fie weber bey vorigem Reichs- noch Franffurtifhen Des 
putationd Tag fi verfiehen wollen. Man babe aud) die von ihnen wider das Hera 
kommen angemaffte Vorzüge zu wibderfprechen Gelegenheit erlangt , welches in Fünfs 
tigen Zeiten nicht ohne nußliche Wirkung und Erfolg feyn würde, Die fürftliche 
Gefandte traueten aber folden feheiubaren Vorſpieglungen nicht und weil fie den Nas 
nen nicht haben wollten , ald ob fie zur Hintanſehung difer in den Friedensſchluſſ 
fo nöthig erachteten Capitulations⸗ Materie oder zur Yufflofjung des Reichstags An⸗ 
laſſ gegeben hätten, fo erfuchten fie vielmehr den Exzbiſchoff nochmal den Defterreis 
chiſchen Directorial- Gefandten dahin zu vermögen und felbften auch ald Con - Di- 
rector e8 dahin einzuleiten, daß der Evangeliſchen Monita fo wohl , als ter Eas 
sholifchen mit difen zugleich den Churfürften übergeben würden , weil diefelbe einen 
Vorwand zu ihrer Entfhuldigung nahmen, daß fie an der Aufzäglichfeit Eeinen Theil 
nehmen Fönnten, indem von dem fürftlichen Collegio nicht zu re- und correferiren 
an fie gebracht wuͤrde, weßwegen bie fürflliche proteflierten , daß fie das Gapitulas 
tionsweſen nicht eher auf ſich beruhen laffen Finnen. Die geiftliche Fürften wollten 
aber die Schuld eined Aufſtoſſes auch nicht auf ihre Schultern nehmen und ſchlugen 
eine Bauſchhandlung vor, deren Möglichkeit die Evangeliſche hingegen nicht begreifs 
fen Eonnten. Herzog Eberhard meynte dabey, daß man aͤuſſerſten Falls diefelbe , 
wofern nur nichts nachtheiliges darunter verfleckt wär , nicht gar hintanfegen , fons 
dern bie an die Hand gebende Vorſchlaͤge anhören und damit den Verſuch machen 
koͤnnte, ob nicht auf Fürzerm Weeg und unbeſchadet der fürftlidyen Rechte aus der 
Sad) zu fommen wär, damit gleichwohl der. Unglimpf verhütet würde, ald ob man 
fürftlich s weltlicher ſeits unterlaffen hätte durch alle erfinnliche Mittel fih aus fol 
hen Mißverſtaͤndnuſſen herauszuſchwingen. 
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Die weltliche Fürften Famen aber dem Herzog damit zuvor , baß fie dem Erz⸗ 
bifhoff ihr Vorhaben entdeckten die fürfiliche Directoria öffentlich zu erfuchen ‚ for 
wohl ber geifllichen, als weltlichen Meynungen und Erinnerungen in gehörigen Aufs 
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1666 ſatz zu bringen und dein Churfuͤrſtlichen Collegio per re- & correlationem 
vorzulegen , folglidy demſelben wenigftend den gedachten Vorwand zu beneh⸗ 
men. Gomohl der Erzbiſchoff ald der Herzog liefen ſich foldyes gefallen und der er⸗ 
ftere erbothe ſich nicht allein Die weltliche Fuͤrſten zu unterfiügen , fondern auch das 
Defterreichifhe Direltorium darzu zu vermögen und, wann badfelbe Bedenken fras 
gen wollte, eö ſelbſt zu übernehmen. Der Herzog bielte ed. auch für den beflen Weeg 
die geiftliche und ihre Evangeiiiche Anhaͤuger auf beffere Gedanken zu bringen. Weil 
aber der Erzbiſchoff fich zugleich erinnerte, daß es fich in der re - und correlation 
mis den Churfürftlichen gleih im Anfang bey dem dritten Puncten von der Wahl 
eined Römifchen Königs bey Lebzeiten des Kayſers floffen würde, fo ftellte der Her⸗ 
zog zur Ueberlegung anheim, ob dijer Articul nicht dermahlen noch auszufeßen und 
zu den übrigen. Puncten zu fchreiten wär, da man villeicht Hoffnung haͤtte, weil 
bie Evangelijche Churfürflen das Jus belli & pacis, banni, exereitii religionis 
in aula Cxfarea und dergleichen Puncten mit den Fürften gemein hätten, daß 
foldye und andere dem Evangeliſchen Wefen viel mehr angelegene Sachen zu beeders 
feitigem Belieben verglichen werden dörfften. Dann er meynte, daß hernach wegen ° 
des auögefeßten Artieuls ebenmäflig eine Auskunfft gefunden werben koͤnnte. Uber 
weder das Deflerreihiihe Diredtorium, noch die geiftliche Fuͤrſten Eonnten fich ents 
ſchlieſſen, dad Begehren der weltlichen Fürflen ihre Monita zur re- und correla- 
tion kommen zu laffen zu genehmigen, fondern ald den geiftlihen ihr hergekomme— 
ner Vorwand, daß fie ſolches an ihre Principalen berichten und Verhaltungd: Bes 
fehle einholen muͤſſſen, durch die Worftellung benommen wurde , daß man von den 
geiſtlichen Feine neue Erklärung verlange , ſoudern nar von den Diredtorien erwars 
te , daß fie ihr Amt verrichteten , beeder Theile Meynungen in einen Aufſatz brachten, 
ſolchen ihnen zur Einſicht mistheilten und fo dann die fernere Gebühr beobachteten, 
fo nahmen die Directorien Bedenkzeit zu ihrer Erklärung , welche niemgl erwartet 
werden konnte. Einsmaͤhls ließ man aber das Gerüchte ergeben , daß der Kayſer⸗ 
liche Hof den Reichetag aufheben oder wenigſtens denfelben anf eine andere Zeit aus⸗ 
ſetzen wollte und daß auch die Shurfürflen nicht ungeneigt dazu wären,  Dife Nach⸗ 
richt feßte den Herzog in groſſe Verlegenheit, daß die mit, fo übergroffem Unkoſten 
und unihäßbarem Zeitverluft nun in das vierte Jahr wider alles hiebevorige Reichs⸗ 
übliche Herkommen fortgewährte Neicyd > Berathicjlagungen vergeblidy und alle Bes 
mühnngen den mit jo vielem Blut und Gut theuer erworbenen Reichsfrieden zu volla 
ziehen fruchtlod feyn follten , da eben die mitten im Reid) anglimmende und zum theil 
wuͤrklich ausgebrochene neue Kriegsflammen viel eher der Staͤude Zuſameubeſchrei⸗ 
bung, als eine fo ſchaͤdliche und unzeitige Trennung erforderten. Man verfpürte 
aber bey einigen unruhigen und friedhäſſigen Ständen vielmehr bie alte — 
ieber 
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Yieber Holz, als Waffer zu difem auflodernden Feur beyzutragen und den bees 1666 
den fremden vormahls in den Krieg vermicelten Kronen zu gleihmäfligen 
Anfchlägen Anleitung zu geben. Der Herzog hielte demnach fehr rathſam zu ſehn, 
daß bie biäher in auter Verſtaͤndnus beyſamen geſtandene weltliche, bevorab Evans 
aelifche fürflliche Gefant ten mis Zuziebung einiger vertrauter aus dem Staͤdtiſchen 
Collegio ohne Zeitverlierung befonders zufamenftetten umd vertraulich ſich verab⸗ 
reden ſollten, was auf den Fall, wann gleichwohl die Kapferliche und Shurfürfts 
liche unbetrachtet, daß einötheild Die biäher vorgehabte Materien nicht ausgemacht 
und andermeits die beete und wichtigſte Puncten , nemlich die Reflitutiond:Sadje 
der in vorigem Krieg des ihrigen entfeßten und fonften beſchwehrten Stände und 
bie allgemeine Reichs: Sicherheit nicht. einmahl angegriffen worden , mit Tren⸗ 
nung des Reichstags loöbrehen wollten, famtlichen diſen Reichsſtaͤnden in Erwär 
9, aung ber vormahls aufidergleichen Trennungen erfolgter und noch empfindender 
„ſchaͤdlicher Ausbrüche zu thun feyn moͤchte. Das Geruͤchte verohr fich aber bald 
und ungeacht man nachgehends noch oͤffters von dergleichen Trensungen geredet, ſo 
waͤhret diſer Reichſtag noch fort. Es machte auch unfern Herzog, wie andere Fuͤr⸗ 
ſten, das Poſtweſen aus Gelegenheit ber Wahl⸗-Capitulation verlegen. Ich hab 
ſchon anderwaͤrts beruͤhrt, was es unter Herzog Friderichs Regierung damit für eis 
ne Beſchaffenheit gehabt und wie ſehr nicht allein der Kayſer ſich beſtrebt diſes Regals 
als eines Reſervats anzumaſſen, ſondern auch der Herzog als ein den Fuͤrſten gehoͤrig 
Recht zu behaupten. (zZ) Man betrachtete damals das Poſt-Weſen nicht ſowohl 
als ein Regalienſtuͤck, ſondern vielmehr als ein Reſervat des Kayſers, welches er mit 
Ausſchlieſſung der Reichsſtaͤnde an ſich ziehen und das Taxiſche Haug damit belehs 
nen fönnte. (a) Die Fürften hatten deumach Urſach fehr behutſam zu gehen , weil 
fie ſolches ald ein Stuͤck ihrer Landsfuͤrſtlichen Obrigkeit anfahen , ob fie ſchon in ih⸗ 
zen Lehenbriefen Feine ausdrückliche Meldung ded Poſt-Regals bemerken Fonnten. 
Gie waren deßwegen mit dem Churfuͤrſtlichen Auffag des 29. Articuls nicht zufries 
den , fondern wuͤnſchten, daß berfelbe nad) ihrem gemadıten Entwurf geändert wuͤr⸗ 
be, worinn ſie begehrten,, daß der Kanfer nicht geflatten möchte den von ihnen in 
ihren Landen und Gebieten krafft ihrer Laudsfuͤrſtl. und herrlichen Obrigkeit der Pos 
flen halber gemachten Verordnungen einigen Eintrag zuzufügen. Zumaͤhl die geifts 
liche Fuͤrſten über difen Articul mit leichten und wenigen Erinnerungen dahin giens 
gen, (b) weil der Kayſer ſich vernehmen lieſſ, daß tie Stände ed nicht mit dem 
Generals Poftmeifter, fondern vielmehr mit ihme zu thun hätten. 
(z) Siehe im fünfften Theil difer Gefchichte pag. 197- $. Er 
(a) vid. Stammler de referv. Imper. pap. 240. 


Cb) Hier finde ich 'nöthig Die berfchiedene Monita der geift= und ae 
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Sch habe auch ſchon gemeldt , daß bie wohldenkende Fürften die Fortfegung des 
Reichsſstags wegen der. innerlidyen Kriegs » Unruhen für nötbig gehalten. Dan 
auſſerhalb des Wildfangsſtritts, da der Herzog von Lothringen den Meichölanden fehr 
beſchwerlich fiel, fammelte die Kron Schweden eine Armee unter dem General Wrau⸗ 
gel die unmittelbare Reichsſtadt Bremen dahin mit Gewalt der Waffen zu zwingen, 
daß fie ihrer Freyheit und Neichs » Standfhafft entfagen follte. Sie fuchte Huͤlfe bey 
bein Reich und diefes befchloff ſolche durch unternehmende Vermittlung angedeyen zu 
laſſen. Weil aber der König nicht ald Herzog von Bremen und als ein Reichs-Fuͤrſt, 
fondern ald eingefröntes Haupt und compacifcent des Weſtphaͤl. Fridens wollte bes 
handelt ſeyn, fo loderte der. alte Haſſ des Haufes Defterreich wider die Kron Schwe⸗ 
den wiederum auf, Es wollte zwar das Anſehen nicht haben als ob es die befchloffes 
ne Vermittlung vereiteln wollte, drang aber darauf, daß entzwilchen nuch dem ns 
halt des Fridenfchluffes und der Reichs-Geſetze die darin zu Hintertreibung ſolcher⸗ 
len Gewalts vorgefchriebene Mittel nicht aus ven Augen zu feßen, fondern zu Behuff 
ber Stadt die Waffen zu ergreifen wären, damit diefelbe bey demjenigen , was ihro 
der Friden einraume , ruhig verbleiben möge. Die meifte Satholifche fielen theils 
aus Gewohnheit, theild aus gleichem Haſſ gegen die Schwebilche Kron difem Deflers 
reichiihen Voto bey , tagegendie Evangelifche behaupteten, daß der Stadt durch bie 
langſame gewaffnete Reicyd - Hülfe wenig geholffen wär , weil nicht allein diejelbe bis 
zu erfolgender folder Hülfe verlohren gehen , fondern auch die Kron durch ſolch Mitz 
tel nur aufgebracht würde groͤſſere Gewalt gegen die Stadt zu gebrauchen und die Bes 
zwingung deflo mehr zu befchleunigen. Sie blieben demnach bey ber einmahl befchlofe 
fenen Unterhandlung , welche viel geſchwindere und nachbrüclichere Würkung haben 
würde. Ungeacht difer vernünftigen Vorſtellung drangen aber bie Catholifche mit 
ihrer Mehrheit dev Stimmen dur, Herzog Eberhard Eonnte ſolches nicht billigen , 
noch.eine gute Folge, fondern vielmehr diſes vermuthen, daß dem Heid) unangenehs 
me Unruhen und unüberdenfliche Ungelegenheiten daraus entflehen Lörfften. Er gab 
deßwegen feinem Gefandten ben widerhohlten Befehl in allen feinen führenden Stimmen 
auf die Beybehaltung guten Glimpfs und was zu befländiger Ruhe und Fo J 
eichs 


lichen Fuͤrſten von 1664. über das Churfuͤrſtl. projet der Capitulation nachs 
zuholen und folche fo, wie fie ad diaruram gekommen, vorzulegen in Der Beyl. 
34. weil ich mich nicht erinnern fan diſe ausgeftellte monita irgends gefunden 
zu haben. Das Churfürftl. project iftaber zu lefen in Wildvogeld difs. de capi- 
tal. perperua, pag, 88. und in Henniges Med, ad Inftrum. pac. Suec. Mantiſsa. Ir 
ad, Specimen VII, pag, 1017. 
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Reichs und deſſen eingefeffener Chur Fürften und Staͤnde ĩmmer dienlich ſehn inoͤch⸗ 1666 
fe, anzurafben, was aber nicht zu erheben waͤr, gleichwohl dahin geſtellt zu laſſen. 

In feiner Nachbarſchafft brannte noch dad Kriegsfeuer zwiſchen Maynz und Pfalz we⸗ 
gen des Wilt fangsrechts und wurde je länger, je hefftiger. Er und andere Nachbarn 
hatten hohe Urſach aller Wachſamkeit aufzubieten und ſich wohl in Acht zu nehmen, 
daß man wegen diſer Unruhe geſichert bleiben und ſich nicht darein verwickeln möchte, 
Endlich erſuchte der Wuͤrtenbergiſche Geſandte, Bidenbach zu Ende des Septembers ſei⸗ 
nem habenden Befehl nach den Schwebiſch⸗Bremiſchen Geſandten ſich bahin zu bemühen, 
daß zwifchen ber Kron Schweden und ber Stadt Bremen die [chen weit gebrachte Uns 
ferhandlungen zu Ende gebracht würden. Dann die Statt hatte fi) ſchon erbothen bis 
auf das Jahr 1700. die Reichstaͤge nicht mehr zu beſuchen. Nur beruhete ed darauf, 
daß Schweden ſich damit begnügen möchte: Videnbach ftellte ihm vor, welche ſchaͤd⸗ 
liche Trennungen und Ungelegenheiten ſich ereignen möchten, indem man Kayferl. 
ſeits die Sache auf alle mögliche Weife dahin einzuleiten fuchte ‚ damit bie Evanges 
liſche mis diſer Kron in Mißhelligkeiten verwickelt werden möchten. Obwohl num der 
wenigſte Theil darzu Luft frage, fo koͤnne inan doch auch nicht in Abrede nehmen , 
daß der von ber Krone in dem Teutſchen Reich ausübende Gewalt bey einem groffen 
Theil der fo Catholiſchen, als Evangelifhen: Fürften ein’groffes Auffehen machte, 
welthe um ihres eigenen Suteveffe-willen nicht gern gefhehenlaffen würden, wann tie 
Kron Schweden bie Stadt unter foldye Bottmaͤſſigkeit zu bringen trachten wollte, 
wobey dev Kapfer ihr ermanglen dörffte ſolche Staͤnde immer mehr wider die Aron 
Schweden aufzubringen und ein fol) Feur anzuzuͤnden, welches ſchwerlich mehr aus— 
zulbſchen und tem Schwediſchen General Wrangeln, welchem He alleinige Schuld 
ſolcher gewaltthaͤtigen Unternehmung beygemeſſen wurde, weil die wenigſte Reichs⸗ 
Raͤthe ſolche einrathen wollten, hiuderlich und nachtheilig werden doͤrfften. Obwohl nun 
der Bremiſche Geſandte alle ſolche Vorſtellungen nach ſeiner Pflicht zu widerlegen ſich 
befliſſe, fo fiel ihm doch die fernere Erinnerung ſchwer zu beantworten, daß gleichwohl 
Chur» Brandenburg uͤber der Kron Schweden zunehmende Macht in Teutſchland eing 
Eyferfucht bezeuge und gar leicht geſchehen koͤnne, daß die Kayſerliche Vorſtellungen 
den Churfürften zur Ankuͤndung des Kriegs bewegen dörfiten. Die Schwebifhe Rer 
putation ſtuͤnde dabey in Gefahr, wann ber König alle Vorfchläge verwerffen wollte 
und die angefangene Belagerung nicht ausgeführt werbenfönnte. Nun hatte der Kaya 
fer fo wohl an etliche nahe gelegene Evangelilche Chur » und Fürften, als aud) an die 
Schwediſche Regierung zn Stade, an ten General Wrangel und andere Schwediſche 
Feld s Dbriflen, ja auch anden König in Schmweben felbfl allerhand excitatoria „ avo- 
caroria, inhibitoria und dehortatoria ergeben laſſen. Und der Wirtenbergifche 
Geſandte verwandte ſich aud) bey dem Kahſerl. Principal » Sommiflaxien feine Stim- 
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chen. Der Herzog befahl ihm aber auch dem Chur + Braudenburgiichen 
wohl zu Gemuͤth zu führen, was bey ſolchen von den Catholiſchen anzufpinnen ſuchenden 
feindlichen Unternehmungen zwifchen Schweden und den Evangeliichen Ständen, ja 
dem geſamten Reich für unerdenfliche Gefahr entſtehen dörffte , indem es das Auſehen 
gewirinen wollte, als ob dieſelbe ihr vornehmſtes Abſehen dahin gerichtet hätten die 
Evangeliihe wider Schweden aufzubringen, welche nod) in dem gröften Auſehen ſtun⸗ 
den, damit diefelbe ihre zu ded Evangelifhen Weſens Aufrechterhaltung noch übrige 
befte Rräfften zu erſt vollends aufreiben und ſchwaͤchen möchten. Dann es war ohnehin 
fehr bedenklich, daß auf dem Reichötag der Catholifhen Angelegenheiten fo gleich zur 
Dictatur und Berathſchlagung gebracht wurden , und die Evangelifche zu Feinem von 
beeden in ihren Geſuchen gelangen konuten. Difes wurde alfo der Zunder zu einem neuen 
Mißtrauen, welches bie patriotifche Stände wegjuraumen alle mögliche Mittel zu er⸗ 
greiffen fuchten, Es gelang and) dem Würtenbergifchen Gefandten, daß den 15. Dit, 
die Meynungen und der Scyluff fich änderten, daß man nicht zuben Waffen greifen , 
fondern, weilentzwifchen einige Reichd » Deputierten nichtöteflomeniger abgeſchickt war 
zen und die Unterhandlungen eine gute Ausſicht gewannen „ folche fortgefezt werden folls 
ten. Zu gutem Gluͤck wurde die Strittigkeit wegen der Stadt Bremen den 16. Nov. 
verglichen, worüber bie wohlmeynende Staͤnde des Reichs ihr Wohlgefallen begeugten. 
Nur der Kayſerl. Hofbezeugte fein Mißvergnügen darüber „ daß von den unterhandlens 
den Reicd)ds Deputierten, nemlich dem Chur⸗Coͤllniſchen, Ddnabrügifchen und Luͤne⸗ 
burgifhen Geſandten bie Su/penfion der. Unmittelbarkeit der Stadt gleihfam abges 
drungen worden, worburd) der Kayſerl. und des Reichs Reſpeet hintangeſezt und den 
Reichs⸗ Schluͤſſen ganz ungemaͤß gehandlet worden, zumahl ſie Unterhaͤndler in dem 
Verglich keine Meldung gethan, daß fie von dem Kayſer und Reich ven Auftrag zur 
Vermittlung gehabt hätten. Weil nun auch die Franzöfifche und Schwediſche Ges 
fantte zwifchen Maynz und Pfalz au einer Ausföhnung arbeiteten, worzu die letztere 
Kron ben berühmten Rechtögelehrten und damahligen Schwebifchen Geh. Rath und 
Vicepräfidenten des Zribunals zu Wißmar D. David Mevium und einen Hofrath 
D. Martin Böcel gebrauchten, fo unterlieſſ Herzog Eberhard auf feiner Seiten auch 
nichts die Ruhein biefiger Gegend herzuflellen, indem er ſowohl an Maynz, ala Pialz 
wohlmennende Schreiben abgehen lieſſ fie zum Friden zu bewegen. ; 
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Entzwiſchen ermanglete Herzog Eberhard nicht ben Zußftapfen feiner Voreltern 
in Erweiterung feiner Einkünffte durch Erkauff » und Eintauſchung der Guͤter nachzu⸗ 
folgen. 
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folgen, Dann er hatte ſchon einen Theil an dent Dorff Zäsingen, Nofenfeb 1666 
der Amts, und vermög eined im Jahr 1538. errichteten Werglich bie hohe 
Landsfuͤrſtliche Obrigkeit auffer der. dem Adelichen Gefhleht von Ehingen gehörigen 
Burg, das Rechtden Doris » Vogt uud bad Gericht zu wählen und dad Schaßungss 
Recht, wie auch die Unterthanen allein der Herrſchafft mit der Hulbigung verbunden 
waren. Die von Ehingen hatten entgegen nebſt der Burg oder Schloſſ daſelbſt die Helffte 
anallen groffen und Fleinen Freveln, Buffen, Fällen, Umgeld, Ubzügen,, Fron⸗ 
dienften und Gülsen zu geniefjen. Chriſtoph von Tuͤrk folgte denen von Ehingen im 
Beſitz diſes Guts und Einkuͤnfften und fuchte ſolches zu veräuffern und Herzog Eberhard 
behauptete ein Lofungs + Recht darzu zu haben und taufchte daffelbe gegen Uebergebung 
des Hofed Ramftein den 14. Aug. an ih. Wie er auch) den 27. Zulij von Hieronys 
mus Klöpferd, Syndici zu Ehmwäbildy Hall Erben den im Backnanger Amt geleges 
nen fo genannten Fürftenhof um 1800. fl. an ſich erfauffte. Nicht weniger brachte er 
auch ven 10. Octobr. von Georg Raaben, Zacharias Bechtlin und David Rothen, ald 
Bonnifchen Zochtermännern die andere Helfite an bem Gut Stetten im Rampthal, 
nebft einigen Gütern u Schombah, Dberu» Roth, Krumart und Bad) an ſich gegen 
Bezahlung 31382.fl. Dife Süter gehörten ehmald den Thumben von Neuburg eis 
genthumlich zu. Aber die gedachte Verkäufer ald Thumbiſche Abkömmlinge trugen 
diefelbe im Fahr 1664. ber Herrſchafft Würtenberg gegen Bezahlung 3000, fl. zu Les 
ben auf, und verfaufften jeßo das Lehen mit dem Eigenthum an denfelben. Nicht 
weniger erfauffte er ten 29. Decembr. von Fridrich Albrecht Thumben von Neuburg 
bie ihm zuftändige Helffte an bem Dorff Röngen mit allen Gattungen der Obrigkeit um 
26000. fl. bey welchem Kauf ich nicht unbemerkt laffen kan, daß diſes Dorff ehr 
mals den Graven von Mohenberg gehöret hat, welches Grav Hug und Hein⸗ 
vih im Fahr 1336. an Gr. Albrechten von Aichelberg nebſt Unterbophingen und 
dem Kirchenſatz dafelbft und zu Hirnholz um 4000. Pf. bir. verkaufften. Merk⸗ 
würtig ift auch , daß dife beede Dörfer ein Theil einer ehmaligen Herrſchafft ges 
wefen, welche in dem Kaufbrief die Herrſchafft Boyhingen genennet wird, zu 
welcher auch Lehenleute gehörten, welche zugleiy au Gr. Aibrechten verkaufft und 
übergeben wurden. Dife Urkunde belehret undferner, daß damit eine Gravſchafft und 
Lantgericht verbunten geweſen, welche zur Helffte Grav Albrecht durch den Kauff er: 
hielte. Als aber Haunß Thumb von Neuburg gedachten Grav Albrechts Toter , 
Anna, beurathete, jo kam diſes Dorfauf dad Gefchlecht difer Edelleute, welche folches 
bis auf dies Jahr befaffen. Endlich verbienet noch bemerfet zu werben, daß Herzog 
Eierhard in diiem Jahr die auf dem Schwarzwald ligende Stadt: Freudenſtatt zu bes 
feftigen anfieng, und über eine Tonne Golds darauf verwendete, wobey die Bollwerke 
und übrige Veſtungsbau ziemlich weit — wurden. Er vermeynte einen Bey⸗ 
22 trag 
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1666 trag von feiner Landfchafft zu folchem Baumwefen zu erhalten. Eben zu bein 
Ente bernffte er feine Rand » Stände zufamen „ welche aber aller Borftelluns 
genungeacht fich zu nicht? verftehen wollten , fondern fich cheild miedem Dlangelder 
Suftruction , theild mis der Unmöglichkeit und daß fie zu Veſtungsgebaͤuden nicht vers 
bunden wären, entfchultigten : Nachdem fie aber gleichwohl fich zu einem Beytrag 
yon 50000. fl. zur Erleichterung feiner Sammer erklärten, fo muffte er fich beguügen, 
daß fie der Sache weiter nachzudenken die Wertröflung von fich gaben. Weil aber da- 
mahl einige Elöfter mit Prälaten nicht befezt waren und viele Stätt und Aemter nicht 
erfchienen, ſo proteſtierte man, daß foldye Vacatur ihnen au ihrem Recht bey Landtaͤ⸗ 
gen zu erfcheinen unnachtheilig feyn folle, womit ſie nach Daußenslaffen wurden. Als 
aber im Fahr 1674. der Dbrift: Lieutenant Kiefer folche Arbeit zu. befihtigen dahin reyſſ⸗ 
te , bielt er davor, daß aller folcher Koſten vergeblich und diefer Ort zu.einer Veſtung 


ganz untauglich fey , weßwegen der Herzog davon ablieſſ. 
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Mit dem Anfana bes folgenden Jahres fieng man auch an ſich zu, erinnern, daß 
die Rheinifhe Allianz im Auqſt deſſelben zu Ende gehen wuͤrde. Es war ſehr nöthig 
bey zeiten ſich zu entfchlieffen, ob man biefelbe erneuren follte ? Der franzöfiiche Ges 
fandte erklärte fich fo gleich geneigt für diefelbe unter dem Vorgeben, daß fie zur Auf⸗ 
rehterhaltung des Weſtphaͤliſchen Fridens fehr vieles beygefragen habe. Herzog 
Eberhard erkannte ebenmaͤſſig derfelben Reichs- und weltkundigen Nugen und hofls 
te, daß fie in Fünfftigen Zeiten noch beffere Wuͤrkung haben doͤrffte, womit auch die 
ſamtliche Satholifhe Bundsverwand ten einflimmten. E83 mengten fi) aber fo viele 
Schwuͤrigkeiten ein, daß die Erneurung noch ſehr lang aufgezogen wurte. Dann 
bie unrichtige Bepträge dev Bitchöffe zu Straͤßburg, Münfler und Baſel an ihren 
Geld » Eontingenten machte die übrige Allierte vertrüßlich neben ihnen in diſem Bund 
zw ftehen , zumahl fie auch einen befondern Vorzug vor den weltlihen Fürften im 
Eigen , Votieren, Unterfhreiben und Eiglen verlangten , welchen ihnen weder. bie 
Catholiſche, noch Evangelifche Fürflen einranmen wollten , fontern fie an die Ordnung, 
wie im Fürften s Rath gebraͤuchlich verwiefen. Der Kayferliche Gefantte am Chura 
Brandenburgiſchen Hof wollte tifen Churfürften abwentig machen und überhaupt bie 
ganze dem Kayſerl. Hof gebäffige Allianz trennen. Und au dem Schmwedifhen Ges 
ſaudten bemerkte man, daß man von feiten fifer Kron mit dem franzöfifchen Betra— 
gem und. Anſchlaͤgen nicht vergnügs fey , fonderu zu zeigen gedenke, daß man nicht. vom 
dem Willen Lifer Krone abhangen muͤſſe, fondern ohne die franzöfifhe Subfidiens 
Gelder ſich von feloft aufrecht erhalten und Frankreich entbehren koͤnne. Diſe Fan 
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fehiedene Geſinnungen machten aber endlich Herzog Eberharden nachdenklich, 1666 
welche Parthey er ergreiffen ſollte, zumahl ber Franzöfifhe Geſandte über 

diſem Berzögern der Bunds⸗Erneurung ungedultig wurde und bey bem den 17. Ju⸗ 
lij gehaltenen Allianz -Rash-fich vernehmen lief, dap man verhoffenslich feinem König 
nichts zur Laſt legen würde, weil im wibrigen Fall geſchehen koͤnnte, daß die erfolgende 
Trennung der Allianz entweder allenoder doc) einigen Bunds-Berwandten nachtheis 
lig werden doͤrffte. Entzwifchen kieff der Termin ber Allianz zu Ende und bie fuͤrnehm⸗ 
ſte Gefandte entſchuldigten fich nichts defioweniger unter den Vorwand ber ermanglen⸗ 
ten Berhaltungs:Befeble ſich bermahl noch vernehmen zu laſſen, weßwegen ber Frans 
zoͤſiſche Gefandte den Vorfchlag.auf bie Bahn brachte , daß man wenigſtens die Als 
slianz nur auf ſechs Wochen erfireden möchte, da entzwilchen die Verhaltungs + Ver 
sfehle einlauffen koͤnnten. Aber auch diſes wollte der Schweden = Bremifche nicht bes 
willigen , und der Churfürfl von Brandenburg und das Haug Braunſchweig hatten 
groſſe Nucdficht auf die Kron Schweden, ohue welche fie ſich zu nichts erklären wollten, 
Nun erhielte zwar diſer Sefantse den Befehl ſich in die Erneurnng einzulaffen, wie er 
gegen dem Würtenbergifhen im Vertrauen fi vernehmen lieffs Weil aber bie Kron 
Franfreih und Chur + Maynz folche gleichfam erzwingen wollen und ſich die flolze Eins 
‚bildung machten, baß alle anderevon ihrem Willen abhangen müfften ; fo hielt er noch 
einige Zeit mit der Erklaͤrung zuruck. Herzog Eberhard erwartete alſo diefelbe, weil 
andere Evangeliſche ih auch nach ſolcher richten wollten, da er dann von dem Kayſerl. 
Hof deſto weniger Ungunft zu befahren hatte. Der Franzöfifhe Gefandse ſchien aber 
darüber eyferfichtig zu werden, daß man mehreres Abſehen auf Schweden, ald auf 
Frankreich hätte, welches dem Herzog ebenmäflig ein Machdenfen verurfachte , weil 
ev. wegen ber Lage feiner Rande mehrere Achtung gegen der Kron Frankreich ſchult ig 
war. Dem geöflen Autheil an der Verzögerung auf feiten der Evangeliſchen hatte 
die Betrachtung, daß Frankreich mit der Kron Spanien und mithin auch mit dem 
Hauß Defterreic wegen deſſen dabey babenten Inteceſſe einen neuen Krieg angefan⸗ 
gen haste, da bedenklich fallen muſſte auf dem noch wäbrenden Reichstag gleichſam 
offentlich eine neue Allianz mis diſer Kron zu ſchlieſſen, obſchon dieſelbe nur den Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friden und die Ruhe und Friden aufrecht zu erhalten den Namen und Ab⸗ 
ſicht hatte. Dann die Kron Fraukreich machte bekanntermaſſen Auſprach auf die Spa⸗ 
niſche Niderlande und Drang nur deßwegen ſo ſtark auf die Erneurung der Alliauz, das 
mis Oeſterreich nicht fo leicht Voͤlker nach den Niderlanden ſchicken kdunte. Diſe Als 
lianz kam demnach zum Ende .·. 
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Auf dem Reichstag gieng es auch den bisherigen langſamen Weeg fort, indem 

ter Churfuͤrſtlichen und geiftlich = fuͤrſtlichen Erklaͤrung in dem Capitulations ⸗Puncten 
nicht zum Borfihein kommen wollte, Der Erzbiſchoff von Salzburg erfuchte deßwe⸗ 
gen die weltliche fürflliche no immer um Getuld , zumahl er Nachricht haben woll⸗ 
se, daß zwiſchen ihnen und den Churfuͤrſtlichen Geſandten Handlungen gepflogen und 
fo gar ſchon ein Entwurff der neuen Gapitulation verglichen ſeyn ſollte. Die beede zu 
ihn abgeorduete Magdeburg» und Neuburgiſche Gefandte wollten aber foldyes nicht 
geftändig feyn, fondern flellten e8 dahin, ob nicht etwan ein oder anderer der Chur⸗ 
und fürftl. Gefandten von difev Materie miteinander gefprochen „ wie man aus ſolchen 
Mißhelligkeiten kommen möchte. Dann obſchon wirklich Gonferenzienizwifchen bees 
den Collegiis über die noch flristige Puncten gehalten wurden, fo hielte man dod) als 
leö in groͤſtem Geheim. Zu gleicher Zeit arbeitete man an einer Ausſoͤnung der bees 
den Ehurfürflen zu Maynz und Pfalz zu Heylbronn. Der Ehurfürft von Maynız 
war felbflen auch gegenwärtig , zu weldyem fich Herzog Eberhard verfügte an der Bey⸗ 
legung des Wildfangsſtritts Antheil zu nehmen, Den 26. Sannarii war ed mit der 
Auezleihung fo weit gekommen, daß fo wohl der Churfürft , ald auch der Herzog 
wieder nach Hauß reyſſten und ben 7. Febr. das fo genannte Jaudum compromif- 
Sale zum Vorfchein kam. Der Herzog erfauffte damahls fogleich den fo genannten 
Bronnhaupter Hof von den Stoßingifchen Glaubigern ,„ wurde aber fehr betretten, 
ald der Kayſerl. Hof durch den Erzbifchoff zu Salzburg eine vorhin nie erhörte Fors 
derung von 26. Römer» Monaten an die Reichsſtaͤnde machte unter dem Namen eines 
Hochzeitgeſchenks, weil der Kayſer fih ju Ende desvorigen Jahres die Infantin von Epas 
nien beylegen lieſſ. Weil aber, wie gedacht, dergleichen Geſchenke niemahls gebraͤuchlich 
geweſen, fo Eonute ſich der Herzog auch nicht entfchlieffen einen Eingang zu einem Fünfftigen 
Herkommen zu machen, zumahlan feinen Fuͤrſten einiges Notifications> Schreiben, fons 
dern nur an die Churfürften ergangen war, welchen er heimftellte ein Geſchenk für 
folhe Ehre zu thun. Gleichwohl lieff der. Herzog auch feines Landichafftlichen engern 
Ausihuffes Gutachten erfordern , welcher aber foldy Geſchenk verbarh und ſich, wie 
gewoͤnlich, mit der übergroffen Armuth dev Unterthanen entfchuldigre. Andere Fürs 
fien machten zwar Hoffnung zur Bewilligung , feßten aber die Bedingung hinzu, waun 
der dermalige langwürige Reichſtag mit einem guten Erfolg, infonderheit in der Ma⸗ 
terie der befländigen Wahl: Eapitulation ein balviges Ende nehmen und den Fuͤrſten 
und Ständen nad) dem Inhalt des Fridenfchluffes genug gethan würde.  E8 wurden 
aber auch andere Materien in den Berathſchlagungen gehindert, weil dad Oeſterreich. 
Directorium nichts zur Propofition bringen, ſondern vorher gern genauere Einficht 
von 
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von demjenigen haben wollte, was zwiſchen den Chur- und fuͤrſtlichen in dem 1667 
Copitulationsweſen abgeredt und allenfalls unter Vorbehalt der Genehmhal⸗ 
tung ihrer Principalen beliebet worden um ſich wegen diſes Erzhauſes Intereſſe dar⸗ 
nad) richten zu koͤmen. Dann obſchon diſes Direktorium uͤberhaupt ausgekundſchaff⸗ 
tet hatte, daß dergleichen Handlungen vorgegangen, ſo wollte es ihm doch mit deren 
genauerer Erforſchung nicht gelingen. Ingleichem machten auch die beede Badiſche 
Haͤuſer nunmehr eine neue Verwirrung, indem ſie aus einer Vorzugs⸗VBVegierde ſich 
uͤber andere Mitfuͤrſten hinauf zu ſchwingen und die ganze Alternations-Ordnung 
zu ſtoͤren den Ver uch machten. Dach diſem Wlan ſollte der Vorfiß nach dem Alter 
eines regierenden Fuͤrſten beobachtet werden, da ſie hofften, daß immerzu von einer 
ober der andere Linie ein aͤlterer Regent vorhanden ſeyn und folglidy der Vorſitz mei⸗ 
ſtentheils bey dem Baadiſchen Hauß bleiben muͤſſte. Man wuſſte ganz eigentlich, 
daß ſie ſolchen Vorſchlag durch koſtbare Verehrungen durchzutreiben ſuchten und fan⸗ 
den dardurch bey dem Heſſen-⸗Caſſeliſchen Geſandten um fo mehr Beyfall, als auch 
das Heſſiſche Hauß gleiche Ehrbegierde bezeugte und ebenmaͤſſig in zwo Linien vers 
theilt Sitz und Stimme auf Reichstaͤgen führte. Herzog Eberhard widerſetzte ſich 
ſolchem gefaͤrlichen Project ſehr und ſchickte einen Geſandten bey zeiten an den Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Hof difen gefährlichen Abſichten zu begegnen und lief auch dem Mecklenbur⸗ 
giichen Geſandten zu Gemuͤth führen , da nach fich auffernden Fällen Würtenberg, 
Hefien und Mecklenburg in 100. Fahren nicht zum Vorſitz gelangen doͤrfften, da 
man hingegen wuͤſſte, wie ungegründes dad Badilche Begehren fey. 
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Endlich brachten die fürftliche Direltoria den 8. Martii den vertroͤſteten Auf⸗ 
fa und Erklärung in dem Eapitnlationd» Purneten zum Vorſehein. Sie war aber 
fo unvollfommen , daß das ganze Weſen im vorigen Stand blieb , weil der mehrern 
weltlichen Fürften Erinnerungen über den Churfuͤrſtliehen Aufiag mit feinem Wort 
gedacht wurde. Solehemnaeh Fonnten fiegerife nieht Darüber vernehmen laffen , bie 
die Churfürften fich auch auf ihre monita erfiärt hätten. Dann ungeachtetder ges 
heimen Traetaten warden die offentliche nichts deftowenigerfortgefeßt. Der Chur⸗Bran⸗ 
deburgifche Gefandte D. Jena warfaber eine nene Hindernus in den Weeg, indem erbes 
gehrte, daß der befannte dritte Articulbeffer erläutert und etwan nad) Erfordernußber 
Zeitumflände dem Kayfer noch andere Gefeße vorgelchrieben werden koͤnnten. Man 
haste Urſach zu glauben , daßder an difen Hof abgeſchickte Reichs - Hof-Rash von Goys 
die Dintertreibung bed Capitulations⸗Weſens negotiere. Daun der Brandeburgifche 
Geſandte lief] fich gegen andere vernehmen „ daß die Churfürften dennoch Churfuͤrſten 

? blei⸗ 
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bleiben würden, mann fchondife Materienicht ausgemacht, fondern in ftaru quo vers 

bleiben würde. Und weil die Fuͤrſten⸗ Rathö » Directoria dem Kayſerl. Principal 
Commiſſarien verſprochen hatten in Proponierung der Materien fleiffiger zu ſeyn, wie 
er ſolches von ihnen verlanyt hatte , von ihnen aber deurſelben nicht nachgelebet wurde, 

‚fo beklagten fih die mehrere weltliche bey ihm ‚ daß jene ihr Amt nicht der Gebuͤhr nach 
verrichtet, noch den gefhanen Vertroͤſt⸗ und Verfiherungen Genüge gethan hätten, 

Weil aber entzwifhen Chur: Maynz nebſt beeben hbrigensgeiftlichen Churfürften und 

Bayern dem bißher entworfenen Wereinigungds Zweck ſich allbereit ziemlich genähert 
hatten , ‚fo hoffte Herzog Eberhard, daß auch Chur⸗ Sachſen und Brandenburg ebens 

maͤſſig zulänglihe Befehle ihren Geſandten ertheilen doͤrfften, wiewohl man tife bes 

zuͤchtigte, daßfieihren Principalen Feine aufrichtige Berichte erflatteten. Es eveigs 
nete ſich aber ein neuer Zwiſt auf dem Reichstag, welcher verprüßlichen Auffenthalt der 
Geſchaͤffte verurſachte. Dann als ber Kayferl, Commiſſarius, den Erzbifchoff , deu 
Cardinald Hut erhielte, und in dem wegen der Muͤnz⸗ Sachen an ihn gerichtete Reichs⸗ 
Gutachten bey deſſen völligen Titul die Worte Der Heyl. Römijcbhen Rırcben 

», Lardinaleingerucdt wurden, mollten fi die Evangeliſche vermög der vondem Bis 
denbach gebrauchten Ausdruͤcke durchaus nicht dazu verſtehen, noch eine ſolche Kirche 
3 für heilig halten, welche tie Evange iſche Religion im böchften Grad für keheriſch 
95. erklärte, felbige verdammte und verfluchte , jamit Feur und Schwerd zu vertilgen 

, aller Wis und Raͤnken aufbothe, mithin die Geſandte ſolche Nachſehung gegen ib» 

„ ven Principalen nicht verantworten fonnten, Weil aber ſolch Outachten dennoch 
fo wohl im Namen der Evangelifhen, ald Eatholifchen übergeben werben muſſte, ſo 
verlangten jene nur, daß man das Wort Heylig, alswelches ohnehin dem Reichs⸗ 
Stylnihtgemäßwär, gar auslaſſen, oder der völlige Titul uͤbergangen, und derſelbe 

ur alſo geſetzt werden moͤchte: Der Boͤm. Kay. May. unſers allergnaͤdig⸗ 

ften Herrn hoͤchſtanſehnlichen Heern Commiſſarii Hochfuͤrſtl Eininenz ec. 

inmaffen auch in deuen an die Kay. May. auf Reichstaͤgen uͤbergebenden Bedenken der 

Titul nur alſo gebraucht wuͤrde: Der RKoͤm. Kay. May. unſerm allergnaͤdig⸗ 

ſten Herrn. Allein ſo gemaͤſſigt diſes B-gehren war, fo wollten doch weder das Reichs⸗ 

Pirectorium, noch die Fuͤrſten-Raths⸗Directoria, weldenman ſolche Beſchwer⸗ 
den glimpflich vorbrachte, noch die ſamtliehe Catholifche davon hören noeh weniger 

dad Wort: Heylig weglaffen, fondern ſchlugen nur den Weeg vor, daß bie Evans 

geliſehe fich ad protocollum de non confentiendo verwahrten , imdem fie nicht 

gemeynt wären fofch Wort aufzudringen oder fie zu nöthigen aueh ihres theild die Roͤ⸗ 

mifebe Kirehe für heylig zu: erkeunen, dagegen man Catholiſeher ſeits nicht anderft 

fehreiben , noch fpreeben koͤnne. Difes Mittel wollte aber ben Evangeliſehen niche 

hinlänglich beduͤnken, wofern einer dergleichen Werwahruug nicht zugleich " dem 

eichs⸗ 
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Reichs⸗Gutachten ſelbſt gedacht würde , wie folches in den Kayſerl. Capitu⸗ 1667 
lationen ebenmäff'g zu gefchehen pflege. Nichts deftoweniger beharrten die 
Catholiſche auf ihrem Vorhaben und wollten auch nicht gefchehen laſſen, daß entweder 
das Neichds Gutachten an die Kayſerl. May. ſelbſt unmittelbar gerichtet oder das da- 
- zum auf eine Zeif zuruckgeſetzt wiirde, da der Erzbiſchoff noch nicht zu folder Würde 
erhoben war. Herzog Eberhardbilligte folche der Evangelifchen Ahndung und befahl 
feinem Geſandten, daß, mofern nicht vor Einlangung difer Juſtruction ein Aus⸗ 
weisiungds Mittel gefunden worden, er ſich mit denjenigen , welche auf die Auslaſ⸗ 
fung difer der reinen Evangelifchen Lehre und Kirche hoͤchſtnachtheiligen neuerlichen 
Sorte beſtehen, gänzlidy anfchlieffen und za deren Mitbeliebung fih im Namen bed 
Herzogs keines Wege verftehen follte, indem er ohne Verlegung feined Gewiffens bie 
Römifche Kirche fo wenig, ald den Stul zu Rom für heilig erkennen koͤnne. Nah 
Yangeın hartnaͤckigem Streiten lieffen enblidy die Catholiſche gleichwohl gefchehen, daß 
am Ende des Öntachtend nachfolgende Worte angebänget würden: Wobey ſchließ⸗ 
lichen die oben befindliche Worte: der Heyl. Rom, Rirche ꝛc. betref⸗ 
Fend der A. €. verwandten Chur= Sürften und Stände bier anwefende 
Gefandte ficb zu Dem Zuſatz des Wortes Heylich nicht verffanden, ſon⸗ 
dern ihren difens hiemit conteſtiert Haben wollen. Die Evangelifche muſſten 
ſich ſolch Auskunftss Mittel deſto eher gefallen laffen, als der Chur + Brandeburgis 
ſche Geſandte, teffen Religion fehr zweifelhafft war, benfelben die Schuld’ der verzoͤ⸗ 
gerten Reichötags » Befyäfften aufbürden wollte, 
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Ueber diſes alles berichtete der Wuͤrtembergiſche Geſandte, daß, nachdem bie 
geiſtliche und ihnen anhangende erliche weltliche fürflliche vernommen, daß bie ſoge⸗ 
nannte weltliche fuͤrſtliche fih mir den Churfuͤrſtlichen in Eonferenzien eingelaffen, dies 
felbe fich ebenmäffig hierzu durdy abgeordnete anerbothen und daß die Churfürften entz 
zwiſchen vorgeſchlagen hätten die Policy» Materie anzugreifen. Nun merken bie 
- mehrere reeltliche wohl , daß diſes eine neue Erfindung ter Churfuͤrſtlichen fey die 
Capitulations⸗ Materie fhwer zu machen nud auf den langen Bank zu ſchieben. Das 
Fürften » Rarhs> Collegium wollte ſich aber zu Vornehmung diſes Puncten um fo we⸗ 
niger verſtehen, ald es genug zu feyn erachtete , wann man nur auf der ſchon vorhans 
denen Policey⸗Ordnung befer hielte, und auch für unmöglich erachtete wegen ber vers 
fchiedenen Beſchaffenheiten Der Länder eine allgemein durchgehende Ordnung zu mas 
chen, weßwegen man foldies Geſchaͤfft jeder Obrigkeit überlaffen muͤſſte. Nichts des 
Bee harrten die Churfuͤrſtliche zu Erreichung ihrer Abfichten auf der — 
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1667 ſchlagung difer Materie, Herzog Eberhard fing bey ſolcher übergroffen Vers 
wirrung an gleichgültig zu werden, was man vornähme, wann nur auch etwas 
enbliches dabey gemacht und zur Richtigkeit gebracht würde, zumahl noch fo viele 
wichtige Materien erledigt werden mufften. Er gab beßwegen feinem Gefandten auf 
;, fid) Aufferft dahin zu bearbeiten, daßvorallen Dingen die nunmehr durch viele Müs 
3, be und Arbeit fo weit gebrachte Eapitulationds Sache mit den Ehurfürftlichen vers 
glichen und dabey wohl verhuͤtet werde, daß man fi) ohne Noth nicht erſt wieder 
,, mit dengeiftlichen und ben ihnen flehenden weltlichen Geſandſchafften in ein weitlänfs 
3, figed neues Difputat einlaffen, fondern ben Shurfürftlichen fo viel möglich nachgeben 
moͤchte um inden übrigen ben Fuͤrſtenſtand mehr berührenden und angelegenen Punc⸗ 
ten defto mehr Vortheile zu erlangen und endlich mit GOttes Hülfe aus difer ſchwer⸗ 
wichtigen Sache ſich heraus zu ſchwingen. Diſem hange der noch unerötterte pun- 
Aus reftituendorum an, als in welchen beeden dißmahldie Wohlfart und Sicherz 
heit des ganzen Reichs beftehe., worinn man audy billich mehrern Eyfer ſcheinen und 
zu voller Erörterung nicht eine Stunde, geſchweigen ſo viele edle Zeit und übergroffe 
Unkoften und zwar faft allerdings umſonſt hingehen lieffe and verfplitterte, indem 
er mit bedauren wahrnähme, daß mit Worsrägen zur Berathſchlagung erſt der 
3 Anfang gemacht wuͤrde, wann man bald wieder von den Rathgaͤngen ſich wegbeges 
s, ben müffte. Nun konnte man die geiftlihe nicht fo leicht von den Conferenzien und 
Abhandlung der Capitulations⸗ Sache mit Glimpf ausſchlieſſen. Die mehrere welt⸗ 
liche Fürftliche verlangten aber nur vorher von ihnenzu wiſſen 1. ).ob alle Geiſtliche und 
mit ihnen haftende weltliche ſolche Tractaten beliebten? 2.) Ob diejenige, welche ſich 
bißher mit dem Mangel dev Inſtruetion entſchuldigt und die Handlungen damit aufzu⸗ 
halten geſucht haͤtten, nunmehr damit verſehen wären? Und 3.) ob man verfichert ſeyn 
koͤnne wann die Tractaten ben erwuͤnſchten Erfolg nicht haͤtten, daß beeder Theile 
ausgefallene Meynungen ohne neuerdings machenden Schwuͤrigkeiten in die concluſa 
gebracht, mit den Churfuͤrſtlichen das Verf angefangen und zum Schluff gebracht wers 
denkönne ? Ueber diſe Unfinnungen war nun der Kayſerliche Commiſſarius fehr unzu⸗ 
friden und die Geiflliche verzögerten ihre Erklaͤrungen hierüber, welches die mehrere 
weltliche ſich endlich nicht mißfallen lieſſen in Hoffnung entzwilhen ſich mit deu Chur⸗ 
fuͤrſtlichen zu vergleichen und von Chur-Brandenburg ben Beytritt zu erhalten. Her⸗ 
zog Eberhard konnte fi wohl damit vergleichen und erwartete nur , ob. man ſolche Bes 
dingungen und Vorbehälte annehmen und mit mas für Frucht folder Verſuch abgehen: 
wirde. Dagegen er uͤber die Kahſerl. Entſchlieſſung wegen DfE = Frießland deſto mehr: 


feine Unzuftidenheit bezeugte. 
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Dann es follte damahl das in den Fuͤrſtenſtand erhobene Oſt⸗Frießlaͤndiſche 
Hauß in den Fürften- Math eingeführt werden. Der Herzog fahe ſich verbunden theils 
als Groß» Mater , theild ald Vormuͤnder des unmündigen jungen Fürften Chriſtian 
Eberhards mit den beeden Herzogen von VBraunſchweig bemfelben beyzuſtehen, als 
foldye Introduction von dem Haug Fuͤrſtenberg wegen gleichen Geſuchs und ber das 
mit verwichlenden Praͤcedenz fchwer gemacht wurde. Samtliche Catholiſche nahınen 
fih difeölegtern an, ungeachtet Off» Frießland ein groſſes Vorrecht vor jenem Hauß 
zu habenbehauptete. Der Herzog wendete fih mit Vorfkellungen an den Kahſerl. Hof, 
Fonnte aber Feine andere Refolution erhalten, als daß der Kayſer wuͤnſchte, daß bees 
be Theile ſich einer Alternation verglichen, inden er keinem feinen Beyſtand zu ges 
ben wuͤſſte. Der Kerzog Fonnte ſolches nicht begreiffen und machte neue Vorftelluns 
gen, da ſich bann aͤuſſerte, daß die angeführte vorgegebene Nefolution gar nicht nach 
tem Willen der Kay. May, fey, indem biefelbe vielmehr dero Gefandten befohlen 
habe fi) in feiner Stimme nicht wider Oſt⸗Frießland vernehmen zu laſſen. Woraus 
der Herzog den unfehlbaren Schluff madjte, daß mithin der Kayfer auch nicht befohs 
len das Wort für Fuͤrſtenberg zu führen. Nichts deflomweniger wufften nun die Cas 
tholiſche auf einer andern Seiten eine widerwertige Refolution auszuwuͤrken, daß 
dife Introductions⸗Sache nochmals anf dem Reichstag berathſchlagt werden follte , 
wo man vorandfehen konnte, daß die Satholifche burh die Mehrheit der Stimmen 
dem Hauß Fuͤrſtenberg miter da8 Reichs + Herkommen und vorher ergangene Kaps 
ſerl. Refolution den Vorzug beylegen würden, Die Brauuſchweigiſche Hänfer wur⸗ 
ben dadurch fogleich ſchuͤchtern gemacht und wollten von dem Herzog ebenfalls erzwin⸗ 
gen, daß er fich die Alternation fehlechterbings gefallen laffen möchte, che ex fich 
mit feiner Tochter vernehmen laffen konnte. Es ereignete fih ohnehin damahl eine 
andere Introductions⸗Strittigkeit, welche nicht weniger Auffehen machte. Dann 
das fürftl. Salmiſche Haug war auf letzterm Reichstag zum Sitz und Stimme zu⸗ 
gelaſſen, aber unter der Bedingung, daß es erweiſen ſollte, ob uͤnd was es fuͤr un⸗ 
mittelbare Reichs⸗Guͤter beſitze ? und entzwiſchen den geringen Lobkowiziſchen An⸗ 
ſchlag uͤbernehmen. Als num Fuͤrſt Leopold Philipp Earl im Jahr 1663. mit Tob 
abgieng, wollte fein Sohn Earl Theodor Otto fid) difes Stimm »Mechts auch bedies 
nen und ſchickte einen Gefaubten auf den Reichetag , welder wuͤrklich Sig nahın, 
Die Evangelifche weltliche Fuͤrſten proseflierten dawider , weil ev gemeldten Bedins 
aungen ncch Fein Genuͤgen gethan hätte. So gleich hatten fie aber die ſamtliche Ca⸗ 
tholiſche wider ſich aufgebracht, welche das Salmiſche Votum unterſtuͤhten und mit 
bedrohlichen Worten ſich vernehmen lieſſen, daß ſie ſolches zu behaupten wuͤſſten, 
R2 woruͤ⸗ 
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1667 worüber auch das Salzburgiſche Diredtorium mit dem Braunfhweig - Zellis 

fehen Geſandten in einen hefftigen Wortwechfel geriethe. Herzog Eberhard 
genehmigte die Reichsverſaſſungsmaͤſſige Verwahrung deſto mehr, " ald man bey ſol⸗ 
„ hen Ausſichten ſich wohl vorzufehen hatte, daß nicht fo leicht neue und inſonderheit 
„Catholiſche Fürften zum Sitz und Stimme gelaffen würden, fie hätten dann nad) 
„ dem üblichen Reichs-Herkommen vorher dasjenige, was ihnen obgelegen , in Era 
», füllung gebracht, damit bey Einnehmung mehrerer bey fo unfuͤrſtenmaͤſſigem Au⸗ 
» flag die Evangelifche nicht gar aus dein Fuͤrſten⸗-Rath hinausgeſtimmet würben. 
Yun ſuchte man zwar ein Auskunfftsmittel zu finden, daß dem Salmifchen Gefanda 
ten ein Termin beſtimmt würde, in welchem er praftanda praflieren follte, Der 
Herzog zweifelte aber, ob, wann foldjes nicht geſchaͤhe, die Catholiſche geiſtliche ihr 
Wort halten nnd fich nicht vielmehr unter dem Vorwand , quod turpius ejiciatur , 
quam non admittatur boſpes, dennoch trennen börfften, und lief] ſich endlich auch 
die Alternation tes Oſtfrießlaͤndiſchen Vorfißes mit Fürflenberg , doch bergeftalt ges 
fallen, daß bey der erſten Sigung Oſtfrießland den Vorfig haben follte. Der Ge— 
fantte aber hatte guten Grund auch zu begehren, daß Oſtfrießland zwenmal und Fürs 
fienberg nur einmahl ſolchen Vorzug haben follte, wogegen fih der Chur » Cölluijihe 
fehr auflieff, welchen aber dev Würtenbergifche badurd) zum Schweigen brachte, daß 
gleichwohl bey vorigem Reichstag in dergleichen Introductions-Sachen der ganze 
geiftliche Want , wie auch Fuͤrſtenberg felbft auf dem Schwäbifhen Graven- Bank 
mit aͤuſſerſtem Eyſer für die anciennete und nad) berfelben beflinimenden Vorzug 
eingeftimmet haben , welches Protocol er offentlich im Rath vorzulegen und bie Fürs 
ftenbergifche Parthie zu befhämen drohete, nach melden Schluß dem Hauß Oft 
Frießland ber unflristige Vorzug gebührte, Der ChursCölnsund Fürftenbergifhe 
verwilligten demnach bifem Hauß den Werfig auf die vorgefchlagene Weile und muſſ⸗ 
ten nod) froh feyn, daß man Fürflenberg dem dritten Vorgang einsaumere , weil das 
Dft » Friepländifche Deeret von dem Kayſer älter , ald das Fürflenbergifhe war. 
worauf auch endlich dev Verglich erfolgte. r | 
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Entzwiſchen gab der König in Frankreich den 15. May beim Herzog durch ein 
Schreiben Nachricht von feinem Einfall in die Spaniſche Niverlande, worinn er fols 
chen zu rechtfertigen fuchte. Der Herzog antwortete ihm aber nur, daß, gleichwie 
der Koͤnig die mehrmalige Verſicherung gegeben das Teutſche Reich in guter Ruhe 
erhalten zu helffen, ſo viel ihm moͤglich ſey, er alſo auch hoffe, daß derſelbe auch weder 
gemeynt ſeyn werde bie angraͤnzende Lande unser einigem Vorwand in u—— 
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Spaniſchen Krieg zu verwickeln, noch daß ein oder auderer Stand des Reichs 1667 
ſich deſſelben theilhafftig machen oder den König in difer particular s Sache zu hin⸗ 
bern begehren würde, Wie er dann aud) feinem zu Regenipurg befindlichen Gefandten 
aufgab nicht allein ſelbſt gleiche Sprache zu führen, fondern aud) andere darzu zu bes 
reden, infonderheit aber dem Kayfer zu rathen, baß er friedliebende Mistel ergreifen 
möchte, Dann man hatte den Kayſerlichen Hof im Verdacht, daß die Reichstags⸗ 
Gefhäffte nur darum fo lang aufgehalten und der Reichstag nicht zu Ente gebracht 
werden wollen , weil man bey Vorausſehung diſes Kriegs immer gehofft von dem 
Reid unter dem Vorwand für Spanien einen Veyſtand zu erlangen und dad Reich 
barein zu mengen , weil gleichwohl bie Niderlanden einen Reichſs-Crayhß ausmach⸗ 
ten. Man hatte alſo, weil auch an andere Reichsfuͤrſten dergleichen Schreiben eins 
lieffen, neue Materie nachzuſinnen, wie folher Unruhe begegnet werden koͤnnte, da 
indeffen bie geiflliche Fuͤrſten bisher verzogen hatten ihre Erklärung auf obige Kragen 
von ih zugeben. Damit nun die Capitulations⸗ Sache wieder in Bewegung kommen 
anöchte , fo wollten die mehrere weltliche nicht erwarten, bis ihrem Gegentheil mit der - 
Sprach herauszuruͤcken beliebte , fondern übergaben den Churfuͤrſtlichen den 15. Zus 
Ki ihre Gegen» Erklärung auf das Churfürfiliche Project, da ed fhiene , ald ob ein 
Verglich nicht mehr weit enffernet wär , indem die gröffe Schwürtgfeit noch auf dem 
Epilogo beruhete. Nur beklagte Bidenbach gegen dem Herzog , daß auch unter 
dem fogenannten mehrern , obſchon wegen der vielen abwefenden Eleinen Häuflein, etz 
liche wiberwertige feyen, welche den Bogen zu body fpannen wollten und man faft eben 
fo ſehr mie difen zu ſchafſen hätte, ſolche in der Mistelftraffe zu behalten, ba zu bes 
dauren wär, wann ein fol Werk, welches feither einem ganzen Jahrhundert nicht 
fo weit gebracht werden koͤnnen, jeßo erſt um des Epilogi willen zernichter werben folls- 
te, weßwegen die mehrere. weltliche fürftlihe meynten „ daß man eher bie ffrittige 
Stelle gar weglaffen möchte, Endlich verfaſſten fie zu End des Augſts ein Project 
eined Verglichs wegen bed Epilogi , morinn fie den Churfuͤrſten fo weit nachgaben, 
daß zwar dife im Fall eines neuen in ber Eapitnlation nicht enthaltenen, unvorgefehes 
nen und wichtigen Umſtands etwas hinzuthun Fönnten und ter neuermwählte Kayſer 
daran gebunden ſeyn, aber foldyer Zufag auf dem nächflen Reichötag, welcher innerz 
halb eines Jahrsfriſts nad) der Zahl zu halten wär, dem fürfilichen Collegio zur 
Genehmigung vorgelegt werben ſollte. Die Ehurfürflen wollten aber weder ein, noch 
das andere Mittel annehmlich erklären. Um aber bie Zeit zu gewinnen diſes Ges 
ſchaͤfft in die Länge zu ziehen, wurde von ben Churfürftlichen der Policeys und Soms 
mercien⸗Punct unter vielem Widerſpruch des Fuͤrſten-⸗Raths angefangen , da: dife 
jenen den Vorwurf machten, daß fie viele Materie auf die Bahn brächten und gleiche 
wohl nichts ausgemacht würde. Nichts ee gab Herzog Eberhard ir 
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1667 Gefandten nochmals die Beſchwerbe in den Mund , daß einige Meichds 
Städte unter währender Berwirrung bes breyßinjährigen Kriegs die ſoge⸗ 
nannte Confumtiond> Mittel und übermäffige Aceiſe eingeführs hätten, welche den 
Commercien hoͤchſt fchädlich wären, Er wurde von andern in dem Fürften: Naeh 
unferflüßt, aber die Reicyds Städte wendeten dagegen ein, daß diſe Erfindungen der 
Einkünfte auch von den Churs und Fürflen in ihren Landen eingeführt wären und 
die Reichs » Städte eben fo wohl ihre Landesherrliche Obrigkeits-Rechte in ihrer 
Maap hätten und ſich deren bedienen koͤnnten, auch foldye Einkünfften faſt das einige 
Mittel wären ihren Staat und Stadtwefen aufrecht zu erhalten. Nun wußte ſich 
der Herzog wohl zu befcheiden , daß den Reichd + Städten ber Gebraud) ihres Rechts 
nicht abzufprechen wär, Er wußte aber auch, daß einem Dritten nichts zu feinem 
Nachtheil aufgedrungen und einem Mißbrauch des Rechts vermittelſt allzuhoher Etais 
gerung foldyer Abgaben durch eine Einſchraͤukung koͤnnte Einhalt gethan werden, wie 
dann zu Augſpurg von zween Ayınern der ehrt bed einen Aymers abgefordert wire 
de, wordurch der Weinhandel ded Herzogthums Wuͤrtemberg und anderer Weinläns 
der gänzlich zu Boden geſchlagen würde, welches infonderheit difein Herzogthum des 
flo nachtheiliger wär, weil der Weinhandel deſſen faſt einiges Narungss Mittel bißs 
her gewefen, | 
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Der franzöfiihe Einfall in den Burgundiſchen Crayß zwang aber faft alle tife 
Gedanken auf die Seite zu legen, zumahl eine ſtarke Anzahl Eöllnifcher Völker mit 
Gewalt den Durchzug durch die Chur: Pfalz: und Durlachiſche Lande genommen und 
fiy in der Herrſchafft Oberkirch einguartievt hatten und eine andere Anzahl Kayſer⸗ 
licher gegen dem Breyßgau im Anzug war. Nun hielten einige am Rhein gelegene 
Shurs und Fürften zu Sölln eine Zufamenkunfft den nachbarlichen Unruhen Einhalt 
zu thun oder wenigflens ihre Rande in Sicherheit zu feßen , womit aber andere gar 
nicht zufriden waren, fondern vorgaben, daß foldyed Unweſen zu berathen dad ganze 
Meich angieng und mithin auf dem Reichstag berathſchlagt werben muͤſſte. Churs 
Coͤlln entfchuldigte fi) aber, dag man aus ber Erfarung gnugſam erlerne , wie bey 
dem allgemeinen Reichötag in folchen der nächfigefeflenen Chur » und- Fuͤrſten Sicher⸗ 
heit und Ruhe betreffenden Ungelegenheiten fo gar nichtd gethan oder geſchloſſen würs 
de, weßwegen fie um fo mehr Urſach hätten auf ihrer Lande Erhaltung befon\ ers zu 
gedenken und auf alle Mittel die Gefahr abzuwenden bedacht zu ſeyn. Kein befjeres 
fe hingegen dermahl auszufinben als allen Friegführenden Partheyen bie Durchzuͤge 
abzufchlagen, weil fonft das Reich in difen Krieg verwickelt werden koͤnnte. Uebri⸗ 
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gend fen weber er, noch andere gemeynt, dem Meichötag vorzugreiffen. Div 1667 
fer Convent wurte aber nah Braunſchweig verlegt mit ber Abrede, daß nach 
der dafelbft getroffenen Vergleichung folder zu Eölln feinen Fortgang wieder haben 
follte, . Herzog Eberhard wuͤnſchte hiebey nur, von allem Vorgang verficherte Nachs 
zicht zu haben und zu foldyem Ende auch darzu eingeladen zu werben , indem er fo. nas 
he, oder theild näher , als die Rheinifche Churs und Fürften dem Feur gefeffen fey , 
ba er gleichwohl beforgte, daß es ihm am Kayſerl. Hof mißditten werden doͤrffte und 
beßwegen nur zu Braunfchtweig einen Secretarium oder tüchtigen Canzelliſten haben 
wollte, weldyer vermitselft eines dortigen Gefandten das daſelbſt verhandlende erfahs 
ren und berichten koͤnnte. Nun bemerkte man auf dem Reichstag abermahld eine 
faft allgemeine Unzufriebenheit über die Directoria „ als ob fie ihre Obliegenheiten 
ſowohl in difer fo wichtigen , ald andern Sachen mißbrauchten. Den Herzog veran⸗ 
laßte daher die Ungeduld feinem Geſandten aufzugeben , weil der Fridenſchluſſ infons 
berheit auch erforbere „ daß von Abſtellung der Gebrechen auf Reichöfägen geredet 
werben follte, fich dahin zu bearbeiten, damit dife fo nöthige Materie auf die Bahn 
gebracht und wuͤrklich unter die Hand genommen wuͤrde, indem nicht allein jeBo die 
rechte Zeit barzu zu ſeyn anfcheinen wolle „ ſondern auch die Directoria tmmer- weiter 
greiffen dörfften, und man aus der Erfahrung wäffte, daß bey gegenwärtigem noch 
immer fortwährendem laugwürigem Reichstag oͤffters weit weniger angelegene Punc⸗ 
ten zur Handlung vorgenommen wuͤrden. Ber Burgundiſche Oefandte an defs 
fen Klagen dem Kayfer felbft und dem Reich fehr vieles gelegenwar, muſte lang 
warten, biß er Gehör fand und fein Gefuch um Beyſtand in Berathſchlagung ges 
bracht wurde, Eine zimlihe Unzahl weltlicher und theils geiftlidier Stände rietben 
einen Verſuch zur Vermittlung. Oeſterreich und die ihm beyzupflichten fchon gewoͤh⸗ 
net waren, begünfligten hingegen das Burgundifhe Begehren, Der Erzbifchoff von 
Salzburg bemuͤhete ſich dabey äufferfl jene Parthey zu gewinnen, daß fie von ihren 
Stimmen auf bie Oeſterreichiſche Seite übertretten möchten und nahm ihre Entfchuls 
bigung mit den habenden Werhalts + Befehlen fehr empfindlich und mis Drohungen 
auf, wie ev fid) dann gegen dem Würtembergifchen Gefandzen vernehmen lieſſ, 
5 daß: wann ben Mürtenbergifchen Landen eine Ungelegenheit zuftieff und diefelbe 
5 Alf und Rettung fuhen würden, Oeſterreich wohl auch fo Faltfinnig ſprechen börffe 
„te, als jeßo in ber dem Erzhaud fo ſehr angelegenen Sache und ſchwerer Bedrüs 
+ Eung Wurtenbergifger feitd gefprochen und bezeugt würde, Man follte nur die 
„„Franzoſen durch dergleichen Nachfichten gröffer machen helffen „ fo werde man den 
> Dank hiernächft von ihnen dergeſtalt zu empfangen haben „ daß man foldyed zu fpär: 
on bereuen würde, ” Der Erzbiſchoff lief dabey den Herzog infländig und, wie er 


fi; ausdruͤckte, auf alle Freundſchafft erſuchen, daß derjelbe dad Werk mit feinem 
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1667 vielvermoͤgenden guten Beyſtand es dahin lenken und die Oeſterreichiſche 
„Abſichten unterbauen wollte, damit gleichwohl das fo hart bedrückte und 
„mit ſo unrechtmaͤſſiger Kriegsgewalt gekraͤnkte Hauß Oeſterreich nicht ſo gar vers 
„laſſen, ſondern durch ein zulaͤnglich Rettungs-Mittel zu ſtatten gekommen werben 
»» möchte. © Der Geſand te nahm zwar auf ſich ſolches zu hinterbringen, entſchul⸗ 
digte aber zugleich den Herzog, daß er wegen der Rage feiner Lande und Nachbar⸗ 
ſchafft mis Frankreich in einem guten Vernehmen ſtehen und dife Krone nicht zu viel 
beleydigen müffte, welches ev Erzbiſchoff nicht zu befürchten habe, Als der Derzog das 
von Nachricht erhielte, lieff der Herzog dem Erzbiſchoff bedeuten , daß, wie feine fürs 
nehmfte Sorge bißher nur auf die Ruhe und Wohlfart des Reichs gerichtet geweſen, 
und feine ganze Abſicht jederzeit anf die vollſtaͤndige Erfüllung des Meftphäliihen Frie⸗ 
dend , welche bißher von den unruhigen Köpfen verhindert worden, gegangen, er um 
fo mehr darauf beharren würde , ald auch der Schwaͤbiſche Krayß fi) von dem Unges 
mad) bed langwuͤrigen leßtern Kriegs noch nicht erbolen koͤnnen. Ob man aber {dom 
den’ Burgundifchen Krayß, als einem Mitglied des Reichs, den Beyſtand nicht wohl 
verfagen könnte, fo bielre er doch dafür, daß folches vorher durch vorfchlagente guͤt⸗ 
liche Vermittlung verfucht werben koͤnnte, damit der Lauff der Waffen unterbrochen 
und fowohl der Krayß, ld aud) das Meich in Ruhe erhalten und auffer aller jaloufie 
gelebt werden möchte, wohin auch feinem Erachten nach der eigentliche Werftand des 
Weſtphaͤliſchen Friedens abziele und diſer Weeg ſchon oͤffters mit Nußen betretten 
worden, daß ſich dad Reich in das Mittel geſchlagen habe, dahingegen die Erfahs 
zung bezeuge, daß durch Bepfeitfegung diſes friedfertigen Mittel und Ergreiffung dev 
Waffen die Flammen eined entflandenen Kriegsfeiters nur pflegen genähret, vermehrt 
und die Semuͤther allerfeits gegeneinander mehrerd verbittert zu werten, Wofern 
aber der Erzbifhoff wegen der fo wohl viffs als jenfeirts Rheins offenen und in ter 
Nachbarſchafft ber Kron Frankreich ligenden Tante des Herzogs zulänglichere Mittel 
zur Sicherheit vorzufchlagen woͤſſte, fo gedächte diſer folche nicht bintanzufeßen , fons 
dern zu beweilen, daß er einigen Krayß oder Stand nicht zu verlaffen gemeynt wär, 
Der Churfuͤrſtliche Schluſſ kam mis zifer Meynung vollfommen überein , dagegen 
die fürftt, Directoria eine flarke — — vermerken lieſſen. Der Herzog bats 
te aber um fo mehr Urſach behutſam zu gehen, ald eben damahl auf dem Reichstag ets 
was vorgieng, welched die Kron Frankreich fehr empfindlich aufnehmen konnte. Dann 
als der franzöftihe Gefandte den Burgundiihen Memorialien eine Antwort entgegen 
feßte und foldye zur Dictatur gebracht werden follte , fo wollten der meiften geiftlichen 
fuͤrſtlichen Geſanten Schreiber und Diener folde nicht nachſchreiben, fondern lieffen. 
davon⸗ 
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Bey folder Lage ber Umfkände ſchlug Shurfürft Ferdinand von Bayern Herzog 
Eberharden den 30. Aug. zwiſchen den obern Krahſen ein engeres Verſtaͤndnus vor 
bis man mit einer Krayß⸗ Verfaffung etwas ganzes machen und fich eined wechfelfeitiz 
gen Beyſtandes vergleichen koͤnnte. Nun wünfchte zwar der Herzog, daß diſes Werk 
von dem ganzen Meich in Ueberlegung genommen ımd alles, was zur Erhaltung der 
Ruhe im Meich diente, an die Hand genommen würde: Sole Anftalı wurde aber _ 
vernachläffigt und die der Executions - Ordnung gemäfle Krayßverfaſſung war immer⸗ 
zu mehr zu wuͤuſchen, als zu hoffen , weßwegen fih der Herzog den Churfürft!, 
Vorchlag nicht mißfallen lief] in groͤſtem Geheim fih mit dem Churfürften in ein 
Buͤndnus einzufaffen. Es zeigte fich aber mehr ald eine Schwürigkeit. Dann ber 
Herzog fund nod) mit Frankreich in der Rheiniſchen Allianz , weldye wieder erneus 
ert werden follte und difem Buͤndnus mit Bayern gerade entgegen flund, Der 
Shurfärft fund über difes im Verdacht, ald ob er die zu Coͤlln ſchon anderwerts im 
Merk jeyende und zugleich die dem Kanferl. Hof bißher fo verhafft geweſene Rheinis 
ſche Allianz vernichten und dem Kayfer dadurd) unter fp ſcheinbarem Vorwand einen 
Gefallen thun wollte® Und die Umſtaͤnde der Geld »Worräthe waren auch nicht fo 
befchaffen,, daß fie die zu einem Buͤndnus erforderliche Unkoſten ertragen konnten, 
zumahl die Randfchafft folche auf fi) zu nehmen verweigerte , indeme dife nöthig ers 
adıtete die Kron Franfreich zu fchonen und wegen der fo nahen Nachbarfchafft mit 
derielven in gutem Vernehmen zu ſtehen, wobey zu überlegen war, daß, wann 
Bayern feinen gefuchten Vortheil gefunden, alsdann wieder abtreften und ber Herz 
zog ſich ſchwerlich aus dem Handel heranswiclen koͤnnte. Solcherley unuͤberwind— 
liche Schwuͤrigkeiten dem Bayriſchen Hof vorzuſtellen und die Laſt dem ganzen Reich 
aufzubuͤrden wurde dev Geh. Rath und Hof⸗Marſchall Chriſtoph von Manteufel 
nach München geſchickt mit dein Auftrag eine Particulier-Zuſamenſetzung als ein 
aͤuſſerſtes zuruck zu behalten, uͤbrigens aber, wann fein Triebe diſen bevorſtehenden 
Winter erfolgte, vermittelſt der von dem Reich zwiſchen Spanien und Frankreich 
anerbottenen Vermittlung ſich dahin zu bearbeiten, daß man ſich in keinen Krieg ein⸗ 
laffen , fondern eine Neutralität erhalten, Einquartierungen und Durchzuͤge abwens 
den, der Executions⸗Ordnung gemäß die Krayſe in Verfaffung feßen und die Krayß⸗ 
Stände dahin vermögen möchte, damit ein jeder fein Contingent gedoppelt bereit hal— 
te. Difem Entwurf widerfeßten ſich aber die beede Bifhöffe zu Augſpurg und Eos 
ſtanz nebft vielen von der Graven⸗ und Prälatens Bank, weßwegen der Manteufel 
den Shurfürften erfuchen muffte fich durch fein Anſehen bey ihnen zu verwenten und 
fie zu beſſerer Eiuficht zu erinnern, Hier wurde nun ferner verabredet, daß, weil 
ein Krayß dem Feind nicht ſtark genug wär, einer dem andern im Zall eines Angriffs 
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1667 ſogleich zu Huͤlf eilen und allenſalls auch der fraͤukiſche Krayß darzu einges 
laden werben ſoll. Dem Churfuͤrſten hingegen wegen einer Particular » Zus 
famenfesung die Meynung zu beuehmen muffte difer Gefandte demfelben zu Gemuͤth 
führen , daß foldye nur Verdacht und Widerwillen erwecken und den Feind erft auf 
den Half ziehen dörffte, welches man gleichwohl aͤuſſerſt zu vermeyden hätte, dahin⸗ 
, gegen eine Krayßs Verfaffung mehrern Nachdruck hätte und weniger Offenfion das 
bey zu beforgen wär. Um nun die Gefimungen der Schwäbifhen Stände auszu⸗ 
forfchen und dem Churfürflen die Gelegenheit zu verfchaffen „ damit er denfelben alle 
widrige Eindrüce wegraumen möchte, muffte ſchleunig ein Krayßtag gehalten wer- 
den, utigencht fo wohl der Churfürft , ald der Herzog wenige Hoffnung hatten bie 
Stande aufihre Seite zu bringen, Weßwegen beede ſich verabrebeten , daß, wann 
auch Fein gewühriger Schluſſ erfolgte , der Herzog fidy wenigftens bearbeiten follte 
wo nicht alle, doch die vornehmere und ſtaͤrkere in ihre Abfichten zu ziehen und daß 
Bayern und MWürtenberg nebfl den gufgefinnten Ständen allen Beyftand einander zu 
thun fihuldig wären, welchen Schluff fie den kriegenden Partheyen eröffnen koͤnn⸗ 
ten. Wofern aber auch diſes mißrathen wollte, fo wär zwar nichts mehr, als eine 
Particnlar » Zufamenfeßung übrig , wobey aber der Herzog verlangte, bag man ſich 
vorher einer genauen Deutralität verfiherte, weiche niemand zur Beleydigung oder 
üblen Auſnahm dienen koͤnnte. Nun betriebe aber auch Chur» Pfalz eine befondere 
Zufamenfeßung der benachbarten Stände, weil man fi Feiner Krayßhülfe zu vers 
Sehen hatte. Die Miderfpenfligfeit der Krayßs Stände, und infonderbeit der Prüs 
laten zernichtete alle bife AUnfchläge, worüber Herzog Eberhard einen ſolchen Unwillen 
faffte, daß er dem Krayß zu verfichen gab für die Wohlfart defjelben Feine Sorge, 
noch Wachſamkeit mehr zu bezeugen und deßwegen nur zur Sicherheit feiner eigenen 
Lande Werbungen anftellte „ auslaͤndiſche Hauptleute in feine Dienſte nahm, melde 
mit einer Anzahl guter Leute anfommen mufften, feine and 200. Maun zu Pferd 
beftehende Leibgarde verſtaͤrkte und feine Landſchafft zufamen beruffte in dem veſten 
Eutſchluſſ mit Bayern in einer genauen Verbindung zu bleiben , wie dann auch, ald 
dein Herzog den 13. Octobr. ein Prinz gebohren wurde , derſelbe den Churfürften 
und feine Gemahlin erfuchte die Pathenftelle bey der Zaufe auf ſich zu nehmen und 
dem Prinzen ben Namen Carl Ferdinand beylegte, welcher aber den 23. Junii des 
folgenden Jahres in die Ewigkeit eingieng. Die Krayß-Staͤnde fahen aber die Ge⸗ 
fahr nicht fo groß an, weil fowohl die Staaten von Holland den Frieden betrieben 
und dad Churfürftl. Collegium fih ald Mittler zwiſchen den Eriegführenden Kronen 
auerbotten und die Kron Franfreih folhe angenommen hatte , auch der Churfürft 
von Bayern felbfi nach Spanien gerepfet war, dag man gute Hoffaung zum Frieden 
haben konnte. Die Landfhafft erbothe ſich aber die zur Verfaſſung erforderliche Mlits 
sel anzuſchaffen. 
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Es waren aber fall alle Ehurs und Fuͤrſten um difer Niderländifchen Unruhen 
willen mit Allianzen unter fich zur Sicherheit ihrer Lande befhäfftigt. Dann auf 
dem obberührten Convent zu Braunfchroeig wurde die Ernenrung der zu Ende gegangenen 
Rheiniſchen Allianz wieder auf die Bahn gebracht. Weil aber Frankreich auch darinn 
ſtund, fo fand folched nur darum Schwürigfeit,, indem die Kron Spanien die von ben 
Ständen des Reichs angebottene Vermittlung dergleichen Fuͤrſten, welche mitihrem Ges 
gentheil in einem Buͤndnus ffunden, nicht annehmen Fonnte. Die Verlängerung derfelben 
wurde alfo bermahlen noch aufeine andere Zeit verfchoben und difer Punet an die auf dem 
Reichstag anmwefende Allierte Geſandte gewieſen. Die beede Churfürften von Coͤlln und. 
Brandenburg hingegen errichteten mit dem Biſchoff zu Oſnabruͤg, mitbeeden Herzogen 
Georg Wilhelm und Rudolph Augufl zu Braunſchweig und mit der Landgrävin von Heß 
fen » Cafjel ein befonderd Buͤndnus ihre Lande vor aller Gewalt zu fhüßen, da man 
aber noch erwarten muffte, ob und wie fern dife Allianz neben der Rheiniſchen bes 
ftehen Föunte , indem man vermuthete, daß auch die Kron Schweden wegen der 

‚befißenden Teutſchen Lande beytretten würde, Noch ein anderes Buͤndnus wurde 
zwifhen Maynz, Cölln, Trier, Münfter und Pfalzs Neuburg aefchloffen, welche durchs 
aus Feinen Durchzug durch ihre Lande nach den Spanifchen Niterlanden geſtatten wolls 

gen, dagegen Die vorgemeldte erſtere Bundögenoffen davor hielten, daß fie nad) den 
Reichsgeſetzen und Weſtphaͤl. Friben weder einem oder andern PVarticnlars Stand, 

noc) dem Kayfer, wann er auch ald Erzherzog einen Durchzug verlangte ‚ denfelben 

verweigern Fönnten, Nun hatte zwar das Reid) in allen Collegiis den Schluff gefaſſt 

die Wermittlung ben Friegenden Kronen anzubiethen; Es ereigueten fich aber deßwegen 

groffe Hindernuffen, weil dad Churfürftliche Collegium ſich difes Geſchaͤfft aliein 
mit Ausichlieffuug der übrigen Stände zueignen wollte und defwegen die re- und cor- 
relation fo viel moͤglich verzögerte. Die Kron Frankreich lieſſ fid) vernehmen, daß 
ihro die Vermittlung des ganzen Reichs nicht angenehm fey, fondern diefelbe eher des 

gefamten Ehurfürfil, Collegii Anerbietung zur Interpofition unter Zuziehung einiger 

weniger Fuͤrſten wuͤnſchte, weilfie die eförderung des Werks vorſchuͤhte und im Ge 

gentheil wuſſte, daß die Theilnehmung bed ganzen Reichs daſſelbe nur ſchwer machte 

und wie langfam ed mit dergleichen Gefchäfften hergienge. Bey den Churfürften fand 

ſolche Einwendung leicht Beyfall, ald welche in den wichtigſten Reichs- Handlungen 

dad Hefit allein zu haben fuchten. Sie burfften fi aber deffen aus Behſorge einer Bes 

leydigung des Fürftenflands nicht vermerken laffen, fondern erbathen die Braunſchwei⸗ 

gifhe Haͤuſer, Würtenberg und Heffenz Caſſel dem Eöllnifhen Eonvent beyzumohnen, 

Diſes wollte hingegen ben übrigen Fuͤrſten nicht gefallen , deren Abfiht dahin gieug, 

daß nicht allein unter dem Vorwand der interpofition ded ganzen Reichs daſſelbe auch 

mit allen feinen Gliedern eine FR zu genieffen hatte, fondern auch damit bey 
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1667 Anerbietung eined ober andern Stands der Kayſer nnd eingroffer Theil der Fürften 

bie freye Hand nicht behielten nah Befchaffenheit der Umſtaͤnde fih für einen oder 
andern Theil zu erklären und in ben Krieg verwicklen zu laffen, wordurd) dad ganze Reich 
in Unruhe geſetzt würde. Als nun Herzog Eberhard von dem Churfürften zu Maynz 
durd) Abordnung eined Cavallierd zur Beſchickung des Eöllner » Convents eingeladen 
wurbe, fo hatte derſelbe bedenfen ſolches kundbar werben zu laffen und faflte nur entzwis 
ſchen den Entſchluſſ einen Secretarien ad audiendum & referendum dahin zu ſchi⸗ 
den und zu erwarten, was bafelbft wegen der Interpofition für ein Schluff abgefafft 
werben börffte, weiler noch) immer ded ganzen Reichs Vermittlung für rathfamer 
bielte, damit dad ganze Reich die Neutralität genieffen koͤnnte, zumahl auch die Churs 
fürften felbft ihre aumaflende Vorrechte in Gefahr feßen Fonuten, indeme man au? 
ber Erfarung wuſſte, daß fie auſſerhalb ded Reichs in ſchlechtem Betracht feyen, 
wie man hiebevor aus ihrer verfuchten Vermittlung zwifchen Spanien und Fraukreich 
wie auch zwifchen Schweden, Dänemark und Polen erlernen Einne. Die Mayızis 
fche Einladung des Herzogs Eonnte aber nicht verſchwigen bleiben und der Franzöfiiche 
Gefantte fügelte fih damit, daß ein beträchtliched Hauß dazu ernennet worten, Die 
Krone Frankreich bezeugte äufferlich eine Vegierde zum Frieden, indem aufdes Kaps 
fers Anfinnen an den Franzöfiichen Gefandten wegen eined Waffenftillfiants der Koͤ⸗ 
nig fogleich feine Armee die Winterquartier beziehen lief], ob es ſchon das Anfehen hats 
te, daß noch viele Vortheile in Feld zu machen wären. Er erfuchte den Kayfer auch 
die Kron Spanien za Befoͤrderung des Friedens zu vermögen. Man fand aber, daß 
dev Sranzöjiichen Armee Zufland erfordert habe die Armee in die Winterquartier zu 


legen. 
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Entzwiſchen lebte and) die Wahl-Capitulationd: Daublung wieder auf, bey welcher 
ſich aber ein neuer Auftritt zeigte. Dann er Kayſer wollte jeßo ald Konig in Böhmen 
und mithin ald Mit; Shurfürft fi auch key der Handlung einmengen uud begehrte von 
allem bifher vorgegangenen Nachricht zu haben und daß man in Zukunfft obne ihn nichts 
verbandlen oder ſchlieſſen ſollte. Er konnte die geheime Traetaten zwilchen deu Chur⸗ 
und Fuͤrſten nicht genau durchſchauen, woran doc dem Hauß Defterreich fehr viel 
gelegen war. Bißher führte ber König in Boͤhmen Feine Stimme im Eburfürftens 
Kath , beruffte fidy aber darauf, daß gleichwohl demſelben nicht allein die erſte Auf 
fäge der Wahl: Gapisulationen noch vor der Wahl, ſondern auch der Eutwurf ter 
beitändigen Wahl s Eapitulation demjelben zugeſchickt worden, damit erfeine Erz 
innerungen beyfeßen koͤnnte. Die Churfürften befamen bier Urlach wohl aufzuſehen, 
weil ihm die communicationes nur aus Höflichkeit und garnicht aus Schuldigkeit ges 
fchehen, daß das Hauß Deflerreich nicht ein gegründeted Mecht Daraus machen doͤrffte. 
Der Kayſer gab aber feinem Prineipals Commilfarien zu erkeunen, wie difer Het 
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bem Wuͤrtenbergiſchen Geſandten im Vertrauen entdeckte, daB, obgleich bey 1667 
dem dritten Articul wegen der von den mehrern weltlichen Fuͤrſten begehrten 
Beſtimmung einiger Special-Faͤlle bey Errichtung einer Wahl + Gapitulation eines 
Römifcben Koͤnias nicht befunden werde, daß auf dergleichen Falle jemahls in vorigen 
Zeiten refledtiert worden, dannoch berfelbe zu Bezeugung feiner Bereitwilligkeit ges 
ſchehen laſſen Eönne denfelben bierinn nachzugeben, und wegen der Achtserklaͤrung ebens 
mäffig geneigt fey ihnen zumillfaren , daß dergleichen, wann ohnehin eine Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung gehalten werbe , daſelbſt, im widrigen Fall aber von einer anzuordnenden 
Ordinari⸗ Meichds Deputation erörtert werben koͤnnte. In Anfehung des Epilogi 
bingegen wollte ber Erzbiſchoff nur bie Hoffnung fhöpfen , daß auch hierinn eine Aus⸗ 
kunfft gefunden werben koͤnnte. Herzog Eberhard. aber hatte guten Grund zu vermu⸗ 
then, daß unter difer Kayſerl. Nachgibigkeit etwas anders verborgen fey und erinnerz 
te nur fowohl feinen, ald auch andere Fürftl, Geſandte zu groffer Behutſamkeit, das 
init zu Nachteil der Fürften und Strände nichts widriged eingegangen, fondern der⸗ 
felben durch den Weſtphaͤl. Friden erlangte Befugnus wegen Bergleihung einer bes 
fländigen Wahl: Gapitulation auch auf die Nachkommenſchafft erhalten werden moͤch⸗ 
te, Ginegröffere Sorge verurfachte aber ber eingeloffene Bericht, daß ber Churfürft 
von Bayern mir der Kron Frankreich in Zractaten flehe und der Franzöfifche Geſand⸗ 
teGravell einen Ordens⸗Geiſtlichen P. Priani darzu gebrauche. Weil er fehr vieles 
Volk warbe, fo ſtund er im Verdacht, daß die Krone ihm das Geld darzu vorſchoͤſſe. 
Der Erzbiſchoff von Salzburg war fo dreuffe ſolches dem Churfürften, als beede ſich zu 
Beifenfeld miteinander unterredeten, unter die Augen vorzuwerfen. Man Eonute e8 
für keinen Staatöfehler betradyten, weil Spanien bey dem Churfürflen von Brantens 
burg und andern Teutſchen Reichs- Fuͤrſten auch wegen überlaffender Völker fid) bes 
warb und zimlichen Eingang fand, wiewohl ſolcher Verſuch vergeblich auslieff. 
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Bey folhen Umſtaͤnden und da Churs Brandeburg fi dufferte , daß er aufdie 
zu Coͤlln vorbabende Vermittlung einiger Stände wenig halte, fo wurde Herzog Eber: 
hard dadurch deſto mehr erinnert behutſam zu gehen, zu mahlen man es auf dem 
Reichstag noch immer eınpiindlid aufnahm, dad, ungeacht man die von Burgund 
an dad Reich verlanate Hülfe daſelbſt in allen Reichs » Collegiis berathſchlagte und 
Schlüffe darüber abfaſſte, man dannoch nur allein darum folcde Sache von Bar weg» 
gezogen, weil einigen Churfürftlichen nicht gefallen wollen darunter zu Regenſpurg 
weiter fortzufahren, damit ihnen und etlichen Darzugezogenen Fürften bie Hoffnung zu 
erlangendem Ruhm und preminenz zu Colln durch die auf dem Reichstag gefhloffene 
Vermittlung zwifchen beeden Kronen nicht verruͤcket wuͤrde. Dannobfchon einige Fürs 


ſten darzu gezogen worden, fo war doch ben ganzen Fürftenfland das beforgte u 
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1667 theil noch nicht weggeraumt und Überhaupt das ganze Unternehmen dem Reichds 
Herkommen zuwider, Der Herzog betrachtere daneben , daß denen zu dem 
Coͤllniſchen Sonvent beruffenen Fürften dasjenige ebenmäffig witerfahren koͤnnte, was 
allbereit den auf ben Reichstag verfammlesen Fürften begegnete, daß nemlich ihrer 
nicht geachtet und fie bey den Handlungen übergangen werben dörfften und es benfelben 
nicht nachgefeben werden koͤnnte ſolches herkommenswidrige und den übrigen nachtbeiz 
lige Verfahren alfo ungeahndet zu laſſen. Auf der audern Seite fahe er die höchfte 
Notturfft nichts defto weniger den Convent zu befhicken. Daun ed zeigte ſich noch mit 
der Vermittlung ded ganzen Reichs nirgenböher ein Ernſt, daßer ſich denfelben wohl 
rider feinen Willen gefallen laffen muffte, indem bis alle drey Collegia einig wärs 
den, und ſich zur Abſchickung einer aus Reichs  Deputierten beflehenden Gefandts 
fchafft entſchlieſſen Fönnten, auch diefe wuͤrklich die Reyfeanträtten , noch fo viele Zeit 
bingehen dörffte, daß die Kriegsflammen entzwifchen alles aufzehren Fünnten. Der 
Herzog hatte entzwifchen feinen Regierungss Seeretarien Kirchner nach Cölln geſchickt 
um zuzufehen, ob und wie bed Convents Abordnung von flatten gehen würde, ba bey 
deren gutem Erfolg man ſich mehr zu erfreuen , als anfeiten ber Abwefenden wider Die 
zu Widerherftellung der allgemeinen Ruhe zufamengerrestene fi zu beſchweren Urſach 
hätte. Der Papſt gab ſich aber viele Mühe fih als Mittler gebrauchen zu laſſen, 
welchen auch beede Kronen fich belieben liefen. Und der Franzöflihe Geſandte zu 
Regenfpurg proteflierte wider das von den mehrern weltlichen fuͤrſtlichen gemachte 
Conclufum oter vielmehr nur wider die Worte, daß Burgund als ein Meichsylied 
angefehen wurde, weil er meynte , daß die Verordnung des Münfterifhen Äridend 
art. 2.$. Et ut eo fincerior &c. zu nicht geringem Nachtheil feined Königs auöges 
legt würde, wordurch fich aud) das Reich von ber FridenssUnterhandlung ſelbſt auds 
ſchloͤſſe und fich als partheyifch verdächtig machte , mithin diefe Kron ihre Auſpruͤche durch 
andere Mittel geltend zu machen veranlafft und ensfhuldige feyn würde, wann dem 
Reich oder deffen Ständen eine Ungelegenheit zugienge. Der mehreren weltlichen 
vernieldte Worte waren aber nicht dahin zu verflehen, daß manzu den Waffen greife 
fen , fondern difem Krayß durch guͤtliche Handlung zu Hülf kommen follte, wie dann 
dad Reich durch eben diſes Fridens-Inſtrument $. Circulus quidem Burgundi- 
cus &c. von dem Beyſtand durch Waffen ausdruͤcklich ensledige worden , obſchon 
übrigens der Krayß ald ein Reichs-æ Mitftand erklärt war, Die mehrere Fuͤrſtliche 
behaupteten demnach defto mehr die Beybehaltung difer Worte wider bie Franzöfifche 
Proteſtation und die Churfürftliche, weil nicht nur die Reichsſtandſchafft des Bur⸗ 
gundiſchen Krayſes unwiderſprechlich war, mithin die Auslaſſung ſolcher Worte zwar 
nicht dem Koͤnig, aber dein Krayß nachtheilig werden konnte, ſondern ſich auch eine‘ 
Eyferſucht einmengte, als ob ein fremder Geſandter mit Beyſtimmung der Churfuͤr⸗ 
ſten ſich das Recht anmaffen wollte den Fürften s Stand feine Stimmen und Worte 
vorzufchreiben, damit dife mis der Coͤllniſchen Vermittlung durchdringen 2 
eß⸗ 
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Weßwegen ber Hertoq feinem Geſandten aufgab dem Franzoͤſiſchen Gefands 1667 
ten eine dergleichen Erleuterung von ſich zu geben , aber fich nicht allzutief in 

einen Wortitreit einzulaffen. Der Churfürft von Maynz empfand aber fehr übel, daß 
man ihn bezüchtigte , ald ob er dem Reich mit der zu Cölln befchloffenen Vermittlung vors 
greiffen und ald Reidy8 » Director das Reich davon ausfchlieffen wollte, weßwegen er ſich 
durch eine zur offentlichen Dietatur gegebene Information entſchuldigte, daß man gleich⸗ 
farm gezwungen in Anſehung der fo langſamen Handlungen auf dem Reichstag zu dem Ent⸗ 
ſchluſſ ſchreiten muͤſſen einsweilen von ſeiten der zu Coͤlln zuſamen getrettenen Chur = und 
Fuͤrſten einen Verſuch zu guͤtlicher Hinlegung ber zwifchen Frankreich und Spanien ausge⸗ 
brochenen Widerwertigkeiten zu thun bis und daun das Reich die Vermittlung auf ſich zu 
nehmen beſchloſſen hätte und den Schluſſ vollführte,da man Coͤllniſcher Seits geneigt wär 
alled von ihnen verhandelte dem Reich vorzulegen, welhe Meynung auch der Rays 
fer gebilligt habe , damit durch dad Zaubern dad vor Augen ftehende Werderben nicht 
befördert würde. Die zu Coͤlln verfammelte Chur und Fuͤrſten wären auch allbereit 
Schreiben an die Friegführende Theile ergehen zu laffen im Werk begriffen. Herzog 
Eberhard aber blieb dennoch auf feiner Mieynung beflehen, daß durch bed Reichs Ver⸗ 
mittlung daffelbe bey der Neutralität bleiben Fonnte, wofern man nur die Entfchlieffuns 
gen beſchleunigen wollte, womit and) dev Ehurfürft von Bayern einflimmse, 
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Nun betrieben auch ie Graven von Naſſau und die Edle von Sickingen ihre 
Reſtitution. Der Herzog von Lothringen hatte einige Landesſtuͤcke benfelden in dem 
30. jährigen Krieg abgenommen , welche er ihnen vermög des Weſtphaͤl. Friedens 
wieder zurucfgeben follte, Ungeacht des vielen Erinnerns, Klagend und Bittend 
konnte man bifen Herzog nicht darzu vermögen und es ift nicht zu begreiffen , was 
ben mehrern Theil der Reiche» Stänte bewogen mit ihm ned) um eine anerbottene 
Eumma Gelds fih in Tractaten einzulaffen, Niemahls wollte ihm biefelbe binlängs 
lich feyn und niemahld wollte fid ein Ernſt zeigen Difen Herrn zur Erfüllung beffen 
zu bringen, was er ohne Geld zu thun fchuldig war, Jetzo kam dife Sache wieder 
auf das Tapet und man faffte durch die Mehrheit der Stimmen den abermahligen 
Schluſſ Geld anzubieten , welches die famtlihe Reichs-Staͤnde haͤttdn auf ſich neh⸗ 
men follen. Der Churfürft von ber Pfalz Eonnte folches nicht genehmigen, noch bes 
greifen, wie ed der Ehre bed ganzen Reichs gemäß wär feine Schwäche gleichfam 
vor der ganzen Welt darzulegen, daß man bifen Herzog nicht follte zur Schulbigkeit 
zwingen fünnen , zumahl man allenfalld der gemährenden Kronen Beyſtandes verfiz 
- ers ſeyn Fonnte. Er ensdedte feine Gebanfen dem Herzog , welder gleich gefins 
net war, (C) und fehr betretten wurde , ald er von feinem Geſandten vernahm, 
Daß, ungeacht der Herzog von Lothringen das Reich mis allerhand Plackereyen in 

(e) vid. Beyl. num. 35. und 36 Uns 
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2667 Unruhe ſetzte und fich ald einen Feind bes Reichs aufwarf, Die Catholiſche ihm bens 

noch alle Gunſt zuwandten, weiler mit den Evangelifihen Graven von Mafan und 
denen von Eikingen zu thun hatte, dann die Begierde eine neue Unruhe im Reich 
zu flifften war bey ihnen noch wicht erlofchen, nur damit der ihnen verhaffte Weſtphaͤ⸗ 
lifche Friede wieder zernichtet wide , worzu fie den Herzog von Lothringen für tuͤch⸗ 
tig erachteten. ie folten au die rechtmaͤſſige Heven zurucgeben , was ihnen nicht 
gehörte. Solche Pflihts, Erfüllung fiel ihnen zu ſcwwer, überhanpt denen enigen, 
welche ex capiteamniflie oder gravaminum zu forderu hatten, nachzugeben. Das 
bißherige principium das blofje factum poffefionis nad) der Vorſchrifft des Fridens 
ſchluſſes, des ardtioris modiexequendi und des Nuͤrnbergiſchen Exceutions⸗ Re⸗ 
eeſſes, aufzuheben muſſte ihr Stichblatt bleiben, dargegen fie allerhand wichtige, zur 
Sache ganz wicht gehörige Ausfluͤchten hervorſuchten, womit fie founenklare , aber noch 
nicht eyequierte Fälle in das unklare zu feßen ſich bemüheten. Herzog Eberhard er— 
mahnte bey ſolchen Umſtaͤnden die ſamtliche Evangeliſche Stände zur eyfrigen Zufas 
menfeßung , weil er zumahl beforgte , daß, wann von obgemeldten Fridendrund Neichds 
ſchluͤſſen und der darin gefeßten unveränderlichen Richtſchnur abgewichen würde, dife 
Religions Verwandte es auch auf ihr Gewiſſen nehmen würden dijed Geſetz aufzuhe⸗ 
ben und- bie ſchon gefchehene Meftitutionen wider zweifelhafftig zu machen, wobey lie 
auch feiner nicht verfchonen dörfften. Zugleich machte fowoh! der Epilogus der 
beftändigen Wahl »Capitulation, als auch der neuertings auftie Bahn gebrachter Ti⸗ 
tulaturs Stritt wegen ded Erzbiſchoffs zu Salzburg eine Hin ernus in den Reichs⸗ 
tags » Gefhäflten. Damm ob tie Catholiſche ſchon den Schein haben wollten und vora 
gaben , ald ob fie den A. C. Verwandten nichts wider ihr Gewiſſen zumuthen wollten, 
fo Eonnten fie doc) wegen der Worte der beyligen Rom. Kirche nachzugeben ſich 
nicht entfchlieffen , dägegen die Evangeliſche nur von ihnen verlangten fich des gebräuchs 
Uchen Fürzern Tituls, wordurch ihnen nichts benommen wurde, zu bedienen. Man 
hatte dem Gegentheil ver Evangelien Gruͤude ſehr begreiflich gemacht Bidenbach 
beklagte fich aber , wie bey andern, alfo auch bey difem Puncren, daß die trifftigſte 
Gründe Beinen Eingang in das Gemuͤth des Gegentheils finden wollten, ſondern diſer 
feine eigenfinnige Abſichten mit Gewalt durchzuſetzen ſuchte, wie daun die Fürſtl. Di- 
redtoria felbft erfannten, daß Grunde und Gegengründe dife Sache nicht ausmachen 
würten, und ed manchmal heiffen müffte: ftat pro ratione voluntas. ' Herzog 
Eberhard blieb aber auch bey feiner einmahl gefafiten Meynung , daß die Evangeliſche 
von ihrer Erklärung nicht weichen follten, indem er aus feiner Canzley bewieſe, daß 
bereits feir mehr ald 100. Jahren ter Roͤm. Kirche Cardinäle, welche zugleich Bis 
feböffe in Teutſchland gewefen, undan Evangeliihe Fürften geſchrieben, ſich joldyen 
Tituls ſelbſt nicht gebraucht, ja jo gar and gar Feinen Titul vor der Unterſchrifft ges 
ſetzt haben. Wegen des Epilogi machte zwar difer Cardinal ben mehrern weltlichen 
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Fuͤrſtlichen die Hoffnung ein gutes Berglihds Mittel andgefunben zu haben: 1668 
Man muffte aber dergleichen Vertroͤſtungen öffters von ihm vernehmen , toben 

feine Erfüllung zu fpüren war , da entzwifchen bife Fürftliche das äufferfte zu thun ent⸗ 
ſchloſſen waren um nur ein Ende an difer wichtigen Sache zu machen, damit doch auch 
etwas.auf difem Reichstag, deſſen Endigung man damahl noch entgegen fahe, ausge⸗ 
macht würde, Diſem Verlangen aber auszumeichen lieſſen fih die Ehurfärftlichen num 
fo gar vernehmen, daß fie bedaurten mit den Fuͤrſtlichen fich ſoweit eingelaffen zu haben 
und wann ed nicht ſchon gefchehen wär, es nimmer geſchehen und den Fürften ſo vieles 
eingeraumt werben doͤrffte. An dem ganzen Verlauf und Ausſtellung des Churfürftt, 
Projeets bifer Eapitulation fey nur der Cuhr⸗Maynziſche Geheime Rath von Boines 
burg fchuldig, welcher ven Churfuͤrſten die gewiſſe Verficherung gegeben, daß die Fürs 
fien fowohl wegen bed dritten Articuls, ald auch bed Epilogi ſich nicht bewegen , noch 
widerfegen würden, | 

H. 86. 


Unter difen widerwärtigen Umfländen des Reichstags erfreuete ſich Herzog Eber⸗ 
bare über eine unvermuthete Nachricht von Ausbreitung der Evangelifchen Kirche in 
Landen, welche man damahls unter die Barbarifche zehlte. Dann den 18, Sept. 1067. 
kam ein Abgeordueter Kirchendiener M. Joh. Gottfrid Gregori von der Evangelifchen 
Teutſchen Oemeinde in der Teutſchen Sloboda der Stadt Moſcow nach. Stuttgard 
um eine Beyſteur zu der von dem Czaar Alexio Michaelowiz zu erbauen erlaubten 
Kirche zu begehren. Die Reformierte hatten gleiche Erlaubuus und wurben von den 
Kanfleuten in Holland reichlich unterflüger, daß fie bald in blühenden Umſtaͤnde ges 
riethe, bahingegen die U, C. Verwandte Gemeinde durch die aufgewandte Koſten 
baldin Schulden und Gefahr fiel, daß ihr angefangen Werk beynahe fheiterte, weil 
fie Feine Zinfe und Befoldungen für ihre Kirchen sund Schulbiener mehr bezahlen konn⸗ 
te. Gie wandte fid) an den Churfürften von Sachſen, welder dein Abgeordneten ein 
Patent gab und bie Fünfftige Kivendiener zu Dreßden ordinieren lief. Won einigem 
Geld-Beytrag meldete der Abgeordnete nichts, fondern beſchwehrte ſich nur, daß in 
Nider-Teutſchland die Beyſteuren fehr kaͤrglich geweſen. Als er aber fih au Herzog 
Eberharden wandte, fand er alle Uaterſtuͤhung, indem derfelbe nicht nur eine Colleete 
in deu beflen Städten und Aemtern Stuttgard, Tübingen, Urach und Kirchheim 
veranſtaltete und bey feinen beeden Eainmern verordnete, daß, was an ber reſolvierten 
Eollecte von 600. Reichäthaler abgieng, von denfelben erfeßt werben follte und dem 
Abgeordneten feldft eine Medaille von 9. Ducaten ſchwehr verehren lief], fondern auch 
beinfelben Eimpfehlungsfchreiben an bie Marggraven von Brandenburg »Duolzbad; und 
BadensDurlad) und an etliche der fürnehmften Evangelifchen Reigs: Städte in Schwa⸗ 
ben mitsheilete, dagegen aber ihm wegen eingefallner Traur über dad Abſterben Marg⸗ 
graven Albrechts yon Anſpach die Abſchids-Audienz nicht geflattere, Die demſelben 

x. Theil, T ge⸗ 
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1668 gegebene Refolution gibt Zeugnus von der Liebe und Verehrung feiner Neligis 
on , wie auch von der Freude einer in fo fernen Landen auffeimeuden U, C. Vers 
wandten Kirche feine mildfürftliche Hülfe erweifen zu Fönnen. Die Gemeinde hatte 
ſchon Sanzel, Altar und Taufſtein aufgeftellt und hielten fchon ihren Gotteödtenft, wor» 
über die da mahls noch in ihrer Roheit gewefene Ruffen ein befonderes Wohlgefallen 
‚ bezeugten. Diſe Huͤlfe und Bereitwilligkeit ded Herzogs, wobey ſich der damahlige 
geheimden Raths⸗ und Krayß⸗Secretarius Keller ſehr gefhäfft und dienflfertig ers 
wiefe , erweckte bey folder arınen Gemeinde eine folde Freude, daß, als der Abges 
ordnete Prediger feine Antritt?» Predigt in diſer neuen Kirche ablegte und die Gnas 
den » Bezeugungen des Herzogd nebft ber zugefägten Vorforge gegen dieſelbe ruͤhmte, 
feine Zuhörer ganze Thränens Quellen flieffen Iaffen und die Vorſteher der Gemeinde 
im Namen derfelben den J. Julij 1668. - ein Dankfchreiben an den Herzog ergehen 
Yieffen , worinn fie ſich verpflichteten, daß folang bad Evangelium in difer Kirche ges 
predigt würde, auch für das Herzogl. Hauß Würtenberg gebethen werden follte. (ce) 
Hätten dife Leute vermuthen koͤnnen, daß nad) Verfluſſ eines Jahrhunderts eine Prins 
zeffin diſes Hauſes an einen Thronfolger des Ruſſiſchen Reichs vermaͤhlet und eineStamms 
Muter diſes Kayſerl. Hauſes werden doͤrffte, fo wuͤrde ohne zweifel das Gebeth und 
Freude fuͤr dasſelbe verdoppelt worden ſeyn. Und weil auch der oberſte Vorſteher 
diſer Gemeinde, welcher beynahe fein ganzes Vermoͤgen auf diſe Kirchen⸗Einrichtung 
verwendet hatte, nemlich der Ruſſiſche General und Obriſt uͤber die Teutſche Cavalle⸗ 
rie und Infanterie, Nielas Baumann, ein beſonders Schreiben mitſchickte und dariun 
äufferte, daß er fich zwar fehr fehnte wieber in fein Waterland zu kommen und dem 
Herzog Eniefällig für die der Kirche erwiefene Gnaden und Gutthaten zu danken, aber 
dermahl noch ungencht der angebottenen anderwaͤrtigen Dienften bifer auffeimenden Ge⸗ 
me inde zu Troft und Beyſtand annoch in diſen Nordiſchen Landen zu bleiben entfchloffen 
fen , fo lieff fich der Herzog unterm 15. Octobr. dagegen antwortlid, vernehmen , baß 
er nicht unterlaffen würde, ” viefer feiner lieben Glaubensgenoſſen, fo viel ihm die alls 
„, zumeite Entfernung zulaffe, ſich getreulich anzunehmen. Die Gemeinde aber vers 
s, fiherte er , daß er bie verhoffende Befoͤrderung des MWohlitands ihrer Kirche von 
s, Zeit zu Zeit zu erfahren herzlich verlange und mit chriftliher Zuneigung derfelben 
„beygethan bleiben werbe, y 


"G. 87. 


Mit dem Anfang des folgenden Jahres wurden aber baunoch bie Ttactaten zwi⸗ 
fen den Shursund mehrern weltlichen Fürftlihen wegen Berichtigung bed Epilogi 
fortgefezt. Derfelbe wurde auch in Auſehung der biöher zwifpälfigen Mieynungen zwar 
verglichen: Die Churfuͤrſtliche hatten aber nichts weniger im Sinn, als dife Capitus 

lafion 
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lation zum Stande kommen zu laſſen. Sie verlangten demnach in den fhon 1668 

verglichenen Auflaß neuerdings, damit alled mit fo vieler Mühe erhandelte durch 
andere Raͤnke wieder über den Haufen geftoffen würde , einige den Fürftlichen fehr 
anſtoͤſſige Worte und Elaufuln einzuruden, worüber ſich dife fehr ärgerten, daß ınan 
ihrer nur [posten wollte. Der Chur-Bayriſche Gefandte konnte ed eben fo wenig billiz 
gen und entdeckte denſelben, daß nurdie Chur » Xriersund Saͤchſiſche Gefandten aus 
Privat⸗Abſichten auf folhen Neuerungen beflünden , weßwegen Herzog Eberhard noch 
hoffte, daß, wann nurdie Fürftliche bey ihrer bißher bezeugten Einmuͤthigkeit feſt beharr⸗ 
ten, dife beede Churfuͤrſtliche mit ihren machenden Schwürigfeiten ihre Abſichten nicht errei⸗ 
chen würden dadıganze Werk ſchwer zu machen oder zum Aufſtoſſ kommen zu laſſen. 
Der Schwerilch + Bremifche Gefandte veranlafftenber den Mefidenten feines Hofes zu 
Dreßden and der Maynziſche Prinsipals Geſandte von Stadion feinen Herrn ſich bey 
den Churfürften zu Trier und Sachfen zu verwenden, damit die beeberfeitige Geſand⸗ 
te zu Regenſpurg auderwärtige Berhaltungdz Befehle erhielten und man einften aus 
foldyer nun anderthalb Jahr zwifchen den Churfürftlichen und mehrern weltlichen vors 
gemwefene und fo weit gebrachter Handlung zu gaͤnzlicher Vergleichung gelangen möchte. 
Dann man hoffte, daß, wann wenigftens diſes Gapitulationswefen richtig wär, bet 
Reichstag gleihwohlzu Endegehen koͤnnte. Der Chur⸗Saͤchſiſche Hof war aber gar 
nicht zum ABeichen geneigt und man wollte entdeckt haben daß nur einige daſige Raͤ⸗ 
the der Meynung feyen den Capitulations⸗Puncten gar auf ſich beruhen zu laſſen, 
damit fiebey einer Wahl defto freyere Hände hätten nad) ihrem Gutduͤnken zu hands 
len. Die fogenannte mehrere Weltliche droheten bewegen, weil dad Ehurfürftl. Col- 
legium fo gar nicht wegen dev. neueingeruͤckten Worte in gemeinen Reichsgefchäfs 
ten weichen wollte, ſolche Beharrlichkeit an ihre Drincipalen zu hinterbringen, übris 
gend aber dahin zu ſtellen, wann fich über folcher Clauſul und Wort- Zufag das Wert 
aufgeftoffen habe und ſich durd) eine offene Schrifft zu verwahren, woraus die ganze 
unverfangene Wels fehen und urtheilen koͤnne, daß ed ſich nicht über einige die gemeis 
ne Wohlfart und Sicherheit ded ganzen Reichs, fondern der Churfuͤrſten oder viels 
mehr ihrer Staats⸗Raͤthe blofjes Privat s Iutereffe und Vortheil betreffende Sache 
willen zerfchlagen und aufgefloffen habe. Herzog Eberharden war entzwiſchen unbe⸗ 
greiflich, daß bey der von wegen des zwiſchen Frankreich und Spanien in ber Nach⸗ 
barſchafft ded Meichs entfiandenen heftigen Kriegs » Feuers und um fid) greiffender 
Flammen dem Reich angedroheten Gefahr entweder die edle Zeit ganz unnuglid auf 
dem Reichstag verfchwender oder doch mit Einmengung anderer nicht fo nörhiger Mas 
ferien die allgemeine Wohlfart und Sicherheit hintangefeßt würde. Juſonderheit bins 
derte des Erzbiſchoffs von Salzburg Titul noh immer die Reihshandlungen, weil 
ſich die Evangelifhe zu dem Wort „Heilige Roͤm. Rirche nicht verfiehen wollten 
und mithin die abgefaffte Neichd = Öntachten verligem bleiben mufften. Difer neue Gars 
dinal wendete ſich deßwegen ſelbſt an * Herzog den angemaſſten Titul von Sur zu 
’ 2 erlan⸗ 
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1663 erlangen, Difer bewiefe ihm aber aus feiner Canzley Titulatur + Büchern, 
dag feine Vorelsern bey einigen Cardinaͤlen zwar die Worte: Der Römis 
ſchen Kirchen beybehalten, das Wort Heilig hingegen ausgelaffen, bey andern aber 
mit Uebergehung der Worte: Der heiligen Röm. Rircben das alleinige Wort 
Cardinal gebraucht haben. Und weil der Coſtanz. Gefandte nichts defto weniger vors 
gab, daß der Herzog fih mis feinem Biſchoff verglichen und das von diferm vorgefchlas 
"gene Auskunffts-Mittel, nemlih.die Wortes Der Heyligen und Römifchen Kiche 
Cardinal, angenommen habe: fo lief] er dagegen proteſtieren, indem der Biſchoff ges 
gen ben Würtemb, Geh. Mach Zeller zwar im Diſeurs difen Vorſchlag gethan, difer 
aber folhen nicht genehmigt, fondern ſich nur erkläre habe, daß von dem Herzog ein 
mehrered nicht eingewillige worden , noch ein anderes zu gewarten fey, als daß er den 
Erzbiſchoff ber Roͤmiſchen Kirche Sardinal nennen wollten = | 


$. 88. 


Es wurde au ben 18. Jannarij von den Rheiniſchen Allierten ein fo genann⸗ 
fer Ullianz» Rath gehalten, worin man ſich wegen Fortfegung der zu End gegange⸗ 
nen Alliauz erklären follee, Die Eathelifhye widerholten fogleich mit einem Mund in 
der Umfrage auf die Frage, ob man dieſelbe erneuren follte ? Das Jawort. Churs 
Brandenburg, Bremen und die beede Heſſiſche Hänfer lieſſen fich folche Fortfegung 
auch gefallen und behielten fich nur bey der Frage: Wie? ihre Notturfft bevor, wels 
chen dann Herzog Eberhard nachfolgte. Aber eben dazumahl droheten bie Generals 
Staaten dem Biſchoff von Muͤnſter mit einem Einfall, indem fie einen Durchzug von 
einigen Zaufenden Rüneburgifher Truppen durch feine Lande verlangten und ihn mit 
Gewalt zwingen wollten, daß er ber zwifchen ihnen und der Kron Eugelland gefchlofs 
ſenen Allianz, welche die Einfhränkung der Franzöfifhen Macht zur Abficht harte, beys 
tretten follte. Er begehrte deßwegen von difem zur Auflebung beſtimmten Bund bie 
Alliauzmaͤſſige Hülfe, welcher aber diefelbe noch nicht fchuldia zu ſeyn erachtete , weil 
er ſchon ben 5. Aug. vorigen Jahrs zu Ende gegangen und die Erneurung noch fehr weit 
entferues war. . Er hatte über diſes die Hülfe nur von Herzog Eberhard begehrt, da 
bie andere Geſandte der Allierten vom einer ſolchen Aufforderung nichts wiffen wollten, 
welches bey allen ein befonbered Nachdenken verurſachte. Der Herzog bielte ohnehin 
dafür, daß man ſich eben nicht übereylen dörffte, weil man zwiſchen Frankreich und 
Spanien zu einem nahen Friden ause Hoffnung hatte, weßwegen die Altanz zwiſchen 
Eugelland und den vereinigten Niderlanden Feine Verſtaͤrkung erforderte und die Lüs 
neburgifche Völker ſich fchon zurudigepogen hatten. Der Kayſerl. Principal» Com- 
miffarius fteng hingegen auf dem Reichstag an ben Fürftlichen Gefandten feine Sorg⸗ 
falt zu entdecken und fie zu erinnern, wie nöthig ed fey die Augen wegen der zunehmeus 
den Macht ber Kron Frankreich, aufzuthun, damit derfelben zur Sicherheit des gemei⸗ 
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nen Vaterlands Einhalt gethan werben möchte, indem jeko noch dieredhte Zeit 1668 
wär, ehe fie zu folhen Kräften kaͤme, welchen nimmer zu widerflehen wär und 
ein Stück des Reichs nach ben andern von ihr verfchlungen würde, in welchen Fall der 
Kayſer zufehen koͤnnte, wann manchem ber angenehme Liliengeruch unter dem Franz 
zöfifhen Joch unangenehm und zu ſtark werden doͤrffte. Engelland und die Generals 
Staaten feyen ben Wachsthum der Franzöfifchen Macht Schranken zu ſetzen nicht uns 
geneigt. Nun war zwar difer Gedanke nad) den Grundfägen der Staatskunſt ſehr 
vernuͤnfftig. Er war aber hier auf ſolche Abfichten gebaut, welche Herzog Eberhar⸗ 
den eine groffe Vorfichtigkeit auferlegten. Dann obfchon demfelben ohne ſolche Erins 
nerung angelegen war, daß difer Nachbar nicht zu einer ſolchen forchtbaren Macht Fit 
me, fo lag ihm doch wegen der nahen Nachbarſchaft auch ob mit biefer Krone in fles 
ten autem Wernehmen zu ſtehen und fie zu feinem Unmillen zu reißen. Danı auf 
die Übrige Stände bes Reichs konnte er im Nothfall Fein Vertrauen feßen, daß fie 
ihm zu rechter Zeit bie benöthigte Hülfe zugehen liefen. Und des Kayſers Abſehen 
gieng dahin, daß man ſich mit der Kron Spanien wider Frankreich in ein Buͤndnus 
einlaſſen follte, wordurch das Teutſche Reich ſich in einen neuen Krieg verwideln muffs 
te. Difes hatte aber deu Friden noch ſehr nöthig, weil die wenige Jahre noch nicht zur 
Erholung von dem letztern verberblihen Krieg und Ruin derfande hinreichten. Der Wuͤr⸗ 
temb. Geſandte ließ fich auf difes Anfinnen des Gardinals nicht weiter ein, ald daß er 
denfelben hinwiederum erinnerte, wie nöthig ed ſchon längft gewelen wär bie Sicher⸗ 
heit des Reichs vor Augen zu haben und ſolche Materie vor allen andern auf ben 
Reichs⸗ und Deputationd » Conventen in Berathſchlagung zu nehmen und auf feflen 
Buß zu feßen, welches aber redlich gefinnte Stände nicht erhalten koͤnnen. Bey dis 
fen Krieg zwiihen Spanien und Frankreich hingegen hätten fi fchon fo viele anfehn: 
liche Chur sund Fürften zur Vermittlung anerboften, auf deren Verrichtung man jeßo 
warten muͤſſte, ehe man bey der einen oder andern Kron einen Verdacht erweckte. 


F. 39. 


Nichts deſto weniger fand der Herzog ſehr noͤthig feine Landmacht durch gewor⸗ 
bene Völker zu verſtaͤrken und, weil feiner Cammer Vermoͤgen ſchwer fiel ſolche 
aufzubringen / fo nahm er ſeine Zuflucht abermahl zu feiner Landſchafft, welche ex 
auf den 6. Febr, zufamenberuffte und ihro zu vernehmen gab , daß ber zwiſchen ben 
beeden mächtigen Eronen Spanien und Frankreich in den Niderlanden entſtandene 
Krieg ihn ſowohl als andere Chur⸗ und Fuͤrſten ſorgfaͤltig mache, indem ihn die vor⸗ 
herige Zeitlaͤufften erinnerten ſich zu Vorkommung aller beforgenden Gefaͤhrlichkeiten 
bey zeiten in Berfaſſung zu fegen, indem leicht geſchehen koͤnnte, daß diſes Kriegs⸗ 
feur fi weiter ausbreiten und fowohl andere Herrſchafften, ald auch difed Herzog⸗ 


thum wo nicht hauptſaͤchlich, doch mis Durchzuͤgen, Quartieren und andern militas 
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1668 riſchen Ausfhweifzund Erpreſſungen ergreiffen dörffte. Nun wäre er entſchloſ—⸗ 

fen nach dem Epempel anderer Chursund Fuͤrſten nicht zur Beleydigung jemaus 

den, wer der auch ſeyn möchte noch fich difes Kriegs theilbafftig zu machen , fondern nur 
eine vedliche und wahrhaffte Neutralität, wie auch die Ruhe und Sicherheit feines 
Fürftens Haufed , Herzogthums und Landen unbeweglich zu erhalten neben feiner 
Land s Auswahl aud) eine geworbene Mannſchafft zu Roff und zu Fuß aufzuftellen, 
Und weil die unumgaͤngliche Mosturfft zu Beſchuͤtzung Land und Leute ſolche Anſtalt 
erfordere, fo bielte er feiner Landfchafft vor, daß in folden Fällen alte getreue Uns 
terthanen ſchuldig waͤren die hierzu noͤthige Mittel herbey zu fehaffen und Leib, Gut 
und Blut dabey aufzufeßen. Nun fahe zwar dife anfänglich ſolche Gefahr nicht fo 
dringend an folche Koften auf ficy zu nehmen und meynte, daß eine ihrem Vermoͤ⸗ 

gen geinäffe Anzabl Völker gegen einer gröffern Gewalt nicht binlänglic und mits 

bin folher Aufwand vergeblich ,„. zu Abwendung aber. ber befahrenden Ausſchweiſun⸗ 
gen von feindlichen Varstheyen die gewählte und wohlgeübte Landvoͤlker gnugſam im 

Stand wären: Nachdem aber der Herzog die Erempel anderer Chur» und Fuͤrſten, 

ja ganzer Krayſe, welche fid) unter die Waffen begeben hätten, zu Gemuͤth führs 

te, ſo erklaͤrete ſich diefelbe gewühriger und wollte nur ihren Beytrag ald eine freys 

willige Handlung gehalten wiſſen. Soldemnad; verwilligte fie zu Bezeugung ihrer 

gegen dem Landöfürften tragender aufrichtiger Liebe und ungeänverter Treu und zu 

Schuß Rand und Leute innerhalb 6. Monaten 35000. fl. in gewiſſen Terminen zu 

bezahlen und überlieff ihm nicht allein die Sorge noch 15000. fl. durch Anlehnungen 

aufzubringen , welche fie auf fich zu nehmen , zu verzinfen und in zwey Jahren wies 

der abzutragen verfprad) , ſondern wollte auch den gröffern Ausſchuſſ bevollmaͤchtigen 
ihm bey gröfferer Gefahr entweder allein, oder nach Velchaffenbeit ber Umflände 

ante Beyziehung eined Zufaßes mit dem Herzog die Notturfft zu überlegen und eis 
nen der Sache genäffen Schluff zu faſſen. Gleichwohl verwahrte fich die Landfchafft, 

daß foldye Bewilligung den Landes⸗ Compacten und befontern Verträgen unnachtheis 

lig ſeyn, noch zu einer Folge gezogen werben fol, daß fie ſich in einige Werb- ober 

Mundirung eingelaffen hätten, wie aud) daß die Staͤdt und Aemter durd) bie gewors 

‚bene Mannſchafft in den Quartieren über hergebenden Servicen mit Tach, Gemach 
amd Ligerflatt weder mit weiterer Verpflegung , noch in andere Weege beſchweret oder 
dife für die nicht genoffene Servicen Geld evpreffen follten. Und gleichwie die Lands 

ſchafft fid) die Hoffnung machte, daß bey erloͤſchender Kriegsgefahr der Herzog bie 

geworbene Mannfchafft wieder abdanken und alles in den vorigen Staud fehen würs 
de, alfo getröftete ſich difer hingegen , daß der Unterthan dem Soldaten neben Zach, 
Fach und Ligerſtatt ud) das benoͤthigte Holz und Lichter geben werde uud erbotbe ji 
aus Landeöyäterlicher Biebe gegen feinen gehorfamen Prälaten und Landſchafft die 

Verordnung zu thun, daß an des geiftlihen Guts gebührendem Veytrag dißmahl in 
Abſchlag deſſen ſchuldigen dritten Theils fo viel immer möglich herbeygeſchafft und 
J den 
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den Praͤlaten ſowohl aus der Cloſter⸗ Verwalter, als auch des Kirchen⸗Kaſten 1668 
Rechnungen und dern Engern Ausſchuſſ von dem ſogenannten Remanet des geiſt⸗ 

lichen Guts gehoͤrige Nachricht gegeben, wie auch den Beſchwerden mit Nachdruck 
abgeholffen werde. Der Kirchen-Rath war aber ſehr ſaͤumig und blieb für diſen 
Jahrgang 12600. fl. im Reſt und ſollte im naͤchſten Jahr 10000. fl. bezahlen, 
weßwegen der Herzog demſelben ernſtlich befahl auf den Jahrgang 1069. nicht nur 
den Reſt, ſondern auch die lehtere Summe und zu Bezahlung der Zinnſe und Haupt⸗ 
guͤter 150. Eymer Weins und 400. Schoͤffel Dinkel und Habern aus den geiſtlichen 
Verwaltungen und Stifftern der Landſchafft herbeyzuſchaffen. 


G 90. 


Entzwiſchen ſchickte der Landgrav von Heſſen⸗Darmſtatt feinen geheimben Rath 
D. Kohann Peter Melchiorn wegen ber Capitulations-Sache an den Herzog, weil 
jener feinen Gefanbten ſchon vor geraumer Zeit von dem Reichstag abgefordert batte, 
und wollte wiffen , in welcher Rage dife Materie zu Regenfpurg wär ? ‚Difen gab 
er nun ben Beſcheid, daß durch unnachläffiges Verreiben ber fogenannten mehrern 
MWeltlihen Fürften unter göttlichen Beyffand die Sache zimlihen Fortgang gewon⸗ 
nen und auch wegen bed Epilogi mit den Churfürften es beveitd weit gebracht wors 
ben und nur Churs Trier und Sachſen noch nicht eiaſtimmen wollten. Man zweifle 
aber nicht, daß beede Ehurfürften ihren Beyfall auf eingenommenen redlichen und 
beweglichen Unterricht nicht länger ſchwer machen dörfften , indem man vermurhete, 
daß entmweber der Gefandte D. Strauch oder die Churfürftl. Räthe dem Churfürften 
von Sachſen unrechte Begriffe benbrächten. Wobey aleichwohlder Herzog der Mey- 
nung war, daß man nichtd defloweniner den Erzbifchoff von Salzburg , ald Kayſerl. 
Principal⸗Commiſſarien, deſſen Vermittlung man ohnehin bifher gegen die geiftlis 
de Fuͤrſten, wiewohl mis langfamen Fortgang , ſich bedienet hatte, noch ferner auf 
der Seite benbehalten und , wann ſolche Materie zur völligen Richtigkeit gebracht 
wär, bennoc) der Meichötag nicht abgebrochen, fondern voruemlih um ber jeßigen 
aͤuſſerſt gefärlichen Zeiten willen noch eine Zeitlang fortgefeßt werben möchte. Uebri⸗ 
gens aber lieff ber Herzog den Landgraven freundlich erfuchen die fo hoͤchſtnoͤthige Reiches 
verſammlung wieter zu beſchicken, damit die weniae ausgeharrte Evangelifche Ges 
fandte in den jetzmals vorfallenden fehr wichtigen Materien deffen Abgefandten Beys 
fand genieffen und infonderheit wegen des allerdings zuruckgeſehten pundti reflituen- 
dorum einen gewiffen und feften Schluff faſſen, mithin die fo bach befchwehrte Evans 
geliſche Stände nicht gar hülflos gelaffen , noch ded Gegentheild eigenmächtigen Anz 
maſſungen und hoͤchſt ungerechten Unternehmungen und Eingriffen überlaffen werben 
möchten. Anſtatt defien beſchwehrten fich patriotiiche Gefandten, daß man jetzo zur 
Unzeit tie Commerxciens Materie auf die Bahn gebracht habe, wo man zur —— 
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1668 pfung des Reichstags aber Wohen- Märkte, Kraut⸗und Ruͤben⸗Verkaͤuffen 

die Zeit verfplitterte und Ordnungen machen wollte, welche niemand beobachten 
würde und hingegen die wichtigfte Angelegenheiten hintanfegte. Ich bediene mich hier ver 
eigenen Worte dev Gefandten, weil man bie übelausgefonnene Wahl der Materien 
beynahe für unglaublich halten doͤrffte. Herzog Eberhard bezeugte deßwegen fein ebens 
mäfliges Mißfallen und befahl feinen Gefandten den Cardinal von Salzburg zu erfus 
chen, vermög feines Kayferl, Principal: Sommiffariatd und dardurch habenden Gas 
walss nicht ſolche geringe, fondern andere wichtige und theild dringende Sachen in 
Vortrag bringen zu laſſen. Dijer reyßte aber von Regenſpurg ab nad) feinen Landen, 


wo er bald darauf, nemlich den — in die Ewigkeit eingieng und dem Titülſtritt 


ein Ente machte. Der für die Wohlfart des Reichs unermuͤdet ſorgende Herzog 
wuſſte demnach, wofern bie Reichsberuhigung nicht beſſer zu Herzen gezogen werben 
wollte, keinen andern Rath auszufinden, als daß man bey fortwaͤhrendem Krieg 
zwiſchen gedachten beeden Kronen eine genaue Neutralitaͤt beobachten ſollte, worzu er 
gleichwohl ſchlechte Hoffnung vor ſich ſahe, weil bey ſo groſſer Uneinigkeit der Staͤn⸗ 
de und dem dadurch verurſachten Auffenthalt des Capitulations⸗Weſens dad alte Mißs 
trauen zwiſchen ben Ehurz und Fuͤrſten und diſer unter ſich feloften nur wieder aufles 
ben und mehrerd zunehmen dörffte. Bidenbach berichtete aber den 14. April an den 
Herzog, daß der Friede zwifchen ben beeden Friegführenden Kronen fehr nahe ſey und 
faft ſchon für gefchloffen gehalten würde, wie er dann aud) am folgenden Tag zu St. 
Germain gef&loffen und auf dem Congreſſ zu Aachen den 2. Mai unterfchrieben 
wurde, 





$ 97. 


Nun lag dem Herzog faft nur noch der Capitulationds Punet auf dem Herzen, 
welcher noch immer in mehrere Verwirrung gerieth. Dann man war nun, wie ges 
dacht, meiftend verglichen und hatte auch wegen des Epilogi gute Hoffnung. Nur 
die Worte: in gemeinen Reichsgeichäffren zc. welche man anf feiten der Chur: 
fürftlichen bier einzuruͤcken verlangte, machten noch eine Schmwürigkeit , welche man 
fuͤrſtlicher feits zu Aberwinden hoffte, warn man folche gleichwohl ſtehen lieſſ und nur 
an einem andern Ort einfeßte, wo fie den Fürfilihen weniger nachtheilig zu feyn 
duͤnkte. Es flund aufdem Schluſſ, da man hoffen konnte difed Geſchaͤfft glücklich 
zu Ende gebracht zu haben , ald wider alles Permuthen der Braunſchweigiſche Ges 
fanbte , welcher jederzeit ben Bogen zu hoch ſpaunte, ſolche Vergleichung binderte, 
Herzog Eberharden gieng folches fehr zu Gemuͤthe, daß um eines einigen Hauſes und 
Gefantten willen ein folder Auſtoſſ dife faft zu Ende gebrachte Sache bey dem Be⸗ 
ſchluſſ alles in tiefere Ungewißheit feßen ſollte. Cr konnte aud) nicht begreiffen, 
warum bie Mehrheit der Stimmen ſowohl bey den Fuͤrſtlich⸗ als Churfuͤrſtlichen Feis 

nen 
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nen Schluſſ faſſen wollte, welcher ſowohl den allerſeitigen Principalen, als 1668 
anch deren Nachkommen und geſamten Fuͤrſtl. Haͤuſern am wenigſten nach⸗ 

theilig erachtet werden konnte. Gleichwohl wurde endlich nach langer Verzögerung 
den 6, Junij von ben Churfürfllichen und mehrern weltlichen Fürfklichen tie Verſetzung 
und Aenderung der Wortes in andern Reichs⸗Geſchaͤfften ꝛc. vollfommen bes 
Vebe, daß nichts übrig ſchiene, ald die noch vermuthende Differentias zwifchen den 
beederley Entwärffen der Capitulation durchzugehen und den ſogenannten Anhang zu 
vergleichen. Es verurfachte aber entzwifchen dad unvermuthete Buͤndnus zroifchen ben 
Kayfer und der Kron Schweden ein allgemeines Auffehen und Berwunderung. Man 
wollte zwar fchon lang von einigen Tractaten wiffen, baß man in der Stille daran arbeis 
ge : Aber niemand wollte begreifen, daß es möglich wär. Dann auf Seiten der Schwes 
den wollte man zmweiflen, weil dife Krone fo genau bißher mit der Kron Frankreich 
verbunden war und auf Seiten des Kayferd ſchien ed unglaublich, weil der Haff, welchen 
das Hauß Defterreich gegen Die Schweden bißher getragen , ſolches nicht vermurhen 
ließ. Und dannoch machte die Eyferfucht über die zunehmende Franzöfifhe Macht 
alles möglich. Und obfhon der Pisftligde Nuntius und ter Franzöfifche Envoye zu 
Wien ſich nach allen Kräften dawieder feßten, weil die Krone Schweben ald ber Rös 
mifchen Kirche und Catholiſcher Religion abgefagtefler Feind angegeben wurde: fo 
muffte doch bad Staatd s Intereffe über alle ſolcherley Einwürfe fiegen und die Geueh⸗ 
migung erfolate Trotz allen Widerſpruͤchen. Dann bey den Schweden wurde ein ganz 
anderer Berveggrund angegeben , daß fie nemlichden Stolz der Franzoͤſiſchen Nation 
zu dämpfen ſuchten, melde wegen ihrer zunehmenden Macht fid) einbildete , als ob 
die Schweden ihre bisherige Allierte bloß allein von ihrem Wink und Willen abbangen 
müfften, mit wen fie Buͤndnuſſe errichten dörfften. (d) In der Allianz» Notulwurs 
de aber die Abſicht vorgegeben den Weftphälifchen Friden zu behaupten und bie beebers 
ſeitige im Teutſchen Reich gelegene Lande einander zu gewähren, zu welchen Ente der 
Kayſer 10000. Mann der Kron Schweden und bife jenem 4000. Mann zu Roffund 
Fuß zu Huͤlf zu ſchicken ſich verpflichtete „ und die Rron Spanien follte and) darzu einge⸗ 
laden werden und den Schweden Subſidien-Gelder bezahlen. (e) 


F. 02 
Nun berichtete dev Gefandie des Herzogs, daß der Kayſer dem Reichstag ein 
Ende zu geben wünfchte, wann nur wenigflend das Muͤnzweſen und bie Gapitulati 
onö» Sache gänzlich verglichen werben Fünnte. ” Daun, [ihrieb er, dag in puncto 
> reftituendorum den Evangelifhen gravierten Ständen zu gutem bey ben Catho⸗ 


liſchen 
(d) conf. Theatr. Europ. Tom. X, pag. 799: (e) vid. Beyl. num, 39. 
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1668 5 liſchen, als welche ohnehin die ſtaͤrkſte Parthie waͤren, etwas auszurichten 
„ſeyn möchte, dazu ſcheine je laͤnger, je weniger Hoffnung zu ſeyn, je laͤn⸗ 
a, ger, je mehr difer Gegenthell fih harter und untractabler erweiſe und ohne Zwang 
„, und gröfte Noch nicht dad geringfie einwillige, noch denen im Fridens-Juſtrument 
„, und Executions⸗Receſſ enthaltenen Grund Reguln und. Richtſchnur fich bequemen 
, wolle, man auch nicht abfehen koͤnne, wo ſolche Zwangsz Mittel zu finden wären; 
„weil auch weder die beede Kronen, noch die fürnehmfle der Evangelifchen Churfürs 
„ſten deßwegen einen Krieg anzufangen Luſt hätten , welchen diſer Gegentheil eben 
+ wünfchte, damit der Weſtphaͤliſche ihm verhaſſte Friede wieder abgeändert werben 
„, möchte, Derfelbe werde in feiner Hartnaͤckigkeit auch deſto mehr geſtaͤrket, weil bey 
„ beim Diredtorio der Evangelifchen Parthey eine unuͤberwindliche Kaltſinnigkeit vera 
ſpuͤrt werde, Dasſelbe halte die noch übrige Befchwerben der Evangeliſchen viel zu gering 
„und laffen die geringere Stände unter ihrem erleybenden Unrecht ſchmachten und zu 
» Grunde gehen.” Bey welchenUmſtaͤnden der Herzog für fehr noͤthig erachtete ſich mit eis 
ner fogenannten refervatiomeund proteltationgs Schrift gefafft zu halten und vor 
Ausgang des Reichstags gehoͤriger Orten zu übergeben , damit wenigſtens ber Nach⸗ 
kommenſchafft kein Nachtheil zuruckgelaſſen wuͤrde. Der Rayfer konnte aber jeßo dem 
Reichstag wohl ein Ende wuͤnſchen, weil der Fride zwiſchen Spanien und Frankreich 
bergeftellet war, da er. vorher in den Krieg verwicelt zu werden beforgen muffte und 
darzu bed Reichs Hülfe entweder mit Geld oder Volk benoͤthigt war, damit die Lafl 
nicht auf das Hauß Defterreich allein fallen möchte, welches wegen ber Verbindung 
mit Spanien difer Kron beyzuftehen fich nicht wohl auf den Nothfall eusbrechen Fonus 
te. Die Reiches Berfaffung haste wegen dev Verwirrung in den Matricular- Wes 
fen ihre Geftalt nicht , daß fie dem Rayfer und Reich einen Beyſtand gewähren Fonnte 
und ein ſchleuniger Eutſchluſſ konnte in difer fo hoͤchſtnothwendigen Wlaterie bey der grofe 
fen Uneinigfeitder Stände und Mißgunſt einiger Gefandten nicht bewürfet werden, 
Es ſcheint, daß der Braunſchweigiſche Geſandte noch nicht vergeffen hatte, daß der 
Schwäbifhe Krayß den Abzug und Abdankung der Schwediſchen Völker nad) gefchlof 
ſenem Weſtphaͤl. Friden, wiewohl wider feinen Willen, gehindert, worunter der Sädjs 
fifhe Krayß leyden muſſte. Sein Borfahrer bedachte aber nicht, daß der Schwäbiiche 
Krayß die Kräffte nicht hatte dife Eyecution bes Fridens zu beförberu ‚ ald er damahls 
drohete, daß das Fuͤrſtl. Hauß Braunſchweig ſolches in folgenden Begebenheiten rächen 
wuͤrde. Weil nun diſer Krayß ſich jederzeit und inſonderheit jetzo uͤber den allzuhohen 
Matrieular⸗Anſchlag beſchwerte und wenigſtens nur jezo einen Nachlaſſ, bis er ſich 
wieder erholet hätte, verlangte, fo wibderlegte ſich der Brauuſchweigiſche Geſandte am 
befitigfien , ungeadhr andere Stände wegen diſes Krayſes offenbaren Unvermögend ihm 
einige Erquickung gönneten. Der Ehurfürft von Maynz batte aber vermuthlich auf des 
Cardinals von Salzburg Erinnerung die Reichs⸗Sicherheits⸗ oder Verfaſſungs⸗ Pun⸗ 
eten 


»* 
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eten, fo bald die Commereien⸗Sache berichtigt wär, zur Berathſchlagung 1668 
in Vorſchlag gebracht, welches zwar Herzog Eberharben fehr angenehm war: 
Er meynte aber, daß zugleich die Berichtigung dev Matrieul in Betracht gezogen und 
daß die aufftellende Anzahl der Reiche » Völker fowohl durd) das ganze Reich, als bey 
jedem Krayß berichtige werden müffte. Dann er hoffte, daß die zu hody angelegte 
Krayfe und Stände ein Einfehen finden und difes zuerft durch einen gemeinſchafftli⸗ 
hen Schluff beygelegt werden dörffte, mithin bife eine Erleichterung erhalten und nach - 
den Juhalt ſowohl der Reichs » und Krauß Erecutiond - Ordnung als auch des lez⸗ 
tern Meiche + Abfchieds die bißher unerfeät gebliebene Krayß⸗Obriſten⸗ und andere 
Stellen erfeßt werden möchten. Man erwartete bewegen nur bie Zuruckfunfft des 
Erzbifhoffs von Salzburg, welcher aber , wie [don erwehnt worden, entzwifchen das 
Zeitliche verliefl, und wurde begierig, ob der Kayſer feine Stelle eines Prineipals Comz 
miffarien wieber erfeßen und fein Nachfolger gleihmäffigen Eyfer bezeugen würde vie 
Reichstags» Materien noch vor dem Ende deffelben zu einem guten Schluffzu bringen, 
weil der heilige Zitul» Stritt die Reiche Gutachten nicht mehr hinderte. Difer To⸗ 
desfall war aber aud) bie Urſach, daß der Chur⸗Fuͤrſt von Maynz oder deffen Gefands 
ter wegen des Sicherheits: Puncten ſehr Ealtfinnig wurde und anſtatt beffen die noch 
nicht zur Richtigkeit gelangte Muͤnz⸗Sache wieder aufdie Bahn brachte, da man wes 
gen ber Wärung des alten Reichsthalers nicht einig werden und einen langweiligen 
Geſchaͤfft entgegen fehen fomure, 





% 93. 


Der Wuͤrtemb. Gefandte befam aber den Befehl ; weil Herzog Eberhard ne⸗ 
ben dem Landgraven von Heffen- Eaffel des minderjährigen Onolzbachiſchen Prinzen 
und Prinzeffimen Vormunder war, einer Zufamenfunfft der Wormünder beyzuwohnen 
und einige wichtige Angelegenheiten diſes Hauſes zu überlegen, Der Heſſiſche Geſand⸗ 
te erregte abermahl einen verbrüßlichen Vorzugsſtritt. Dann obſchon das Haug Hefs 
fen auf dem Reichstag ſich zur Alternation verpflichtet und der Herzog demfelben aus 
überflüffiger Sreundfchafft ſolche nicht ſchwer gemacht hatte, fo wollte difer Gefandte 
doch aufferhalb deinfelben eine Uusnahın machen, (Ff) Der Stritt war hier deſto uns 
ſchicklicher, als er nicht allein den Pupillen fehr nachtheilig, ſondern auch wider dag 
Herkommen war, zumahl die Kayſerliche Reſolution auf dem leztern Reichstag nicht 
nur auf die Reichſs⸗Convente, ſondern auch auf andere Zuſamenkuͤuffte abgefaſſet war. 
Er wurde auch ſeiner ungebuͤhrlichen Anſprache dergeſtalt uͤberzeugt, daß er ſich zum 
weichen entſchlieſſen muſſte, ſo, daß in drey Exemplarien des Vormundſchafft -Nes 

U 2 eeſſes 


(f) Man beliebe nachzuſehen im 6.ten Theil diſer Geſchichte ſe85. $. 58. und im 
8.ten Theil ſ. 119. $. 76. 
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2668. eeſſes der MWürtenbergifche Geſandte und erſt im vierten der Heſſiſche den 
Vorzug in der Unterfhrifft behielte, Entzwifhen wurde von feiten des Rays 

ferd feinem einſtweilen verordneten Prineipals Commiffarien Graven von Weiffens 
wolf befohlen den Sicherheitd- und Reichs-Verfaſſungs-Puncten in Vorfchlag und 
das Sapitulationd s Wefen vollends zu Ende zu bringen. Jener erforderte bey dem her⸗ 
gekommenen weitläufigen Plan zu handeln jehr viele Zeit und Beratbichlagung , weil 
man vorher nah Herzog Eberhards Erinnerung. die Matrieular-Anſchlaͤge berichtis 
gen muſſte. Dann beyder einzigen Frage, wie man deu bekanntlich allzuhoch anges 
jchlagenen Ständen nur eindweilen , bis die Matrieul eine feſte Verfaſſung befäme , 
einigerinnffen nach der Billigkeit helfen und einen Auſchlag zur Aufftelung hinlaͤug⸗ 
liher Maunſchafft zur Behauptung der allgemeinen Ruhe machen könnte, wuſſte man 
bey fo vielerley Meynungen nicht einmal einen Schluff zu ſaſſen. Und gleichwohl war 
man mit des Heberlegung: ob ? und wann der Reichstag ein Ende nehmen follte? bey 
alten Collegiis beſchaͤfftigt. Des Würtembergifchen Geſandten Gegenwart wurde 
jetzo ſehr noͤthig zu Regenſpurg, damit dem Schwaͤbiſchen Krayß Fein Nachtheil zuges 
dacht würde, als welcher inſonderheit noch bie Klage führte, daß er gar zu hoch ange⸗ 
legt wir und ſtarken Widerſpruch obgedachter maſſen anhören muſſte. < ann Fein 
Schwaͤbiſcher Krayß- Stand hatte einigen Geſandten mehr auf dem langweiligen 
Reichstag, ald dex einige Biſchoff von Coſtanz, welcher aber feine Stimme dem Bars 
bergiſchen, mithin einem ſolchen Gefandten übertragen, dev von des Schwaͤbiſchen 
Krayſes Beſchaffenheit Feine Kenntnus hatte und der Baden-Durlachiche führte alles 
zeit ganz fonderbare Meynungen. Bidenbach Eonnte deßwegen wenige Hoffnung mars 
chen, daß er mit feinem und den ihm beyftimmenden wenigen Votis viel«d erheben börffs 
te. Solche Ausfihten hinderten aber bie Reſchs⸗Staͤnde nicht endlich den 20, Octobr. 
den Schluff abzufaften , daß der Reichsſtag innerhalb 4. Monaten ein Ende nebmen 
follte. Weil aber der Kayfer ihnendie Schande zu Gemuͤth geführt harte, daß über 
alle diejenige in der Reichstags⸗ Propofirion enthaltene Puncten nicht das geringſte 
innerhalb 6. Jahren berichtiget worden, fo wurde difem Reichsſchluſſ angehänget, 
daß zuvor alle bißher verhandelte und doch nicht gänzlich erledigte Sadyen zu einen 
allgemeinen Schluff gebracht werten möchten, Hier ergrieffen bie ſogenaunte meh⸗ 
rere weltliche Fürftliche die Gelegenheit hefftig bey den Churfuͤrſten auf eine Erklärung 
wegen bed Anhangs zu dem Epilogo ber Wahls Sapisulation zu bringen, zu welcher 
fie feit etlichen Monasen nicht gelangen Fonnten. Dann fie verwahrten ſich, daß fie im 
Fall eines Anffloffed vor aller [hweren Verautwortung ſicher ſtehen wollten und alle 
Schu d aufdie Churfürften fallen müffte. Dife vereitelten aber, auch diſen Verſuch, 
weil fie nun auf das neue diſe Materie uneroͤrtert bleiben zu laſſen den feften Vorſatz 
gefafjer hatten. Es mengte ſich ohnehin ein anderer weit wichtigerer Handel mit ein, 
als der Frauzoͤſiſche Gefandte verwittelſt eines Memorial ein Schreiben von (aan 
oͤnig 
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König an bie Comitial⸗-Gelandte einhaͤndigte, worinn er ihnen zu verneh⸗ 1668 
men gab, daß fein Abſehen dahin gienge die in dem Aachiſchen Friden erlang⸗ 
te Nirerländifche Herrichafften in eben dev Verbintung mit dem Reid) zu behalten , 
wie fie vorher Spanien gehabt, zumahl die Teutſche Reichs » Stände fehr vieles zu 
difem Friden beyaetragen hätten, und er weit entfernt fey etwas von dem Meich abs 
zureiffen, ſondern vielmehr daß teinige zur Reichs » Beruhigung beyzufragen verlange, 
Der Gefandse fügre aber hinzu, daß der König fchleunig wiffen wolle , ob das Reich 
ihn aid einen Mits Stand aufzunehmen oder bie erhaltene Kande feiner vollkommenen 
Bottmaͤſſtekeit zu uͤberlaſſen geneigte wär ? Difer fo unvermuthete fehr fachelichte 
Vortrag verwirrte die Gedanken der Geſandten aufferordentlih. Und der Würtens 
bergiſche bielte ihn für fo wichtig „daß er zu dem Herzog eylete jich Raths zu erholen, 
ober ſchon die Anzeige Davon Ichon fchrifftiich gethan hatte. Auf beeden Seiten zeiaten 
ſich trifftige Gruͤnde dem Begehren ded Königs auf eine oder bie andere Weite entgegen 
zu geben. Die Mürtemb. Raͤthe hofften noch , daB dad Hauß Oeſterreich Mittel fins 
den würde ſolche zweydeutige Frage nicht zur Berathſchlagung kommen zu laffen. Wolls 
te man den König als einen Mit - Stand erkennen, fo war gleichwohl zu beforgen,, 
daß er bie Unfprache zur Kayfer- Krone bervorfuchen und mit Gewalt oder durch feis 
ne Freunde geltend machen börffte, welches infonderheit die Evangeliſehe aͤuſſerſt zu 
verrneyden hatten. Der Geſandte aber befam den Befehl feine Meynung fo lang mög 
lich zu binterhalten , fib mit ermanglendem Verhaltungsbefehl zu ensfchuldigen und 
anderer Höfe Gedanken auszuforfhen. (g) Ale waren aber mit Herzog Eberhard 
gleicher Meynung. Dann als dife Sache zu jedermauns Werwunterung fchleunig in 
die Umfrage geftellet wurde, jo erwarteten noch alle Geſandte die nöthige Verhaltungs⸗ 
Befehle und es kamen Umftände endlich barzu, dag man, weil folde Inſtruetionen 
febr laugſam oder gar nicht einlieffen, der fernern Umfrage überhoben feyn konnte. Eut⸗ 
zwischen befchäfftigte man ſich mit der Sicherheits » Materie, ba man wegen ber Auf 
ftellung einer Reih3: Armee fih aus dem Zweifel nicht herauswickeln konnte, mels 
hen Weeg man dazu betretten follte. Endlich fafften die Churfürften und ber mehres 
ve Theil des Fürftlihen Collegii den Schluſſ, daß jeder Reichd » Stand ſich wegen 
der Anzahl feiner flellenden Mannſchafft felbft erklären follte, Herzog Eberharten 
gefiel folcher nicht, weil er wohl einfahe, daß difer Weeg nur zur Verwirrung und 
Berzögerung diente, Er troͤſtete fih damit, daß man den begangemen Fehler einfes 
hen und ben von ibm anyerathenen Weeg dennoch betretten börffte. Er bedaurte aber, 
dag indefjen ſo viele Zeit und vergebliche Koſten unnutzlich verſchwendet würden, indem 
er vielmehr glaubte, daß man ed jetem Krayß zur Erklärung überlaffen follte, da ex 
ſich erbothe fein Contingent zu einem einfachen Römer + Mlonat auf zween Dritteile bes 
Worm er⸗Auſchlags zu ſtellen. Der Kayſer begehrte nichts deſtoweniger bey folchen 
U 3 | - bevors 
(g) vid. Beyl, num, 40. 41. 4% 
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1669 bevorftehenden Roften eine Beyſteur von wenigftend 50. Römers Monaten 

von jedem Reichs⸗-Stand, welches nach der damahligen Verfaffung der Staats⸗ 
Oeconomie, neben der Veranflaltung einer Krayß⸗Verfaſſung, infonderheit bey damah⸗ 
ligem Geld » Mangel , nicht wohl ſtehen konnte. Weil auch der Kayfer den Vorwand 
brauchte , daß difer Beytrag zu Erhaltung der Veſtungen in Ungarn angewendet wers 
den follte, fo bezeugten die meiſte Stände Feinen Luft darzu und Herzog Eberhard wolls 
te vorher auf dijem langweiligen Reichstag die dahin verwiefene Materien und infons 
derbeit den pundtum reftituendorum und capitulationis perpetux berichtigt wife 
fen, ehe ex fich zu etwaserklärte, 


. * 


Mit den Anfang bes folgenden Jahres wurde verglichen, daß von dem Reich 
20000, Mann zu Fuß und 10000. zu, Pferd aufgeftellt werden follten , wobey 
auch die Anregung geſchahe, daß die Kriegs-Aemter der Krayfe ebenmäffig auf dem 
Reichstag erwaͤhlt werben koͤnnten. Diſer Gedanke wollte aber dem Herzog nicht gefal⸗ 
len, weil er beförchten muffte , daß die Krayß-Oberſten-Stelle durch die Mehrheit 
der Stimmen ſowohl jegt, als in Zukuufft feinem Hauß entzogen werben doͤrffte. Weil 
es aber auch wider dad Herkommen lief, fo beharrte er nur darauf, daß man zwar 
zu Regeniputg den Krayſen die Beſtellung ihver Aemter auferlegen , aber keine Wahl 
vornehmen , fondern diefelbe den Krayſen überlaffen möchte. Nun zeigte ſich bey diſem 
Reichs + Schluff fogleich der vom dem Herzog vorgefehene Fehler. Daum die meifle 
Schwäbilhe Krayß⸗Staͤude erbothen fih nur aufein Drittel oder gar ein Viertel ih— 
res Wormfers Anfhlags. Und key denübrigen Krayſen gieng ed nicht befjer, bey wel⸗ 
Ken Erflätungen bie Zahl ber 30000, Mann einen allzugroffen Abgang erlitte und 
kaum 10000 aufgeftellt werben konnten. Man muffte demnach auf ein ander Mittel 
denken‘, wobey ed aber ebenmäflig langſam bergieng. Herzog Eberhard drang deß⸗ 
wegen neuerdings fehr auf die Erfegung der Kriegs » Stellen, durd) deren Beyſtand 
erhoffte wenigftens bey dem Schwäbifchen Krayß eine besrächtlichere Anzahl Voͤlker 
zuwegen zu bringen. Dann er bemerkte, daß die ganze Reichs-Verfaſſung unumgängs 
lich auf die hiebevorige Reiche + Werortnungen , den Weſtphaͤl. Friden und den juͤng⸗ 
fien Reichs-Abſchied, mithin auch auf die wohlverfaffte heylfame Executions⸗Ord⸗ 
nung gegründet werden müffte , wann man anderft den Zwed einer allgemeinen Ruhe 
erreichen wollte, wobey vornehmlich die Krayf » Obriften Stelle und andere Aemter 
zu erfeßen fehr nöthig war. Er hoffte bamahl, daß ein Reichs-Abſchied erfolgen 
wirde und begehrte , daß difer Punet demſelben mit Nachdruck einserleibet würde. 
Der Würtemb. Gefandte flimmte aber den 15. Febr. gegen bem Herzog wie bid- 
bero ‚die alte Klaglieder an, daß in diſem Reichs⸗Verſaſſungẽ⸗Puneten alles in mehr 
| als 


Zwoͤlfter Abſchnitt. 159 








als Babyloniſcher Verwirrung ſey und wan ſich bey auswaͤrtigen Staaten zu 1669 
ſchaͤmen Urſach habe, indem, was einestags für gut und gefchloffen angenons 

mer worden, am folgenden wieder umgeworffen würde, niemand auf die allgemeis 
ne, fondern nur auf feine eigene offt nur vermeynte Wohlfart und Intereſſe fehe, wels 
che doch hernach mit ber allgemeinen Noth leyden. Ex machte aus allem diſem Wors 
gang den guten Schluff, daß die Kron Frankreich ſolche Verwirrung wohl durch ihren 
Geſandten Gravell bemerke und ſich biefelbe zu nug machen werde, wie hernach zu uns 
wieberbringlichem Schaden des Reichs erfolger iſt. Doch wurde endlich bey dem Fuͤrſt⸗ 
lichen Collegio ber für beſtaͤndig angegebene Schluſſ gemacht, daß das pundtum fe- 
curitatis , wie ed in das reine zu bringen, an bie Krayſe verwiefen werben follte, wor⸗ 
zu fich auch die Churfürfken gleihwohl nicht ungeneigt erzeigten ein anderwärtiges 
Neichds Gutachten zu vergleichen. Die Sache änderte fi aber wider Wermurben, 
als verfchiedene Geſandte von ihrer bißherigen Meynung abermals abgiennen und Bas 
den⸗Durlach fi nicht mehr zur Verweiſung an die Krayſe verſtehen wollte, fondern 
durd) ben Bremiſchen Gefandten unter Anruͤhmung ded Durladifchen Enfers und 
Sorgfalt für die allgemeine Sicherheit bed Reichs gegen auswärtigen Gewalt fein 
Mipfallen über bie viele dabey vorkommende Schwürigfeiten und Hindernuffe bezeug- 
te, endlich aber ſich erflärte, daß, weil alle bißher vorgefchlagene Weege zu Errei⸗ 
‚hung des gefuchten Eudzwecks nicht zulänglic feyn wollen und die Verweiſung der 
Sache an bie Krayſe aud) nicht bienlich ſey, indem bie Stände unter fi eben fo we⸗ 
nig einig werden wollten oder koͤnnten, dad befle Mittel feyn würde, wann jeder 
Stand nad) feinem alten Matrieular- Unfhlag beytragen wollte, wie er fich dann 
darzu felbfi erborhe. Bidenbach bemerkte aber in feinem Bericht, daß difes Fuͤrſtl. 
Hauß nad jedermanns Mermuthen fih die Rechnung mache , daß einige Krayfe und 
infonderheit der Schwaͤb⸗ und Ober⸗Rheiniſche nicht bey dem MWormfer » Anfhlag 
bleiben und es folalih auch an feine Auerbietung nicht mehr gebunden feyn würde, 
Mirkich wurde au im Fuͤrſten⸗ Rath den benenuten Krayſen ein zeitlicher Nachlaff 
bewilligt, biseine vollftändige Berichtigung der Matrieul erfolgte. Das Churfürftf, 
Collegiurn gernichtete aber denſelben den Genuff, indem es dife Gewogenheit nur auf 
diejenige einfchränfte „ welche etwas von Land und Leuten verlohren hatten, womit 
aber andern, welche durdy Krieg oder andere Unfälle um ihre Kräfte gefoinmen, wes 
nig geholfen war. Zu gleicher Zeit erhielte Herzog Eberhard auf Abſterben Marggr, 
Albrechts von Onolzbach, welcher benfelben neben dem Churfürften von Branden⸗ 
burg und Landgr. Eudroigen zu Heffen zu einem Wormünder feiner minderjährigen Kin⸗ 
der ernennt hatte, von dem Kayſer ein Tutorium ſolche Bormundfchafft im Namen defs 
felben als oberſten Bormunds zu führen,woräber der Wuͤrtemb. Agent Jonas Schrimpf 


bie Vormundſchaffts-Pflicht im Namen des Herzogs vor dem Reichs» Hofrat abs 
legte, 
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Den 21. Januarij kamen bie Deputierte der mehrern Fürftlichen neinlich Pfalz 
Neuburg und Ehwedifdy s Bremen mit den Churfürfilihen Maynz und Bayern mes 
gen ber Sapitulation zu einem ſcharfen Wortwechſel, indem bife fchlechten Luft bezeug⸗ 
‚ tendife Materie zur offentlichen Berathſchlagung kommen zu laffen und die Vereinigung 

mit dem Fürften - Rath zu beförtern,, woben fie von jenen den derben Vorwurff uns 
ger die Augen vernehmen muſſten, daß fie wider gegebened Wort von Deinjenigen, was 
fie nun zwey Jahr hermit den Fürfllichen über die Differentias zwiſchen beeter Cols 
legien Schluͤſſe und Erinnerungen gehandelt und verglichen , fhlechterdingd unter uns 
zulänglihen Vorwand wieder zurudigehen wollten. Weßwegen die mehrere Fuͤrſt⸗ 
liche difen zu verſtehen gaben, daß, weil fie aus den Kaiſerlichen Erinnerungen nur 
dasjenige, worinn dev Kayferl.Hof mit den Fürftlichen nicht einerley Gedanken führs 
te, herausnaͤhmen und hingegen, mo diſer Hofeine Unzufridenbeit über tie Churfürfls 
liche Süße bezeugte, folcheö nicht berübrten , dife ihnen nicht verargen Fönnten, aus dem 
nemlichen Grund in Sachen , welche das Churfürfti. Collegium betreffen, ten nem⸗ 
lichen Pfad wider diefelbe zu betretten, worzu man ©elegenbeit im Ueberfluſſ babe, 
Man erwartete bamahl dad Ende diſes Reichdtages und der Herzog betaurte jehr, 
baß bey denen damahligen Ausfichten dad pundtum fecuritatis public nicht zum 
Stand kommen follte. Dann man konnte fonft nicht begreifen, warum die Churfuͤrſten 
nod) immer fo unbeweglich auf den Parıicular : Erfiärungen der Stänte wesen ihrer 
Anzahl Völker zur Reichsarmee beharrten, ungeacht am Tag lage, taßtamit nicht aus; 
kommen wär , da man zu ded Meichd nicht geringer Verſchimpfung und Verkleinerung 
ben allen auswärtigen Potentaten und Republiken gleichſam im finfteru rappe und 
difes wichtige Werk mit folder Erſtaunungswuͤrdiger und bebarrenter Kaltfinnigkeit 
bebandle, wie aud in der Sapitulationds Materie alled zwifchen den Chur zund Fürs 
ſten verglichene von ben erſten wicder umaefloffen und tie daruͤber zugebrachte edle Zeit 
mit ſchwerem Koften zeriplittert werden wolle, Nun fiunte es meter in des Her— 
3098, noch anderer für die Wohlfart des Reichs forgfältiger Staͤut e Kräfften ſol⸗ 
hen ſchweren Stein zu heben und es ſtund ihnen nichts mehr übrig, ald taß, w nn 
alle fo erhebliche und billige Vorftellungen nichts verfongen wollten , fie fih wenigs 
ſtens auf Anrathen Herzog Eberhards mit gutem Grund und Glimpf dahin verwahrs 
ten, ” damit fieihrerfeicd an dein anfcheinenden Aufſtoß and Nachbleitung dergleichen 
„hoͤchſtwichtiger und entweder der wahren Reid » Ruhe Vefletigung oder Schwaͤ⸗ 
chung nach ſich ziehender Ungelegenheiten jehzo und ind Fünfftige bey der Nachkom⸗ 
menſchafft eutſchuldigt bleiben koͤnnte. Ex hatte aberinſonderheit auch ein groſſes Miß⸗ 
fallen, daß, als der Brandeburgiſche Gefantte das punctum reſtitutionis wieder aufs 
Yebend machen wollte und wegen einiger der Reformierten Gemeinde zu Gruͤneubach 
von 
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von den Catholiſchen auftiingender Drangfalen und Beeinträchtigungen ſich beklag⸗ 16697 
fe, die übrige Evangelifche ihn wicht zu unterflügen begehrten, ungeacht bifer Punct 
einerderfürnehmflen war, welche auf bifen Reichſtag verwieſen worden. Er war auch um 
fo weniger gering zu [häßen, als man der Catholiſchen Eyfer von Tag zu Tag neuerdings 
verſpuͤren imuſſte, wie ſie die vermög des Weſtphaͤl. Fridensſchluſſes reſtituirte Stände 
bed ihrigen wieder zu ent ſezen ſuchten. Dann es beſchwerte ſich eben dazumahl auch die 
Stadt Leutkirch, daß die Landvogtey in Schwaben derſelben wider den bemeldten 
Friden art. V. $. 11. bey Abſterben Catholiſcher Burger anſtatt eines Evangeliſchen 
andere von ihrer Religion einzunehmen aufdringe und auf Verwaigerung ſie durch al⸗ 
lerhand Zwangs-Mittel darzu zwingen wolle» " Herzog Eberhard wurde darbdurch 
veraulaſſt ald Husfchreibender Krayß⸗Fuͤrſt an die Kay, May. ein Fürbitrfchreis 
35 ben ergehen zu laffen und feinem Geſandten zu befehlen,, daß er ſich mir andern 
3, Evangeitichen verfranlid) unterreden und durch diſes Exempel deſto nachdruckſamer 
erweiſen ſolle, wie hart nnd wider alle Billigfeit aus blindem Eyfer die Evange⸗ 
„liſche Glaubensgenoſſen in dem Schwaͤbiſchen Krayß bedruckt werden wollen, das 
mit auch andere fich deſto eher dahin vermögen laffen fi) ſolcher nothleydenden Mits 
35 (fände fo viel eyfrigev anzunehmen und ihnen die hulflicye Rettung von gefamter Hand 
angedehhen zu laffen, überhaupt aber den pundtum reitituendorum & grava- 
„ minum deflo mehr vor Endigung des Reichstags ficher zu ftellen. ”  WUnftast def 
fen wurden einige und infonderheif die Chur» Sahfiihe Gefandten über der Unbeugs 
ſamkeit der Catholiſchen müde und verdroffen, welches Herzog Eberharden fehr zu 
Gemuͤthe drang, indemerfo gar nicht für varhfam oder vor Gott und der Nachkom⸗ 
meuſchafft verantwortlich , fondern dafuͤr hielte,“ daß ed eben mit bißheriger wider 
5; den Feidenfchluff abgefehener Verzögerung einer denen noch befchhwehrten und nicht 
reſtituierten Stände fhuldigen und Fridensſchluſſmaͤſſigen Geuugthuung den bereits 
„Huͤlfe gefundenen Ständen und zumahl auch allen Evangelifchen Churs Fürften 
55 Und Ständen un fo viel mehr zu gehörigen Wachfamfeit angefagt fey nicht eben nur 
„ſich ſelbſt in ber erlangten Reftitution feſt zu fegen , fondern auch feinen noch Ve⸗ 
„ſchwerde leydenden Mitſtaͤnden zu gleihmäffiger Erlangung ihres Rechten nicht wer 
3, Biner behuͤlflich zu ſeyn. Wobey der Hexzog feinen Gefandten erinnerte, daß es 
„immer ein and audern Orts Leute gaͤbe, welche mit den Catholiſchen umzugehen 
nicht gewohnt ſeyen und deßwegen fich nicht wohl beybringen laſſen, daß diſe fo ums 
beugſam ſieh bezeugen, weßwegen von denjenigen Evangeliſchen Geſandten, 
welche in vermiſchten Krayſen geſeſſen und auf allen Seiten mit Catholi— 
ſehen umgeben, mithin ihrer harten Bezeugungen gewohnt ſeyen, den andern 
ungeuͤbten deſto nachdruͤckliehern Unterriceht und mit Beweiſen aus Dem Ver⸗ 
fahren im Schwaͤbiſehen Krayß der Glaube in die Hand gegeben werden müffte, ” 
Und weil der Ehur⸗ DBranbenburgifche munmehr den Weeg es dahin einzuleiten 
gefunden hatte, daß wegen der Gruͤnenbacher Gemeinde ein Schreiben fowohl an 
x. heil, X den 
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1669 ben Kayfer als auch die beede ausſehreibende Fuͤrſten des Schwaͤbiſehen Kray⸗ 
ſes abgegeben wurde, ſo gab Herzog Eberhard den Vorſehlag an die Hand, 
daß der Brandenburgiſche Geſandte auch zur Mitwuͤrkung wegen aller) anderer U. €. 
verwandten vermodht werben dörffte , camit auch zu difer noch Nothleydenden eben» 
mäffiger Huͤlfe ein bewegliches Schreiben an die Kay. May. abgelaffen werden moͤch⸗ 
ei Mann aber aud) diſes nichts verfangen und nad) Embigung ded Reichstags nicht 
allein den noch nicht reflituierten Ständen ihre bißherige Hoffnung zu bem ihrigen wies 
der zu gelangen zerrinnen , fondern auch den ſchon reſtituierten mit Beeinträchtigung 
und Bedruͤckung noch ferner zugefeßt werden: wollte, fo meyute er, daß den Epanges 
liſchen nicht verdacht werden koͤnnte, wann ſie das Aufferfie Mittel ergriffen und an 
bie mits pacifcierende Kronen Frankreich und Schweden ihre Fridensihluffsmäffige 
Hälfe ſuchen würden , obſchon aus erheblichen Urſachen diſer Weeg ſonſten befimögs 
lichſt zu vermeyden und im Reich ohne Zuthuung auswaͤrtiger Vermittlung in fridli— 
em und ruhigem Vernehmen zu leben fich mehrers zu befleiffen war. Es ereignete 
fi) eben dazumahl auch, daß eine Commiſſion von dem Reichs-Hof⸗Rath auf 
Baadens Baten und die Stadt Worms wider bie von Würtenberg und Coſtanz mes 
gen ber Pfarr zu Ober Demißheim gleich nad dem Fridenſchluſſ verfügte Reſtitu⸗ 
tion erkannt und von den Catholiſchen ſolche wieder zu vernichten ſehr ſtark betrieben 
wurde, Der Beyſtand der auswärtigen Kronen wäre ſolchemnach fehr nörbig gewe⸗ 
fen, weil difes Reichs-Gericht auf fih nahm in foldyen Fällen wider den Fridens 
ſchluſſ zu erkennen und ſolchen zu durchloͤchern. Man gebrauchte dad Mittel dabey, 
daß man zwar Commiffarien von beederley Religionen ernannte, aber gemeiniglich 
aus den Evangeliichen einen ſchwaͤchern Stand erwaͤhlte, welcher dem maͤchtigern 
Catholiſchen ſich entgegen zu ſehen dad Vermögen nicht hatte.  2lllein ed war faſt uns 
begreiftih , daß fowohl auf bem vorigen und bermahligen Meidistag , ald aud) bey 
dem Frauffurter Deputations « Convent bie Kron Schweden ald pars compacis- 
cens principalis und die vornehmſte Evaugeliſche Reichs + Stände fo ſchlechten Eys 
fer erwieſen ihrem Glaubeusgenoſſen den ſchuldigen Beyſtand augedeyhen zu laſſen. 
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Weil num wegen ber Gemeinde zu Gruͤnenbach ein Schreiben an MWürtenberg 
und Eoftanz gebadjtermaffen abgienge , fo wurde zwifchen difen und dem Brandenburs 
giſchen eine Gonferenz veranlaffl. Der Bambergifhe Geſandte, welcher dermahlen 
das Coftanzifche Votum vertratt „ befam aber von Coſtanz den Auſtrag eine Verwir⸗ 
zung zu machen, damit dife Sache erfchweret oder gar zernichtet würde. Dann er 
maſſte fi im Namen diſes Bifchoffö ein Condiredtorium an , welches bißher nies 
mahl gefucht worden. Der Herzog merkte bie Abſicht gar wohl und , * der 
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Geſandte ſolche Neuerung widerſprach, befahl gleichwohl demſelben, daß er 1669 
dem Bambergiſchen bey Bebarrung feines unbefugten Unternehmens die 
Ahndung nochmals ernfllich widerholen und wohl einprägen follte, daß, gleichwie ker 
Biſchoff von Bamberg fich in feinem Rrayß > Directorio wegen ber habenden fränfis 
fchen Kranf » Ronzley von Onolz⸗ oder Culmbach Feinen Eintrag thun laſſe, allo 
bev Herzog ſich verſehe, daß er in zeit feiner tragenden Coſtanziſchen Subtlitution 
demfelben in Anſehung des diffeitig erweißlich hergebrachten Diredtorii fernere Ber 
einträchtigung anzumaffen fich nimmer unterflehen würde. Nichts deſto weniger fuhr 
bifer Gefandte fort dem Biſchoff ein Condiredtorium beyzumeffen zu einem neuen 
Beyfpiel, wie hart die Gatholifche in dem Schwaͤbiſchen Krayß auf den unbefugteften 
Auſpruͤchen befinden. Dann er entſchuldigte ſich, daß er ausbrüdlichen Befehl 
barzu habe, indem der Biſchoff dem Herzog zwar die Canzley und deren Beobadjs 
tung , übrigens aber Fein vollkommenes Diredtorium geftänbig fey , fondern ein 
Condiredtorium zu haben behaupte , weßwegen bie Belieferung ein und anderer 
Schreiben eben fowohl an Coſtanz, als an Würtenberg gefchehen koͤnnte und gleich» 
gültig wär , welchem Theil fie zu erſt behändigs würden, indem jeder bem andern 
diefelbe zufchicken Fönnte, “Der Herzogl. Geſandte proteflierte wider ſolche Anſprach, 
weil er keinen Condiredtorem jemals erkannt habe und von Jahrhunderten her das 
Haug Mürtenberg ſolches Recht allein hergebradye und ruhig dabey gelaflen. wors 
den, weßwegen ſich der Herzog auch bey dem Biſchoff von Bamberg befehwehrte, und 
fih auf ten im Sahr 1662. getroffenen Verglich beruffte , worinn Eoflanz ſich ers 
klaͤrte, daß es den Herzog und feine Nachkommenſchafft alle bißhero gehabte Rechte 
ungebindert fort und fort ausüben laffen wollte und nur allein verhoffe, daß diſes 
Fuͤrſtl. Hauß des Worts Directorii in den Auflägen etwas ſparſamer und ba es bie 
Stände etwa ſelbſt an die Hand geben, gebrauchen wollte, (h)  Difer Stritt wurs 
de aber einiger maffen auf dem Reichstag unterbrochen , ald der Principals Commiifs 
farius von Weiſſenwolf einsmald ein Decres den 26. Febr. an das Reichs⸗Dire- 
ctorium ergeben lieſſ um zur Berathſchlagung zu bringen, wie ber Reichötag forts 
gefeßt werden Eönnte , nachdem ber Termin zur Aufhebung beffelben ſchon zu Ende 
gieng und man nicht voraus fehen koͤnnte, wie bey der Rage der damaligen Umflänbe, 
da alles in die Ränge gezonen wurde, foldyes mit guter Art geſchehen und die anges 
griffene Materien ausgearbeitet werden Eönnten , indem es, wiedie Worte des Des 


crets lauteten, ſonſt zu der ganzen Teutſchen Nation Schimpf und Disreputation 
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(b) Hetenmäffiger gründliher Bericht von dem- Urfprung , Fortführung und wah— 
ren Beſchaffenheit des Hochfürftl. Crayß-Ausſchreibamts in Schwaben und 
des Damit verfnüpfften , und dem Hochfürftl. Hauß Wuͤrtenberg von mehr alg 
200. Jahren privative zuffehenden Diredtorii nebft Deffen vorzüglichen Praroga- 
tiven, -Fundionen und Befugfamen, 
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1669 -gereichen würde, wann man ohne Reichs-Abſchied und alfo nnverrichter Din⸗ 
gen nach fo langer: Zeit von einander gehen follte. Ci)» Herzog Eberbarb 
konnte fich aber fchlechte Hoffuung machen , daß, da man nun. in ſechs ganzen Jah⸗ 
zen nichts zum Schluſſ bringen koͤnnen, jeßo bey fo geringer Anzahl dev Geſaudten 
in einem Wiertels oder halben Jahr etwas erhalten werben koͤnnte. Er meynte dem⸗ 
nad), daß ed beſſer waͤr, wann man gleichwohl den-MReichötag aufheben und die vers 
geblich anwendende Koftew abſchneiden wollte , als ſich mic deffen Fortwährung in 
noch 'gröffern Schimpf und ‚Schaden ſetzte. Der Kayſerl. Hof ſtund aber in dem 
nicht ungegründten Verdacht, daß es demſelben nicht um bie unberichtigte Sachen zu 
thun ſeh, ſondern, daß er vor Ausgang des Reichstags die begehrte 50. Roͤmer⸗ 
Monate zu haben wuͤnſchte, welche ex ohne einen Reichstag nicht hoffen durfite, 
Dann der Rayfer ſchrieb deßwegen ſelbſt an den Herzog , welcher ſich aber mis der 
Armuth feiner Unterthanen entſchuldigte, zumahl bad Rebwerk im verwichenen Fruͤh⸗ 
ling durch den gauzen Theil des Landes, wo dasſelbe nicht: bezogen geweſen, von der 
Kälte groſſen Schaden gelitten hatte. Nichts deſtoweniger erhielte der Geſaudte ben 
Befehl, wofern die Frage: Ob man diſen Beytrag bewilligen ſollte 2) durch die Mehr⸗ 
beit befehloffen würde und man auf eines jeden» Standes beſondere Erklärung ſtark 
anbringen wollte , um dem Unglimpf bey kam Rayfeut: Hoß eiuigermaſſen auszuwei⸗ 
chen, fich auf zwölf Römer» Monate heraus zu laſſen. 
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Den sten Martit wurde alſo wegen der Prorogation des Reichstags gehandelt, 
da der Wuͤrtemberg. Gefandte ſieh ebenmäflig fehr beklagte, daß in fo langer Zeit 
nichtö ausgerichtet uud in, puncto refliimendorum ‚nicht eiw- einiger Fall zu der 
noch des ihrigen entfeßter Stände Fridensfchluffs mäfliger Vergnügung erledigt wers 
den Finnen , noch wollen , noch weniger aber es dad Anfehen gewinne, alö ob in der 
Eurzen Zeit, welche zur Endigung ded Reichstags beliebet worben , infonderheit vom 
fo wenigen anweſenden Gefandten ein mehrers zu erhalten ſeyn doͤrffte. Bey wel⸗ 
ther Beſchaffenheit der Herzog eher der Meynung ſey den Reiehstag zu ſchlieſ⸗ 
fen, damit man ſich endlich. des groſſen verderblichen Koſtens und des vor ber gans 
zen Welt zu gewarten habenden Schimpfs entladen möchte, Er verwahrte 
fich" aber zugleich im Namen ſeines Principalen, daß, wann aus der anſeheinenden 
Uneinigkeit der Stände und Unshätigkeit des Reichstags unter jenen ein gröfferes 
Mißtrauen ensflünde und dad Meich in Gefahr gefegt würde, er entſchuldigt feyn 
wollte , indem er biöher alles wohlmeynend gethan, was er geglaubt habe zu Abwens 
dung ſolcher Beſorgnuſſe nutzlich und nötbig zu fenn, (k)' Difed Votum wurde nur 
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von Halberſtatt uuterſtuͤt. Man ſchmeichelte ſich aber zum Schein dannoch iu 1669 
dem Chur sund Fuͤrſtlichen Collcgio ed auch antern beyzubringen, als ob mit ein 

and anderer Materie es fo weis gekommen, daß noch darunter zu einemgemeinen Schluſſ 
zu gelangen Hoffnung vorhanden waͤr. Nun hatten zwar die Churfuͤrſten einen Aufſatz 
in puncto capitulationis den mehrern weltlichen Fuͤrſten uͤbergeben, woraus man hoffte 
mit den Churfuͤrſten einig zu werden: der einige 25 ffe Articul machte aber noch Beſorgnus 
eines Aufſtoſſes, indem bie Evangeliſche die Uebung ihres Gottesdienſts fuͤr die Evangel. 
Reichs⸗ Hof⸗Raͤthe, Agenten und Sollicitanten am Kayf. Hof begehrten und die Dufferr, 
Sefandte ſich vernehmen lieffen, daß man ſich Kayferl, Seits durchaus niche darzu 
verſtehen wollte. Damit nun dem Kayſer die Schuld eines Auſſtoſſes nicht beyge⸗ 
meſſen werden koͤnnte, ſo konnte man von den Oeſterreichiſchen und ihrer Parthie 
fo viel vermerken, daß, ungeacht offentlich der Kayſer die Berichtigung der Capi⸗ 
tulation verlangte, er diefelde dennoch heimlich gern vernichtet und dahin gebracht faͤhe 
daß, ehe man deßhalben etwas an den Kayſer durch ein allgemeines Reich-Gut— 
achten gelangen lieſſ, es zu einem Auſſtoſſ zwifchen ben Chur⸗ und Fuͤrſten kommen 
möchte, Man mathte fi um fo mehr die Hoffnung darzu, als man ſich fchmeichels 
te, daß die Fuͤrſtliche ſo wenig, ald die Churfuͤrſtlich⸗ Catholiſche ſolches der Evange⸗ 
liſchen Monitum in ben ausgelieferten Aufſaß bringen laſſen doͤrfften, wann eg zur 
offentlichen Berathſchlagung kaͤme, in welchem Fall den A. C. verwandten nichts 
übrig blieb, als dasſelbe unmittelbar an die Ray. May. gelangen oder zum Auſfſtoſſ 
kommen zu laſſen, welches eine reifliche Ueberlegung erforderte, welchen Weeg man 
erwaͤhlen ſollte. Es fiel aber nach der re - uud correlation der Schluſſ den 10. 
Merz dahin aus, daß man keinen gewiſſen Termin zu Endigung des Reichstags beftims 
men, aber die angefangene Dlaterien zum Schluff bringen und zu Abfaſſung bes Reichs⸗ 
abſchieds Anſtalt machen follte. Des Kayſers Abſicht war hingegen einengewiſſen Termin 
zu ernennen, damit dem Vorgeben nach den Churfuͤrſten ihre Hoffnung benommen wuͤrbe 
bey einem unbeſtimmten Termin nach ihrem freyen Willen den Reichstag unberrichter Din⸗ 
gen zu verlaſſen. Weil man nun vermuthen konnte, daß die Churfuͤrſten von ihrem und dem 
per re/ und correlationem gemachten Schluffnicht abgehen wollten und neuen Anlaffzu 
Mißhelligkeiten geben dörfften,fo blieben auch die Fürften dabey, doch daß diſe ben erſtern zu 
verſtehen gaben, wie man nicht hoffe, daß es bey ihnen die Meynung haben wuͤrde die 
prorogation nicht fo genau zu nehmen und etwan auf kuͤrzere Zeit einzufchränfen „ 
ald etwan mod) ein und anders zu verrichten und auszumachen erfordert werde, worauf 
ſich die Chusfürflen erklärten, daß wenigſtens fo viel Zeit zugegeben werde, in wels 
cher man bie fürnehinfte Materien ausmachen Eönnte, 


F. 98. 
Entzwiſchen drang ſich bald dife, bald jene Materie zur Berathſchlagung hervor. 
Daun, wann bie eine Schwürigkeitfand, fo ſuchte man bey der andern den Lauf diſes 
I‘. X 3 Stroms 
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1669 Stroms in der Bewegung zu erhalten,oder brachte eine dritte auf dad Tapet, da ges 
meiniglich auf das ſtarke Berreiven der Graven von Naſſau Angelegenheit wegen 

ihrer Reſtitution nad) der Weftphäl. Fridens⸗Vorſchrifft erwählt wurde. Sm Merz os 
not difed Jahrs wurde die Sicherheit des Reichs eined befondern Augenmerks wieder ges 
wuͤrdiget und man folltejego nur darauf bedacht ſeyn, wie viel jeder Krayß oder Stand zu 
der Unzahl der künfftigen Reichs⸗Armee flellen follte. Der Schwäbifche und Ober ⸗Rhei⸗ 
nifche Krayß haften fich aber noch nicht fo von den erlistenen Trangſalen des leßtern Kriege _ 
erholet, daß fie gleichen Anfchlag mit den übrigen Krayſen auf fih nehmen konnten und er= 
ſterer behauptete von je her, daß er zu hoch in der Matricul angefeßt worden. Das Unvers 
mögen war fo augenfcheinlich, daß ein faſt allgemeiner Reichsſchluſſ Beede eines billichen 
Nachlaſſes bedürfftig erachtete, Nur der Braunfchweigifhe Gefandte widerfeßte ſich und 
beruffte fich auf ältere Reichs⸗Abſchiede, daß ein folder Nachlaſſ nicht ohne genaue 
Unterfuchung gefchehen koͤnute. Der Würtenbergifche Gefandte antwortete ihm aber, 
daß ed nicht allein in Altern Zeiten eine andere Befchaffenheit damit gehabt , fondern 
auch von allen dreyen Collegiis ein Schluff abgefafft worden, von welchem nicht fo 
leicht abgewichen werden koͤnnte, zumahl einem oder etlichen wenigen Ständen nicht 
frey fteben Eönnte folcherley Reichs - Schlüffe umzuſtoſſen, worinn er aud) von Bay⸗ 
ern und andern Ständen Veyfland fand. Nun wurde dem Schwaͤbiſchen Krayß aus 
ſtatt ber ihm Matriculmäffig obligenden Zo0no. Mann zu Fuß und 1600, zu Pferd 
dermahlen nicht mehr als 2000. zu Fuß und 1000, zu Pferd angemuthet. Herzog 
Eberhard würde mit difem Nachlaſſ fehr zufriden geweſen feyn, wann ſich nur bey 
Austheilung diſer Mannſchafft durch den ganzen Krayß nicht Ausſichten zu groffen 
Schwuͤrigkeiten zeigten, weil die meiſte Stände einen ſtaͤrkern Nachlaſſ verlangten, 
und dad Churfuͤrſtl. Collegium ſich hätte entſchlieſſen koͤnnen diſen Sicherheits ⸗Pun⸗ 
cten an die Krayſe zur Vergleichung zu verweiſen. Es war ihm ohnehin bedenklich 
die 1000. Maunn zu Pferd aufzuſtellen, weil die dem Krayß bey letzterm Tuͤrken⸗ 
Erieg auferlegte 600. Pferde mit gröfter Mühe beygebradjt werben Eonnten. Und als 
die Chur-Maynzifche, Oeſterreichiſche- Pfalz Neuburg » und Culmbachiſche Gefandte 
zufamen tratten einen Plan zu verfertigen, wie viel jeder Krayß zu Aufſtellung der 
obgedachten 30000. Mann zu geben hätte, wollten fie auch den Würtenbergifchen 
darzu ziehen und ihn dahin überreden im Namen ded Schwäbifchen Krayſes 3500, 
Main zu übernehmen, welches er aber zushun verwaigerte und fi nur ohne Mel⸗ 
dung bed gemachten Schluſſes auf feine bipherige Vota wegen dermahligen noch ents 
Fräffteten Zuſtaudes diſes Krayſes beruffte und die Vermuthung äufferte, daß ein 
und anderer Stand nod) einen ergiebigern Machlaff verlangen dörffte. Und obwohl 
ber Rayfer ſich den Nachlaſſ des Dber - Rheins und Schwäbifchen Krayſes wohl gefals 
Ien lieſſ, fo wollten fich doc) die Braunſchweigiſche Geſandte noch nicht beruhigen, ſondern 
unterſtunden fich offenslich wider difen Reichs⸗Schluſſ und Kayferlihe Genehmigung 
zu 
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zu proteflieren. Die Directoria bezeugten fich daben fehr gleichguͤltig, welches den 1669 
Herzog um fo mehr befreindete, ald eben dazumahl der das Oeſterreichiſche Dire- 
ctorium führende Speidel an denſelben einen Trunk Necdars Weind begehrte und ſolch 
Geſchenk als eine Sthuldigkeit forderte, weil er im Jahr 1638.. mit des Herzogs Im- 
miſſion in feine Rande als ein Kayſerlicher Regierungs-Mitbedienter meiſtens befchäffs 
tigt geweſen und von Burkarden und Jaͤgern die Verſicherung erhalten haͤtte, daß er 
von Zeit zu Zeit mit einem ſolchen Trunk erfreuet werden ſollte, worzu er ſich jetzo deſto 
groͤſſere Hoffnung machte, weil er eine Reiehs⸗Hof⸗-Raths⸗Stelle erhalten hatte, 
wo er den Herzog feinem Vorgeben nach wichtige Dienſte leiſten koͤnnte. Er war ein 
Schüler und Anhänger des Befolds, mit welchem er and) zur Catholiſchea Religion 
übergegangen, in die Kayſerliche Dienſte getretten und bis in fein Ende darinn geblies 
ben, dagegen Beſold ald ein Werrätber von dem Kay. Hof erkannt andere Dienfte ſu⸗ 
chen muffte. Den damahls in dem Fürftl, Collegio zu Tübingen ffudierenden juns 
gen Graven Georg Philippen zu Ortenburg erhielte hingegen Merzog Eberhard bey der 
Evangelifchen Meligion. Dann als deffen zur Satholifhen Religion übergerrettener 
Vater aeftorben war, fo begehrte ihn fein gleichmäffig Catholifcher Wetter, welcher 
die Drtenburgifche Lande adminiſtrierte, ſowohl difen noch minderjährigen Graven in 
feine Gewalt und zu difer Religion zu bringen, 'fondern biefelbe auch in deffen Landemit 
Gewalt einzuführen. Es war ſchon alles veranflaltet, ald er unter Beyſtand anderer 
Evangeliſchen Fürften von Herzog Eherharben nach Schweden geſchickt und feines Vet⸗ 
gern Abſichten vereitelt wurden, | 
$- 99- 


Endlich wurde den 15. April die Kanferl. Nefolution wegen Sortfegung des 
Reichstaas den Geſandten eröffner, dag Ihre May. fich biefelbe zwar bep den vorligens 
den Umſtaäͤnden gefallen lieffen , aber die Direftoria und Gefandfhafften angelegens 
lich erinnerten tie bisherige Mängel des Reichstags zu verbeſſern, worüber die pas 
triotifche Stände vergebliche Klagen führten. Dann der Kayfer ermahnte die Dire- 
&toria die Deliberationen in allen Collegiis mit fonderm Fleiß zu befördern , bife aber 
und die Geſandſchafften zu rechter Zeit zufamen gu kommen, in bero Votis ſich der 
moͤglichſten Kürze zu befleiffen , Feine-vorhergegangene unnöthiger Weife zu widerho⸗ 
len, die resund correlationes zu befdleunigen und nad) bem Exempel ber bey voris 
gen Reichdtänen geweſenen Geſandten, welche nicht nur bie Deliberationes und Um⸗ 
fragen, fondern fo gar die rezunb correlationes in wichtigen Materien in einem 
Rathstag angetretten und befcjloffen hätten, ſich nicht weniger rühmlich zu verhalten. 
Er woͤnſchte dabey, daß fo gleich mit Auffegung eines Reichs Abfchieds ein Anfang. 
gemacht , und vor Beſchlieſſung des Reichstags und ohne Kayſerl. ausdruͤckliche Ver 
willigung wicht von einander gesretten oder der Reichötag aufgehoben würde (1). Was: 

(1) vid. Beyl. num. 4. | diſe 
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1669 diſe Kahſerl. Willens⸗Meynung für ſchlechte Wuͤrkung gehabt, wird die Folge: 
zeigen. Dann es wurde derſelben weder von ben Directoriis, nad) bein Chur⸗ 
fuͤrſtl. Collegio nachgelebt und der Wuͤrtemb. Geſandte klagte in ſeinen Berichten noch 
immerzu, daß die Fuͤrſtliche Geſandte fo viele edle und koſtbare Zeit verſplittern und mei⸗ 
ſtens, wo nicht immerzu, bis gegen Eilf Uhr auf die Directoria und Churfuͤrſtl. 
Schluͤſſe warten muͤſſten, da man nimmer zur Bexathſchlagung kommen konnte. Die 
Möglichkeit aber einen Reichs⸗Abſchied zu verfaſſen, wo über alle die Puneten, wels 
che in der Reichdtags » Propofition enthalten waren, nicht dad geringſte gefchloffen 
worden , Eounte niemand begreiffen. Man verwunderte fih nur, daß, da der Rays 
fer genaue Nachricht von ben Reichstagshandlungen hatte, derfelbe fogleich einen Ans 
fang des Abſchieds fehen wollte, und vermuthete, daß ex dem Chur » Maynziihen Di- 
rectorio dardurch einen ſpoͤttiſchen Werweiß-geben wollen. Die Ehurfürftlihe Ges 
generflärung auf der mehrern weltlichen Vorſchlaͤge wurde fhon laung vergeblich ers 
wartet, weiltie drey Evangeliſche Churfürften die freye Religions: Hebung dev Reichs⸗ 
Hof: Räthe, Geſandten, Agenten und Solliciranten am Kayſerl. Hof in den er= 
fien Articul der Wahl⸗Capitulation eingerückt haben, die Geiſtliche aber foiches 
nicht zugeben wollten , fondern dad Mittel vorſchlugen, daß die Evangelifche folches 
Begehren befonderd an difem Hof fuchen follten, Dife wurden darüber verdruͤßlich 
und befchloffen untereinander , daß, wann ber Kayſer aufdie Bewilligung der 50, 
Römer » Donate dringen wollte, fie ſich zu nichts erklären wollten, als bis zuvor in 
den beeden Hauptpunsten der beftändigen Zahl: Capitulation und Reſtitution der 
noch befhwehrten Stände etwas gewiſſes und vergungliches gefchloflen wär. Herzog 
Eberhard befahl deßwegen den 26. May ſeinem Geſandten mit dem vorfigenden eins 
zuſtimmen, zumahl als diefer berichtete, daß ſich bie Churfuͤrſtliche vermerken lieffen, 
als ob fie in der Capitulations-Materie faſt eher zuruckgehen, als ſich zur vollkom⸗ 
menen Berichtigung derſelben entſchlieſſen dörfftem Man warf die Schuld auf den 
Kayſerl. Hof, von welchem verlauten wollte, daß derfelbe nicht nur an alle Gatholis 
ſche Fürften geſchrieben haben follte ihrer Seitö dem obbemeldten Verlangen der Evans 
geliſchen weber eiwas zu geflatten, noch daffelbe in das Reichs⸗Gutachten Fommen zu 
laſſen, fondern aud) daß berfelbe beö Kayferd und der Churfürften Hoheit, Würbe 
und Vorzügen vorträglicher erachte wann die Capitulationd» Materie dermahlen in 
dem bißherigen Zufland gelaffen und auf andere Zeiten und Reichstaͤge oder vielleicht 
ad Calendas grecas verwiefen werben koͤnnte. In bifem Fall nun beforgte man, 
da ber bißher zur Berichtigung diſer Materie gut geneigte Churfürft zu Maynz irr ge⸗ 
macht werden dörffte, indem man verfpürte, daß er mehrere Achtung gegen dem Kays 
ſerl. Hof zu bezeugen anfange, welchem dann ber Ehurfürft von Brandenburg , der 
ohnehin von Anfang ber Eeine fonderliche Begierde die Sache zu Ende zu bringen vers, 
merken laſſen, nebſt andern Churfürften Teiche folgen würden, Wegen ber *— 
R a Dr ona⸗ 
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Monate aber wurde ber Herzog ſehr ———— gemacht, als bad Kauf Bas — 
den ſich zu der von dem Kayſer verlangten ganzen Summe der 50. Monate 
erklaͤrte, da derſelbe und mit ihm der ganze uͤbrige Krayß ſich uͤber ein Unvermoͤgen 
beklagt und die fo ſtarke Fordeging verbethen hatte. Man wuſſte auch gar eigentlich, 
daß diſes Hauß ſich eben in ſolchem Schickſal, wie die uͤbrige Stände difed Krayſes, 
befand und deffen Kräfften weit nicht hinreichten eine foldde Summe zu übernehmen, 
Es ſetzte ſich deßwegen felbft in den Verdacht, daß es fich nur dem Schein nad) zu ber 
ganzen Eumme erbothen um des Kayferl. Hofes Gunſt zu gewinnen und andere zu 
verleiten , folge Summ auch zu bewilligen und ihm nachzufolgen. Und wegen des 
puncti reftituendorum beflagte ſich der Würtenbergifche Gefandte über ber Catho⸗ 
lifchen hartes Verfahren, deſſen Ausdruͤcke ich mich hier zu bedienen noͤthig erachte. Geis 
ne Worte waren aber dife, ” daß bey der Eatholifchen Darthey nichts, als groffe Bit⸗ 
3, ferkeit und Werfolgung der Evangelifchen auch) in den gerechteflen Pr&tenfionen 
„, zu verſpuͤren fey und fo gar einige Hoffnung mit der Güte in den noch reſtierenden 
„Reſtitutionsfaͤllen quszukommen nicht von denfelben erhalten werben Fonnte , daß 
„, vielmehr felbige omnibus modis & rationibus trachten auch ein und andere bes 
», reitd erfolgte Reftirutiones durch allerhand neuerliche Gefuche wieder umzufloffen 
4, and übern Haufen zu werfen, Wie dann in dem Menrotifhen Fall Bainberg 
„, und der Würzburgiihe Subdelegierte mit den im Fridenſchluſſ verbostenen und 
„, unguläfigenrefpective proteſtationen, und fubterfugiis ſich ſehr widerlich und 
partheyiſch ermwiefen und Catholiſcher feitd man dannoch fich vernehmen laffe , daß 
daran gar nicht unrecht gefchehe, noch dem Fridenſchluſſ dadurch zumider gehans 
„5 beit werde. Dev Haſſ und Bitterkeit wider die Evangelifche und möglichfte Uns 
5, terdrückung beven Rechte und Befugfarne finde ſich aber auch im hoͤchſten Grad am 
5 Kanferl. Hof nicht weniger, indem wo nur einige Gelegenheit, Vorwand oder 
„, Schein erfonnen werden fönne, denſelben wehe zu thun und fie um ihre Rechte zu 
3, bringen nichts verfaums oder unterlaffen werde, » Hingegen fey aber eyder an ſei⸗ 
„, ten der Evangeliſchen Parthey und inſonderheit ſolcher Orten, da wohl mit Nach⸗ 
„druck in dergleichen Sachen am beſten zu fprechen waͤr, auch darauf etwa von bee 
, andern Parthey die ſtaͤrkſte Relection gemacht werben follte, der Eyfer und Ernſt 
> fo gar übermäffig nicht, indem man das Merk eben gehen laſſe, wie eö koͤnne und 

„möge; ” Die Kalsfinnigkeie gieng Herzog Eberharden fehr tief zu Herzen, weß⸗ 
— er ſeinem Geſaudten mit diſen Worten antwortete, wie er glaubte, daß man 
„diſer Bitterkeit Svangelifcher feits nur deſto eyfriger zu begegnen Urſach habe und 
dem Gegentheil ſtandhafftig zw zeigen, worinn er Unrecht habe, damit man ſich 
„aller Verantwortung bey der Nachkommenſchafft befreyen und dieſelbe dem Ger 
genutheil zuweiſen koͤnnte, weiches man ihnen deſto gruͤndlicher mit ben Elärin Wor⸗ 
9 ten des Friders⸗ Inſtruments bepgubringen habe, woriun tie Cvangeliſche 2 Ca⸗ 
„tholiſche in dergleichen Reſtitutions » Sachen gleiches Recht haben. 
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Nun hatte er aber auch mit ben Abten zu Zwifalten zu ſchaffen. Dann bifer 
wuſſte ed bey dem Reichs -Directorio dahin einzuleiten, daß er in vorigem Meichds 
Abſchied unter die Chur » Fürflen und Stände mit eingerechnet worden. Der Herzog 
fand ſich demnach gemüffigt den damaligen Prälasen der Gebühr und Notturfft zu 
erinnern und von demfelben ſowohl, als feinem Eonvent eine folche Erklärung zu er⸗ 
fordern , welche hinlaͤnglich waͤr foldye dem Reichs-Directorio vorlegen und die Uns 
terlaffung der Anmeld⸗ und Mitbenahmſung im Eünfftigen Reichs-Abſchied bewuͤrken 
zu koͤnnen. Dann er wuſſte, daß auf ſeiten diſes Directorii den Catholiſchen, und 
inſonderheit den geiſtlichen in dergleichen Sachen viele Vortheile eingeraumet wuͤrden, 

und es ſtund zu beſorgen, daß, wann die Erklaͤrung des Abts und Convents nicht 

lauter, klar und ausdruͤcklich eingerichtet wuͤrde, Maynziſchen theils man leicht ein 
und anders einzuwenden wuͤſſte und unnoͤthiger Zweifel entſtehen doͤrffte, zumahl der 
Abt bey gegenwaͤrtigem Reichstag ſich durch eingeſchickte Legitimation eines Abge⸗ 
ordneten abermahlen einzudringen verſuchte. Diſe Vorſicht war aber in Anſehung 
der Unterſchrifft des Abſchieds uͤberfluͤſſig, weil derſelbe noch zu erwarten ſtehet: doch 
hoffte man ſolchen noch und der Revers wurde dem Chur-Maynziſchen Directorio 
ausgeantwortet. Entzwiſchen geriethe die Materie von der allgemeinen Reichs⸗Sicher⸗ 
heit immer in mehrere Verwirrung und dannoch wollten die Directorien nicht da— 
von ausſetzen, damit man bie Capitulations-Materie deſto leichter aufhalten konn⸗ 
te. Der Kayſer ſchiene ſolche befoͤrdern zu wollen und die Churfuͤrſten ſpiegelten dem⸗ 
ſelben vor, als ob dieſes Werk ſchon weit gekommen wäre und ohne ſonderliche Schwuͤ⸗ 
rigkeit bald zu einem beſtaͤndigen Schluſſ zu gelangen Hoffnung da ſeye, wobey ſie zus 
gleich verficherten, daß fie wegen einigen Kayferlichen Erinnerungen Fein Bedenken 
hätten folde beyzubehalten (m). Sie bathen den Kayfer nur, ed bey dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Directorio dahin zu vermittlen, daß dife Angelegenheit nur bald wieder 
im Fürftl. Collegio vorgenommen würde. Uber eben difes Directorium verlangte 
foldyes zu verhuͤten und der Oeſterreichiſche Director Speidel konnte nicht in Albrede 
nehmen, daß ihm unverantworlich duͤnke, wann er oder Salzburg bife Materie vor 
Sinlaugung der Kayſerl. Refolution auf das Churfuͤrſtl. Gutachten wieder zur Pros 
polition bringen wollten. Die Folge zeigte aber „daß meder den Churfürften , noch den 
Directoriis ein Ernſt gewefen dife Sache zu befördern , fondern eher die in groͤſter 
Verwirrung ftehenve Sicherheits s Materie bey der Hand zu behalten. Dann nach 
den von dem Geſandten eingeloffenen Berichten hatten die Braunfchweigifche auf die 
vormals unerhörte Anzahl von 30000, Mann einer Reihe» Urmee angedrungen und 
von 

(m) vid. Beyl. num. 46. \ 
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von ihren Principalen geruͤhmet, daß fie eine fih auf etliche Taufende bee 1669 
lauffende Mannſchafft auf den Beinen hätten, gleihwohl aber einen gleich: 

maͤſſigen Nachlaſſ des Matricular: Anfchlagd verlangt, wie den Ober» Rhein - und 
Schwaͤbiſchen Krayſen von dem ganzen Reich wegen ihrer faſt gänzlihen Werheerung 
gegdunt worden, wovon fie fid) in den zo. Fahren noch nicht erholen konnten. Difes 
war ber eigentlihe Grund der ganzen Verwirrung welcher nun verurfachte, daß 
die Churfürjten nicht mehr auf der ‘Darticular- Erklärung jeder Stände beharrten , 
fondern die Austheilung der einem jeden Krayß auferlegten Mannſchafft an biefelbe 
verwieſen. Herzog Eberhard hatte ſich ſchon wegen der dem Schwäbifchen Rrayß ans 
gemutheten 3000. Mann willfährig erklärt, aber der Biſchoff von Coſtanz wollte 
fi) weder zu einer gewifjen Anzahl erklären, noch zu einem Krayß » Convert verftes 
ben, welched der Reichs + Berfammlung fehr befremblich ſchiene, weil nad) dem ges 
machten Schluff, daß man fid; Krayßweis erklären follte, es weder in eined oder ans 
dern Kray es, noch weniger in eined beſondern Standes Belieben mehr ſtunde mit Zus 
ruckhaltung oder verzögerter Herauslaſſung folhen Reichs » Schlüffen ſich zu wider⸗ 
feßen und damit das ganze Merk aufzuhalten, Es erfolgte aber den 15. Julij die 
Kayierl. Nefolution auf das obangeführte Churfürfll. Gutachten in der Capitulations⸗ 
Materie, daß dem Kapfer zu befondern Gefallen gereichte, wann die Churfürflen wer 
gen ber über ben 3. 16. 18. und 20, Articul vermittelſt ihrer im Fürften Rath 
führenden Stimmen und damit machender Mehrheit die widrige Meynungen über: 





waͤgen nnd die Kayſerl. Abfihten durchtreiben wollten. Er mißbilligte die Mißvers 


ſtaͤnde zwifchen den Reichs⸗-⸗Collegiis, meynte aber , daß ehe diſe Sache dem gans 
zen Reich vorgefragen würde, man ſich Vorbereitungsweiſe miteinander vergleichen 
möchte (0). Nun wurden zugleich die Römer » Monate wieder von diſem Hof vers 
langt, worüber fich die mehrere welcliche nicht vernehmen laffen wollten, vis fie vors 
her ſehen koͤnnten, wie es fich mit Berichtigung des Capitulations - Wefens anlaffen 
wuͤrde und man Kayſ. Seits zu bezeugen geneigt fey , indem fie meynten vermerkt zu 
haben, daß, wann man wegen der Nömers Monate die führende Abſicht erreicht häts 
te, die zwar ‚angefangene, aber noch unausgemachte Materien und infonderheit der 
Capitulations⸗Punet in dad ſtecken gerathen doͤrffte. Sie eutfhulbigten fih mit 
zimlich empfindlichen Borwürfen, daß man mit ben betraͤchtlichſten Verwilligungen 
am Kayſerl. Hof doch Feinen Dank vertiene und bemerkten, daß, da man vor dem 
30. jährigen Krieg fih mit 6. 7. 8. oder allerhöchſtens 40. Mömer- Monaten bes 
gnuͤgt hätte, ungeacht auch damadl gefähriihe Tuͤrkenkriege auf dem Hals gelegen 
wären und jeßo, da nicht allein das ganze Reich durch ſolchen förchterlichen Krieg ganz 
ausgejogen worden und die Schwediſche faſt unerfchwingliche Satisfactions- und andes 
ve bergleichen Gelder bezahlt werden müffen, fondern auch der letztere Tuͤrkenkrieg 
D 2 einen 

“(n) vid, Beyl. num, 47. i F 
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1669. einen auſehnlichen Auſwand erfordert Hätte und nun auch Venetig zu Behaup⸗ 
füng ber Veflung Sandin einen Beytrag ſuche, dannoch fo viele Nümer » Mor 
unfe verlange wuͤrden. 


6. 101. 


Unm der fo genannten mehrern weltlich-Fuͤrſtlichen Mißtrauen zu begegnen, fo 
tratt man deu 17. Julii fogleicy wegen der befländigen Capitulation die Gonferenz 
zen wieder. an, wie man in einigen noch zwifpältigen Puncten vollends aus der Sas 
che kommen Fönnte. Die beete Defterr. Gefantte D. Hoher und Gala befprachen 
aber neben andern Fuͤrſtlichen auch den Wuͤrtenbergiſchen Geſandten unter weitlaͤuf⸗ 
figer Vorftellung der Kayferlihen Beweg-Urſachen zu ben verlangten Riner- Mor 
naten und wollten faſt für ärgerlidi angeben , daß da fo viele Churs und Fuͤrſten fol 
che in Betracht gezogen und ihre Devotion in Anerbietung einer ergiebigen Anzahl 
Monate bezeugt hätten, einige Fürftliche Haͤuſer fi gegen ihrem Oberhaupt fo hart 
bewieſen. Weil aber Herzog Eberhard ſich [dom gegen dem Kayſer entſchuldigt hats 
te, fo beruffte fich der Geſaudte nur auf folde Antwort, Fonnte aber nicht erman⸗ 
gleu den Defterreichern heimzugeben , doß vielleicht niit mehrerer Hoffuung und bep 
fern. Erfolg von.difer Materie hätte gefprochen werden doͤrſſen, mann vorher in ben 
noch unerörterten Materien und infonderheit in ber Capitulations- und Eicherheitss 
Sache etwas nußliched mit erforderlicher Einmütigkeit und Hindanfeßung der Nebens 
Abſichten verrichtet worden wär. Nun fan man leicht erachten, daß diſe Geſandten 
zu Erreichung des Kayſerl. Eadzwecks gute Vertröflungen von fich hören laſſen. Gie 
erinnerten aber. gleichwohl auch dagegen „ daß man von Seiten der Chur: Fürften 
und Stände fich zu mehrerer Einigkeit entfchlieffen wollte , indem die Kay. Map. ei⸗ 
nen und andern folden Puncten gar nicht ſchwer zu machen gemeynt wären. _ Unge⸗ 
acht folder Zufprüche und Wertröflungen beſtund aber der Herzog auf feinen anerbot— 
teen 25. Römer Monaten und gab dabey zu vernehmen, wie er nicht hoffen wol 
te, daß man die Stände in Eollecten Sachen an die Mehrheit der Stimmen zu vers 
binden unternehmen wollte. Und wegen der von der Republik Venedig begehrten: 
Huͤlfe Fonnte er aus Urſache bes feine Lande abermahls betroffenen rofl und Hagel 
Schadens eben fowohl wenige Versröflung von fidy geben. Die mehrere weltliche 
Fürften hatten, wie ſchon gemeldt, ohnehin ſich verabreber bid zur Berichtigung der 
Haupt: Materien nichtd zu geben. Nun beruhete damahls bie Eapitulationd Sache 
auf der Churfuͤrſten bey letzter Conferenz vertroͤſteten Erklärung, welche aber nicht 
zum Stand kommen wollte. Und bey dev Sicherheit des Reichs ſteckte eö ſich ebens 
mäffig daran , daß einige Krayſe fidy zu keinem hinlänglichen Anerbieten entfchlieffen 
wollten. Der Fraͤnkiſche, Bayriſche und der. vermoͤglichſte Nider⸗Saͤchiſche en | 

woll⸗⸗ 
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wollten ſich nicht einmahl zn der Anzahl Voͤlker, welche ihnen in ber Projedtiers 1069 
ten Austheilung zuerkanut worden, verſtehen. Weil nun Herzog Eberhard 

ſich jederzeit zu dem Anſchlag des Schwaͤbiſchen Krahſes uunter der Bedingung erbothen 
Hatte ‚daß auch andere Krayſe nach ihren beſten Kraͤfften ihr gebuͤhrendes Contiugent 
ſtellen wuͤrden, fo woͤllte er andy nimmer zu feinem Anerbieten verbunden ſeyn, zu⸗ 
mahl Coſtanz und andere Schwaͤbiſche Staͤnde den Auſchlag Her 3000. Mann nicht 
annehmen wollten. Er war ſich keines Aufenthalts bewuſſt und wollte nur durch eine 
voreylige Stimme andern keinen Nachtheil zuziehen, ſondern erkundigte vorher, was 
andere vertraute für Geſinnungen hätten. Gleichwohl konnte fein Geſandter ſich ſelten 
und nur in ſtachelichten auf die Bahn gebrachten Fragen mit ermanglender Juſtructi⸗ 
om entſchuldigen. Er gab alſo den Verzug diſer Anſtalt denjenigen Krayſen zu ver⸗ 
autworten, welche die Wichtigkeit der Sachen nicht erkennen und des Reichs Wohl⸗ 
fahrt wicht zu Gemuͤth ziehen wollten, Damit aber gleichwohl im Schwaͤb. Krahß 
nichts durch ihn verfäumt würde, fo veranlaffte er eine Conferenz nad) Göppingen: 
auf den S;. Sept mit dem Biſchoff von Coſtanz um diſes Krayſes Eontingens zu 
verabreden, damit deffen Credit und Reſpeet alsihwohl erbalten wirde, Difer aus 

dem Ehren» Punct rührende Grund war aber nicht vermoͤgend ba Herz diſes Geiſt⸗ 
licher zu ruͤhren. Dann er ſuchte einen andern Termin zu erhalten und das ganze 
Werk je laͤnger, je mehr in die Laͤnge zu ſpielen. Nichts deſto weniger wurde endlich 
diſem langweiligen Handel ein Ende zu machen verglichen, daß der Schwaͤbiſche 
Krayß bey dem Anſatz der 3000, Dann bleiben follte , dagegen bie mächtigere Kray⸗ 
fe, welche in leßterm Krieg viel weniger erlitten, ihren Anfchlag anf ein weit ge⸗ 
ringeres herabſetzten. nr ein | 

PREHN G.'ro2r 


Entzwiſchen füchte man bie Römer» Monate den 4. OA. wieber-hervor da ſich 

einige auf 50. 40, oder 30, Monate erklärten, aber jederzeit dabey ausdrucklich mels 

beten, daß man: niemanden , was ex bewilligen follte, vorzufchreiben begehrte , wie 

man fid) hingegen auf der andern Seite verwahrte,, daß man fich] weder. durd) die 

Mehiheit ver Stimmen), noch auf einige andere Weiſe verbindlich machen oder etwas 
nachtheiliges aufbuͤrden zu laffen geſtatten wollte, Weil nun der Wuͤrtemb. Gefandte 

auf feiner Inſtruction nicht mehr als 25. Monate zu verwilligen beharrte, kam er 

mit dem Oeſterreichiſchen Directorn Speideln in einen. hefftigen: Wort: Streit. 
‚Dann ald difer jenen zu einem flärkern Beytrag mit: unanfländiger Hiße zures 
den wollte und endlich drohete, daß man zwar hierinn niemand. nöthigen ‚- 

aber doc) ingedenk ſeyn koͤnne, antwortete ihm Bidenbach, daß diefes die Mo⸗ 

de nicht fey die. Stände zu forcieren und ihm Speidel infonderbeit al&einem in Würs: 

tenbergiſchen Landen angebohrnen: nicht nenn wolle beraleichen zu BR 
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1669 als welchem ſelbſt befands fey in welchen erarmten Zuftaud und unerſchwing⸗ 

lichen Schuldenlaft difes Herzogthum unter der Oeſterreichiſchen Regierung 
und Gewalt ber Regenten, unter deren Zahl er ſelbſten das feinige gethan, geſetzt 
worden. Richt weniger griff man den 11. Octobr. den fünfften Puncten des allge 
meinen Verſaſſungs⸗ und Sicherheitwerfes an, kemlich die Erecutiond » Ordnung, 
da man aber erſt fragte: 1.) Ob bey derimaliger Lage des Reichs rathſam fen , fols 
dyen Puncten vor die Hand zu nehmen? 2.) Was man daben für eine Weife gebraus 
chen wollte? Der Würtenbergiiche Geſandte rast hier zuerſt auf und fagte auf bie 
erfte Frage: ” Dieweil wicht allein im Reichſs-Abſchied von 1654. den Krayſen 
5 aufgetragen worden fid) zufamen zu thun und. zu überlegen, wie die Exeeutions— 
». Drdnung in einem und auderm zu verbeffern feyn möchte , damit bey naͤchſt fols 
„gendem, nemlich dem nody währendem Neihatag im Namen des gefamten Reiche - 
„ein ganzed gemacht werden koͤnne und ſolches nicht nur von einigen Krayſen geiches 
35 ben und deren darüber nothwendig befundene Erinnerung dictiert worden, fondern 
3», auch bey der verglichenen Sub - Divifion de8Pundti fecuritatis public& ein Con- 
3; elufum gemacht worden, daß neben andern Materien auch die Art, wie die Eyes 
„ceutions⸗Ordnung zu verbeffern überlege. werden follte, fomäre nicht wohl abzufes 
33 ben; wie folder Schluff wieder geändert werden Eönnte, Die Art und Weife aber 
dabey zu verfahren betreffend, habe man ſchon gute Anleitung in dem Chur-Saͤchſi⸗ 
„ſchen Krayßs Project, ale worinn alles dasjenige, was wegen der Executiond + Orks 
„, nung ſowohl indem Reichs » Übfchied von 1555. als inunterfchiedlichen andern zers 
„ſtreut enthalten, zufamen in ein Corpus oder Syſtem gezogen und in gewilfe Car 
„pitul abzund eingesheilt wär. Es würden auch zuverfichtlich wenige neue Monita 
95 borkommen noch man ſich lang damit aufzuhalten haben. Webrigend würde man 
„ſich Würtenbergifcher ſeits den allerkürzeften und fehleunigften Modum aus ber 
3 Sache zu kommen am beflen gefallen laffen und mit andern fich gern darunter vers 
95. gleichen. Das fürnembfte beftehe aber darinun , daß man darauf bedacht fen, wie 
dasjenige, fo beveitd von difer Materie in den Reichs Eonftitusionen hin und wis 
der wohl verfaffer und verordnet worden, auch würklich in die Ausuͤb⸗ und: Befol- 
gung gebracht würde.” Diſem vorangehenden Voto fielen fogleich die andere 
und dad Churfürftl. Collegium einmüthig bey und obfehon hernach einige dem Hers 
kommen gemäß Sehwuͤrigkeiten einwerfen wollten, fo mufften fich diefelbe eines bei= 
fern wider ihren Willen belehren laffen und fich zur Ruhe begeben. Weil aber auch 
Coftanz fich je länger , je mehr intas Directoriunm des Schwaͤbiſchen Krayfes eins 
zugringen beflvebte , fo machte ſolches wegen Veftellung des Crayß-Obriſten und 
der ihm nachgefeßten Aemter einige Verwirrung, Dann, ald die erfie Capitul des 
Ober ⸗Saͤchſiſchen Crayß⸗Ordnung⸗ Projeets, welches Syſtematiſch verfaflt war, 
in die Umfrage kamen, aber wegen gedachter Beſtellung noch gar nicht die ie een, 
ei rach⸗ 
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brachte der Wormſiſch⸗Biſchoͤfliche Gefandte ganz voreylig und. unfchicklich 1669 
ſchon den Vorſchlag aufdie Bahn, daß in den Krayſen, wo foldhe Aemter noch 
nicht erfeßt wären, biefelbe den ausfchreibenden Fürften von Reiche wegen aufgetra⸗ 
gen werden ſollten. So gleich ſtimmten Coſtanz, Augſpurg, Kempten und von den 
weltlichen Ständen Baden-Vaden, Zollern, dad Schwaͤbiſch-Praͤlatiſche und Gräfs 
liche Collegium mit eininder Abſicht, daß Coſtanz ale Mit» Uusfchreibender Fuͤrſt 
deſto füglicher unter ſolchem Vorwand ſich des Mit⸗PDirectorii bemächtigen oder 
auch die Erſetzung diſer Stellen hintertreiben oder, weil in einigen Krayſen bie Geiſt⸗ 
liche das Directorium fuͤhren, ihm das Ober⸗Directorium in die Haͤnde geſpielt 
würde. Man konnte aber nicht nur wohl vermerken, daß, ber Geiſtlich Bank nebft 
ben ihm beyflimmenden weltlichen Ständen ſich hierunter miteinander verabredet und 
es alfo gleichfam aus einem Mund vorgebracht habe, fordern vermuthete auch , bag 
Defterreich auch in fofern feine Abſichten dabey habe, damit eine von ſolchem Hauß abs 
hangende Generalitzt beflelle werden moͤchte, wobey das Haug Vader unter der 
Dede lag, welches bamahl bey dem Kayſerl. Hof in Anfehen Rund, Herzog Eber⸗ 
harden konnte ſolches eben ſo wenig gleichguͤltig ſeyn, ald, was zu End bifeg Jahrs im 
Capitulations⸗ Puncten vorgegangen. Daun als den 13. Nov ein Entwurff von demz 
jenigen gemacht war, weſſen ſich zwifchen ven Churfürftlichen und mehrern weltlichen 
Fuͤrſtlichen verglihen war, manaber auf diſer Seite ſolchen ſowohl dem Kayſerl. Com⸗ 
miſſarien, als auch den Geiſtlichen und uͤbrigen Catholiſchen Fuͤrſten vorzulegen nöthig 
erachtete, fo waren dife gegen ihren Mitfürfien jo unglimpflich, daß fie ſolchen Auf⸗ 
ſatz ganz veraͤchtlich anzunehmen verwaigerten. Weil nun die mehrere weltliche ſol⸗ 
ches als einen groſſen Schimpf aufnahmen, ſo gab ſolches zu groſſen Mißhelligkeiten 
Anlaſſ, (0) welche aber der Prineipal⸗ Commiſſarius wieder wegzuraumen ſuchte 
und den Fuͤrſtl. Directoriis einen Verweiß gab, auf deren und der Geiſtlichen Geſand⸗ 
ten unſchickliches Betragen er ale Schuld legte, wie dann auch diſe Geiſtliche die Schwäs 
biſche Graven von den aufferortentlihen Deputationen , zu welchen fie vorhin gezogen 
wurden, auszufchlieffen fuchten, weßwegen fie bey Herzog Eberharden Huͤlfe fuchten, 
welcher zwar folche Klage billich erachtete, aber deren Abthuung durch des Geiſtli⸗ 
chen Banks ſtarken Widerſtand, ſehr ſchwer fande. 





$. 103, 


Uebrigend muß ich noch bey difem Jahr berühren, daß Eybilla Felicitas Schert⸗ 
lin von Burtenbach, eine gebohrne von Remchingen, nebſt ihrer Kinder Vormuͤndern 
an Herzog Eberharden ben 11. Dectobr, ihre bißher befeffene Weyler Garweiler und 
Gaugenwald mit aller Gattung der Obrigkeit um 8000. fl, verkaufte, Nebſt wels 


(0) vid. Beyl. num, 48. und 49, 


773 Gefebichte der Herzocten von Wuͤrtenberg, 


— 





3089 chem Kaufſchilliug er ihro auch das adeliche Schloſſ und die dazu gehörige Guͤ⸗ 
fer zu Bittenfeld, jedoch ohne alle Obrigkeit, ſondern nur mit dem kleinen 
Waydwerk in Bittenfelder Markung auf den Feldern übergab nnd voch auf ihre Lebens⸗ 
zeit jaͤhr ich zo. Klaffter Holz aus dem Reichenberger Forſt aufihre Koſten zu empfan⸗ 
gen erlaubte. Und weil Herzog Julius Friderich den 16. Julij 1031. an den Grav 
Egon von Fuͤrſtenberg, welcher damahl die Kayſerl. Armee nach geendigtem fo ge⸗ 
nannten Kirſchenkrieg wieder aus dem Herzogthum führte und ſonſten demſelben groffe 
Gefaͤlligkeiten erwieſe, einen groſſen Diſtriet zu einem Gnadenjagen eingeraumt hatte 
und aber Herzog Eberhard befand, dag nicht allein diſe Jagens/ Ueberlaſſung wegen 
nicht erfolgter felbiger Zeit verglichener Bedingnuſſen niemahls zu völligen Kuöfften 
und vollſtaͤndiger Ausfertigung gekommen , woraus von Zeit zu Zeiten allerhand Miß— 
Verſtaͤndnuſſe erwachſen und ein guter Theil folder Sagen dem Luſt⸗Schloſſ Oras 
veneck und deſſen Jagen gar zu nahe beſtimmt geweſen, fo vergliche fi) der Herzog 
den 14. Detobr. 1669. mit Gr. Hermann Egon von Fürftenberg unter der Hoff⸗ 
nung, daß deffen Nachkommen auch hinführo, wie ihr Groß⸗ Vater gegen dein Fuͤr⸗ 
ſten ⸗ Haug Würtenberg erſprießlich »nahbarlihen Willen erzeigen würden, daß diſem 
von ſolchem Jagens⸗Gezirk ein beſtimmter eingefleinter Theil zurudfallen und der übris 
ge Theil der num abgeflorbenen Egeniſchen Linie bleiben ſollte. Es verdiener aber 
dabey angemerkt zu werden, daß nach der Veichreibung diſes Gnaden⸗Jagens⸗Di⸗ 
firicts deffen Grängen durch die Kirche zu Egelfingen hinter dem Altar durchgiengen. 
Sugleihern wurden diſem Gr. Hermann Egon gewiſſe Bedingungen vorgefhrieben, 
nemlich daß 1.) er und feine Nachkommen foldyed Tagen nab Waidmans-Recht 
mit pürfhen und in andere MWeeg nah hohem Waidwerk und das Eleine Maitwerk 
nur, wo es das Hauß Würtenberg hergebracht, gebrauchen ſollen. 2.) Wurde ihnen 
erlaubt die Zwifchtifche Unterthanen zu Ober » Stetten, Fron ⸗Stetten, Wilfingen, 
Digelfeld, Dürrenwalsftetten , Haufen, Hohenberg, Mörfingen ,  Upfelmebr und 
Baumingen zu Jugend Zeiten durch vie Würtenb. Forfimeifter zur Frohn ziehen zu 
laſſen, doch, daß fie ſolches Recht mit Beſcheidenheit gebrauchen und wann die Her⸗ 
zoge von Würtenberg in difen Gegenten um ſolche Zeit jagen wollten, diſe Unthertha⸗ 
nen denfelben vor den Fuͤrſtenbergiſchen die Dienſte thun muͤſſſen. 3.) Behielte ſich 
der Herzog-die Forftliche Obrigkeit bevor, wiedad Hauß Wuͤrtenberg foldye bißher 
in Fürfienbergifhen Orten hergebracht haͤtte, 4.) Wurde den Zürftenbergiihen aus 
befonderer Affedtion eingeraumt, doch ohne Nachtheil des Forfl s Obrigkeitlichen 
Rechtens, daß wegen Beſtraffung derjenigen, welche ſich mit wildern oder verbothe⸗ 
nem Schieſſen in dem uͤberlaſſenen Bezuͤrk vergreiffen würden, diſer Unterſchied gehals 
ten werben ſoll, daß, wann von einem Wuͤrtenbergiſchen Unterthauen, woruuter 
auch die Zwifaltiſche zu rechnen dergleichen Verbrechen begangen würde, dieſelbe von 
den Fuͤrſtenbergiſchen den Wuͤrtenb. Dienern bekaunt gemacht und zur Abſtrafſung 
ed on ge⸗ 


4 


Zwoͤlfter Abſchnitt. 177 


gebracht und hingegen , wann ein Fürftenbergiicher Unterthan ſich vergieng, 1670 
nachgeſehen werden follte, daß folcher von den Fürftenbergifchen Webienten, 

jedoch nach der Würtenberzifchen Forſt⸗ und Milderer : Ordnung gerechefertiget wuͤr⸗ 
beu, ed waͤre dann, daß andere Verträge zwiſchen Wuͤrtenberg und anbern-benadis 
barten vorhanden waͤren. 5.) Verpflichtete ih Gr. Hermann Egon für ſich und ſei⸗ 
ne Anverwandte der Egoniſchen Linie die bederſeitige Voͤrſte in gutem Stand zu ers 
halten und in den an den Wuͤrtenbergiſchen uahe gelegenen Tagen niemanden von den 
ihiigen das Wiltyreit» Schieffen zu erlauben, fondern folge aur zu ihrer eigenen Pers 
ſouen Ergoͤtzlichkeit und Luſt zu gebrauchen, wie auch 6.) bey jedem Fall einen Re— 
vers zu geben, daß nach Abgang ſolcher Linie diſes Gnadenjagen ohne Eutgelt, wie 
es Namen haben moͤchte, dem Herzogl. Hauß wieder heimfallen und entzwi.chen bife 
Bedingnuſſen wohl beobachtet werden ſollten. Um folgenden Tag wurden auch die uͤbri⸗ 
ge zwiſchen Wuͤrtenberg und Fuͤrſterberg obgeſchwebte Strittigkeiten durch einen Mers 
glich beygelegt, vermoͤg deſſen 1. ) alle Fuͤrſtenbergiſche Hirten und Schuͤtzen, wels 





che durch den im gedachten Gnadenjagen nicht begriffenen Zwifaltiſchen Forſt wandten 


muͤſſen, ale Jahr auf-Georgi fih bey ben Wuͤrtembergiſcheu Forſt- Berwalter zu 
Urach oder Steinhülben verglübben laffen und 2.) biejenige Hirten, weiche ihre Hir⸗ 
tens Hund halten, ber Würtemd, Obrigkeit den Hundhabern unnachlaͤſſlich liefern fols 
len. 3.) Wurde wegen des Novals Zehenden zu Melchingen verglichen , daß fie it 
dem Beſitz mit deffen Abſtattung verbleiben und 4.) Das Fiſchen zu Megerfingen 
allein deſen Jawohnern in ihrem Etter, fo weit nemlih ihre Zinn und Gaͤrten ges 
ben, geflattet werden und die ſtraffbare ihre Strafe nach Trochtelfingen liefern follen, 
dagegen wurden 5.) die Einwohner diſes Fürflenbergifhen Städtlens ihre wider 
das Herkommen geführte Proceffionen mit Geſang durch das Wuͤrtenbergiſche Dorf 
Maͤgerkingen zu unterlaſſen und ſolche den Fuhtweeg neben demſelben hinum und ob⸗ 


ne Seſaug in der Stille zu brauchen angewieſen, wie danu auch 6.) dasſelbe bier 


Gemeinde den Viehtrieb vermög eined im Jahr 1554, errichteten Vertrags geſtatten 


and 7.) das wider die Ordnung gemachte Muͤhlwoͤhr zu Maͤgerkingen abändern 


ſolle. 8.) Endlich aber wurde dein Derzog und deffen Nachkommen geſtattet, wann 
fie in eigener Perfon nad) Steiuhülben kommen, den Fvangelifhen Gottesdienſt auss 
zuäten, Eudlich belehnte Herzog Eberhard noch das Eloſter Zwifalten oder vielmehr 
deſſen Träger Philipp Bernhard Reichlin son Meiſenburg mit dem Derff Eichenlow, 
welcher in dem unter feinem Namen und Sigill ausgefertigten Lehens- Revars vers 
ſprach an fast des bemeldten Cloflers dem Hergogthum alles daß zu thun, was nad 
Lebens Recht einem Lehen Mann zu thun obligt. In Altern Zeiten teugenbie Spes 
fen ſolch Lehen fürfih, von welchen es Hauß Cafparvon Bubenhofen erfauffte, aber 
ſolches binwiederum im Schr 1498. dem Sottshauß Zwifalten Fäuflich uͤberlieſſe, 
welches Herzog Eberhard nur in fo fern als einen Lehens -Mann aufnahm, daß es 

= 2 Theil. = ß . das 


178 Geſchichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 





1670 das Lehen durch einer Wappensgenoſſen Traͤger empfangen und verdienen folls 

ter.. Difer war aber fein Wappensgenoſſ bed Cloſters, fondern ein ſolcher, 
welcher befugt war ein Mappen und Schild zu führen, weil Bauren und gemeine 
fchlechte Reute Fein Wappen haben durfften. Er gehörte unter die Elaffe des fechften 
Heerſchildes, wie ſolches die Familien der Traͤger anzeigen, indem bey der erſten 
Belehnung Joͤrg von Stein, von Elingenflein, im Jahr 1521. Conrad Thumb 
von Neuburg, ferner Anno 1553. Wilhelm von Stotzingen, vachgehends Melchior 
Ludwig von Neuhanfen und endlich Wolf Philipp Reichlin von Meldeck bes: Gotzhau⸗ 
fes Stelle aldTräger vertraten. Wobey noch angemerkt zu werben verdienet, daß, ald 
Herzog Ulrich fein Herzogtum wieder eingenommen. hatte, der Abt und Convent 
zwar bad Lehen erforderte, aber bis auf 1533. Lie Belehnung nicht fuchte, Herzog Chris 
ſtoph denfelben vor fein nidergefeßteskehengericht erforderte und dad Lehen ald berwuͤrkt 
einzuziehen drohete, welches. aber. der Abt mit 3500, fl, abkauffte. 


Mir bern Anfang. bes folgenden Jahres fahe fich der: Herzog: bewuͤſſigt auf den 
nr, Januarii einen. abermahligen Landtag zu veranſtalten, wo er feinen Land- Staͤn⸗ 
den. in dem Vortrag die Klagen widerholen muſſte, daß wider feine gefchöpfte Hoff⸗ 
nung die Einkünften feiner Cammer zu den Ausgaben nicht hinveichen wollen den Fauͤrſt⸗ 
lichen Staat und: Regierung aufrecht zu erhalten. Nebſt diſem hatte er angefangen die: 
Veſtungswerke zu Nperg in beſſern Stand zu ſetzen, damit er bey ben ſortwaͤhrenden 
fo forgfamen Zeiten und Gefahren für feine und feiner Fuͤrſtl. Familie, wie auch Bes 
ſchuͤtzung feiner Zande einen verfiherten Ort haben möchte, Und über difed waren feis 
ne beede Ältere Pringenanf Reyfen in fremden Landen, deren Unterhale ihn zu ſchwer 
fiele. Bey difer Beſchaffenheit nahm er nim die Zuflucht zu: feiner Landſchafft Gute 
herzigkeit und begehrte einen hinlaͤnglichen Beytrag zu. Ausführung. feiner Abſichten. 
Sie erbothe ſich auch unter gewiſſen Bedingungen zu; einer freywilligen Huͤlfe, welche: 
aber zu Erfüllung feines Wunſches nicht hinreichte, weßwegen er noch weiter mit: 
Morftellungen in fie drange, und fie dahin vermochte, daß fie auf difed Jahr ihm 
40000, fl.imSahr 1671. bis 72. wieber eine Summe von 95000: fl, und indem fols 
genden 30000, fl, beyzufchieffen fich ans herzinniger. Liebe gegen ihrem: Landsfuͤrſten 
erbothe und bie ihm im verwichenen Jahr vorgeliehene 5000. fl, nachlieſſ. Solche 
Verwilligung nun nahm der Herzog als eine freywillige Gabe an, unter melden Nas 
men fie den Freyheiten und Randeds Verträgen der Lanbfchafft unnachtheilig und ohne: 
Folze ſeyn follte,, wie ex dann auch die Zufage von ſich gab bey ſeinem Hof» und Cams: 
mer: Ötaat bie Verfügung zu machen, damit: alles auf das genauefle eingezogen und 
dier ſowohl bey ſeiner Fuͤrſtl. Sammer. befindliche, obſchon nicht viel Ba 
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tel, als auch die vonder Landſchafft bewilligte Gelder wohl und nicht anderſt, 1670 
als zu dem deſtinierten Zweck angewendet werben follen. Er machte fi bie 
Hoffnung, daß feine Sammer » Gefälle entzwiſchen ihn in ben Stand feen wuͤren ſei⸗ 
ne getreue Unterthanen mit fernern dergleichen Anfinnungen zu verfhonen und feinen 
Staat und Regierung ohne ihre Beyhuͤlfe führen zu koͤnnen. Wobey er fie verficherte, 
daß er gar nicht gemeynt fen ihnen ſamt oder fonderd einige wider bie Saalz und Ragers 
bücher oder wider das alte Herkommen einige Beſchwehrungen aufzubürden, wie er dann 
zu beffen Berficherung nicht allein theils allbereit einigen Beſchwerden abgeſtellt, theils 
nach Einlangung ber von ben Beamten erforderten Berichte unterfuchen und denſelben 
die abhelfliche Maaß geben, fondern aud) feinen Prölaten und Landſchafft jederzeit bey 
Unbringung ihrer Notturfft gebührendes Gehör geben, hingegen aber auch fi vers 
fehen wolle, daß fie die ihm als Lantsfürflen vermög dev Lagerbuͤcher und fonft hers 
gebrachte Befuͤgnuſſe und Schultigkeiten nicht in Zweifel ziehen , ſchmaͤlern oder gar 
zu entziehen unsernehmen würden, Betreffend aber den vonden Prälatenund Lande 
ſchafft an das geiſtliche und Kirchengut ſuchenden Beytrag, fo ließ zwar der Herzog 

ed bey demjenigen bewenden, was zwilchen feinen Vorfahren und der Landſchafft des 
balven verglichen worden: Wie aber tifedie Unvermoͤglichkeit der Unterthanen zu Abs 
wendung des von dem Herzog verlangten Zuſchuſſes vorfhüßte, fo bediente ſich derſel⸗ 
be hinwiederum iu Anſehung des Kirchenguts gleicher Entſchuldigung, daß ſolches über 
Abſtattung der den Kirchen⸗ und Schuldienern ſchuldige Befoldtungen und anderer den 
Kirengur obliegenden Beſchwerden nicht hinreiche den bebürfftigen Pfarrern, Schul: 
tienern und andern Perfonen auf das näcdhfle Quartal etwas zu reihen. Nun mwolls 
te er nicht hoffen, daß feine Landſchafft gemeynt fey wider ben Imhalt der Stifftun⸗ 
gen und Verträge diſen Leuten ihre beflimmte Nahrungs = Mittel zu entziehen und 
anderwärtd zu verwenben, was zu Erhaltung Kirchen und Schulengewidmer ſeh Gleich— 
wohl entſchloſſ er fich, weil dad Kirchen ⸗ und Geiflliche Gut den dritten Theil zu den 
Landſchafftlichen Obliegenheiten beyzutragen ſchuldig fey, Daß über die von der Landſchafft 
yon ber Elöfter und Stiffter Hinterfäffen jährlich einziehende Steur und Abloſungs⸗ 
Huͤlff auch von feinem Kirchenkaſten in den naͤchſtſolgenden drey Fahren jährlich 12000, 
A. der Landſchafft⸗ Cala beygereicht und an dem noch. vom verwichenen Jahrgang her⸗ 
ruͤhrenden Ausſtand in ſolchen 3. Jahren den Quartalu nach der dritte Theil richtig ab⸗ 
geſtattet werden ſolle. (p) 


$. 10834 | J 
Die vorhin gedachte Mißhelligkeit der Geiſt⸗ und mehrern weltlichen Fuͤrſtlichen 
Geſandten machte entzwiſchen einen Stillſtand der wichtigſten Handlungen, weßwe⸗ 


gen 
(p) Wuͤrtemb. Lands⸗Grund⸗Berfaſſung. P- 731. ſ49. 
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1670 lungen ‚weßwegen ber Kayſerl. Prineipal⸗Commiſſarius, Biſchoff Marquard von, 
Eychſtett, ſolche aufzuheben den Fuͤrſtl. Directoriis den 25. Febr. ein Deeret zugehen 
lieſſ, daß fie ſchleunig die Capitulations-Materie wieder in Vortrag bringen und daran feyn 
ſollen, damit die Geiſtliche nebſt den mit ihnen haltenden weltlichentzuſamen tretten und bie: 
materiam capitulationis, inſonderheit aber den von den Churfuͤrſten uͤbergebenen 
Entwurff und nicht allein die von den mehrern. weltlihen-mitgetheilte, fondern auch 
bie vonder Kay. Man. eingefchickte Erinuerungen, wie nicht weniger die ſchon vor vier 
Jahren durch die Mehrheit der Stimmen gemachte Schläfe und das zwiſchen dem. 
Shurfürften und den mehrern weltlihen Fuͤrſten vergliene Projeet nebſt den ſich noch 
enthaltenen Difcrepantien gegeneinander halten und vermittelſt eines gemeinfanen: 
binlänglihen Schluffes die Sache dahin vorbereiten follten, daß man fi heraach in. 
vollen Rath eines gefanıten Reichsſchluſſes verfihern könnte. Nun erkiärte fih zwar 
das Shurfürftl, Collegium mie Worten auch) geneigt darzu, dad es nichts mehrers, als 
die Vergleichung difed Puncten verlauge: Es begehrte aber nur einen Aufſchub, weil 
bes Rayferd Gefundheit ſehr wankete und fich eben damahls in mißlichen Umſtaͤuden 
befande, wordurd die Meichds Tags» Handlungen in das flecken gerietyen, zumahl 
man bamit umgieng, daßanfallen Fall ein Roͤmiſcher König erwaͤhlt werden follte, 
Ba die Ehurfürften ihr Eapitulationd- Recht mis Ausſchlieſſung der Fuͤrſtlichen Erin 
nerungen ausüben zu wollen im Verdacht ſtanden. Als damahlö der Franzöfifche 
Gefandte Gravelle megen feiner gegen die Kron Frankreich aehabten Verdienſte im 
- Angefichtder ganzen Reichs-Verſammlung den Mlichaeld- Orden durch einen Leute 
ſchen Fuͤrſten, nemlich den Herzog Ehriftian von Mecklenburg» Schwerin, iv der Ab⸗ 
ey Nider Muͤnſter erbielte,ließ deßwegen derſelbe Geſandte eine dem Teutſchen Reich ſehr 
ſchimpfliche Schrifft ausgehen, worinn er die Teutſche Fuͤrſten zu bewegen ſuchte dem 
König in Fraukreich die Kaiſerliche Krone aufzuſehen, (Q) und in beiſſenden Ausdruͤe 
den dem Reid) feine Schwäche und Fehler vorzuruͤcken. Es zeigten ſich noch andere 
bedenkliche Ausfichten auf dem Neichötag, welche den Herzog bewegten feinen eine 
zeitlang bey fih aehabten Geſandten, Bidenbachen, den 16. Maji wieder. nad) Res 
gen purg zu ſchicken, welchem er den Befehl mitgab, 1.) daß, weil Heſſen und ins 
fonderheit Baden zu ber übrigen alternierenden Zürftlihen Käufer Nachtheil es zu 
einer durchgehendö > gleichen Alternation zu bringen ſuchten, worunter ber Kayſerl. 
Hof ihnen geneigt zu ſeyn ſchiene, der Geſandte auf den Fall, wann dergleichen et« 
was an ihn gebracht würde, die noͤthige Vorftellungen thun follte, 2.) Wurde ihm 
vorzuͤglich aufgegeben alle Mittel zu ergreiffen, damit das Gapitulationds Geſchaͤfft 
zu Ende gebracht und das gute Vernehmen und beſſere Vertrauen ſowohl zwiſchen dem 
Oberhaupt des Reichs und deſſen Ständen, als auch zwiſchen diſen ſelbſt geſtifftet 
und beveſtigt, folglich auf ſolchen guten Grund der innerlichen Reichs-Einigkeit deſſen 
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Sicherheit mit gemeinfamer Zufamenfeßung gegen Auslaͤndiſche beffer erhalten 1670 
würde. Im Fall aber diſes Geſchaͤfft nicht zu End gebracht werben wollte, fo wers 
de man auf feiten ber betraͤchtlichen mehrern weltlichen Fuͤrſtlichen mit geziemenben mund⸗ 
und fchrifftlichen Refervationen, Proteftationen und Verwahrungen fich ficher zu ſtel⸗ 
Yen und denjenigen , weldye ſolche Berichtigung hindern, die etwan daraus entfichens 
de weitere Mißverſtaͤnde und anderes Muheil zur Verantwortung heimzuftellen haben. 
Und weil 3.) unter bein Vorwand der Naſſauiſchen Reſtitution die von dem Kaya 
fer begehrende Römer » Monate wieber auf die Bahn gebracht werben börfften , ſo wur⸗ 
be. dein Geſandten wohl eingeprägt ſich mit ſeiner Erklärung nicht zu übereylen, fons 
bern vorher auf den Beichluff der Capitulations-Materie zu dringen und nach dieſer 
erftfih unter Berufung uf den von letzt- verflorbener Kay. May. erhaltenen Nach⸗ 
Yaff auf ein Drittel, neulich 18. Lid 20, oder endlidy ‚auf 25. Römer: Monate 
mit der Einfhränfung zu erkiären „ daß die Abſtattung berfelden auf gewiffe Termine: 
geſetzt würde, damit feine Landſchafft die Öelder aufzubringen im Stand wäre, und 
endlich 4.) die Anzeige zu thun, daß er zwar nebſt Goflanz einen allgemeinen Krayß⸗ 
Tag in der Hoffnung ausgefhrieben habe wegen der in puncto fecuritatis public: 
dein Krauß aufgelegten 3000. Maus eine Genehmigung von bemfelben zu erlangen: 
Seine Mit Stände hötten aber aller moͤglichen Vorſtellung ungeachtet ſich zu nichts: 
serfiehen wollen. Zu. Bezeugung feines Mißfallens an ſolchem wider die wohlgemehn⸗ 
te Kayſerl. Abfiht und dev Reichs⸗WVerſammlung laufenden Beginnen habe er pro⸗ 
teſtiert und feine Berwahrung einwenden laſſen, wäre aber erbietig die an ſolchen 3000. 
Mann ihn betreffende Auzahl danuoch auf die Beine zu bringen in ber Hoffnung, daß 
der Kayſer und die Reichs-Verſammlung feine Mitſtaͤnde zur Beſolgung des Reiches 
Schluſſes durch wuͤrkſame Mittel vermögen werden, Der Baden⸗Badiſche Gefandte- 
erhielte Nachricht von diſer Anzeige und wollte nicht gutheiſſen, daß ſolche auf offents: 
lichem Reichds Convent bekannt gemacht würde, weil alle andere Krayſe bey dein ih⸗ 
nen auferlegten Kontingent zu bleiben ſich erbothen und mithin durch den Schwäb, Krahß 
nur irre gemacht werben doͤrfften, welches dem ganzen Krayß zum Unglimpf und Uns- 
gelegenheir dienen koͤnnte. Difer fheinbaren Einwendung ungeacht blieb der Würtens- 
bergijche Geſandte ben feinem habenden Befeld) , indem die Anzahl der fiellenden Voͤl⸗ 
Fer im Reich gewiß feyn muͤſſte, damit man wiffen koͤnnte, was ein Krayßim Fall. 
dev Noth von dem andern ſich zu verfehen hätte, da er den Hergang der Krauß» Vers 
haudlung unumgaͤnglich erzehlen und dabey fagen mäffte, dag die mehrere fid) zu den 
3000. Maun nicht verſtehen, fondern einen betraͤchtlichern Nachlaff haben wollten. 
Und weil fie auf bem Krayßtag ohne Scheu vorgegeben , daß man ihrerfeits: auf dem: 
Reichstag in ſolche Anzahl nie gewilligt babe, fo habe er deflo mehr Urſach foldhem 
unwahrhafften Vorgeben zu widerſprechen, als die offentliche Protocollen zu erkennen: 
gäben, daß man von feiten ber Stiffter Augſpurg, Kempten und Elwangen , wie auch 
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1670 des Graͤblichen Collegii damit zufriten geweſen und ber alleinige Praͤlatiſche 

Bank fidy nur mit Ermanglung feiner Verhaltungd Befehle entfchultiar habe, 
Solche Stände würden demnach nicht übel deuten koͤimen, daß man die Wahrheit fagre 
und zeigte, weſſen manfich von ihnen getröften und ihren Vorgeben glauben Fönnte, Ders 
zog Eberbard bezeugte über foldyer Antwort fein Wohlgefallen und befahl feinem Ges 
fandten überall fowohl von feiner zum zweytenmahl auf den Krayßtag gethanen Pros 
teſtation, ald auch von dem Umſtand eine aufrichtige Nachricht zu ertheilen, wie vers 
wirrt ed auf diſem Krayßtag zugegangen, damit andere Krayſe einen beffern Eins 
druck befommen möchten. Man hätte damahl auch wegen ber Beſchwerden difes Krays 
ſes wider dad Landgericht und Landvogtey und anderer Angelegenheiten handlen ſollen. 
Weil ed aber durch ſolche Verwirrung unterbrochen worden, fo ſchickte der Herzog den 
12. Martij feinen Geheimden Regiments-Rath Zellern nach Bopfingen allerhand 
Kayſerl. Commiflionen und Krayßgeſchaͤffte beyzulegen : Es ſollte deßwegen ein Schreis 
benan die Kayſerl. May. abgelaffen werden, da ſich der Coſtanziſche Gefandte unterz 
nahm das von feiten Wuͤrtenberg verfaffte Concept ganz abzuändern und ein anders 
zu machen. Obwohl nun in der Hauptſache nichts auszuſetzen war ,. fo konnte ed doch 
dem Herzog nur darum nicht gleichgültig feyn, weil ev es ald einen Eingriff in feine 
Befugſame ded Directorii und davon abhangenden Canzley betrachtete, deffen ſich 
der Biſchoff unterfieng einen Schritt in das angemaffte Condiredtorium zu thun und 
davon Beſiß zu nehmen. Er muffte aber darüber eine Ahndung anhören. Weil ihm 
nun fein Vorhaben nicht gelingen wollte , fo erflärte fich deffen Geſandter, daf ihn 
gleichgültig wär, welchesConcepts man fich bedienen wollte, und das Würtenbergiz 
fche wurde in dad veine gebracht und an den Kayſer abgeſchickt. 





§. 106. 
J 


Das Muͤnzweſen mengte ſich jetzo auch ein und die Oeſterreichiſche geringhaltige 
Muͤnzen machten um ſo mehr dem Reichstag zu ſchaffen, als alle Vorſtellungen keine 
Wuͤrkung an dem Kayſerl. Hof hatten, Diſer Verwirrung ein Ende zu machen, wur⸗ 
de den 31, Maji beſchloſſen eine Deputation dahin abzuordnen. Wuͤrtenberg wurde 
auch darzu vorgeſchlagen, welches anfänglich nicht beliebt werben wollte, bis eudlid) 
die Fuͤrſtl. Bayriſche, Neuburgiſche und andere bie Einwendung machten, daß gleidys 
wohl der Schwaͤb. Krayß mir dem Bayriſchen in einer Correſpondenz flünde und bees 
de ſehr hoch dabey intereffiert wären, wie auch Wuͤrtenberg fowohl bey den Minze 
Probationd« Tagen, ald auch bey der Reichs » Verfanmlung jederzeit fouderbaren 
Eyfer zu befferer Einrichtung des fo fehr zerrüsteren Muͤnzweſens erwiefen hätte und 
mit Chur s Bayern in fehr vertraulichen Vernebmen ſtuͤnde. Dife Erinnerung bielte 
man nun für fehr gut und es wurde befchloffen den Bidenbach and) zu deputieren und 
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ben Herzogbarum zu erſuchen. Diferfand zwarviele Bedenklichkeiten infonders 1670 
heit, weiler ein Mißvergnuͤgen bey einigen Kayſerl. Miniſtern und denjenigen, fo | 
bey ber Hof⸗Cammer waren, befürchtete , welches auch die Oeſterreichiſche Gefandte zu 
Regenfpurg deutlich zu verſtehen gaben, daß bie Deputation am Kayferl. Hof nicht ange⸗ 
nehm feyn würde: Nichts defloweniger entſchloſſ er ſich derſelben nicht zu entziehen. 
damit ed nicht das Anfehen haben möchte, ” ald ob er jeßo von demjenigen, was er 
bey fo vielen Muͤnz⸗ Probationss» Zägen mitge'prochen und gefchloffen und-eir und 
andere bewegliche Erinnerungss und Abmahnungs « Schreiben in und aufferhalb des 
„Reichs dem eingeriffenen fehr zerrütteren Muͤnzweſen, fo viel möglich, zu ſteuren 
mitausgehen laffen,. wieber abweichen‘, an denen von Zeit zu Zeit geführten Hands 
„lungen Scheu tragen und ſich darinn ſorchtſam erweiſen wollte dev Ray. May: nes 
ben andern Ständen alle nothwendige und nachdruͤckliche, doch glimpfige Vorſtel⸗ 
95. Tung wegen folcher ringhaltigen Deflerreihifgen Münzen, wobeg die 3. correfpons 
„dierende Krayſe fehrintereffiert: wären, beyzubringen. ” Er hatte and; Urſach ges 
rade durchzugehen, weil verfchiedene Fuͤrſten und unter ſolchen auch ſeine beede Brüs 
der Herzog Fridrich und Ulrich Anſprach auf hohe Stellen bey ber noch in der Schoͤp⸗ 
fung ſtehenden Reichs⸗Armee, deren Daſeyn noch ſehr weit entfernet war, machten, 
und der Rayfer dem Marggis: Reopolden. von Baden zur Oberflen Generalds Stelle 
bie Hoffnung machte, welderfchon bey letzterm Tuͤrkenkrieg feine Tapferkeit als Feld⸗ 
Marſchall erprobet hatte. Es wurden aber folge Befoͤrderungen bermahlen noch für 
unzeitig gehalten, zumahl man bey fo vielen Competenten alle widrige Ereignuſſen vers 
menden. wollte. Der Kayſer ſchickte dazumahl feinen Neichshof- Rath von Walders⸗ 
dorff nach Regenſpurg nicht: allein die Abſchickung der: Deputierten im Muͤnzweſen 
ruckgaͤngig zu machen, ſondern auch bey. der. Sapitulasions s Materie die. Sache wegen 
bes. Fori Auftriaci in die Weege einzuleiten, wie fie: der Rayfer von den Churfürffen 
begehrt: hatte und zugleich die Stimmen wegen ber verlangten Nömer- Monate zur 
Conformitzt „ das ift, dahin zu bringen, daß die Mehrheit auf die Anzahl der z0.. 
Monate gefeßt. und bie nicht. damit einſtimmende auch) darzu verpflichtet würden. Die 
vielgültige Chur» Bayrifhe Stimme: beharrte auf fol; Kayferliches Werlangen auf 
ber Depufation und verlangte, daß das Reichs⸗Directorium für die Deputierte ein: 
Creditiv und Inſtruction anöfertigen follte.. Herzog Eberhard war. dabey der gänzlie 
chen Meynung daß in allweg diſe Koſten vergeblich aufgewendet werben doͤrfften, weil 
dev: Kayſer ausbräclich.in feiner leßtern: Reſolution geaͤuſſert hatte geſchehen laſſen zu: 
koͤnnen, daß in andern Kranfen mie Herabfeßung der Deflerreichifchen Muͤnzen verfah⸗ 
ven werben möge und die drey eorrefpondierende Krayſe nur auf ſolchem Schluff behars: 
ver follten, Es ereignete: fich aber wieber ein neues Mißverſtaͤndnus zwifchen dem 
Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Collegio „. indem erſteres behauptete, daß: keine Inſtruction 
wonnoͤthen ſey und. tie Abgeordnete: nur auf die Reichs⸗ Gutachten: verwieſen werden 
moͤch⸗ 
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1670 moͤchten, welches letztere das Fuͤrſtliche C legium durchaus nicht raͤthlich er— 

achtete, wobey inſonderheit der Wuͤrtenbergiſhe ſich erklärte, daß fein’ Prin⸗ 
eipal ohne Inſtruetiou ſich nicht zu ſolcher dem Kayſerl. Hof verhaſſten Deputation ges 
brauchen laſſen wuͤrde, fo dag Chur⸗Maynz ſich endlich zu einem Eutwurf derſelben be— 
quemen muſſte. So ſehr aber die Oeſterreichiſche Geſandte unter allerhand Einſtreu⸗ 
ungen, welche neue Entſchlieſſungen des Reichs erforderten, die Abreyſe ber Depu⸗ 
tierten zu hindern ſuchten und dev Oeſterreichiſche Director Speibel in ſolchen Eyfer ger 
riethe, daß er auf dem Rathhauß mit einem Schlagfluſſ befallen wurde und den 10. 
Julij daſelbſt ſeinen Geiſt aufgab: ſo ſehr drang hingegen Bayern auf dieſelbe, weil 
er Nachricht haben wollte, daß diſe Abordnung nicht umſonſt geſchehen würde, zumahl 
ber Kapferlichen Hof Eammer nicht wohl babey zu much und zu weichen nicht ungen 
neigt wär, Die Depuration reyffte deinnac) den 8. Aug. nad) Wien und Bidenbach 
übertrug feine Stimme dem Schwedens Bremifchen Snoilzfy, welcher bey den gehab— 
ten Ausſichten folche fehr ungern übernahm, weil derfelbe zu Regenſpurg beffere Dien⸗ 
fie, old zu Wien, thun Eonnte, Wie dann die Deputierte dafelbft fo Faltfinnig empfan⸗ 
gen wurden und auf ihren Antrag fo ſchlecht Gehör fanden, daß man ihnen nicht ein⸗ 
mahl ihren mitgebrachten Wein zollfrey paſſieren laſſen wollte. Ehe ef aber abreyß⸗ 
te, hatte er noch mit dem Badiſchen und Heſſiſchen Gefändten wegen der von difen ges 
ſuchten durchgängigen Gleichheit in der Alternation zu Fämpfen. Dann fie beförchte 
ten, Daß der Würtembergifgeam Kayſerlichen Hof ihr gemachtes Project übern Hau⸗ 
fen werfen dörffte und wollten folches vorher auf dem Reichstag berichtigt haben. Weil 
ihnen eine alinflig fcyeinende Kayferliche Reſolution darzu Hoffnung machte, fo dranıs 
‚gen fie bey dem Biſchoff von Eyſtett darauf, daß derfelbe fih bemühen möchte dad 
Haug Würtenberg zu einem ihven Abſichten gemäffen Verglich zu vermögen. Dann 
fie meynten, daß es fo dann mit Pomern und Mecklenburg ſich ſchon ergeben würde, 
weil fie mit diſen beeden Haͤuſern ſchon im zimlicher Gleichheit ſtunden. Bidenbach 
zeigte aber, daß weder der Bad» noch Heſſiſche Geſandte gnugſamen Unterricht von 
der ganzen Beſchaffenheit des Stritts hätte, wordurch er ihnen alle gemachte Hoff⸗ 
nung vereitelte. 
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Entzwiſchen uͤberreichten auch die Geiſtliche Fuͤrſten dureh ben Biſchoff zu Ey— 
ſtett den mehrern weltlichen Fuͤrſtlichen den 2. Junij ihre Erklaͤrungen uͤber die 
in puncto capitulationis mit ben Churfuͤrſten abgehandelte und verglichene Materi—⸗ 
en. Sie waren wider vermuthen fo beſchaffen, daß man ſieh auch meiſtens mit ihs 
nen vergleichen konnte. Einige wenige erforderten noch einiged mehrers Nachdens 
ken, wobey Herzog Eberhard der ſogenannten mehrern weltlichen ſonderbaren Fleiß und 
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€ orgfaltzu Ausmachung diſes ben Fürflenfland fo hoch augefegenen und zur 1670 
Veruhigung des Reichs süchtigen Puucten fi ſehr wohl gefallen lieſſ. Dann | 
fie hatten nicht une fogleih ihre Gegen - Erklärung zu Beförderung difes Geccaͤffts 
ihrem Gegentheil wieber zugehen laſſen, fontern auch dem Churfürfil. Collegio zuge- 
ſtellt. Es Andertefich aber diſe Scene gar bald und der Herzog erhielt fomohl von dem 
Krank, als auch von Regenſpurg widrige Nachrichten. Dann ed wurde von dem 
Reiches Eonvent beſchloſſen, daß wegen dev Verringerung bes Matricular⸗Auſchlags 
von jedem Krayß vier Stände zu beffen Vergleihung abgeordnet werben follten, - Die 
Catholiſche Ständedes Schwäbifchen Krayſes wollten aber die Gleichheit in der Aus 
zahl der Religionsgenoffen nicht erkennen, fondern drey Casholifhe gegen einem Es 
vangeliſchen erwaͤhlen. Sie droheten fo gar , daß fie lieber das ganze Moderationds 
Werk hintertreiben und auf ſich beruhend laffen wollten, ungeacht in dem Fraͤnk⸗ und 
Dber » Rheiniſchen Krayß die Evangeliſche die Mehrheit hatten und nichts deſto we⸗ 
niger den Catholiſchen die Paritatem religionis eipraumten. Die Evangeliſche bes 
rufften fih auf den Meichstags » Abfıhied von 1582. und wuſſten noch andere wichti⸗ 
ge Grunde ihnen zu Semuͤth zu führen. > Allein alle Vorſtellungen waren fruchtlos. 
Der Krayßtag zerihlug fi , ‚indem beede Partheyen einander die Verantwortung 
‚ anfoürdeten. Zerzog Eberhard brachte ſolchen Vorgang bey dein Reichs  Convent an, 
wurde aber nur von Bremen und Baden + Durlady unterſtuͤht und die übrige Evange⸗ 
liſche blieben dabey gleichguͤltig. Nur bebaurten fie, daß des Zwiſpalts eines einigen 
Krayſes halber das ganze Werk in das ſtecken gerathen ſollte. In ter beftändigen 
Wahl» Eapieularionsfache wolite ed ebenmaͤſſig ein widerig Anfehen gewinnen, indem 
< ‚von den Ehuvjürflen aufder mehrern weltlichen Fuͤrſtlichen Erflärung Feine Untwort 
erfolgte, jondern vielmehr von Coͤlln, Bayern und Brandenburg die. Abſicht dahin 
genommen wurde es dahin zu bringen, daß Die ganze Sach im altem Stand gelafs 
fen oder wenigſtens der Epilogus „ ob er ſchon zwijchen ihnen verglichen war, wegges 
laſſen wuͤrde, Damit ihnen die freye Hand bleiben möchte, - Chur» Mayız, Trier, 
Sachſen und Pfalz erklärte ſich auf bemerkten Ernſt des Kahſers, ba dife Materie 
verglichen wurde, daß fie zwar geſchehen laſſen koͤnnten, wann bie mehrere weltliche 
ſich nachzugeben entſchlieſſen koͤnnten, würden aber übrigens im widrigen Fall bey dem 
verglichenen bleiben. - Neil nun Brandenburg der Meyhnung war, dag man ſchwer—⸗ 
lich) einig werden und bewegen beſſer feyn doͤrffte zu Verhuͤtuug gröfferer Trennung 
„und daraus erfolgenden Mißtrauens und. Verbitterungen es in gegenwaͤrtiger Lage zu 
laſſen, und durch ſolche Vorſpieglung auch den Churfuͤrſten von Bayern, deſſen Ges 
ſaudter doch bißher zu ben Unterhandlungen mit den mehrern Fuͤrſtlichen gebraucht 
wurde, zum Zurucktritt vermochte, gleichwohl aber der Wuͤrtenbergiſche ſtark dage⸗ 
gen arbeitete, daß die Abhandlung diſer Sache nicht inbas flecken gerathen möchte, 
fo erkunt igten ſich die mehrere Weltliche r Churfuͤrſtlichen, ob man es wegen der 
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1670 Geiſtlichen Erinnerungen bey dem zwiſchen jenen und den mehrern Fürfklis 
chen verglichenen Puncten verbleiben laffen oder ob man ſich mit den Geifklichen 

bey einer oder andern Erinnerung einlaffen follte. Die Churfürften beliebten das ers 
ſtere und meynten, dad man das verglichene in den Reichstags-Abſchied an gehörigen 
Drten eintragen koͤnnte. Um fidy aber ficher zu ftellen, fo wollten nicht allein die welts 
liche Fürjtliche andy gewiß wiſſen, was man für verglichen halten koͤnne, weildie Chur; 
fürftliche wegen des Epilogi zurucktratten, ſondern wendeten auch ein, daß man nad) 
dem Herkommen dasjenige, was verglichen worden, noch für feinen allgemeinen Reiches 
ſchluſſhalten und folglich auch noch nicht inden Reiche: Abfchieb eintragen koͤnne, worauf a⸗ 
ber bieChurfürften die erſtere Frage übergiengen und es bey der Antwort bewenben lieffen, 
daß ihre Meynung gleichwohl nicht fey der Geiftlihen und mit ihnen haltenden Erins 
nerungen auf die Seite zu feßen, welches der obigen Erklärung ganz widerfprechend 
ſchiene. Demnach gedachten die mehrere bey tem Fürflen» Rath auf eine Repro- 
pofition anzutragen und bie Unzeige zu thun, daß fie auffer difer Materie Feine ans 
dere berühren , oder ſich einlaffer Eönnten. Sie konnten aber nicht begreiffen, dag 
Maynz einen Anfang den Reichstags s Mifchied zu dictieren machte und gleichwohl 
nichts in bie Feder gab , ald den gewöhnlichen Eingang und eine Erzehlung, wie der 


letztere Tuͤrkenkrieg angefangen und geendigt worden, 
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Nun begehrten die Churfuͤrſten die mehrere Weltliche in neue Tractaten zu ver⸗ 
wickeln unter dem Vorwand, daß verſchiedene Materien nicht in die Capitulation, 
ſondern in den Reichſs⸗Abſchied gehoͤrten, mithin auch vor dem ganzen Reich verhans 
delt werden müfften. Und die mehrere Fürftliche hatten ſelbſt obgedachtermaſſen bes 
gehrt, daß man dad zwifchen einem Theil der Reichs-Staͤnde veralichene vor das ganz 
ze Reich bringen ſollte. Weil aber die Churfürften nur an einem Dre, nemlic in 
dern Reichs » Übfchied und nicht in der Capitulation bed Puncten von Erwählung eines 
Roͤm. Königs und von dem Bann Meldung thun laſſen wollten , fo befürchtesen die 
mehrere Fürftliche einen neuen Stritt, welder.dife Materie hinderte und erſuchten 
jene nur nach dem Kayſerl. ernftlichen Verlangen ihre Gedanken über der Geiſtlichen 
Erinnerungen zu eröffnen mitder Erklaͤrung, daß man ihrerfeitd in materialibus & 
formalibus bey bem verglichenen zu. bleiben und fi} in feine nene Handlung einzulaſ⸗ 
fen gedenke. Einsmahls verlautete aber, als ob verfchiedene Geſondte und infonders 
heit der Coͤlniſche, Bayriſche und Brandenburgiſche ſich von Regenſpurg hinweg und 
nach Hauß zu gehen Vefehl hätten, welches der Kayſer ſehr mißfaͤllig aufnahın und 
deßwegen ſowohl an feinen Principal⸗ Commiffarien, als auch an Herzog Eberharden 


Schreiben ergehen ließ die Aufſtoſſung des Reichstags zu verhuͤten, ſondern die dahin 
ver⸗ 


Zwölfter Abſchnitt. 187 








verwiejene Materien der beftändigen Capitulation und allgemeinen Reichs⸗ 1670 
Berfaffung zu Endezu bringen und ben Reichs-Abſchied zu erwarten (r). 
Der Herzog antwortete aber nur, daß er zwar feinen Gefaubten bißher bem Reichs. 
Eonvens beywohnen laffen und berfelbe als ein Reichs⸗ Deputierser bereitözu Wien feys 
Er wollte aber bemfelben zu Beförderung und enblicher Ausarbeitung der noch ruck⸗ 
fländigen Materien dahin den Befehl zu gehen laſſen foldyen vollends abzuwarten: und 
weilder Kayfer des pundti reflituendorum in feinem Schreiben nicht gebachte,, fo 
bath ber Herzog demſelben durch deſſen Commiſſarium nachdruͤcklich zu verfügen, daß 
neben ber capitulatione perperua und fecuritate publica auch ter pundtus refti- 
tuendorum & gravaminum und was fonften noch aufdifen Reichsſtag vermwielen wor⸗ 
ben, vordie Hand genommen und bamit dem Inſtrumemo paeis ein Öenügen gelei⸗ 
ſtet wuͤrde, indem ebeu diſer reſtitutions-Punet einer der vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnde 
des Fridens ſey. Daun der Herzog beſorgte ohnehin, daß der Reichsſtag bey dem Abs 
reyſen ſo vieler Geſandten wie ein kleines Liecht verloͤſchen doͤrffte, wofern der Kahſer 
deinſelben nicht zu Huͤlf kaͤmne, zumahl man an deſſen Hof wider Collu, Bayern und 
Brandeburg den Verdacht gefaſſt hatte, daß fie der Kron Frankreich zu Gefallen den 
Reichstag abbredjen wollten, damit infonderbeit das Verfaffunys- Werk nicht zum 
Stand kaͤme, da hingegen der Chur s Brandeburgiihe Geſandte, von Jena, ſelbſt 
über Die vorgegebene Abreyſe ſpottete und ſagte: Wann fie wegziehen, werden die blei⸗ 
bende ſingen: Laſſ fahren dahin, fie habens Fein Gewinn, der Reichstag wird doch 
bleiben. Und wuͤrklich ſtimmten die meiſte Fuͤrſtliche diſes Lied mit ihm an und ber 
Bremiſche uͤberredete den Oeſterreichiſchen Directorem Scherer, welcher bißher den 
Capitulations⸗ Puneten nicht mehr zur Propoſition bringen wollte, durch ſeine Vor⸗ 
fiellungen dahin, daß er nur noch wenige Tage um Gedult bathe. Was aber den pun- 
ctum reſtituendorum betraff, berichtete eben diſer Schneilßky, daß ſeit deme den Ca⸗ 
tholiſchen beygebracht worden, als ob die Evangeliſche deßwegen keinen Krieg anfan⸗ 
gen würden, fie nicht allein keinen Zug mehr gethan, ſondern auch an vielen Orten, 
wo vermdg bes, Fridenſchluſſes und Nuͤrubergiſchen Receſſes einige reſtitutiones ges 
ſchehen, viefelbe wieder zernichtet hätten, | 
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Entzwiſchen lieff die Nachricht ein, daß Frankreich mit verfchiebenen Potentaten, 
Chur⸗ und Fuͤrſten ein Büntnus zu fhlieffen beſchaͤfftiget wär und nicht allein dergleis 
hen mit Muͤuſter wider die Staaten von Holland unter der Hand babe, fontermauh 
ben König in Dänemark und Ebur » Branvdeburg wicer Schweden aufzubringen ſuche. 
Fraukreich haste den 20. Aug. die Statt Nauey eingenommen und bedrohete die 
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16070 Spaniſche Niderlande mit einem neuen Rrien- Weil nun das Teutſche 
Reich leicht in diſe Haͤndel verwickelt werden Eonnte, fo eriunerten Mayhnz 
and Trier durch Geſandten den Kayſer, das er die allgemeine Kriegs ⸗Verfaſſung zu 
deſſen Sicherheit zu Regenſpurg beſſer betreiben möchte. Es hatten auch dieſe Ereig⸗ 
unſſen einigen Einfluſſ in das Gapitnlations » Gefhäfft, indem die Churfuͤrſtiche den 
26. Sept. ihre Refolution auf der Geiftlihen Fuͤrſten Erinnerungen den mehrern 
weltlichen übergaben,, worin fie meiftens bey dem mit difen verglichenem blieben und 
zu baldiger gänzlicher Vergleichung Hoffnung machten. Der Erfolg zeigte, daß es 
nur gefpielt geweſen. Herzog Eberhard hatte zwar ein beffered Zutrauen zu bifem Col- 
legio, befürchtete aber, daß der Franzoͤſiſche Einfallin Lothringen difer Sache einen 
Anſtand geben dörffte, weil er allzumwichtig war , und gab feinem Gewaltträger 
Schnoilßky anf mit den mehrern und vernünfftigeen weltlichen Fürftlichen einzuſtim⸗ 
men, intem er vermuthen konnte, daß eine Vermittlung (mediation) oder Unters 
handlung (interpofition) von Reichẽwegen befchloffen werden doͤrffte. Geine Ab— 
fiht war die Neutralität für dad Reid, zu erhalten, weil weder die Mediatores , noch 
Interpofitores fihin den Krieg ſelbſt einmengen, noch eiugemengt werben konnten. 
Nichts deſtoweniger wagten ter Neuburg » und Bremifche Sefandte, welche der mehs 
rern weltlichen Fürften Angelegenheiten zu beforgen den Auftrag hatten, ben Rays 
ferl. Principal s Sommiffarien dahin zu erbitten, daß das Capitulationsweſen wieder 
belebet werden möchte, weil das Defterreichifihe Directorium fo ſchlechten Eyfer days 
innen bezeugte , ungeacht der Kayſer den witerhohlten Befehl an fie ergehen laſſen dife 
Sache zu Ende zubringen, nad derD. Raſſler, welchem nun das Directorium ans 
vertrauet war , nicht in Abrede feyn konnte, daß der Kayferl. Wille mit der mehrern 
Fuͤrſtlichen Begehren uͤbereinſtimmte, damit man den wegzugehen drohenden Churs 
fürften den fonft nicht ungegründeten Vorwand bevehmen koͤnnte, als ob man nichts 
ſonderliches auf dem Meichötag tbäte. Dann man glaubte, daß, wann diſe Mate⸗ 
rie wieder auf dad Tapet gebracht wuͤrde, fie ſich wohl auderſt beſinnen doͤrfften oder 
den Vorwurf auf ſich laden muͤſſten, daß ſie die Sache, woruͤber man ſich ſo viele Jah⸗ 
ze offentlich und beſonders bemuͤhet und welche unter ben Chur-und ſowohl geift » als 
weltlichen Fuͤrſten bis aufein weniges ausgemacht wäre, und worüber man ſich bie 
Hoffnung machte, daß es fich dabey nicht floffen würde , nicht zum Ende bringen molls 
ten, Man wollte aber nunmehr die Urfach errathen haben, warum man von feiten 
des Oeſterreichiſchen Directorii fo ungern an die Befölgung des Kahſerl. Willens Eis 
me. Dann fie befoͤrchteten erftlich daß durch die reaflumirang difes Geſchaͤffts faſt alle 
im Fürftens Rath durch die geiftliche und weltliche von Churfürftlihen Haͤuſern abs 
ſtammende Fürftliche gemachte Schlüffe über den Haufen fallen muͤſſten, welches fie 
als eine ärgerliche Sache verabicheneten, indem es durch die zwiſchen den Eher » und 
wiehrern weltlichen Fuͤrſten getroffene und von dem Kapfer meiftend angehen 
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Vergleichung nicht anderft ſeyn konnte, als daß ſich die bißher anders geſinnte 1 670 
darein ergeben muͤſſten. Zweytens war ihnen nicht wenig bang, es moͤchten die 
Evangeliſche Staͤnde ihre bey dem Capitulations⸗ Werk anfänglich hart betriebene Erz 
innerungen wegen der freyen Meligiond : Uebungder Meichöhofs Raͤthe, Gefandten ze. 
mit Gewalt behaupten wollen , welches man Oeſterreichiſcher feits für einen unuͤber⸗ 
windlichen Puncten hielte. Dann der Bremiſche Geſandte lieſſ fich vernehmen, daß 
die gegenwärtige Zeit ⸗Umſtaͤnde die bequeinfle wären mit dent Evangeliſchen Geſuch 
durchzudringen, wann bifenur recht zufamen hielten, Mann eö aber je brechen follte, 
fo würden diefelbe mehr Ehre davon habenund aller Unglimpf auf den Kayſer und defs 
fen Staats⸗Raͤthe fallen, daß er den Evangelifhen au dem Kanferl. Reichs⸗ Hof⸗ 
Math befindlichen Dienern, welche er doch zu halten ſchuldig waͤr, die Religions⸗Ue⸗ 
bung nicht goͤnnen wollte. Weil nun die Directoria durch keinen Weeg ſich zur Pro⸗ 
poſition der Capitulations » Materie bewegen lieſſen, verſuchte der Neuburgiſche Ge⸗ 
ſandte den 19. September ſolches vor dem ganzen Reichs- Convent an fie zu begehren, 
damit ben Kayſerl. Befehlen einmahl ein Genuͤgen geſchaͤhe und erbothe ih im Namen 
ber mehrern weltlichen Fuͤrſtlichen an Befolgung des Kayſerl. Willens nicht ermang⸗ 
len zu laſſen, mie ſie dann mit der Reichs -Protoeollen Zeugnus gerechtfertigt ſeyen, 
daß fie ſolches biöher ernſtlich zu thun begehrt haͤtten. Diſe entſchuldigten ſich aber, 
daß man wohl wuͤſſte, woran der, Aufzug haffte und die Schub nicht auf ihnen lige, 
erbothen ſich aber gleichwohl dem Werk nachzudenken, wie man zu dem verlangenden 
Zweck gelaugen moͤchte. Nun hatte aber der Biſchoff von Eichſtett neue Verhaltungs⸗ 
Befehle empfangen, woraus er. die gute Vertroͤſtung gab, daß ed wegen ber Oeſter⸗ 
reichiſchen angemaflten exemtionen ,„ worinn bißher diegröfte Difcrepanz beſtanden, 
Feine Schwuͤrigkeit mehr haben follte. Das Capitulationg » Wefen war demnach, fo; 
viel ee die Fuͤrſten unter ſich betraff, fafl gauz ausgemacht und man wuͤnſchte nur noch 
den Beyfall von ben Städten zu erhalten. Allein die drey Churfürften Coͤlln, Bayern 
und Brandenbura machten neue Schwuͤrigkeit, indem ſie aufihrer Meynung beharr⸗ 
ten, daß fie von Feiner beſtaͤndigen Capitulatien hören wollten, ob fie ſchon ſowohl 
offentlich, old auch privarim esliche Jahr darüber gehanblet, der Weſiphaͤliſche Fride 
eine beſtaͤndige Capüulation auferleget und bie Churfuͤrſten nicht allein einen Entwurf; 
davon gemacht, fondern auchden Fuͤrſtlichen zur Ueberlegung und Unhörungihrer Ges 
banken zu Handen geftellet hasten.. Sie verlangten nur, daß alles, mas darüber 
gehandelt worden , ald materi@ comitiales-ohne Meldung einer Capitulation dem 
Reichs-Abſchied einverleibt werden, den Churfärften aber nah, wie vor, das ihnen 
allein zufommiende Jus capitulandi uneingefchränft und frey bleiben follte, In fols 
„cher Abſicht wollten fit auch den hiebenor ſo hoch betriebenen Epilogum "worüber 





man ſich faſt ein ganzes Jahr zwiſchen den mehrern weltlichen des Kürftenftandes und _ 


den, Churfürfien ermuͤdet und geſchloſſen, "as mehr zulaffen , weil fie beſorgten, daß 
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1670 ſie ihr in demſelben vermeintlich erlangtes jus adcapitulandi, wie ſie es das 
mahls wider tie Comitial-Sprache villeicht aus Verſehen nennten uicht 

feſt genug geſetzt haben mochten, wie es dann auch zimlich eingeſchraͤukt war (5). 
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Anſtatt der Sapitufationds Materie wurde demnach zur Beſchaͤfftigung ber Ges 
fandten das Reichs-Verfaſſungs-⸗Werk und tie damit tehr genau verbuniene Mas 
$riculars Moderaition wieder angegriffen. Die Chur: und Fürfiliche Collegia treun⸗ 
sen ſich abermahl da jenes die Moderatio nd- Sache aufeine UrdinarisReih&Depu- 
tatıon verſchobe, dies Dingegen wollte , daß von jedem Krayß gewiſſe Moderatores 
ernennt werden follten, welche dife Sach unter einander vergleichen könnten. Nun wuͤnſch⸗ 
fe zwar Derzog Eberhard, daß es bey diſem Schluſſ bleiben moͤchte, weil inſonderheit 
Braunſchweig⸗ Calenberg ſolchen den 20. Septembr. mit ſehr wohl ansueführten 
Sruͤnden behauptet hatie daß er dem bißherigen Herkommen näher kame. Das 
Reichs⸗Staͤdti che Collegium tratt aber den Churfuͤrſten bey, daß den Fuͤrſten 
ſchwer fiel mit ihrer Meynung durchzud ringen. Der Herzog trug demnach ſeinem 
ſubſtituierten Gefantten Snoilßky auf den Evangeliſchen die Erinnerung an die Hand 
gu geben, daß, wie ben lezterer Frankfurter Depuration auch geicheben, bie Blade 
beit der Religionsgenoffen im Ehurfürftl, Collegio , wie in dem Fürftt. und Staͤdti⸗ 
fhen , beybehalten werden möchte, indenmvie Churfürften vielleicht nur darum auf ihe 
ve Meynung gerathen, weil bey einer Ordinari⸗ Deputation das ganze Churfürfil. 
Collegium erſcheine und mehrere Catholiſche ſich daben befinden. Weil aber bey 
Auffiellung einer aufferordentlichen Deputation nach den Krayien die Paritas religio- 
nis nicht beobachtet werden wollte und verichiedene ‚ infonters Evangeliſche Etänte 
. barüber Beſchwerden führten ‚ fo drang ber Churfürſtliche Wor chlag danuoch -durch 
ſolche Moderationgs Sach um dergleichen Schwuͤrigkeiten und weitſichtigen Ver⸗ 
wirrungen auszuweichen an die Drdinari > Meichd - D-putation zu verweien, weil 
nicht allein das Evangelifche Wefen weniger in Geſahr ſtunde, iondern aub die Appel— 


lationen gleichwohl an diſe Ordinari⸗ Deputasion gelangen muſſten. Nicht te 
N the 


(s) Die Churfürffen pretendierten eigentlich dag jus capieulandi in ihrer freyen Ge⸗ 

 bwalt mit Ausfchliefung der Zürften zu haben. Dagegen Dife Das jus adcapiru- 
landi, daß iſt das Necht ihre Erinnerungen zur Capitulation zu machen verlangs 
ten, Daß ſolche in Betrachtung gezogen werven follten. Jene bebaupteten aber 
auch, Daß bey gewifjen Fallen fieder Sapitufation nach Belieben etwas hinzu oder 
Davon zu thun ‚befugt ſeyn follten. Obwohl nun dieſes adcapırulanon genennt 
werden konnte, fo war doch ſolches wider die Comitial Sprache, weßwegen es 
die Fürften auch ahndeten und den Ehurfurften verwiefen, wiedann auch vife kein 
Jus adeapitulandi, fondern nur ein Jus eapitulandi fih anmajften, 
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theilten ſich die dreyKeichs Collegia auch über dempuncto extenſionis beas.Und 1670 

gleichwie 20.180. bed lehtern Reichs-Abſchiebs, deren der eine Theil die Interef- 

ſenten genenut wurden, fo daß das Capitulations und dad Verfaſſungswerk in dag 

ſtecken geriethe. Man erwartete demnach eine Rayferlicye Refolution wegen ter Ex- 
tenſions⸗ Sache und. meynte die Geſandte mir neuen Materien zu befhäfftigen. Die 
mehrere weltliche Fürftlichen beharrten aber auf ihrer den g. Geptemb. gethanen Er⸗ 

klaͤrung, daß fie fih in Feine andere Dinge einlaffen wollten , wofern die Capitulati⸗ 
ond Materie im Fürflen- Rat) nicht wieder vorgenommen würde. Am KRayferl, 

Hof hingegen beharrte man nach dem Vorgeben des Principals Commiffarien darauf, 

daß folche nicht eher im Vortrag gebracht werden follte, bis vorher das ganze Werk 
aufferhalb des Collegii befonderd unter den Ständen verglichen und man in vollem 
Rath nichtmehr difpntieren koͤnnte. Difes war zwar ein Auter Wunſch/ weldyer aber 
bey damahliger Bewohnheit uud herrſchendem Widerſpruchsgeiſt niemahlen zur Erfüls 

lung kommen Eonnte. Der Biſchoff von Eyſtett gab ſich die Mühe einen Aufſatz zu 

verfertigen , wie er vermehnte, daß bie nody übrige ffristige Puneten beyzulegeri wäs 
rem Er war aber fo beſchaffen, daß die mehrere weltliche des Fürftenflands folche 
Vergleihungss Mittel. nie annehmen konnten. Sie dienten aber gleichwohl darzu, 
daß diſe Materie noch länger nicht zu ben Collegiis gefangen und,. wie die Kayſerl. 

Abſicht dahin gieng, daß man wege der ſehnlich verlangten Römer - Monate eine meh⸗ 

vers vergnügliche Erklärung herguslocken könnte, Der Franzöfifihe Einfall in Lorhs 

ringen beunrubigte aber diefür die Wohlfarth bed Reichs beforgte Fürften. Man hats 

te auf dem Reichstag den Kayfer um die Hebernahm einer Vermittlung durch Schreis 

ben erſucht und difer hatte Ichon den Graven von Windiſchgraͤz als einen: Bottſchaffter 

au den Franzoͤſiſchen Dof ernennt: Das Hauß Braunſchweig machte aber: eine wichs 

tige Vorftellung ſowohsbey dem Kanferl. Principals Commiffarien , ald auch den. 

Defterreichifchen Geſandten, daß ſolches Hauß nicht rathſam befinden koͤnnte alſo das: 

bey ſtill zu ſitzen, ſondern hoͤchſtnothweudig befinde, daß das Reich ſich in eine ſtarke 

und ſchleunige Gegen-Verfaſſung ſetzte. Weßmwegen die Krayſe durch die Kayſ. 

„ May: zu Ausſchreibung gemeiner Convente zu erinnern: und inſonderheit anf dem: 

Reichstag bad Reichſs⸗Verfaſſungs⸗Werk zu richtigem Schluſſ zu befördern „ 

„, mithin ſich bed Hauſes Vorbringen nicht „ daß es ſich durch: fein: bißheriges Betra⸗ 

„ genum das Reich verdient gemacht haͤtte, fondern nur darum mit: nachdrucklichern 

„Beyſtand abzunehmen wär, damit vie Krone Frankreich, welche bißher bey dem: 

Zaudern des Reichstags: gleichfam: alle feine Abſichten ausführen: und allein durch 
feine Gemalschätigkeit rechtfertigen. wollen, nicht weitern. Fuß ſetzen, und noch niehs 
tere Stände des Reichs, wie nicht: ungeitig zu. beſorgen, beunruhigen mödte: 
und man: gleichwohl allenfalld auch in: einer: Poſtur ſtehen und den Ernſt zeigen: 


koͤnnte. Wenigſtens wär. dad Hauß Braunſchweig nicht: gemeint. zu: warten 
| | . bis; 
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1679.15 bis die Reyhe an daſſelbe komuie, ſondern ſich in olche Verfaſſung zu ſtellen, 
„daß, wann andere Stände dergleichen thun, man auſſer fonberliher Gefahr 
waͤr und der König in Frankreich feine Gewaltthaͤtigkeiten einzuſchraͤnken ſich ent⸗ 
ſchlieſſen muͤſſte. „Diſe Vorſtellung wurde noch mit einer nur geſchriebenen Schrifft 
nunterſtuͤtzt, welche die Franzoͤſiſche Kunſtgriffe ſich groß zu. machen ſehr nachdrücklich 
entdeckte. Sie war unter der Aufſchrifft: Veridicus Gallus, von einem Teutſchen 
unter dem, Namen eine) Franzoſen verfaſſet und wurde durch den Weeg ber Poll au 
bie drey Meichs = Directoria überfantt um dem ganzen Reid) die Augen zu öffnen und 
ſolches aus feinem Schlummer in eine muntere Thaͤtigkeit zuwerfegen (Ct). So 
laut diſe Schrifft-aber die Teutſche Fuͤrſten aufruffte, fo wenig fand fie dennoch Ges 
hoͤr, fondern: deu: 19. Nov. muffte der Capitulations⸗-Punct wieder hervorgeſucht 
„und in den Fuͤrſten⸗Rath gebracht werben, weiber Kayſer es ungnaͤdig aufnahm, 
daß deſſen Principal⸗Commiſſarius unerachtet gehabten anderwertigen Befehls die 
‚sepropofirion diſes Puneten fo lang verzögert hatte. Dann er konnte bey damaliger 
Lage der Zeitlaͤufften die mehrere weltliche des Fuͤrſtenſtands in ihrem Begehren aufs 
‚zubalten nicht rathſam befinden. E38 Aufferten ſich aber gleichbald wiederum Hindernuſſen. 
- Dann obſchon die Fuͤrſtl. Directoria glaubten, daß man nur die diſcrepantien zufaz 
men-sragen und verſuchen möchte felbige guͤtlich Zu vergleichen, da man dad ganze 
Merk re- &correfendo an das Ehurfärftl. Collegium bringen Fönnte und ſowohl 
die mehrere weltliche, als auch die famtliche geiftliche ſolche weiſe zu verfahren ergrifs 
fen, weil es durch ſo viele Muͤhe und Fleiß fo weit gefommen, daß der verlangte Zweck 
endlich hätte erreicht und die innerliche Ruhe befeſtigt werden Fönnen , fo, daß man 
den 26, Nov. würklid damit zu Werk gieng und fid) freundlich untereinander zu vers 
nehmen verfuchtes ſo konnte man ſich doch einestheils bey ben Erinnerungen uͤber den 
18 ten Articul von Juſtiz-⸗Sachen nicht vergleichen und anderntheild waren die Chur⸗ 
fuͤrſten ſeloſt unter ſich nicht einig, ob nemlid) , wie Chur - Mainz, Trier und Sad) 
fen verlangten , das ganze Capitulations-Projeet, wie man bißher die mehrere welt⸗ 
liche vertröfler , in einem ſyſtemate inden Reichs ⸗Abſchied gebracht und mithin Treu 
und Glauben gehalten, oder ob nach dem Begehren Coͤlln, Bayern uno Brandens 
burg die abgebandelte Materien nur zerſtreut an ſchicklichen Orten dem Keichd » Abs 
ſchied eingeſchaltet und die mehrere Fuͤrſtliche hintergangen werden ſollten. Gife Un⸗ 
einigkeiten hinderten demnach bie Reichsgeſchaͤffte ſehyr, weßwegen Chur» Mainz bie 
Munzs Materie-in die Umfrage bringen wollte. Nun hatten zwar die mehrere 
weltliche Fuͤrſtliche bewitliat folche neben ber Capitulations⸗ Materie abzuhaudlen. Sie 
lieſſen aber durch Pfalz : Neuburg die Furſten⸗Raths Diredtoria erſuchen, weilbie, 
Capitnlations ⸗ Sache in guter Bewegung und friſchem Gedaͤchtnus wäre , Davon je 
to um ſo weniger auszufeen, als man ohnehin bes Wuͤrtenbergiſchen Geſaudten nahe 
u it | Ruck⸗ 

{r) vid, Beyl. num. 53. 
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Funfft von Wien erwarten unb feinen Bericht vernehmen müffte, ehe man ets 1670 
was gründliches wegen bed Münzmefens fehlieffen koͤnnte. Dife Erinnerung 

hatte auch die Wirkung, daß den 13. Dec. von dem Gefandten der Bericht einlief, daß 
ſamtliche diferepantien erledigt und verglichen wären und obwohl ſich wegen des Acht⸗ 
zehenden Artieuls und ber darinn enthaltenen Defterreihifhen Exemtiong; Privilegis 
en groffe Bewegungen und Widerfprüche ereigneten,, man ſich endlich doc) dahin ver» 
einigt hätte gewiſſe frittige Worbehälte nur ad protocollum und nicht in den Aufſatz 
der Sapisulation zunehmen und folden an bad Churfürftliche Collegium zur res und 
correlation gelangen zu laſſen. Diſes erfreute Herzog Eberharden ſehr, ald er eben 
als Kayſerl. Commiflarius und Crayß⸗Ausſchreibender Fuͤrſt unter den Commando 
Johann Reinharts von Hornet, Obriften dev Savallerie und Ober ⸗æVogts zu Kirch⸗ 
heim einige Mannfchafft von 235. Mann theils von der Fürfllichen Leib» Carte, theils 
von ben Dragonern and der Land- Miliz nach Babenhaufen abordnete. Dann bie dorti⸗ 
ge Einwohner hatten ihrer Herrihafft Joh. Franzen Fuggers drey minderjährigen 
Söhnen allen Gehorfam aufgefagt. Mir difen Truppen ſchickte er feinen Obern soter 
Regierungs-Rath D. Johann Ulrih Ruͤmmelin und feinen Geh. Raths und Schwäs 
biſchen Krayſes Seeretarien Kellern. Weil nun feine gütliche Erinnerungen bey den 
Aufruͤhrern verfangen wollten, muffte man Gewalt brauchen, wobey ein Corporal 
von Mörgelftetten , welcher 11. Kinder hinterlieff, tod gefcheffen und 4. andere ges 
meine verwundet, wie auch etliche Pferde getödet wurden. Die Bauern wurden aber 
endlich gezwungen ſich in die benachbarte Lande zu verlaufen und die Fuggerifche Vor⸗ 
mundſchafft bezahlte des Corporals Wittib und Kindern 100. fl. und den verwundeten 
den Arztlohn und Schmerzen » Geld, wie auch dem Herzog bie Pferde. 


Siarı, 


Mit dem Ende difed Jahres geſchah die Verlobung ber Princeſſin Sophien Louis 
fen mie dem Marggr. Chriſtian Ernſten von Brandenburg » Culmbad) in Herzog Es 
berharts Gemach. Weil difer jederzeie mit bein Brandenburgifhen Hauß und infons 
derheit mit difem Marggraven in vertrauteſtem Vernehmen ſtund, fo muffte der ba= 
mahlige Hofprediger D. Wölflin wegen folder nähern Verbindung den 23. Nov. über 
den Text 1. Sam. c, 18. 0.2. u. 3. eine Danfpredigt halten. Das Heurathgut 
wurde der Princeffin ald einer Tochter eines regierenden Fuͤrſten nach den Haußvertraͤ⸗ 
gen mit 32000. fl. verfprochen und dagegen, weil ordeutlicher weile bie Morgengab ber 
vierte Theil des Heurathguts ſeyn foll , diefelbe auf 8000. fl. oder 400. fl. jährlicher 
Mengen verglichen und dad Heurathgut fowohl mit bee Widerlage, als auch dem Mits 
tumb auf das Shlof, Stadt und Amt Neuſtadt an der Ayſch verfichert, daß aus fols 
hen gewiſſe Gefälle erhoben würden. Der Fürfll. Bräutigam legte aus bejonderer 

x. Theil, — Bb— Lie⸗ 
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1671 Liebe und Affection mit frevem Willen noch 3600. fl, hinzu und wolfte aus 

Freude nebft dem Wildbann an hohen und nidern Jagden, Kuchen⸗- und Fron⸗ 
dienfien , Atzung, Zeihen, Fifhereyen, Feder - Wildprest, Freveln, Straffen 
und Gerichtöfätlen au) das Brenn s Brau sund Bauholz nicht einrechnen, wobey zus 
afeich die Befoldungen der Amtleut und Dienerfchafft ohne Abgang der obbemeldten Wits 
gumböverfchreibung von der Marggraͤvlichen Cammer bezahlt werben follsen , obſchon 
der Prinzeffin alte Gattungen der Obrigkeit überlaffen md nur von den Marggraven 
die Erbhuldigung, Deffnung ber Stadt und Schloffes, Landsfuͤrſtliche Hoheit an Glai⸗ 
ten , Folge, Steuren, Ritter Lehenund Dienſten, wieauc die Vertheydigung der 
Gränz: Strittigfeiten vorbehalten wurden. Bey Kirchen- und Schuls Dienften folls 
te die Fuͤrſtin das Recht der Ernennung haben und das jus confirmandi und inve- 
ftiendi dem Marggrävlichen Hauß verbkiben , wie auch difer Fuͤrſt über ſich nahm 
die Gebäude im Schloff und Gütern im Stand zu erhalten, doc) daß bie Fünfftige 
Marggraͤvin diefelbe in Tach und Schwellen baulich erhalten und difen Wittumb nies 
manben ohne des regierenden Marggraven Wiſſen und Willen öffnen oder in Schuß 
und Schirm anvertrauen follte. Der Verzücht gefchahe gegen dem Hauß Würtens 
berg auf alles Wärters Vrüderli und fonflen zufallendes Erbe, Wofern aber bie 
Prinzeffin vor dem Marggraven ohne ehliche Leibeds Erben abgieng , follte zwar 
das Heurathgut difem auf Lebenslang zum Genuff gelaffen werden , aber nad) deſſen 
Abſterben dem Hauß Würtenberg heimfallen, zu welchem Ende das Wittumgut biß 
zur Auslofung difem Fuͤrſtl. Hauß verhaffterbleiben und die Amtleute fogleich nad) dem 
Benlager in Eyd und Pflicht genommen werden follen. Ingleichem wurde verglichen, 
daß ber Prinzeffin die freye difpofition über die Z000. th. nach Morgengabs Necht 
bliebe. Wofern auch der Marggrav vor der Prinzeffin mit Tod abgieng und minderiähs 
rige Erben von ihro hinterlieſſ, fo ſtund ihro frey ihren Wittumb zu beziehen oder die 
MirBormundfhafft ald eine Muter zu übernehmen. Würde fie fi) hingegen anders 
waͤrts verehlichen, fo folle zudes Marggraven Erben Willen fliehen dad Heurathgut 
und Wittumb mit 32000, fl. abzulöfen, doch, daß ihro 3200. fl. anſtatt ber Widerles 
gung jaͤhrlich ihr Lebenlang gegeben würden, worüber fie genuͤgige Verficherung erhals 
ten ſolite. Und wann fieauch aus zweyter Ehe Kinder hinterlieff, fo foll dad Heurath⸗ 
gut auf die Kinder von erſter und zweyter Ehe und diſe nach Abloͤſung ber 32000. fl. 
ſchuldig ſeyn das Leibgnt und Wittumb wieder abzutretten. Lind wann enblid die Prins 
zeffin der Morturfft nach verreyfen und mit abelicher Aufwartung verfehen ſeyn wollte, 
fo wurde bedungen , daß ihro aus ben Wittumbs-oder andern nahe gelegenen Orten 
an Ritters Dienften gnugfame Vorſehung gefhehen folte, Das Beylager wurde aber 
erſt den 30, Januarij 1671, vollzogen, 
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Entzwiſchen veranlaffte bie oßgemeldte Worftellung bes Braunfchweigifchen Ges 
fandten und die angeführte Schrifft bey dem Kayſerlichen Hof ein Nachdenken , ba:e 
er ben punctum fecuritatis und bie Beftellung dev Generalität bey der aufzuftellen bß 
liebten Reichs⸗Armee fehr dringend betriebe. Vey dem Meichötag hingegen nahm 
man ſolche Erinnerung nicht zu Herzen , fondern befchäfftigte fich noch immer mit dem 
Sapitulationd + Puncten , obfchon der Feind vor den Thoren Fund. Dann die Fuͤrſtl. 
Gefanten wollten bey fo gutem Anſchein denfelben zu Ende bringen. Bidenbach berich— 
tete auch deßwegen unterm 30. Sanuarij, daß man fich einflens im Fürften- Rath 
regen dev Capitulationds Sache über bie hiebevor gemachte Schlüffe und der mehrern 
weltlichen noch ferner erfolgte Erinnerungen verglichen habe , welches alles dem Churs 
Maynzifchen Directorio durch die Fuͤrſten⸗Raths⸗Directoria zugeftellt worden. Man 
hatte alfo deſto beffere Hoffnung zur baldigen Beendigung einer fo wichtigen Sache, 
weil bad meifte auch ſchon zwifchen den Churz und mehrern weltlichen Fürftlichen alfo, 
auffer etlichen wenig bedeutenden Erinnerungen verglichen war. _ Nichts deſtoweniger 
vernahm man fogleid) , daß die Churfürften fehlechten Luft bezeugten dife Materie zur 
Richtigkeit kommen zu laffen,, fondern nur durd) neue Einflveuungen verwirrt zu ma⸗ 
hen, infonderheit aber in Anfehung bes Prologi und Epilogi einen ſolchen Aufſatz auf 
die Bahn zu bringen, durch welchen dasjenige, was ihnen im Epilogo zu einiger 
Einſchraͤnkung ihrer bißher fih angemafften Befugſame bedenklich angefchienen, wieder 
auf foldye Weege eingeleitet werben möchte, damit fie freye Hände behielten nad ih» 
vem Gutdünfen zu capitulieren. Der Mürtenbergifhe Gefandte betrübte fich deſto 
mehr darüber , ald gedachtermaſſen der Epilogus zwifchen den Chur- und mehs 
vorn Fürftlichen fon verglichen war und er fowohl wegen difer Materie, als auch wes 
gen der Römer Monate bey feiner Anweſenheit am Kayferl. Hof mauche verdräfflis 
he Vorwürfe anhören muſſte, daß man difed Werk und infonderheit den Kayferlichen 
Willen wegen dev zur Abtrettung der Veſtung Homburg von Lothringen an tas Hauß 
Naſſau verwillioten Monate mit fo fhlechter Einhaltung befolge und zu nicht gerins 
ger Beſchimpfung bed Kayferd und Reichs fo viele immer neue Einwürfe gemacht würs 
ten, daß dem Kayfer nicht verdacht werben Eönnte, wann er die Hand abziehe und 
zwar die Sache gehen laffe, wie fie wolle, aber ed den Ständen bey erfolgenden 
geöffern Beichwerlichkeiten und Nachtheil des Meichs zur Verantwortung heimgeben 
werde. Wegen der militarifhen Reichs Verfoflung ſprach man aus gleichem Ton, 
als ob man am Kayſerl. Hof zur Wohlfart des Reichs diefelbe fehr ernſtlich wünfchte 
und zu deren Beförderung groffed Verlangen früge. Der Kapfer hatte hohe Urſach 
difes Werk ernfllich zu betreiben, weil er dem Türken mis den Kräfften feiner Erb⸗ 
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1671 lande zu widerſtehen viel zu unvermoͤgend mar und ſich wegen ber langſamen Ent⸗ 

ſchlieſſung des Reichs auf deſſen Huͤlfe nicht verlaſſen durffte. Seine Caſſen waren 
noch von letzterm Krieg entkraͤfftet und wann er diſen Erbfeind ſchwaͤchte, ſo bekam er auf 
der andern Seite die Kron Frankreich zum Feind. Nichts deſto weniger zweifelte man 
an dem vorgegebenen Ernſt, weil er die Krayſe durch bewegliche Schreiben darzu zu 
ermuntern unterlieſſ, ungeacht es damahl bey dem Schwaͤbiſchen Krayß eine ungezwei⸗ 
felt aute Wuͤrkung gehabt hätte. Die Churfuͤrſten machten alſo ſogleich einen neuen 
Stillſtand in der Capitulationds Materie unter dem Vorwand, da in des Fuͤrſten⸗ 
Raths Anfſatz einige nene Erinnerungen eingefommen, worüber fie auch neue Vers 
haltungs + Befehle einholen müfften. Man wollte aber entdeckt haben, daß der 
Brandenburgifche Gefandte an feinen Hof nicht fo aufrichtig berichtet, ald ber 
Verlauf der Sachen erfordert hätte. Und wann Bidenbach den ganzen Her⸗ 
gang des Teutſchen Reichstags berichten’ follte , fo meldete er nur, daß, wann 
„, mau ſchon auf einiger und zwar ber mehrerer weltlicher des Fuͤrſtenſtands feis 
5 ten zur Erheb- und Ausmachung einiger dem gemeinen Weſen hoͤchſtnothwen⸗ 
s, diger und nutzbarer Materien vortrage und zu befördern ſuche, fo werbe doch 
„ſolches durch der andern Widerſpruch aufgehalten und ſchwer gemacht , ja mehr 
zue Vernichtung gearbeitet, ald etwa mit Ueberwindung eined oder des an— 
., bern befondern Säntereffe auf die allgemeine Wohlfart das Augenmerk genoms 
„, men werde, weßwegennichts anderd, ald ein erwiger Meichötag vorausgeſehen wer⸗ 
., ben koͤnne. Undam Kayferl, Hof bejorgte man, daß, warn der Reichötag in bers 
„geſtaltiger Uneinigkeit und ohne einigen guten Schluff zergehen follte, ein Churfuͤrſtl. 
„. Collegial»Zag daraus enrftehen und dabey ein und auderd vorkommen uud durch 
„, allerhand Weege burchgerrieben werben dörffte, welches dem KRayfer und feinem 
„Hauß weit mehr Unheil, als der unnugliche Reichstag zuziehen koͤnnte.“ Pfalz⸗ 
Neuburg lieff deßwegen ein nachdruͤckliches Schreiben an Churs Brandenburg erges 
ben und beinfelben bie von feinem Gefandten D. Jena oder fonft beygebrachte Meynung 
benehmen , ald ob die mehrere weltliche vondem mit den Churfürftlichen verglichenen 
abgehen und mehrerd, ald vorhin, ſuchen wollten, ungeacht man ſolche Bezuͤchte viels 
mehr den Churfürftliden auflegen koͤnnte. (U) 


— 113. 


Herzog Eberhard wurbe über folchelangweilige Handlungen beflo vertrußlicher, 
als aud) feine oder feines und anderer patriofifcher Fürften s Gefandten Bemühungen 
nichts fruchten wollten, zumahlandas Pundtum reftituendorum, auf welchen body 
der Befland des fo theur und mühfam erworbenen Reicyöfridend unverneinlich berubete, 
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nichteinmahlgebacht und inben übrigen Puncten garnichts zuverläffiged gefchlof 1671 
fen wurde, auchdie Gefahr , welche man Evangelifcher feits aus Uebergehung dis 

fer Reftitutionds Materie nach der Endſchafft des Reichstags unnachbleiblich zu gewarten 
hatte , von den mehrern Theil der noch anmwefenden Evangelifchen Gefandten wicht in 
Betracht gezogen werden wollte , wordurch die bey fo widrig anſcheinenden Ansfichten 
fo hoͤchſtnoͤthige Zufamenfeßung und Harmonie ſich je länger, je mehr entfernte. Er 
gab deßwegen den 15, Martij feinem Geſandten auf mit einigen WVertrauten gufges 
finnten zu überlegen, obnicht ein hinlaͤnglich Mittel auszufinden wär difes Unheil abs 
zuwenden und ob die Reichötagshandlungen in beffere Ordnung gebracht ober ber Reichs⸗ 
tag mit gutem Glimpf aufgehoben werden fönnte? Mun waren verfchiedene Gefands 
te faſt gleicher Meynung, hielten aber doch davor , daß, weil gleichwohl die Churfuͤrſt⸗ 
liche ſich in dem Capitulations sund andere im Werfaffungs » Puneten mit ihren Ers 
klaͤrungen vernehmen laffen müfften , man fo lang zu warten hätte. Die Churfürften 
fbienen aber eher in der Capitulations⸗Sache von allem bißher verhandelten gänzlich 
zuruckgehen und infonderheit den Epilogum ausmuflern zu wollen, da andere wegen 
ber militarifchen Meichd » Verfaffung groffe Schmwürigkeiten einwarfen. Die Erkläs 
rung der Churfürften traff auch würflich mit der Vermuthung ein, baß fie das zwis 
ſchen ihnen und den mehrern weltlichen Fuͤrſtlichen verglichene wieder über den Haufen 
zu fioffen gemeynefeyen. Und es befam das Unfehen, daß, wann fie barauf beflehen 
wollten, ber Reichstag ſich auffluffen Dörffte. Der Herzog wurde barüber fehr beflürzt, 
zumahl aud) die Satholifche nunmehr das Principium auffiellen wollten, baß bie vers 
mög des Weftphälifchen Friedens gerecht erkannte und vollzogene Meflitutionen Feine 
ewige Waͤhrung hätten, fondern ihre Gültigkeit verlöhren. Dam ber Herzog muffte bas 
forgen, daß manihn feine Elöffer und Geiftliche Güter auſprechen und feine erhaltes 
ne Reſtitution wieder zernichten dörffte , obſchon derfelbe folche jomohl ex capite Am- 
niftie , aldgravaminum erlanget hatte und in dem leßtern die Reſtitution auf bie 
Ewigkeit nach dem Buchſtaben des Friedens verglihen war. Die Stadt Regenfpurg 
‚war ebeninäffig wegen eines gerwiffen Rechts nad) dem Anhalt des Nürnberaifchen 
- Eyeeutiond + Receffed reftitniert und der Churfürft von Bayern entſehte fie wieder defs 
ſelben, worüber am Kahſerl. Hof Klage entflund und Herzog Eberhard nebfl dem 
Biſchoff von Enftärt als Commiſſarius ernannt wurde, Weil aber diſe Strittigkeit 
auch ſchon lang bey dem Reichs - Cammergericht anhängig war, fo proteflierte ber 
Churfuͤrſt wider ſoiche Sommiffion, welches dem Herzog ganz erwuͤnſcht war. Es folls 
te aber aud) damahl die Cammergerichts⸗Pfenningmeiſterey⸗Rechnung abgehört wers 
ben, zu welcher Deputation ber Herzog ebenmaͤſſig gezogen wurbe, bey welcher Ge⸗ 
Yegenbeit er durch feinen Gefandten zu bedenken gab, ob nicht zugleich auch der Samtnere 
gericht: Bifisation wegen ber Reviſionen zu gedenken wär, zumahl dardurch auch der 


pundtus reitituendorum auf tie Bahn gebracht und einigermaſſen feftgeflelle werden, 
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1671 wieaudy der Reichstag wenigſtens folang fortwähren Fönnte, Die Capitulations⸗ 

Materie kam ebenmäffig wieder in daß ſtecken, weil dad Defterreichifche Fürftens 
Raths⸗ Directorium ſchon lang einen neuen BerbaltungdBefehl erwartete, wobey deu 
mehrern weltlichen Fürftlichen nicht wohl zu Muth war, weil fie aus dem langen Vers 
zug argwohneten, daß der Kayſerl. Hof auf die Churfuͤrſtl. Seite tretten und die Abs 
weichung diſes Collegii von demjenigen , was zwiſchen ihm und den mehrern Fürftlis 
chen verglichen worden, genehmigen dörffte , welches wenigſtens die Auffloffung difer 
Sache drohete. Der Herzogl. Wuͤrtembergiſche Geſandte muffte um obangeführter 
Urſache willen den Reichstag verlaffen, mworäber bie übrige noch wenige anmwefende 
Fürftl. Gefandte fehr berverten waren, zumahl einige ſehr Faltblütig zu werben anz 
fiengen, welche durch den Würtenbergifchen noch immerzu bey dem noͤthigen Feur er⸗ 
halten wurden. Die Churfuͤrſtliche lieſſen entzwiſchen ſich vernehmen, daß der Reichs⸗ 
Abſchied verfertiget werben ſollte, worüber ſich der Schwediſch⸗Bremiſche heraus⸗ 
lieſſ, daß er ſich zu einem Reichs-Abſchied, worinn bie in der Propoſition enthaltes 
ne Materien gar nicht beruͤhrt, ſondern lauter nichts heiſſende Sachen angefuͤhrt wuͤr⸗ 
den, nicht verſtehen koͤnnte, weil dem Reich vor der ganzen Welt nur Schimpf erwachſen 
doͤrffte und beſſer wär über einer ſolchen Materie ben Reichstag gar aufgehoben zu fehen, 
deren man Fuͤrſtl. feitd aus demFridenſchluſſ nicht allein fowohl befugt wär , ſondern 
da die Churfürften ſelbſt gegen den Kayſerl. Commiffarien eingeflanden hätten, daß 
fie mit den Fuͤrſtlichen in diefen Sachen einverflanden und verglichen wären, worüber 
ber Aufftoff beforger wurde, 
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Nun hatten die mehrere weltliche des Fuͤrſten⸗Raths fhon ben z. Junij Vor⸗ 
ſchlaͤge gethan, wie tie Churfürften auf ihre damahls gethane Erklärungen zu beant⸗ 
worten wären , worinn mau ihnen allen Vorwand von bem verglichenen abzugeben 
zu benehmen fuchte, (w) alö bie lang erwartete Kayſerl. Refolusion endlich und zwar- 
ſehr günflig für die mehrere Fuͤrſtliche zum Vorſchein kam. Mithin wurde deu 15. 
Augufti die Eapitulationds Materie wieder vorgenommen und den Prologum over 
gielmehr den Zuſamenhang derfelben mit bem damahls noch gehofften Reichs⸗Abſchied 
beydem Fürften» Rathö + Entwurffund Vorſchlag zu laſſen durch die mehrere Stim⸗ 
men befchloffen. Die Shurfürften wollten aber von ihrem Auffaß doch nicht weichen, 
fondern fprachen neuerdings von einem Peremtorifhen Termin von z. Monaten, ins 
ner welchem der Reichstag ein Endenehmen follte. Gleichwohl fuchten fie dife Mas 
terie theils durch ihre Verweigerung bed Beyfalld, theils durch unzeitige Einmifchung 
der Juſtruetion für einen noch nicht ernennten eommandierenden General ber noch uns 
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weltliche auf der Beendigung der Capitulations⸗Sache beharrten, durch deren 
Ausmachung ſich alles uͤbrige deſto leichter ergeben doͤrffte. Das Churfuͤrſti. Collegium 
war aber auch noch immer unter ſich ſelbſt nicht einig, indem einige bey dem verglichenen 
bleiben und andere und zwar die mehrere nicht daran gebunden ſeyn wollten. Des Kayſers 
Reſolution genehmigte der mehrern Fuͤrſtlichen Gedanken und verſprach durch die Oe⸗ 
ſterreichiſche Geſandten alle Befoͤrderung. Nichts deſtoweniger beharrten die Churs 
fuͤrſtliche noch den 2. Oetobr. auf ihrer bißherigen Erklärung. Endlich verfiel man 
anf den Weeg der Temperamenten, deren eines der Kayſerl. Principal⸗Commiſſa⸗ 
rins ſelbſt vorſchlug, dahingegen der Kayſer von keinen Temperamenten hören wollte 
und die Fuͤrſten gleichmaͤſſig davon abmahnete, ja ſich ſo gar vernehmen lieſſ, daß, 
wann die Churfuͤrſten nicht weichen wollten, er alsdann vermög des Kayſerl. Amts 
zu handlen wiſſen wuͤrde. Der Schwediſche Hof wollte eben ſo wenig von Verglichs⸗ 
Vorſchlaͤgen wiſſen und lieſſ durch feinen Bremiſchen Geſandten dem Churfuͤrſtl. Col- 
legio ofjentlich bedeuten , ” daß es den Fuͤrſtenſtand in ganz unrechtem Verdacht 
»s babe oder doch deffen andere bereden wollte, ald ob die Fürften demfelben in dem 
„ jure capitulandi zu nahe tretten oder difed mit ihnen gemein haben wollte. Dann 
9, er bewiefe,, daß fo lang man von difer Materie gehandelt hätte, weder offentlich, 
„ noch privatim Fürftlicher feits ein Wort von bemjure capitulandi gehört worden 
„, wär oder daß jemand ben Churfürften weder halb, noch ganz oder auch fonften eis 
„ nen Eintrag zu thun begehrte , welchenmnach er fchloffe , daß es ein vergeblicher 
„Stritt wär.” Und weil man den fo nöthigen Reichs: Verfaffungs + Yuncten 
ſchon vor einigen Jahren mis der Capitulationd » Materie zugleich abzuhandlen und zu 
ſchlieſſen beichloffen hatte, fo lieſſ fi) Herzog Eberhard durch eben difen Geſandten ver⸗ 
nehmen , daß man von ſolchem Schluſſ durchaus nicht abgehen könne, Nun wollten 
die Ehurfürften dad verglichene nicht mehr für verbindlich halten, fo lang noch einige 
Diferepantien vorhanden wären , ob fie ſchon die Urfächer berfelben waren , weilen fie 
immerzu dem verglichenen etwas abzubrechen oder hinzuzuthun verfuchten. Sie ſchmei⸗ 
chelten fih aber nicht nur durch ben Beyfall der aus Churfuͤrſtl. Häufern abflammens 
ben Fürftlichen die Obhand zu erhalten und dadurch bie mehrere Fürftliche zu rennen, 
fonderu ed ſchlugen audy Coͤlln, Bayern und Brandenburg abermahl bie Abbrechung 
des Reichötag vor unter dem Vorwand, baß gleichwohl Fein gutes Ende zu hoffen wir 
und die Befugiamen des Churfürftt, Collegii von einigen zweifelhaffe gemacht werben 
wollten, DirChur : Maynzifce flellte ihnen aber bie bamahlige gefährliche Ausſich⸗ 
ten vor und fuchte fie dardurch auf beſſere Gedanken zu führen, daß wenigſtens der 
punctus fecuritatis public® zu Ende gebracht und bie fo noͤthige einmüthige Zufas 
menfeßung der Stände begbehalten würde, Und die mehrere weltliche des Fuͤrſten— 
Narbe erklärten ſich ein für allemahl , daß fie bey demjenigen verbleiben wollten, was 
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1671 eimmahl unter Treu und Glauben verglichen worden, ba fie hingegen den Chur⸗ 
fuͤrſtlichen zur Ueberlegung überlieſſen, was fie für Schimpf davon truͤgen, 
wann fie von verglichenen Sachen abgiengen und den Reichstag über einer Materie, 
welche bey nahe zu Ende gebracht worden, zum Aufflof kommen lieffen, wie fie dann 
auch nicht geftatten koͤnnten, daß drey oder vier Churfürften ſich unterflünden alles nach 
ihrem Gutdünken zu widerrufen ober einzurichten. Diſes veranlafite die Churfuͤrſten 
etwas näher'zu tretten, ob fie ſchon nur geſonnen waren bald nachzugeben, aber unter 
anderm Vorwand zurucdzugehen und durd) ſolche Handlung ihren Gegentheil müde 
zumadjen. Die Fuͤrſtliche erklärten fi) Dagegen ben I. Dec. daß man zwar an feis 
ten beffelven Collegii gern vernehme, ” daß die Ehurfürfiliche von beinjenigen , was 
„ bey den gepfiogenen Tractaten vorgegangen, nicht abzutretten begehre, aber fidy and) 
„, nicht entfinne, daß man den Epilogum anderft auszulegen begehrt babe, fondern 
„ edebenmäffig bey dem abgehandelten bewenden laffe und ſich gegen dem Churfuͤrſtl. 
„ Collegio verfehe, daß daffelbe den E;pilogum , wie folder verglichen, nicht ſchwer 
;, zu machen begehren , fondern von dem Prologo zu abftrahieren und felbigen in 
„ puristerminis connexionis einzurichten ſich gefallen laffen würde,” Worauf 
die Churfürftliche noch an felbigem Tag ihre Gegenantwort auslieferten, aber mit der 
in mente vorbehaltenen Ausflucht aufdie Hinter Beine tratten, ” daß, weil die jetzt 
„ gefehebene Erklärung des Fuͤrſtl. Collegii fo viel ergebe, daß baffelbe ratione 
„, Epilogi mit des Churfürftlichen dabey jederzeit gehabter und in deffen nach und nach 
„, extheilten Erklärungen mit mehrerm zu erkennen gegebener Abſicht einig ſeye, fo 
„, wolle man fi hinwiederum Shurfürftl, feits verfehen, es werde erinelbtes Fuͤrſtl. 
„„ Collegium um fo weniger Bedenken fragen mit dem von denChurfürfllichen extra- 
„„ dierten prologo , ald worinn der eigentliche Verſtand des Epilogi ſchon allbereit 
„, begriffen, fi zu conformieren , wieman ſich dann auf obberührte Erflärungen 
„. nochmahls bezogen haben wolle. ” Beede Theile beflunden aber wieder auf dife 
Weiſe bey ihrer Meynung und hatten fich vielmehr 'entfernet , weil ber Prologus 
tem Fpilogo ganz enfgegen war. Entzwiſchen betrieben ſowohl der Kayfer , als 
auch die Bewegungen der Kron Frankreich die Beendigung des pundti fecuritatis 
publicz, Der Widerſpruchs Geiſt zeigte fi) aber wieder in gewönlicher Geftalt, 
als nichtallein einige Fürfiliche ſolchen Puncten für überflüffig erklärten, weil bie 
meifte Krayſe eine Verfaſſung gemacht hatten, wo fid zeigte, daß man nur die Exe⸗ 
cutiond s Ordnung aud) gegen auswärtigen Gewalt anwenden und befolgen ſollte, fonz 
devn auch die mehrere weltliche wiberfprachen , daß ſie mit dem Ehurfürftlichen Erklaͤ⸗ 
zungen und Abſichten einig ſeyen, da fie vielmehr bey ten verglichenen Xi orten des E- 
pilogi blieben. Der Reichstag war ſolchemnach in tifer Verwirrung zwar gefchäffs 
tig, aber nichts deſto weniger unthätig , weil nichts befchloffen werben konnte. 
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Und fo nieng ed and) mit feinen Regierungsd >» Angelegenheiten, Dann die Defters 
reichiſche Beamte ſuchten immerzu in dev Oeſterreichiſchen Herrſchafft Nellenburg neue 
Ötrittigkeiten und Auſprachen hervor , jo, daß endlich um ſolche zu unterfuchen und 
beyzulegen beliebet wurte auf den 24. Octobr. zu Zell am untern See zufamen zu trets 
ten Won feiten des Haufes Deflerreich war der Inſprugiſche Megiments» Rath D, 
Johann Peter Bader, Joh. Franz Dieterich von Landfee und zween Gebrüder bon 
Moft und von feiten Würsenberg der Geh. Rath Zeller und der Dbrifl » Lieutenant 
Spindler zufolhem Geſchaͤfft erſehen. Vor ber erflern Conferenz legten die Wuͤrtem⸗ 
bergiiche Abgeordnete ihren Beſuch ben ihrem Gegentheil ab und wurden fehr höflich 
empfangen, indem bie Defterreichifche denfelben vor die Gutſche entgegen giengen und 
durchaus tie rechte Hand lieffen , bey der Konferenz aber bie Obere Hand gegen dei 
Fenſtern anmiefen, fo, baß fie Deflerreichifche aufder andern Seite der Tafel dennoch 
dierechte Hand behielten. Uber die Vellung Hohen Twiel machte ihnen zu ſchaffen. 
Das Hauß Oeſterreich hatte immer Begierde nad) dem Beſitz derfelben , weilfiedie 
famtlihe Nachbarn im Zwang halten konnte. Weil es aber das Eigenthum nicht 
erlangen konnte, fo fuchte es durdy Anſprachen an die Obriykeit ſolche wenigflens dem 
Haug Wuͤrtemberg weniger nußlich zu machen. Es waren folche Unfprachen, woran 
die Vorfahrenter Oeſterreichiſchen Inhaber der Herrſchafft Nellenburg niemahl, und 
auch) zu folchen Zeiten nicht gedachten als fie deraleichen geltend zu machen bie Ueber: 
made haften. Die Verjährung fund difem Erzhauß im Weeg. Die Gefandte 
ſprachen ſogleich aus ihrem hohen Ton in ber gaͤnzlichen Einbildung , daß bie Stände 
des Reichs nur aus befonderer Ehrfurcht nachzugeben und alles zu verwilligen verkunz. 
denwären. Herzog Eberharben waren folde Anjinnungen und bie eingebildete Gruͤn⸗ 
de unerwartet, indem ſowohl er, als feine Vorfahren jederzeit eine freundnachbavli⸗ 
che Ruckſicht auf diſes in feiner Macht zunebinende Hauß haften, zumahl die Rays 
fert. Würde auf demſelben ruhete. Er konnte ſich in einen Verglich einlaffen, wor⸗ 
durch er feinen Beſitz und Rechte als ſtrittig anerkennen muſſte. Erſt nach der zwey⸗ 
ten Seſſion gaben die Oeſterreichiſche Abgeordnete die Gegen-Viſite in einer Gutſche, 
welche von ihrem Secretarien , dem Ober + Umtmann von Nellenburg, dem Vorſt⸗ 
meiſter von Liebdingen , dem Wirth zur Kronen und ihrer ganzen Dienerfchafft, bis 
zuder Wirtenbergifchen Gefandten Logis zu Fuß begleitet wurden. Hier wurden 
fie mir gutem Zufprudy bis in die Nacht bewirther und dein ganzen Deflerreichifchen 
Gefolge mit dem ihnen fehr beliebten Hohen» Xwieler Trunk fleiffig zugefprochen, In 
ber fernern Abhandlung ber nachbarliiyen Strittigkeiten brachten fie aber eine als die 
fürnehinfie vor, vor deren Vergleihung fie nicht zu den andern fchreiten wollten. Sie 
war nen und die MWiürsenbergifche harten niemahl etwas davon vernommen ober 

x. heil, | Ec ſich 
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1672 ſich folche vorftellen koͤnnen, weßwegen ſie ſich auch nicht darauf gefafft machen 

Fonnten. ie konnten daraus wohl abnehmen , daß man fie übereylen 
wollte, zumahl man durchaus nicht geflatten wollte Verhaltungd = Befehle einzuholen 
und nur immerden Vorwurf widerholte, daß man fonft nicht glauben Fönnte, daß der 
Herzog ernfllich gemeint fey den verficherten Mefpect gegen dem Kanfer zu beobachs 
ten und die aufrichtig angegebene Freundſchafft mit dem Hauß Defterveich zu pflegen. 
Endlich rückten doch bie Defterreichifche mit den übrigen Puneten heraus, welche fie 
aber gleihwohl auch) nicht zu vergleichen getraueten , fondern eine anderwärtige Zuſa⸗ 
mentrettung bewilligen muſſten. 


N 216, 


Mit dem Anfang de folgenden Jahres brach der Krieg zwifchen Franfreich und 
ben vereinigten Niderlanden aus. Man behauptet inögemein, daß dife Kron fih an 
ben General » Staatenräden wollen , weil dije feinen Abſichten die Spaniſche Niders 
launde an ſich zu ziehen Graͤnzen gefeßt hatte. Es mag aber au bie Schwäche der 
Republik den übergroffen Ehrgeig und unevfärtliche Begierde ded Königs gereißet has 
ben biefelde unter fein Soc) zu bringen. Dann man mweifft tod daß ver franzoͤſiſche 
Grav von Eflvades , welcher die Staazöfehler difer Republik mit Augen angefehen , 
anfeinen König berichtet habe, daß die fieben Provinzen fein wären, fo bald ex fie 
verlangte. Seine unbegränzte Herrſchſucht würde es felbft zu einem feiner gröften 
Staatöfehler ausgelegt haben , wofern er ſich Dife angebottene Gelegenheit nicht zu 
nußen gemacht hätte. (x) Er wuffte aber aud) die Staats» Krankheit des Teutſchen 
Reichs und fteleine Provinz deffelben nad) der andern an in der zuverfihtlichen Hoff— 
nung, daß er bad ganze Reid) verfhlungen haben würde, bis ſich daffelde zum Wider; 
ſtand entfchlieffen und feinen Entſchluſſ vollziehen wuͤrde. Auf dem Reichstag wenigs 
ſtens betriebe man das Verfaſſung swerk, aber nicht mit ſolchem Ernſt, ais die Um— 
ſtaͤnde und vor Augen ſtehende Gefahr es erforderten. Dann die franzoͤſiſche Voͤlker 
machten im Coͤllniſchen fo viele feindliche Ausfchweiffungen,, daß alled unter und über 
ging, Viele Teutſche Lande waren ſchon von difer Krone verſchlungen, als man ſich 

zu 
26(2) Obſchon dag Schreiben des Eſtrades nicht in deſſen Memoires ſtehet, ſo iſt doch 
ein Schreiben daͤſelbſt Vol. VI. pag. 443. d. d. 24. Maji. 1668. welches meldet, 
daß die General» Staaten folche Eroberung felbft beforgt haben: Tout ce, que 
je puis dire par avance, c’eft, que les Efpagniols & les Angloisechauffent fort les 
Villes & les Provinces für la maladie du Roy d’ Espagne & font courrir lebruit , qu’ 
il ne peut pas vivre & qu’’ il fe faut precautioner contre les defleins du Roy, qui 
ne mangquera pas de pretendre tous les Pais Bas en cas de mort du dit Roy, & ce’ 
eft ce, qui dispefe icifi facilement lesefprits à cette triple ligua &iln’yarien,qu, 
ils ne faffent pour eviter que le Pais Bas ne foient au Roi. caron ne peut leur oter 
dei’efprit, quefi cela etoit, ieur Etat nefur perdu en deux ans. 
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zu Rẽgenſpurg noch mit der Berathſchlagung über ber Inſtruetion ber Reichs⸗ 1672 
Kriegs-Raͤthe aufhielte. Dann man konnte ſich damahls noch nicht entſchlieſ⸗ 
jen den althergebrachten Gebrauch difer Ben und überflüffigen Leute abzuſchaffen. 
In der Berathſchlagung erinnerte man Herzog Eberharden und den Herzog von Mecks 
lenburg mitden Krayß⸗Obriſten und beren zugeordneten fleiffigeSorvefpondenz zu führen 
und die hier und da bemerkte Mängelzu berichten, damit denfelben bey Zeiten vorges 
beugt werten koͤnnte. Der Herzog konnte fi) aber nicht darein finden uud gab deßwe⸗ 
"gen feinem Gefandten vielmehr auf fih dahin zu bearbeiten , daß vorherden Krayſen 
vermög des Meftphäl. Fridend und legtern Reichs-Abſchieds ernfllich auferlegt wers 
; den möchte die Obriften- und andere Krayß» Stellen zu erfeßen und bie ſowohl verfaſſte 

} | Erecutiond + Ordnung thätig zu machen. Entzwiſchen wurden wegen der beſtaͤndigen 
Capitulation verſchiedene Schrifften gewechßlet und Temperamenten vorgeſchlagen und 
zu Beſchaͤfftigung der Geſandten berathſchlagte man ſich von Abſchaffung einiger Hands 
werks⸗Mißbraͤuch und Bezahlung einiger Mömer- Monate zur Beförderung der 

daſſauiſchen Reftirution. In Abwefenheit des Pfalz-Neuburgiſchen und des Würs 
tenbergifhen Gefandten fahen die mehrere Weltliche des Fuͤrſten⸗ Standd zu. Als 
aber ber erflere wieder nach Megenfpurg kam und des Würtenbergifchen Stelle durch 
den Culmbachiſchen vertrerten wurde, betrieben diſe die Eapitulationds Materie wies 
ver und die Churfürflliche unternahmen einen Vorſchlag zu thun, wie man aus ber 
bißherigen Zwiftigkeit wegen des Prologi und Epilogi fih herauswiclen Fönnte, fo, 
daß bie mehrere fo genannte weltliche fid) die Hoffnung machten , daß ihr Begentheil 
feinen Ehren⸗Punct daraus machen, fondern ſich fo erklären würde, damit die fernere 
Abhandlung nicht abgefchnitten werben börffte. Der Shurs Brandenburgifche vereis 
telte aber alled, welcher durchaus nicht mit ſolchem Vorſchlag zufriden feyn wollte. 
Weil nunder Schweden s Bremiſche Geſandte Schwoilßky aus diſer Zeitlichleit abges 
fordert wurde und ſehr wenige Geſandte bey ſolcher Verwirrung anweſend waren, fo 
erfuchten dife Herzog Eberharden, daß ex feinen wohlgefinnten Bidenbach wieder abs 
ordnen möchte. Sowohl diſer, aldder Herzog hatten aber wenige Neigung darzu, 
weil unter fo vielem Geraͤuſch gleihmohl nichts ausgemacht und der groffe Koften 
nur vergeblich aufgewendet wurde, Die Sache wurde demnach bis auf das (Ende ded 
Junij verzögert, da bie Churfürftliche den mehrern Fürftlichen ihren Worfchlag durch 
den Kayſerl. Principal Commiffarien wegen des Epilogi vorlegten, worauf aber die 
fe nur antworteten, daß fie fich nicht einlaffen koͤnnten, ” fondern entfchloffen wären 
„ einmahl bey demjenigen, was mis dem Churfürftl, Collegio unter offentliher 
Treu und Glauben mit fo vielem Koften und Zeit-Verluſt verglichen worden , bes 
„ſtaͤudig zu bleiben, angefehen Churfuͤrſtl. theils mit ſolchem neuen projedt nichts aus 
ders gefucht würde ‚ als die Fürflliche von dem vorigen Verglich ab = und in’ neue 
„» Zractaten einzuführen und warn man ſich hernach nicht miteinander vereinbaren 
Eız koͤnn⸗ 
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3672 5 koͤnnte, deſto fuͤglicher bie Fuͤrſtliche zu blamieren, als ob fie die Urſach 

„ alles Aufſtoſſes waͤren. Welchemnach fie deu Biſchoff zu Eichſtett bas - 
then ſich bey den fürftlichen Geiftlichen dahin zu bemühen, daß fie ihnen un fo mehr 
beytretten möchten, als fleja nicht weniger, als die weltliche Fürften dabey interef- 
fiert wären. Der Bifhoff muſſte ihnen deſto eher Beyfall geben, ald die mehrere 
weltliche bonam fıdem vor ſich und gerechte Urfach hatten von dem verglichenen nicht 
abzumeichen , folches and) von dem Chur- Maynzifhen Directorio als eine verglis 
chene Sache der Rayferl. Commiſſion überreicht und von difer in folcher Geſtalt au den 
Kayfer überfchickt worden. Er erkannte auch, daß fih das Churfuͤrſtl. project wir 
derfpreche, indem die Churfürften mirder zur Wahl vorgeſchlagenen Perfon capitulies 
zen und Diefelbe in denen die communia jura der Stände nicht betreffenden Sachen 
gleichwohl zu des Reichs Beſtem und Wohlfart verbinden wollten. 


$. 187. 


Entzwifchen kamen die ſowohl von dem Churfürften zu Eölln wider die vereinigte 
Niderlande, ald auch difer wider jenen eingefommene Befchwerden auf ben Reichs—⸗ 
tag zum Vorſchein. Man fand aber dafelbfi Anftand dem Ehurfürften Gehör zu ges 
ben, weil der Kayſerl. Hof wegen eingenommener franzöfifher Völker bemſelben nicht 
günftig war.(y) Der Shurfürft von Bayern war eben fo fehr durch den von Fürflenberg 
für die Kron Frankreich eingenommen, welche Feine Koſten fparte denfelben bey gu⸗ 
ter Gefinnung zu erhalten, Dann man nahm zu Regenfpurg wahr, daß, als der 
Franz. Gefandte Grauvell einflen in geheim von dar nah München reyſſte, er groffe 
Summen Gelds mit ſich dahin genommen. Der Ehurfürfizu Eölln war ebenmaͤſſig 
ein Bayrifcher Prinz , deffen fih Ehurs Bayern anzunehmen hatte, mithin ſtimmte 
beffen Geſandter für denfelben und fchilderte die Unbilligkeit, wann ınan einen ſolchen 
vornehmen Stand unyerhört verdammen und ihm Feine Genugthuung verfhaffen wolle 
fe, indem er Beyſpiele anfuͤhrte, daß man kurze Zeit vorher Stände zur Verhoͤr kom⸗ 
men laffen, deren Verdienfte doch mit des Shurfürften den feinigen nicht zu vergleühen 
waren. Diſes hatte auch die Wirkung, daß die meifte Stimmen demfelben folge 
ten, aber gleichwohl verlangten , daß er feine Verantwortung wegen bevorflehenter Ge⸗ 
fahr und Verhinderung der Reichs-Geſchaͤfften in Furz angefehter Zeit einfchicken foll- 
te. Dann der Churfürft ließ aud) unterm 14. April an Herzog Eberharden und ans 
dere Reichd» Stände ein Schreiben abgeben, worinn er diefelben erfuchte dem Churz 
Eöllnifhen Verlangen benzupflichten, zumahl die General » Staaten demfelben Lie 
Stadt Reinbergen wider Recht vorenthielten und broheten, daß, wann erihren Fein» 
den den Durchzug durch feine Lande, melden er doch abzumenden viel zu ſchwach wär, 


gea 
(r) Eben daſelbſt pag. 519. 
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geflatten wiirde „ fie wider folche mit Feur und Schwerd verfahren wollten. 1672 
Nun fenen bemeltte Staaten foldye Leute, welche ihre Worte wahr zu mar 

chen pflegten,, weßwegen ber Herzog geberhen wurde nicht allein mit Chur» Cölln in 
gutem vertraulichen Wernehmen zu bleiben, fondern andy fid) in difen Holländifchen 
Krieg nicht zu miſchen. (2) Worauf der Herzog unterm 24. April antwortete , daß 
er zwar gewuͤnſcht hätte, “ daß dife Widrigkeiten vor dem in der Nachbarſchafft des 
„, Reichs aufgegangenen fehr gefaͤrlich ausfehenden Feur und in das Reich eindringens 
3, der groffen Macht durd) zufängliche aütliche Weege gedaͤmpfet und dardurch das Teut— 
„ſche Reich in deſto fiherer Ruhe, worzu alle getvene Chur » Fürflen und Stände 
„ nach obhabender ſchweren Pflicht, womit fie dein heil, Reid; verwandt und vers 
9, bunden feyen nach allen Kräfften das ihrige beyzutragen angelegen ſeyn laſſen folls 
» ten, erhalten worden wär. MWeilaber den Churfürflen von Coͤlln vorher nad) ſei⸗ 
„ nem Verlangen genugfam anzuhören die Billigkeit erforderte, fo wollte er feinem 
 bermahlen nachgeſetzten Geſandten aufgeben foldy Anſuchen nah Möglichkeit zu uns 
9, terftüßen. Und gleichwie er bißher fich diſes Weſens, wofern nur auch andere 
» ChursFürften und Stände gleichmäffiges thaͤten und zu Eeinen gefährlichen Weis 
> terungen Anlaſſ gäben, im weuigſten theilhafftig zu machen gedächte, fo würde 
> ihn auch nichtd angenehmers ſeyn, ald wann er mit dem Churfuͤrſten von Coͤlln in 
„, bißheriger guten Verſtaͤndnus und Vertraulichkeit beſtaͤndig bleiben koͤnnte, wie ex 
Er) 


— 


fi) dann auch ein gleiches von ihm getröffe, ,. 
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Es kam aber ein Kayſerlich mandatum exeitatorium unterm 26. Martij endlich 
an den Herzog daß auch der Schwaͤbiſche Krayß fich wegen ſolches Kriegs und Andring- 
lichfeit dev Kron Frankreich in eine Kriegs + Verfaffung feßen ſollte, welches ihn ver 
anlaffte den 21. Majieinen allgemeinen Krayßtag auf den 4. Julij auszufchreiben ‚wo 
berichtigt werben follte 1.) wie die Krayß-Contingenter aufzubringen nnd unter bie 
Stände vertheilt und 2.) wie die Krayß-Aemter beftelle werden follten? Und den 
22. April ſchrieb er zugleich; auch einen Landtag in feinem Herzogthum auf den 30. 
May. aus. Er felbflen aber reyffte mit dero Gemahlin und feinem ganzen Hof⸗ Staat 
nach Hohen» Zwiel, wohin er auch wegen der Nachbarſchafft nicht allein den Biſchoff 
von Eoflanz, fondern auch den Maragraven von Baden» Durlad) einlude. Ben feis 
ner Anweſenheit wurdedem alten drey und fiebenzig jährigen bißherigen Commendan⸗ 
ten Hanß Georg Widerholden der Rittmeiſter von Roth unter dem Prädicat eines 
Obriſt⸗Wachtmeiſters ald Vices Commendaut an die Seite gefeht. Und weil der 
Biſchoff von Coſtanz ſich wegen einer — entſchuldigte auf diſe — zu 

one 
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(z) vid. Beyl. num, 56. 
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1672 kommen, ſo ſchickte er den 30. April feine beede Geheimde Raͤthe Bidenbach 

und Zeller nad) Moͤrßburg mie dem Befehl den Biſchoff dabin zu vermögen, 
daß 1.) dem erhaltenen Kayſerl. excitatorio zu Folge ein Krauß Tag gehalten wärs 
deund 2.) derſelbe die Stände zu Bewilligung der 3000. Mann, melde der Reichs 
tag difem Krayß zuerfannt hatte , bewegen follte, weil die andere Krayſe ſich im Uns 
willen über ber Stände Widerfpenftigkeit ſchon vernehmen laffen, daß, wann die 
Schwaben den Nadhlaff eines dritten Theils an ihrem ganzen Matricnlar- Auſchlag 
nicht annehmen wollten fie ſolchen widerruffen und den Krayß ihres guten Willens unwürs 
dig erklären würden. Und weil 3.) der Viſchoff dem Herzogdie Hoffnung gemacht hatte 
ihm zur Kranß + Obriften = Stelle behuͤlflich zu feyn und derfelbedem Krayß den obge— 
dachten Nachlaſſ durch feine Bemühung und Koften ausgewuͤrket hätte, ihn difer Zus 
fage genieffen zu laffen. Nun wurde zwar den 2. May eine Gonferenz gehalten, wo 
aber der Bifchoff die Kriegs VBerfaffung noch immer unter dem Worwand zu verwai⸗ 
gern fchiene , als ob foldyer Vortrag bey den Ständen Feinen Eingang finden würde, 
zumahl weder er Biſchoff, noch andere die Gefahr fo groß erachteten und andere Kray⸗ 
fe ebenmaͤſſig Feine Anſtalt zur Kriegs» Verfaffung machten. Dife ſtunden im Werz 
dacht, daß die franzöfiihe Gefandten diefelbe auf dife Meynung geleitet und durch 
ihre Louis d’ors die meifle gewonnen hätten, Alsaber die Würtenberaifche Gefands 
fe ihnen zu Gemuͤth geführt hatten, daß Hannibal nicht nur vor den Thoren, fons 
dern ſchon innerhalb devfelben wär und ein Reichd- Stand nad) dem andern in Gefahr 
lauffe vonder Kron Frankreich verſchlungen zu werben, wie auch erwieſen wurde, 
daß andere Krayſe theils wärflih ſchon unter den Waffen ftunden theils gleiche 
Schluͤſſe, wie von dem Kayſer verlangt worden, machten und der alleinige Ober- 
Rheiniſche Krayß wegen tuͤchtiger Urſachen nicht darzu gelangen koͤnnte, wie auch, 
daß der Schwaͤbiſche der Gefahr am naͤchſten waͤr und man nicht noͤthig habe auf an⸗ 
dere etwan nachlaͤſſige Staͤnde zu ſehen und indeſſen in Forcht und Gefahr zu ſtehen, 
ſo bewilligte endlich der Biſchoff des Herzogs Begehren um ſo mehr, als gleichwohl 
der ausſchreibenden Fuͤrſten Schuldigkeit erſorderre über des Kranfes Wohlfart und 
Aufrehterhaltung wachfam zu feyn undbie möglichfie Mittel darzu beyzeiten zu erz 
greifen. Nebſt vem Marggraven von Baden war aber auch der Erb “Prinz von An⸗ 
ſpach auf der Veſtung, von welcher der Herzog und der gedachte Prinz auch wegen der 
Nahbarfhafft die Stadt Schaffhauſen befuchten und prächtig empfangen wurden. Bon 
bier aus nahmen ſie den Weeg über Rheinfelden, Bafel und andere Orte in Breyßgau 
nad) Hauß und kamen über Freudenſtatt, Nagold und Böblingen ben zeiten wieder 
zu Stuttgard an. Dagegen veyfften die zween ältefte Prinzen Wilhelm Ludwig und 
Fridrich Carl nach ihrer vollbrachten Reyſe auch nach Bareuth ihren neuen Schwager 
und Schweſter zu beſuchen. 


$. 119 . 
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Entzwiſchen wurde der Anfang mit dem Landtag gemacht und die Propoſition 
durch den Geh. Rath Zeller abgelegt, daß weil von dem Reich wegen der noch immer 
von ben Erbfeind des Chriſtlichen Namens beſorgenden Gefahr und der an und in den 
Graͤnzen Teutſchlands auögebrochenen Kriegs» Unruhe dem Schwaͤbiſchen Krayß 
3000. Mann aufzuftellen befohlen worden und ihn nad) feinem Contingent ungefähr 
300, Mann zu Fuß und 150. zu Pferd betreffe , nad) den Reichs⸗ Verordnungen und 
denen zwifchen feinen Boreltern und der Landſchafft vorhandenen Verträgen aber ſolche 
Unkoſten feinen treugehorfamen Prälaten und Landſchafft zu tragen oblige, fo verfehe 
fihber Herzog , daß diefelbe dasjenige, was zu Anwerb : Montierung und Unterhals 
fung berielben , wie auch der Reichs » Öeneralität, fo dann der Artillerie, Muniz 
tion, Proviant und dergleichen Ausgaben erfordert werde, beyfragen werden. Er 
ſchlug ihnen wieder die aufferordentlihe Mittel vor und infonderheit diejenige, welche 
zu Abtragung der auf dem Herzogthum ligenden Schulden gewidmet und allenfalls erz 
hoͤhet werden Eönnten. 2.) Verlangte er wieder von feiner Landſchafft einen freywils 
ligen Beytrag von 40000. fl. wegen feiner jelänger je mehr anwachſenden jungen Herr⸗ 
fchafft und der bey dermahligen gefährlichen Zeitläufften habenden aufferordentlichen 
Unkoſten, aber noch nicht binlänglicher Rräffte feiner Cammergefaͤlle. Nun meynten 
die Land + Stände, daß über die bereitd angervorbene 130. Mann zu Fuß mit Ans 
werbung bed Contingents noch wohl fo lang zugewartet werden fünnte, bid man erfes 
ben wuͤrde, wie ſich antere Fürften und Stände difes Krayſes bezeugen und erklären 
wuͤrden, infonberheit aber auf was für einen fihern und unfehlbaren Fuß das Krayß 
Coutingent geflellet werben dörffte, damit der Landſchafftlichen Caſſa nur foviel Lufft an⸗ 
gedeyhen möchte ſich auf ſolche Beytraͤge gefaſſt mahen zu Finnen. Wegen des Cams 
mer⸗Beytrags hingegen entſchloſſen fie ſich dem Herzog 25000. fl. auf drey Jahre zu 
bewilligen. Cutzwifchen Fam aber den 9. Junij ein franzoͤſiſcher Geſandter, Fri- 
quet, nachdem er ſich zu Mainz und Heydelberg feines Auftrags entledigt, mit eis 
nem Gefolge von 20. Perſonen zu Stuttgard an. Seine Verrichtung beflunde darinn 
die Chur -und Fuͤrſten des Reichs fiher zu machen und ihnen ſowohl, als aud) infons 
berheit Derzog Eberharben die Werfiherung beyzubringen , daß fein König nicht ges 
meynt fey bem Reich oder den Weſtphaͤl. Friden zuwider zu handlen, fondern daß 
feine Kiegs-Auſtalten wider die alleinige General: Staaten gerichtet ſeyen. Unge: 
acht aberder Herzog in folhe franzoͤſiſche Werfiherungen ein gegruͤndetes Mißtrauen 
feßte,, fo handelte er doch gegen demſelben fo vertraut, daß er ibn aufdiezu Unter-Türks 
heim veranflaltere Muſterung feiner fo genannten Defenſions-Voͤlker aus dem Stutt⸗ 
garder, Canſtatter und Waiblinger Amt mit ſich nahm, da der Herzog dem Gefands 
sen auf der rechten Hand ſaſſ und von feiner ganzen Leibquardi unter dem Getön zweys 
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1672 er Heer⸗-Paucken begleitet wurde. Man ſtellte auch demſelben zu gefallen 

ein groffes Sagen auf dem Bopfer an, wo eine groſſe Menge Wilts erleget 
wurde. Dife Gefaudfchafft hatte aber aleihwohl die Wirkung , daß die Werbungen 
eine zeitlang eingeftelle wurden. Und weil man auch noch nicht wuffte , wie fich dev ausge⸗ 
ſchriebene Rrayß » Zag endigen wuͤrde, auf welchem die Landtagshandlungen beruhe- 


ten, fo wurden die verſammelte Land-Staͤnde bis nach deſſen Endigung nach Hauß zu 
gehen erlaſſen. 


§. 120. 


Diſer Krayßtag war, wie ſchon gemeldt worden, auf den 4.ten Julij angeſetzt, 
ba der Herzog feinen Geh. Rath Zeller und den Ober-Rath D. Theotor Haſeloffen, 
einen tüchtigen Manu, dahin aborbnete, wie ud feinen Comitial z Gefandten Biden; 
bach nachſchickte. Shre Inſtruction gieng dahin, daß fie 1.) bey deu Eoſtanziſchen bey geges 
bener erſtern Viſite wegen der Mömpelgardifchen Sitz und Stimme auf Krayß⸗Taͤgen 
bad Herzogliche Geſuch anbringen und bey andern Sefandfchafften foldyes unterbauen, 
2.) wegen der Hoffnung zum Krayß-Oberſten⸗Amt diefelte ausforfhen, 3.) die 
vondem Herzog zum Beſten des Krayſes audgelegte Koſten fordern und 4.) dahin fes 
hen follten , daß bey Repartierung bed Schwähifchen Sontingents dad Hauß Mürtens 
berg auch des Nachlaffes genieffen möchte, wobeyaber 5.) der Herzog auf ben von dem 
Reich angejeßten 3000. Mann beharrte, weil die Stände ſonſt des Nachlaſſes ſich vers 
luſtigt machen doͤrfften. Und endlich 6.) gab er ihnen auf keine Aenderung zum Nachs 
theil des Krayß > Obriſten⸗Anits vorgehen zu laffen. Denzten Julij geſchahe alto die 
Prepofition von dem Geh. Rath Zellern, worauf aber bie Coſtanziſche jogleih Schwuͤ⸗ 
rigkeiten wegen der Krayßs Kriegs: Verfaffung machten, weil nicht allein diſer Punet 
auf dem Reichs-Tag noch nicht ausgemacht wär , fondern auch andere Krayſe ſich 
ebenmäffig wegen berfelben nicht vergleichen könnten, wie dann ber Bayriſche Krayß⸗ 
tag fich zerfchlagen hätte und der Fränfifche mit harter Mühe ein project eines Abs 
fehiet 8 zuwegen bringen Eönnen. Weber diſes alles aber feyen die meifte Stänte ber 
Meynung, , daß fie ungeacht des von dem Reich gegöunten Nachlaſſes dennoch noch zu 
hoch angelegt wären und wollten vor einigem weitern Nachlaſſ nichts beytragen. Difem 
Voto flimmten die famtliche geiſtliche Etänbe bey, welche ſich aud) bey den weltlichen 
einen Anhang zu machen wuſſten. Sie brachten fcheinbare Gründeund Mittel hervor und 
konnten fich nicht überwinden zu glauben, daß andere Krayſe folche Ränfe in acht nehmen 
oder wegen begehreuden mehrern Nachlaſſ fie des vorigen verluftig erklären wuͤrden. Nach 
angehörten ſolchen Votis liefffih aud) der Seh. Rath Zeller vernehmen, daß nebſt Danke 
faguug gegen der Kay. May. für die Sorgfalt gegen bem Reich man ſich nicht wohl entzies 
ben konnte der Kayſerl. ruͤhmlichen Abſicht entgegen zu gehen und genug zu hun, vermög 
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deren bad angefeßte quantum circulare dem Reihöfhluff gemaͤß ſchleunigſt 1672 
mit 2000. zu Fuß und 1000. zu Hoff aufgebradyt würde, damit man fid) ders 
felben aufbeforgende Fälle gebrauchen koͤnnte Und weildie meifte Stände auch der Rits 
terfchafft gedacht, fo Eöunte man um fo eher gar wohl damit übereinflimmen, daß, 
weil dieſelbe bes Krayſes Schutz genieſſe, fie auch um ihren Beytrag erfucht würde, 
Den Auörheiler betreffend ſey entweder ber Weeg zu betretten , daß der bey letzterm 
Tuͤrkenkrieg beliebte Fuſſergriffen würde, mie ſolcher damehl zu Ulm vermindert wor⸗ 
den oder müffte jeden Stand fein Contingent nach der Wormfer Matricul angerviefen 
und ber dritte Theil davon abgezogen, jedoch den fehr Erarınten, deren eine gewiffe 
Claſſ zu beſtimmen, Damit fich nicht alle darunzer ziehen koͤnnten, wieder ein Nachlaſſ 
gegeben und ſolcher auf die vermoͤglichere gelegt werden. Weil aber die mehrere das 
Krayß⸗ Contingent nur anf 2000. Mann zu Fuß und 600. zu Pferd ſetzten, fo fuͤhr⸗ 
te ihnen Zeller zu Gemuͤth, daß ungeacht der Herzog auf dem Reichstag ſein moͤglich⸗ 
ſtes gethan einen ſtaͤrkern Nachlaſſ zu erhalten, alle feines Geſandten gehabte Mühe 
vergeblich geweſen. Es wäre auch keine Hoffnung mehr dazu, ſondern vielmehr zu 
beſorgen, daß das ganze Verfaſſungsweſen ſich zum groͤſten Schaden bed Reichs aufs 
ſtoſſen doͤrffte. Sie beharrten aber auf ihrem Wahn und es blieb bey ihrem Anerbie⸗ 
then der 2600. Mann. Nun kam es auf die Weiſe am, wieder Austheiler gemacht 
werden ſollte, da man vorſchlug, daß es vermittelſt einer Deputation geſchehen koͤnn⸗ 
te. Hier machten aber Kempten und Ellwangen, abermahls Geiſtliche, den An— 
fang wider bie Religions = Bleichheit zu proteſtieren. Der ganze Schwarm ber Ca⸗ 
tholiſchen folgte ihnen nach und behauptete, daß ed eine ordentliche Deputation feyn 
müflte. Ihr einiger Grund war, weil bey diefer nah dem Herfommen mehrere Car 
tholiſche als Evangeliſche wären. Dife aber beharrten darauf , daßes eine auſſer⸗ 
orbentlihe, Deputation war, indem 1.) diſe Sache eine UrteinerColledtation betref— 
fe, wo fie ſich wider den Weſtphaͤliſchen Sridensfhluff von den Catholiſchen als ihrem 
Gegentheil wicht in den Beutel votieren oder durch bie ınehrere Stimmen etwas aufs 
buͤrden laſſen fönnten, 2.) Sep difes nicht in die Umfrag gekommen und mithin ihre 
Antwort nicht verbindlich, noch weniger fey 3.) die Ordinari⸗Krayß⸗-Deputatiou 
durch einigen Krayß⸗Schluſſ gegruͤndet, ſondern 4.) dasjenige , was fie Catholifche ein 
Hrkommen beiffen , in der Verwirrung des leztern langwuͤrigen Kriegs wider die Ort⸗ 
nung eingeführt und mit Gewalt auögeübet worden ‚und daher ungültig , wie dann 5.) 
im Jahr 1624. bife ordinari = Depntation noch nicht im Gebrauch geweſen, fondern 
- 6.) vielmehr feyen feither 1554. uud biß daher mehrere preiudieia in contrarium 
vorhanden; dbarmehrere Evangelifdje deputiert worden: 7.) In dem gedachten Fri⸗ 
deufchluff werde ohnehin die. paritas. religionis ben aller Depntationen erfordert 
und wann 8.) ein ganzer Krayß beyfamen verſammelt, fo koͤnne der eugere Con⸗ 
vent nicht ſtatt haben, welchemnach auch deßwegen bie Religions» Gleichheit ſtatt has 
£. heil, - DD ben 
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1672 haben muͤſſte. Auf alle diefe Gruͤnde Fonnten die Catholifche nicht antwor⸗ 
ten. Nichts defloweniger vermochte man dieſelbe wicht zum vernünfftigen 
nachgeben zu bringen, weil fie auf dem falſchen pr&fuppofiro eines Herkommens, weh 
ches aus der Unordnung entflanden, beſtunden. Nun Fonuten die Evangelifhye das 
zum eben fo wenig weichen, weil fie dem haiteren Buchſtaben des Fridenichluffes auf 
ihrev Seite hatten und. beforgen mußten, daß fie and) wegen der Krayß⸗Aemter durch⸗ 
zudringen verfuchen doͤrfften, weil die Sarholitche ſich ſchon verlauten lieffen , daß es 
ihnen vorzüglich um biefes zu thun wär. Merzog Eberhard muffte mis feinen Olaus 
bensgenoffen um fo mehr einſtimmen, ald alle diefelbe darinn einmüthig blieben, Mits 
hin kam ed num darauff an, dag man die üble Nachrede den Catholiſchen auf dem 
Half lieffe und gegen dem Kayfer ſich verantwortete, entzwifchen aber fih mit Proteflas 
tionen verwäahrte, zumahl mandem Gegentheil verfchirdene Vergleiche - Mittel vors 
geſchlagen ben Aufſtoſſ zu verhuͤten, difer aber in feinem Eigenſinn ungeacht aller Vor⸗ 
ſtellungen ſolche durchaus verworfen hatte. Nun verabredeten ſich die Evangeliſche, 
daß fie nichts deſtoweniger beyſamen bleiben und einen Austheiler nach dem Krahß⸗ 
Schluſſ auf 2600. Mann entwerfen wollten, weil aber einige ſich zu ſolcher Partien 
Yar » Repartition nicht verflehen wollten und mithin aud) unser difen fi) eine Tren— 
nung zeigte, fo harte diſer Convent ein Ende, worüber beede Theile unzufriden waren 
und wuͤnſchten, daß, weil des Reichs, Umflände ein anders erforderten, man fich fo 
bald möglich wieder vereinen möchte. 
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Es wurden aber auch die Handlungen mit der Landſchafft wieder angefangen, wo 
es wegen ber Armuth dev Untherthanen ebenfalld ſehr hart hielte. Die Feldfruͤchten 
waren in ſolchem Unwerth und fo auſſerordentlich wohlfeil, daß ed nicht mehr die 
Muͤhe lohnete einige Unkoſten auf den Akerbau zu verwenden Die mit Früchten 
handlende Bauersleunte konnten ſich von dem einigen Zweig ihres Unterhalts die Not⸗ 
turfft zur Narung und Kleidung nicht mehr anſchaffen. Man fand alſo hoͤchſtnoͤthig 
diſen Leuten zu Huͤlf zu Eommen und ihren Untergang zu verhüten. Kein ſouſt gewoͤn⸗ 
Yih Mittel wollte hier auſchlagen und man muſſte ein ouſt ungewönliches durch hoͤhe⸗ 
ve Takterung des Fruchtswerths ergreiffen, welches gleichwohl niemand zur Befchwers 
de fallen ſollte. Man wird fid) jezo verwundern ‚ daß ſowohl ungeacht der Erhöhung 
des Preiſſes die Frucht gegen den jebigen Preifen damahl fo wohlfeilgeblieben, als auch 
daß die Frucht jemahls fo wenig gegolten habe. Dann man ſchaͤtzte bey gedachter Erz 
hoͤhung ten Scheffel Dinkel guter wohlausgemaͤchter Frucht‘, der zum weniaften 
im Abgerben 3. Sen Kernen über Abzug des Muͤlders ausgab , nicht höher , als 


auf 1. fl 20, Er, und ein Schoͤffel Habern wurde aufr-fl, 4, Fr. angeſetzt, dabey aber 
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den (amtlichen Unterthanen ben 1. Auguſti verbotten Früchten auffer Lands zu ers: 1672 
fauffen. Die übrige Gattungen von Früchten an Rocken , Gerflen, Erbfen ıe. 
nad) Maßsiabdifer Preije zu ſchaͤtzen wurde den Commun⸗Vorſtehern überlaffen. Sm 
Vebergebungs: Gall waren die Früchten zur Nelffte der Herrſchafft und dieandere Helffte 

‚den armen Käufern, wo arme und prefthaffte Leute unterhalten wurden, nemlid) den Spi⸗ 
taͤlern, armen Kaͤſten, Heiligen, Allmofen zc. verfallen, Den benachbarten Herrſchaff⸗ 
ten aber, welche gleiche Verordnung bey ihnen einführten, geflastete der Herzog. den 
fregen Handel in folher Schaßung , und diebeede Cammern wurden ebenmäffig dar⸗ 
zu verpflichtet. Und weil ſolchemnach aud) ben Becken der Wrod Zar erhöhet wers - 
den muſſte und aber einige reiche Becken zu folder wohlfeilen Zeit.groffe Vorraͤthe an 
Srüchten erfaufft harten, fo wurde jeder Bed vermittelt Eybes zur Anzeige derſelben 
verpflichtet und ihnen zwar erlaubt um die Gleichheit der Brodſchatzung beyzubehalten 
ihr Brod um den neuen Zar zu verkauffen, aber von jedem wohlfeil erfaufften Schef⸗ 
fel Dinkel 15. Kreuzer. und vom Rocken 25. Kreuzer Accis zur Landſchafft zu bes 
zahlen. Wofern num einer ſolchen Vorrath nicht treulich angezeigt hätte, fo war ents 
weder dad noch vorhandene der Confilcation unterworfen oder muffte bas Geld nach 
ber Schaßung bezahlt werben, wie-fie dann zur Aufweiſung beglaubter Zeugnufe 
verbunden und auch andere Fruchthaͤndler diſer Verordnung untergeben wurden. Unb 
weil die Bauersleute jid) über den Geitz der Handwerksleute beſchwehrten, fo warte 
auch difen angekitten ihre Waaren nicht anderſt, ald nach dem im Jahr 1652. und 
ben 3. April. 1669. erneuerten Handwerks s Zar zu verkauffen. Bey diſer Anſtalt 
sun und auf die gethane Vorſtellung, daß, weil aller Orten Werbungen fürgiengei, 
bey längerm Zuwarten die beſte Mannſchafft fi verlieren und mit deſto groͤſerm 
Unkoſten aufzubringen ſeyn Ile entſchloſſ fich bie Landfchafft, daß zu denen ſchon 
angeworbenen 130. Dann zu Fuß noch zwanzig mit eingerechnet ber prima plana 
geworben und dife 200. Mann in eine Compagnie gerichtet, die übrige 100, Mahn 
aber von benledigen in der Auswahl befindlichen jungen Purſchen ausgefucht und fol- 
chen, biß man ihrer zum Auszug benöthigt wär, monatlid 45. Kreuzer oder ein 
Gulden Wartgeld gegeben werben folle, da fie entzwifchen bey ihren Eltern oder Mei» 
flern in Dienflen und über dem Brod feyn koͤnnten. Go wohltie Werbr ald auch 
die Montierungskoflender 200. Mann übernahm tie Landſchafft zu erfegen und wegen 
bes Unterhalts, weil eine einfache Ration in 4. Kreuhzern an Geld, 2. Pfund Brod, und 
einer halben Maß Wein beftehen follte, die gebührende Verfügung zu thun.  Megen 
Anmwerbung der Reuter barh die Landſchafft ihrer damahl noch zu verſchonen, da fie 
fid) hingegen erbothe zu dem Unterhalt der fon auf den Beinen habenden 86. Kö- 
pien verfuchten und wohlgeübter Leute auf 6, Monathe monatlich 500. fl. beyzutras 
gen, doch, daß bey foldyer Cavallerie es bey den aus den Städten und Aemteru biß⸗ 
her monaslich geraichten Service 7 Öelbern von 163. fl. fein verbleiben. haben und 
Dd2 da⸗ 
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1672 dagegen dad glatt und rauhe Futter von ben herrſchafftlichen Kaͤſten gege⸗ 
ben und die Unterthanen mit allen Anmuthungen ein oder anderer Beſchwer— 
de nicht bedrucket werden follen. Bey dem zwenfen Puncten aber ſagte die Lands 
fchafft zu dem Herzog eine Anlehuung von 6000, fl. nachzulaſſen und in den drey fols 
genden Fahren jedesmahl 30000. fl. in die Randfchreiberen zu liefern. Hingegen 
entichuldigte fich der: Herzog, daß er von dem geiſtlichen Gut, das iſt von wegen 
dev Mannds und Franenz Klöfter, wie auch Stifter und geiſtlichen Verwaltun— 
gen ben von der Landſchafft au ihn erfordernden Beytrag nicht thun koͤnne, indem er 
zwar ſich vermög der Bandes + Verträge zu demſelben fhuldig erkennte , aber die noch 
beharrende Unvermöglichkeit vorichüßte über Abſtattung der denen Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Dienern wie auch andern Bedienten ſchuldige Vefoltungen und übriger ſolchem Kirs 
chen⸗Gut nach Anleitung ber groffen Kirchen = Ordnung , Lands s Verfaflung und 
altem Herkommen der Landſchafft mit dero Angebuͤhr zu ſtatten kommen zn koͤnuen. 
Gleichwohl erlaubte er aber von den Hinterſaͤſſen dev Kloͤſter und Stiffter 10000, fl. 
zu der Laudſchafft⸗ Cafla einzuziehen. | 


"graz. 


| Ich habe ſchon gemeldet, daß fowohl die Catholiſche, als auch bie Evangeliſche 
Staͤnde des Schwaͤbiſchen Krayſes die unter ihnen entſtandene Mißhelligkeit und 
Auſſtoſſung des letztern Convents bedaurt haben, Der Biſchoff von Eoflanz verlangte 
deßwegen den 3. Octobr. Vorſchlaͤge von Herzog Eberharden, wie beede Theile wie⸗ 
der vereinigt werden koͤnnten. Weil die Catholiſche im Novembr. einen beſondern 
Sonventzu Ueberlingen hielten, fo wurden die Cvangeliſche dardurch veranlaſſt auf den 
5. Dee. ebenmaͤſſig zu Eſſlingen zuſamen zu kommen, da bis zu deffen Vollziehung des 
Herzogs drey jüngere Söhne Carl Maximilian, Georg Friderich und Ludwig mit 
ihren Hofmeiſter Johann Eberhard Varnbuͤlern von Hemmingen und 3. Lebrmeis 
fern M. Johann Wolfgang Jaͤgern, Ernſt Conrad Reinharden und Tobia Meurern 
nad) Tübingen reyſſten in dent Fuͤrſtlichen Collegioihre Studien anzutretten. Der 
Herzog begab fich nebft feiner Gemahlin und zween eltern Soͤhnen Wilhelm Ludwigen 
und Fridrich Carln und bem ganzen Hofftaat von Schorndorf aus auch dahin feine Soͤh⸗ 
ne feberlich in das Collegium einzuführen, Im Namen ded Herzogs muffte ver 
Kirchen »Rathe Director D. Nilola Myler von Ehrenbach eine Mebe halten, mwels 
de der berühmte Lauterbach im Namen ber hohen "Schufe beantwortete. Der Sur 
halt diſer Rebe war;bap der Herzog ſchons. feiner Wrinzen dem Collegio vorftellen laſ⸗ 
‚fen zu einer Zeit, als aller Orten Kriegsflammen verſchiedenen Landen eine arofle 
VBerwuͤſtung droheten und daß Herzog Eberhard ſelbſten auch im November des Jah⸗ 
238 1627. das Collegium in gleicher Abſicht betretten habe · Das Vergnuͤgen des 
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Herzogs wurde aber geſtoͤret/ als die Nachricht von allerhand Streiffereyen 1672 
von den verfchiedenen auf den Graͤnzen des Herzogthums befindlichen Armeen 
einlieff, welchen vorzubengen ber Herzog ſchleunig nah Lauffen eylete, wo ein abers 
maliger Frauzoͤſiſcher Gefandter de Vaubrun ihm alle wibrige Eindrüde zu benehmen 
und die gute Gefinnungen des Franzöfifchen Mofes genen ihm beyzubringen ſuchte. In⸗ 
gleichen wurde ihm nicht allein der Durchzug des ſtarken Kayſerlichen Schneibauis 
ſchen Savallerie »Megiments durd; feine Lande angedeutet, weßwegen berfelbe ſchleu⸗ 
nig 800. Mautı von der Landauswahl aufboth, welche difes Megiment aufder Seis 
ts begleiten muſſten, fondern e8 wurde ibm aud die Nachricht binterbracht , daß fein 
ihm den r, Juͤlij difes Jahres gebohener fiebenzehbender Prinz , Eberhard, in bie E⸗ 
wigkeit verfeßet worden. Herzog Wilhelm Ludwig aber muffte aufdie Bewegungen 
und Ausſchweiffungen ber in der Naͤhe fiehenden Franzoͤſiſchen, Kayſerlichen und 
Brandenburgiſchen Völker ein achtſames Aug zu Wayhingen haben, damit fie das Ders 
zogthum nicht beſchwereten. Die Franzöfiihe Maffen hatten ſchon faſt die ganze vers 
einigte Niderlande verfehlungen und übten unter allerhand Vorwand auch in Teutſch⸗ 
land Feindfeeligkeiten aus, auf welche das Reich zwar aufmerkſam war, aber feinen 
Ernſt zum Widerſtand bezengte, fondern erſt auf allen Fall das Verfaffungwerk, 
woran man fhon etliche Fahre arbeitete, in Orduung zu bringen ſuchte. Nun wur⸗ 
de es jetzo ſtaͤrker zu betreiben erinnert , da die Churfürften die Gelegenheit fanden alle 
Berhaublungen in der Capitulations⸗ Sache abzufhneiden und Herzog Eberhard An⸗ 
laſſ nahm feinen Comitial » Gefandten bei ſich zu behalten, weil es das ſtarke Anſe⸗ 
hen gewann, daß das ganze Reich’ in diefen Rrieg vermicelt werben doͤrffte. Churs 
Eölln Elagte über die Brandenburgiſche und Chur = Pfalz über die Kayferlihe Wölker 
und die Stabt Straßburg über die Franzofen wegen Verbrennung der Rheinbruͤcke. 
Alles war damahls inder Aufferflen Verwirrung, zumahl einige Chur sund Fuͤrſten 
gut Franzoͤſiſch gefinnnt waren. Der Ehurfürft von Bayern meynte , daß das Reich 
feine Vermittlung zwifchen den flreitenden Partheyen anerbieten follte , wordurch auch 
den Beſchwerden der nothleydenden Stände geholffen würde. Dagegen hielten viele 
andere Stände foldyes Mittel bey dem muthigen und durd) feine Eroberungen flolz 
zen König in Frankreich für vergeblich und mirhin dem Reid) au feiner Ehre für nach⸗ 
theilig. Endlich brang die Mleynung vor entweber bey bein Franzöfiichen Geſandten zu 
Megenfpurg oder durch Kayſerl. Schreiben an ben König für Straßburg und andere 
bedrangte Stände Vorftellungen zu thun um diſer Kron zu zeigen, baß das Teutſche 
Reich den Friden zu halten und nichts wider denfelben zu handlen geneigt wär. Das 
Mittel aber ſchien lächerlich zu ſeyn, weil ſowohl der Gravell, als fein König bißher 
gnug zu verſtehen gegeben, daß, wann er die Niederlande unter ſein Joch gebracht härz 
te, er das in eben fo Fchlechter Verfaſſung flebende Teutſche Reich leicht unter feine 
Herrſchafft bringen koͤnnte, ehe ſolches zum Widerſtand einen Entſchluſſ fallen dörfite, 
£ NER Und 
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1672 Und diſer Geſaudte ſollte feinem König ſolche Hoffnung mißrothen, welcher 

ſeit 20. Jahren bie Schwäche bed Reichs genau einzuſehen Gelegenbeit gehabt 
hatte. Es berichtete audy der Würtenb. Affter » Gefandte Schulz; , daß tie Krou 
Frankreich und Schweden: die ſamtliche Stände des Teutſchen Reich einer zwiſchen 
beeden Kronen abgeredten Allianz benzufretten eingeladen hätten und weil bey diſen 
verwirrten Zeitläufften-befunden worden, daß ſich das ganze Reid) nicht fo leicht einlafs 
fen würde, ſo habe die. Kron Schweden für gut befunden nur einige beträchtliche 
Stände darzu zu vermögen und auch dad Haug Würienberg in den Borfchlag gebracht. 
Wie ihm dann der Schweten sBremifche Gefandte, Blum, aufaetragen habe fols 
ched an den Herzog gelangen zu laffen, woben derfelbe verficyert hätte, daß der Kron 
Sranfreich nicht entgegen fey , wann die Stände ſich nur mit der alleinigen Kron Schwer 
den verbünden wollten. Die Abſicht war aber dabey nur die Stände von ihrem Ober⸗ 
haupt zu rennen und diefelbezu hindern, daß fie bey Yufflelung einer Reichs z Ir» 
meefich wider Sranfreih mit dem Kayfer nicht einlieffen. Ich finde aber nicht, bag 
folder Vorfhlag WVeyfall gefunden habe, 


§. 123. 


Entzwiſchen hatte der Convent der Evangeliſchen Krayß-Staͤnde feinen Forts 
gang. Der Herzog gebrauchte ebenmaͤſſig feinen Geh. Rath Zeller und den obbemels 
ten D. Hareloff dazu. Hier waren nundie Fragen zu überlegen 1.) Ob man auf 
der paritate religionis gegen die Satholifche Mit» Stände beharren oder ein tem- 
perament annehmen follte? 2.) Ob das von dem Gegentheil vorgejhlagene Mittel eis 
nige&vangelijche zu adjungieren anzunehmen fey ? 3.) Ob ein auderes Verglichs⸗Mit—⸗ 
tel aus zuſinnen und infonderheit,ob ber von beeben Batifchen Häufern und von Kempten 
gethane Vorſchlag wieder einen allgemeinen Krayßtag auszufchreiben und die vorgefoms 
mene Schwuͤrigkeiten zu übergehen beliebig wär? 4.) Db nicht aufallen Fall in ber 
‚Stille und groͤſtem Geheim ein Plan der Gontingentd » Austbeilung unter gefamte 
Stände mit Beobachtung des yon bem Reich gegönuten Nachlaſſes und Verſchonung 
ber offenbar beichwehrten und erarmten begriffeniwerden wollte? 5.) Und weil die 
Armeen am Rheinund Mayn gröffe Gefahr wegen ihrer Unternehmungen und Streifs 
fereyen oder auch Winter «Quartiere drohen , fo werde zu berathfchlagen feyn , wie 
alle foldye Beſchwerden abgewendet werden könnten? Auf die erſte Fragen nun mufften 
die Wuͤrtemb. Geſandten ſich alfo erklären, daß der Herzog ſowohl gegen dem Reid, 
ald dem Krayß unverantwortlich erachte, daß von der im Frideuſchluſſ feit gegruͤndeten 
und bißher bey den Reichs = Berfammlungen und Orbinari » Neichdr Deputationds 
Tag zu Frankfurt, wie aud den Kayferl. Sommiffionen und fonft bergelommenen 
paritzt im wenigften abgegangen, fondern vielmehr ſolches jus — * 
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ſchwaͤcht und aufrecht erhalten werben möhte. Nachdem man aber mit 1672 
ben Catholiſchen bierüber bereitd in ſtarken Widerfpruch gefommen und dens 
ſelben unterſchiedliche Vergleichs⸗Mittel vorgefblagen,, welche man nicht mehr zuruk 
nehmen koͤnnte, ſo waͤre doch der Herzog der unvorgreiflichen Meynung „daß wies 
der eines davon zu ergreiffen ſeyn moͤchte. Wann aber dem Gegentheil wiederum 
keines annehmlich waͤr, ſo ſey ihm auch nicht entgegen, damit die Schuld aller ver⸗ 
zoͤgerten Reichs-Verfaſſung den Evangeliſchen von den Catholiſchen bey der Kay, Mai. 
und dem ganzen Reich nicht aufgebuͤrdet werden koͤnnte, daß endlich mit und neben 
Vorbehalt aller aus dem Weſtphaͤl. Friedens⸗Inſtrument erlangter Befuͤgnus und 
damit in Zukunfft die paritas religionis in dergleichen Faͤllen aufs genaueſt beobach⸗ 
tet werden muͤſſte, in die von den Catholiſchen letztmals zu Ueberlingen vorgeſchla⸗ 
gene allgemeine Zuſamenkunfft zu Ulm mit vorermeldter Adjundtion zu Erleichterung 
bed gemeinen nutzlichen Verfaſſungswerks gewillige würde, (a) Ben dem vierten 
Puncten erklärte ſich der Herzog dahin , daß er folches geſchehen laffen koͤnnte, doch, 
daß nichts davon ausfomme und dabey den beyfeitd benahmſſten Ständen, als welche 
vor andern graviers oder gar verarınt gehalten werben wollen , eine weitere proportio⸗ 
nierte Moderation angewiefen' würde, ' Zu welchem Ende er gefchehen laſſen wollte, 
daß feines Herzogthums Contingent nach Abzug des dritten Theild um 200, fl. erhös 
het wärde in Hoffnung, daß nach foldjer Vergleihung alle andere vermöglichere Stäns 
de mit ihrer Zahl fleigen und fi zur Erleichterung der verborbenen Stände zulegen 
lieſſen. Bey dem zten Puncten wüſſte er Fein ander Mittel vo rzuſchlagen, als daß 
jeder Stand mit feinem Sontingenmficd) eyligfi mit gemorbener Mannfayaffe verfehen 
und fonderlich die benachbarte eine Anzahl Völker zu Abhaltung der flreiffenden Par; 
theyen mit den Würtenbergifchen vereinigen möchten. Wäre e8 aber auf Winter- 
Quartiere angefehen, würde eine ſchleunige Abordnung an die Generalicät aͤufſerſt 
vonnoͤthen ſeyn, damit difer Rrayß, welcher mit dem dermahligen Krieg noch nichts zu 
thun hätte, verſchont bliebe und wider die Reichsordnungen nicht befchweret würde, 
Er ſchlug aber auch vor zu verſuchen, ob nicht eine genaue Neutralität bey den Eriegens 
den Theilen erlangt werden Eönnte, Zugleich befahl er feinen Gefandten den Evans 
geliſchen Ständen fowohl die Einführung des Mömpelgardifhen Sitzes und Stim⸗ 
me auf Krayßtaͤgen, als auch die Ernennung zur Krayß⸗Oberſten Stelle beſtens an- 
zubefehlen, zumahl die Catholifche fich bey leßterem Krayß⸗Convent vermerken laffen, 
daß fie auf Bayern wegen der Herrihafft Wiſenſtaig ein Abſehen haͤtten. Und 
weil von Coſtanz und andern Catholiſchen dad von uralten Zeiten dem Haug Wirs 
tenberg allein gehörig Directorium, wie audy der Gebraud) des alten Calenders auf 
allerhand Weiſe angefochten werben wollte, fo hoffte ev, daß Evangeliſcher ſeits dem 
| . Her⸗ 
ca) Die Catholiſche pretendierten bey diſem Vorſchlag 7. Deputierte aus ihrem 
Mittel zu ernennen und wolten Den Evangelifchen nurzween geftatten. 
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1672 Herzog, ald in einer dem Evangeliſchen Weſen ſehr angelegenen Sache, 

nicht allein die Hände bieten, ſondern auch in ihre Gewaͤlte befonders einzus 
ruͤcken belieben wollten, daß ihre Gefandte ſich bey dem Wuͤrtenbergiſchen Diredto- 
‚rio legitimieren und ihre Gewälte einbringen möchten. Jnſonderheit lieff ex bie, 
im Krayß ligende Evangel, Reichs + Städte erfuchen, daß fie dem ‚Herzog wider bed 
Fürftl. Hauſes Banden immerzu vornehmende neuerliche Eingriffe wegen anſprechen⸗ 
den Borfißes und Ausſchreib⸗Amts auf dem weltlichen Fuͤrſtenbank dem alten uud 
bißherigen unverruͤckten Herkommen entgegen beſtens unterflüßen uud nichtd wibriges 
einführen laffen wollten. Eudlich lieff er zur Berathſchlagung auheim flellen, ob? 
und wie die Ritterfhafft zur Concurrenz bey dev Reichs » Kriegs Berfaffung zu vers 
mögen und herbenzuziehen wär? wie auch wie den fogenanten ‚civiratibus mixtis in 
ihren Bedrängnuffen und infonderheit Ravenſpurg wegen bes da'elbft auögerrertenen 
Sarmeliserdgeholffen und fie wider alle Eingriffe und Anfechtungen ſicher geſtellt würten. 
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Mit dem Antritt des folgenden Jahres zeigte ſich wuͤrklich, daß Frankreich ein 
Ernſt ſey den Teutſchen Reiche s Ständen, eine Alliauz anzubieten, indem Gravell 
die famtliche Chursund Fürften darzu einzuladen Befehl erhielte. Es kamen aber 
fo viele Klagen und Beſchwerden wider die Kron Frankreich zum Vorſchein, daß man 
ſich nimmer anderſt zu helffen wuſſte, als daß die vernünfftigfte viethen,, daß man dern 
Reich durch eine befländige Werfaffung wieder ein Anſehen und Reſpeet bey deu Nach⸗ 
barn hervor fuchen und zu ſtand bringen follte, als welcher ganz verlofchen ſchiene und 
deſſen Verluſt alle folhe Unruhen-veranlaffte, indem bey berfelben Herflellung alle 
ſolche Beſchwerden von fich felbft aufhören würden. In vorigen Zeiten, da die Neichds 
täge in befferer Drönung gehalten und die Eyesutiondund andere Neichs- Verfaffuns 
gen beobadjtet worden, hätten ſich die Nachbarn nicht. unterſtauden das Reich anzugreifs 
fen und deſſen Ständezu bedrücken, Diſes auf der Frfarung und vernünftigen Staats⸗ 
kunſt berubende Mittel wurbe Aber nichts deſtoweniger bintangefegt und dad unzulaͤng⸗ 
liche einer Unterbandlung zwifchen allen kriegenden Partheyen erariffen, aber auch 
kaltſinnig und langweilig. guug betrieben. Dann bie Unzulänglichkeit ensdekte ſich for 
gleich, ald der Churfürft von Mainz durch Abſchickung eines Geſaudten an den Franz 
zoͤſiſchen Hof folhe Vermittlung anerbiethen lief] und bifer ſich entſchuldigte ſolche 
anzunehmen, weil nicht allein das Reich in der Arbeit ſtuͤnde ſich in eine Kriegs-Ver⸗ 
faſſung zu feßen, welche ihm nicht gleichguͤltig wär, ſondern er auch ohne Einwilli⸗ 
gung bes. Königs von Engelland, als feines Bundsgenoſſen ſich zu nichts erklaͤren koͤnn⸗ 
te. Gleichwohl erſorderte die Franzoͤſiſche Hoͤflichkeit vorzugeben, daß diſe Auerble⸗ 
tung nicht unangenehm wir, weil er dem Teutſchen Reich die Ruhe wohl gönnen 
moͤch⸗ 
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woͤchte, worzu er ſich vermoͤg bed Muͤuſteriſchen Fridens verbunden erach⸗ 1673 
tete. Der Kayfer harte den obangeführten Rath der patriotiſchen Stände befs 
fer eingenommen und lieſſ deßwegen an ben Biſcheff von Coſtanz und Herzog Eber⸗ 
harden ein ſogeuantes excitatorium ergehen "bey ihren Mit + Krayß: Ständen das 
ran zu ſeyn und felbige ernſtlich zu erinnern „ damit die diſem Krayß zukommende 
» Mannfchafit zu Roff und zu Fuß zum fuͤrdexlichſten ausgetheilt, ſodqun eineß jes 
„des Standes Contingent unverzüglich angeworben und aufgeftelle würde, daß beyder 
„ aubrohenden Kriegs» Sefahr tife Mannfchaffe auf zutragende Nothfälle fogleich 
„, gebraucht werden Föunte. „, Der Biihoff von Coſtanʒ fuchte aber ſolche reparti- 
tion unter dem Vorwand aufzliglicd zu machen, daß, nail der leßtere Krayß ⸗Con⸗ 
vent ſich zerfchlagen, die Gemuͤther vorher wieder vereinigt werden müfften. Her⸗ 
zog Eberhard wurde darturd) in die Nothwendigkeit gefeßt fih zu entſchuldigen, daß 
er dad Kayferl. Ausichreiben nicht befolgen koͤnne, wobey er fid) zugleich fehr beſchwehr⸗ 
te, taß er bey difem Krayß die Rayferliche Verfügungen und feine wohlgefinnte Abs 
ſichten niemahl bewürken können, Aber eben diſes fo wideriprechende Verhalten ted 
Schwaͤbiſchen Krayſes feßte ben Herzog in groffe Verlegenbeit. Dann der König in 
Frankreich jendete abermahl feinen. Vaubrun zu Anfang diſes Jahrs an deufelben ihu 
aller Königlichen Gewogenheif zu verfichern und zu erfuchen, daß er Feine Parthey wis 
der: die Frauzoͤſiſche Abſichten ergreifen moͤchte. Er gab aberdem Geſandten eine fols 
he Yutwort, woraus man feine Achtung gegender Krone abnehmen und hingegen aud) 
bemerken Eonnte, daß er feine Treu und. die Wohlfart des Reichs nicht aus ben Aus 
gen Teßte. Dann er Eonnte aus allen Haudlungen des Koͤnigs ablernen, daß er dad 
Teutſche Wareriand und deffen Glieder nicht verfchonen dörffte, wann ihm ein Vor- 
theil daraus zu hoffenwär. Die ſchlechte Verfaſſung des Schwäbifhen Krayſes nebſt 
ber Rage beffelben und ver Eroberungs⸗Geiſt des Königs machten ihm viele Sorgen, 
wie er wenigſtens feine Lande in Sichekheit fegen Fönnte, als ihm ber Churfürfl von Bay» 
ern einen Weeg darzu durch eine Allianz mit demſelben zeigte, worinn fie einander allen 
Schuz and Beyfland gemährten. Sie [dien fehr bedenklich, weil der Herzog mit Bays 
ern gleichflimmige Vora zu führen verpflichtet wurde, diſer Churfürft aber ſich vielen . 
Hoff durdyfeine Anhaͤnglichkeit gegen der Kron Frankreich am Kayſerl. Hof zugezogen 
batte, welchen ver Herzog auch. auf ſich laden konnte. Es war dabey zu vermuthen, 
daß fie auch) bey den Evangelifchen ein groffes Aufſehen verurfachen dörffte, weil die 
Bayrifche Vora und fonfliged Betragen gegen bife Religionds Genoffen ihnen fehr ver⸗ 
daͤchtig waren, Nicht weniger fehien difer Allianz der Verdacht entgegen zu flehen, 
daß, wann beim Herzog etwas widermwertiged begegnete, welches mittel + oder un 
mittelbarer weife in das Intereſſe der Catholiſchen Meligion einlieff, derfelbe von 
Bayern ſchlechten Beyſtandes fich zu getröflen hätte, zumahl man aus der Erfarung 


wuffte,, daß ınan von weiten her und durch viele falſche Folgen leicht einen Vorwand 
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1673 zur Verwaigerung ber Huͤlfe finden koͤnnte. Deſſen aber ungeacht gewann 
die Meynung für die Allianz die Oberbant, Dana tie Nacbarſchafft ded 
Koͤnigsreichs Fraı freih und die Ausihweiffungen difer Kron am Rheinſtrom wie 
auch die Freundſchafft des Churjürften mit derſelben erforterten ſolches. Wollte nun 
ſolche weiter in dad Reid) auf diter Gegend eindringen, fo Fonnte ber Herzog mit eiz 
gnen Kräften einer gröffern Macht nicht widerflehen und hatte bemnady unumgäng? 
lich eine auswärtige Hülfe vonnoͤthen. Bayern gebrauchte das Herzontbum als eine 
Mormanr und hatte Urſach ſolche zu befchüßgen , weil es feine eigene Sicherheit dabey 
fand. Weil die Kayſerl. und Brandenburgiſche Armeen ſich weit entfernten und zu 
jedermanns Verwunderung überall zuruckwichen, vielweniger ungeacht ihrer Stärke, 
mit deren fie dein Feind überlegen war, etwas untervehmen wollten, fo fonute der 
Herzog von denfelben Feinen Beyſtand hoffen und fabe fic in der Nothwendigkeit diſes 
Mittel zu ergreifen. - Dann fo viel die Einwuͤrfe berraff, fo erſtrekte ſich die Verbind⸗ 
lichfeit zu ber Uebereinſſimmung des Wuͤrtenb. Vori mitsem Baprifcben nichr oweit, 
daß man fo unbedachtſam und Llindlings in alle Vera, welde Bayern nad) feiner 
Arficht und Eonveniunz führen moͤchte, eintreten muͤſſte, ſondern diſe Verpflichtung 
war in weitlaͤufftigem Verſtand gebraͤuchlich, wie fir bey allen damahls gemachten 
Bintnufen angenommen wurde, da fie nur in jolden Sachen beobachtet wurde, wels 
che zu des allgemeinen Weſens Mohlfart und eines jeden Bunts- Berwaniten Aufs 
rechterbaltung gereichten, wie ſolches das allgemeine Herkonimen und Erforung zeigte, 
zumabl dife Allianz nur auf die Atwentung aller witrigen Jalle und gar nicht dahin 
abzmefte, als ob man eine befondere Parthey machen wollte. Der Herzog beruffte 
ſich cuf tie Neinigkeis feiner Abſichten, welde ber Kay Map. und den yanzen Reich 
bekarnt wär und feine Raͤthe auf ihre Redlichkeit, als die fih turd Fein Syrcuen⸗ 
Belang bezaubern lieffen, bey welchen Umftänden com Herzog Pas Recht mit andern 
Mitſtaͤnden Bundnuſſe zu machen nicht benommen oder üvel gedeutet werden koͤnnten. 
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Entzwifchen fritte man, wie das in der Nähe brennende Rrieads Teur getilget 
werden kdunte, tamit das Reich nit daturd) von den Flommen eruriffen würde, Als 
fein die innerliche Uneinigfeit der Erände war ein ebın varoſſes Unulüc für daffelbe, 
weil des Franzoͤſiſchen Geſandten Einlatung zu einer Alliauz tie EStaͤnde von ihrem 
Ober⸗Haupt/ und die Churfuͤrſten ſich aus Privat Auſichten von den Fuͤrſten und Dis 
fe ſich hinwieder vonjenen trenneten, ſo, daß dad Reichs Directorium nimmer wuſſ—⸗ 
fe, Was es für Materien it die Anfage bringen ſoilte Zwar ſtarb damahls der Chur⸗ 
fürft von Mainz: Difer Todesſall hinderte aber die Berathſchlaauugen ußht, weil 
defien Geſantter Hettinger venjelben einige Zeit unter ver Entſchuldigung ie 
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als ob ihn folcher nochnicht formlih angekünder wär und entzwilchen der Bi⸗ 1673 
fchoff von Speyrald gewefener Coadjutor den Befig von den Billum nahm, 
welcher den Hettinger in. dem Poſten eines Divectorials Sefandten befletigte. Die 
meifte Ständen hätten difen Mann gern weggefhafft gefeben , mufften ed aber damit 
bewenden laſſen, daß ber. Herzoglich Bayriſche die Abaͤnderung ber von dem Churs 
Mainzifchen Directorio eingeführten Unordnung und Mißbräuche verlangte und von 
andern Ständen unterflüßt wurde Bey ſolchem Stillſtand erinnerten endlich den 11. 
Marsijdie mehrere Weltliche des Fuͤrſtenbanks, daß man wenigflend die Sapitulatis 
ondz Materie wider hervorfuchen möchte. Die Churfuͤrſten leineten foldyes aber ab 
und blieben bey ihrer alten Antwort, daß fie von den Fürftlichen eine andere Erklaͤ⸗ 
rung erwarteten , da doch dife vielmehr von jenen einer beffern entgegen fahen.: Die: 
bevorfichende Campagne zeigte den Shurfürftlichen den Weeg die Capitulationd s Sas 
che aufzuſchieben, indem fie die Frage aufwurfen, ob die Vermittlung von den ganzen 
Reich oder von etlichen Churzund Fürften , welche ſich darzu gebrauchen laſſen oder: 
anerbieten würden , gefcheben follte? Difes war wieder ein weited Feld die Neichs- 
Tags Gefchäffte aufzuhalten. Herzog Eberhard Eounte fich nicht vorftellen ; wieder 
exite Weeg moͤglich wär und hielte deßwegen mit den mehrern davor, daß ber letztere 
zu betreten wär und man benjenigen vielen Dank wilfen würde, welche ſolche Vermitt⸗ 
kung unternehmen wollten, wann infonderheit ein allgemeiner daurhaffter Friebeibes 
wuͤrket werden könnte. Die Abficht des Fuͤrſten⸗Ratbs tratt diſer Meynang in fo 
fern bey , daß das Meich gefcheben laffen Eönne, wann einige Stände ſolche Vermitt⸗ 
Yung auf ihre Schultern nehmen wollten. Der Kayſer drang aber fehr darauf, daß 
die Rrayfe und Stände fih auf allen Fall in fchleunige Verfaffung Segen follten und 
tratt bed Fuͤrſten⸗Raths⸗ Schluff bey, daß einige Chursund Fürften die Mediati+ 
on für fih übernähmen und von Reichs wegen erinnert würden dahin befliffen zu feyn, 
baß die den Neichd » Ständen entzogene Rande ihnen wieder zugeftellt „. der erlittene 
Schade erfeßt , zu Nachtheil des Reichs nicht gehandelt, die fremde Waffenvon dem 
Reichs⸗Boden abgeführt und aller Anlaffzu Eünfftigen Unruhen aus ben Weeg ges 
raumet würden. Erlieffaudh ben 22. Martijein neuedExcitatorium an das Schwäs 
bifhe Krayß ⸗Ausſchreib⸗Amt ergehen mit der Nachricht, daß man auch wegen ber. 
Tuͤrken nicht anffer Gefahr ſeye. Herzog Eberhard lieff wegen folder gefährlichen 
Ausſichten einen allgemeinen Buß’ Berh sund-Fafltag anf ven 25: April anfegen. 
In dem deßwegen ergangenen Befehl wurde ein für die Würtenbergifche Kirchen Ges 
ſchichte merkwuͤrdiger Umſtand angeführt, daß biein ben Herzogthum noch uͤbliche 
monatliche Buß⸗ und Beth⸗Taͤge erſt vor zehen Jahren, mithin im Jahr 1663. aus 
Gelegenheit des damahligen Türken: Rriegs eingefuͤhret worden. Durch denſelben wurs 
be aber verordnet/ daß zwo Predigten gehalten und in ber Morgen ⸗Predigt der Teyt 
aus Jerem. c. VI. v. 2.- 8. und bey der Abend⸗Predigt aus Eſajaͤe. LV. Vv. 6. und7 
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1673. ben Zuhörern an dad Herz gelegt und das H. Ubentinahlgehriten werden ſoll⸗ 
te, wobey man zugleich die Unterthanen erinnerte, daß, wie vor der Zeit 
auch üblich gemefen, maͤnniglich, wann Mittags um 12. Uhr die Glocken geläutge: 
würde, fowohl wer zu Hauß iſt, mit hen feinigen ein andächtig Gebeth fprechen , a18; 
auch die um folche Zeit ſich auf dem Feld befinden, mit emtblögtem Haupt ein Vater 
Unfer bethen ſollten. | he | 
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Bey ſolchen Umſtaͤnden meynte man, wie Coſtanz den Kayſer vertroͤſtete, die 
Gemuͤther der Krayß⸗ Staͤnde zu vereinigen und hielte zu dem Endereinen Praͤlimi⸗ 
nar⸗Convent in der Hoffnung ſolchen Endzwek zu erlangen, Allein die Catholiſche 
Staͤnde waren noch weit davon entfernet, als ſie von nichts anderm hoͤren wollten, als 
daß fie bey allen Verhandlungen die mehrere Stimmen haben und ſich eher in nichts 
einlaſſen wollten, ehe und bevor die bißherige Hindernus gehoben wär, Sie wollten 
damit-fo viel ſagen, daß man an die Gleichheit ber Religions⸗ Genoſſen in den Stünz 
men nicht mehr gedenken ſollte. Mithin gieng auch diſer Conveut fruchtlos zu Eude 
amd man muſſte, weil ſamtliche Catholiſche die au ſie gemachte Vorſtelluugen nur zum 
hinterbringen angenommen: hatten, ihren endlichen Eutſchluſſ erwarten. » Auf dem 
Reichstag gieng ed nicht viel beffer und bie fogenaunte Partioten ärgerten ſich übern das 
Zaubern der Diredtorienund einiger Öefandten , welche immerzu neue Schwärigkeis 
gen erregten, Nebenfragen und unzeitiges Geſuch in den Weeg legten, ungeacht jeder 
Verzug dem Reich neue Gefahr drohete. Der, König in Frankreich hatte dem Chur⸗ 
fürften von Brandenburg feine Cleviſche Lande unter dem Vorwand der Kriegs : Rai- 
fon weggenommen und zwar verſprochen demſelben ſolche nach erfolgtemn Friden wie⸗ 
der abzutretten, aber auf Franzoͤſiſche weile darinn gehaufer , wofür er gleichwohl 
Satisfaetion zu geben ſich erbothe. Nun hatte der Churfuͤrſt von Maynz nach Au ei⸗ 
tung ber obangefuͤhrten von dem König in Frankreich gegebenen Antwort ſich auch am 
den König in Engelland gewendet und die Vermittlung des Reich& anerbothen. Die 
Antwort gegen dem Gefandten von Schönborn beflund in diſen Worten; Mais fa 
Majefte conjure tres-fincerement & prie fa ditte Alteffe Blectorale & tous 
les Princes de 1’ Empire bien affedtionnes ‚deiconcourrirtant parleur entre- 
mifes; que par tout autre moyen legitime a la confervation dw repos de I’ 
Empire &c. Dife Antwort befriebigte diejenige , welche die Vermittlung ald ein Mit⸗ 
sel zur Erhaltung der Ruhe in dem Reich der Kriegs + Verfaflung vorzogen. Bee⸗ 
de Theile zeigten aber feinen Ernſt die Hand an das Werk zu legen. Den Catholi⸗ 
ſchen Schwäbifhen Ständen giengen nun die Augen auf, weil fie dein Feind [hier auf 
dem Nacken ſahen und zn begreiffen anfiengen, in welcher Gefahr dad ‚ganze Reich 
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und diſer Krahß wir. Allem Auſehen wach muſſten ſie eutweber Worwärfeier 1673 
gen Verzögerung der Kriegs + Berfaffung anhören oder gab ihnen der Chur- 

fürfl von Bayern eine Erinnerung ſich zuderfelben zu bequemen. Dann er machte ſich 
Hoffnung die Krayß⸗Oberſten Stelle wegen der Herrſchafft Helfenflein, welche er bes 
ſaſſ, davon zufragen Sie kamen demnach ju Hederlingen-wieder zufamen und bes 
ſchloſſen, nahbem von ihnen gemachten Auötheiler ihre Contingenter fhleuniganzumers 
ben und Aufden „2 Sulz zu Biberach zur Muſteruug zufamen zu führen. Sobald 
nun Herzog Eberhard bavon benachrichtiger wurde , fo veranftaltete er fo gleich bey 
den Evanyelifchen einen gleihmäfligen Convent zu Eplingen , wo erihnen durch feine 
Gefandten die Nothwendigkeit zu Gemüth führen lieff ihre Contingenter ebenfalls aufs 
zuftellen, damit ihnen die Verzögerung nicht zur Laſt gelegt werden koͤnnte. Der 
Churfuͤrſt von Bayern ſchickte auch einen Gefandten dahin, welcher fich wegen Wereinis 
gung der beederley Religions - Verwandten verwenden und die Evangeliſche zu einem 
hoͤhern Eontingent vermögen follte. Bey diefen nun hielt es ſchwer ſolches auf ſich zu 
nehmen ,. indem ihnen unberantwortlich fehiene , daß fie wenigere Stimmen bey den 
Deputationen haben und gleichwohl eine ſchwehrere Laſt tragen-follten. Man bemerks 
te über diß , daß der Churfürft Höhere Abſichten, ald die Vermittlung führte. Herz 
zog Eberhard muffte demnach die möglichfte Behutſamkeit gebrauchen und antwortete: 
dem Gefandten nur, daß er noch nichts anders, als nach der reunion trachte, indem 
er alle Weege hervorgeſucht und betverten hätte die ſamtliche Kranß » Stände wieder 
in gutes Vernehmen und Einigkeit zu ſetzen, auch nad) dem Exempel der Catholiſchen 
die Evangeliſche zufumenberuffen habe, damit auch dife ihre Contingenter unter ſich 
austheilen koͤnnten. Nah welchem er gedenke wieder einen allgeiireinen Krayßtag zu 
veraulaſſen und die Zuſamenſetzung ber beederley Religions Verwandten Völker zur 
einem Schlaf zu bringen. Um aber and) des Churfürften: fernern Mſichten auszun 
weichen ſchlug er demſelben vor, daß man ein ſchon vor 6: Jahren gemachtes Projeet 
wieder hervorſuchen moͤchte, vermoͤg deſſen eine Allianz zwiſchen Bayern, Pfalʒz⸗Neu⸗ 
burg und Wuͤrtenberg errichtet und der Schwaͤbiſche Krayß auch darzu gezogen wer⸗ 
den ſollte. Nun waͤr er erbietig ſolches dem Evangeliſchen Convent zu entdecken und deſ⸗ 
fen Gedancken daruͤber zu vernehmen, indem er nicht: zweifelte, daß es demſelben 
nicht mißfaͤllig ſeyn dörffte, zumahl man anf diſe weiſe eine ſtaͤrkere Armee, als die 
Reichs⸗Arinee waͤr, aufſtellen und ſich in Reſpect ſetzen koͤnnte. 
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Nun war die Alianz, wie ſchon gedacht, zwiſchen Bahern und Wuͤrtenberg 
errichtet. Der Herzog vernahm aber bald, was er befürchtete, nemlich, daß der: 
Kayſerliche Hofdiefelbe fehr hoch —— ungeacht er kurz zuvor den Kayſer einer 
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2673 unveraͤnderlichen Treu verſichert hatte. Der Abrede nach mit demChurfürften haͤt⸗ 
te ſie ſehr geheim gehalten werden ſollen. Sie wurde aber doch bekannt. Der Her⸗ 
zeg muſſte ſich demnach überall entſchuldigen, daß er den feſten Vorſatz gefaſſet Habe auf 
feiner bisherigen Geſinnung zur Ruhe und Wohlfart bes Reichs unveraͤnderlich zu be⸗ 
ſtehen und ſich durch feine Allierte nicht davon abführen zu laſſen. Sein Geſandter 
Bidenbach verbathe ſich aber die Reyſe nach Regenſpurg, ungeacht ſehr wenige Evan⸗ 
geliſche Fuͤrſtl. Geſandten ſich daſelbſt befanden und eine Abordnung von ſeiten des 
Herzogs wegen der ſo wichtigen Vorfaͤlle ſehr noͤthig erachtet wurde. Solchemnach 
nahın er der Staͤdte Straßburg und Frankfurt Abgeordneten D. Schulzen unter dem 
Praͤdicat eined Vice» Canzlerö in feine Dienſte und lieſſ duch difen feine Stimme fühs 
ven , als eben jeßo dev Churfürft von Trier bey dem Reichstag fehr uber. die Franzoͤ— 
ſiſche Trangſalen klagte und Huͤlfe verlangte, die Kayſerliche in 32000. Mann beſte⸗ 
hende Armee von Eger in das Reich zu gehen und Turenne derſelben ſo weit, als moͤg⸗ 
Lich waͤr, entgegen zugehen die Ordre hatten und man von dem Churfuͤrſten von Bays 
ern, welcher 20000. Mann auf den Beinen hatte, nicht wuffte, zu was er entfchlof 
fen wär. Das ganze Reich und Herzog Eberhard war darüber betretten, zumahl 
Gravell-fihoffentlih vernehmen ließ , daß zu End bes Septemberd der Reichs⸗-⸗Tag 
unfehlbar ein Ende nehmen würde, Man vermuthete nun, daß , weil dem Chur: 
fürften vom Bayern feine Abfihe die Schwaͤbiſche Krayß⸗ Dberflen z Stelle zu, er⸗ 
Yangen verrücker worden, wordurch er der Kron Fraukreich groſſe Dienfle hätte thun 
koͤnnen, er bey den Gatholifchen unter der Dedin gelegen und verborgener weife die 
Zufammenfeßung der beederlen Religions s Verwandten gehiubert habe, Daun obs 
fehon Baden s Baden einen allgemeinen Kranß » Convens vorgefchlagen und die Hoff⸗ 
nung zur Reunion gemacht hatte, wofern man nur ber Deputation und der, parita- 
tis religionis dabey nicht gedenken wollte, ſolches aud Herzog Eberharden ald Krayps 
Dire&torn durd den Baden = Durladifchen Geſaudten Guſtav Ferbinanden von 
Menzingen hinterbracht wurde, ſo konnte body ſolche Vereinigung nicht zum Stand 
gebracht werden, Man bebaurte ſolche Uneinigkeit und Störung der Reichs = und 
Krank » Tags Gefhäfften um fo mehr, ald der Nider - Sahfiihe und Fraͤnkiſche 
Krayß die Berichtigung der Verfaffungs = Materie ſehr betrieben. Wie wohl auch 
diefelbe zu Negenfpurg durch allerhand Raͤuke gehindert wurde, indem bafelbft fo viele 
Fragen inden Weg geworffen wurden , daß ınan vor deren Wegraumung zu keinem 
Schiuſſ gelangen Eonnte, weilinfonberheit diejenige Stände, welche einen ſtarken Uns 
hang hatten, faft allezeit den Mangel eines Verhaltungds Befehls vorſchuͤtzten in der 
Abſicht die Teutſche Kriegs = Verfaffung fo viel möglich zu hintertreiben, wie dann 
Bayern unter bein Worwand einer groſſen Beförderung diſes Puncten den Worzugs 
ſtritt zwiſchen einem Generaln der Cavallerie und einem Feld - Zeugmeifter auf bie 
Bahı brachte, weil ein Prinz des Bayriſchen Hauſes die erſtere Stelle bey der Reichs 
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armee zu erhalten hoffte und Herzog Friderich von Mirtenbergzu der andern er⸗ 1 673 
nennt war, Difer Churfürft harte ohnehin verfchiedene Schreiben mit dem Kayſer 
gewechſelt. welche deſſen Abſichten verriethen. Durch ein abermaliges Schreiben vom 29. 
Junij reitzte er den Kayſer zum Unwillen, indem er diſen bezüchtiute ‚ daß er einen 
unnörbisen Krieg führte, weßwegen er ihn auch waͤrnete/ ſeine Armee nicht in 
das Reich geben zu laffen , », indem ſonſten niemand zu verdenfen ſehn werde ‚ wann 
er zu Abwent ung eines ſo unnothwen igen Kriegs und der daraus eutſtehenten bös 
» fen Folge feine meflures dergeſtalt einrichte, damit der Fride im Reich erhalten 
werde und jeter bey dem feinigen bleiben moͤge. Der Kayfer widerlegte aber * 
ches unterin 20. Julij, woriun er ihm zu Setnuͤth führte, ob das ein unnoͤthige 

Krieg zu nennen fey, ‚wann er den bon dem König in Frankrelch erleydenden —— 
nicht anı ſich nehmen wollte und zu Mertheydizung der’ bebrangten Reihe > Staͤnde 
die Rothwehr ergreiffe. Dann es fey hier tie Frage nicht, ob Holland fih um das 
Reich verdient gemacht habe ? Und wie er Ehurfürft von ihm verlangte nur Durch 
wenige Worte Dem Meich Cie Ruhe zu ſchenken, fo begehre er hinwiederum , taß 
der elbe nur wenig Worte yon ſich geben follte , od er durch feinen Beyitanb dad Mich 
oder deffen Feind unterſt tzen wollte? (b) Worauf; zwar der Sharfürit ſich näher ers 
Edit, dag er jeine Truppen uur zur Behauptung einer genauen Neutralität ent 
zwi hen gebrau hen wollte, weil zrank eich ſich erbotten feine Arinten aus dem Reich 
zu fuͤhren, wo ern der Kayſer Leine Beweauugen in das Reich machte. Wann aber 
der König fein Wort wir hielte, wär er erbiethig feine Völker zur Rayferlichen Ars 
nee floffen su laffen, welche ſchon indem Aufbruch an den Rhein begriffenwar Der 
Kayfer war hin zegen mit difer Erklaͤrung noch nicht zuſfriden. Zumahl er nicht ver⸗ 
ſi hert war, ob au dife feindliche Kron alle Feindlichkeit gegen dem Reich und deſſen 
Staͤn de einſtellen oder die bereitö beſchaͤdigte entf&bädiaen würde, und verlangte nicht 
nur eine Cathegoriſche Erklärung, daß er feine Volker nicht zu Gunften der Rron 
Fraͤukreich gebrauchen oder den Rayfer in feinen Unternehmungen hindern wollte, 
foutern aud daß er zur Verſicherung deifen dem Kayſer eutweder eine Veſtung eins 
raumen oder einige 1000. Mann uͤberlaſſen ſollte. 
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Entzwiichen entbechte der König in Franfreich feine Abfihten noh deutlicher, 
daß er das Neich nur ſicher machen uno gleichwohl feindlich behantlen wollte Er 
frieb nur fein Gefpötte mit dem Kayfer, Churs und Fürften, Dann, als die von 
“der Kron Frankreich angenommene Hustragd s Richter wegen ber Metz⸗ Zulls und 
Verduͤniſchen Lehen, wie auch der Elſaͤffiſchen Land Vogtey den Franzoͤſiſchen Ges 
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1678 ſandten auf dem Reichstag fragten, ob er noch etwas in Namen ſeines Koͤnigs zu 
erinnern oder einzuwenden habe , indem fie mit Dem austräglichen Spruch gefaſſt 
wären, fo antwortete derſelbe mit Frauzoͤſiſchem Hodhmus , daß ed ihres feitd die 
Meinung niemald gehabt habe von deu zu difer Rand ⸗Vogteyh - und Lehen Sade 
erwaͤhlten Chur zund Fuͤrſten einen verbindlichen Ausfpruch zu erwarten, fondern nur 
fein König ‚verlangte ſolche Strittigfeiten durch ihre Vermittlung guͤtlich beyzulegen. 
Es war eine offenbare Teuſcherey, welche zwar ein groffes Aufſehen machte, aber 
die durch das Franzöfifche Gold. geblentere Augen nicht eroͤffnete. Difer König bes 
möchtigte fich unter dem Vorwand der Stätte Collmar und Schlettſtatt mit Gewalt 
damit feine Feinde ihm nicht zuvorkaͤmen. Er lieſſ 120. Stück ſchweren Geſchuͤtzes, 
von dannen wegnehmen und nach Breyfach fuͤhren, ja fo gar ihre Mauren und Ve— 
fiungswerke niderreiſſen. Der Churfürft von Trier Fam mit unnachlaͤſſigen und faſt 
wochenslich widerhohlten erbärmlichen Klagen über das harte Frauzoͤſiſche Verfahren 
bey dem Kayſer und dem Reich ein. Es haste aber Feine Wuͤrkung. Dann der 
erſte konnte allein nicht helffen und auf ben Meichötag ensfchultigten ſich Lid Geſand⸗ 
te der beträchtlichflen Fuͤrſten bey jedem Vortrag diler Begebenheiten nit dem Manz 
gel der Inſtruction, daß man nie zn einem Schluff gelangen konnte, und difer Chur- 
fürft dem Untergang feiner Lande enrgegeu ſahe. Dana Gravel fegte allen difen Kla⸗ 
gen fo viele fogenannte Conteitationeg sensgegen, daß Lie redlichſt gefinnse Fuͤrſten 
und Gelaudte nie durchdringen Fonnten., Dev Braͤndenburg⸗Culmbachiſche zergliders 
te deßwegen diſes Wort, daß, wann man die Unfangs- Syibe und die zwo letzte Syl⸗ 
ben zu einander fehte, Ihöne Conciones zum Borfchein Einen , welde wie die Eires 
nen» Öefänge unvorfichtige Gemuͤther bezauberten und in kurzer Zeit bey den Höfen ei: 
nen Eingang fünden. Wann man aber die zwo mittlere Sylben betrachtete und den 
anmutbigen Predigern an das Herz grieffe, fo bleibe nichts ald eine leere Teſta und 
Scherbe übrig und,fey nichts davor und bahinder. Wie dann Frankreich auch nur vers 
fihere feine Alcıneen über den Rhein zuruck zu führen, aleic) als ob difer Fluff die - 
‚quinodtials Linie wär, welche Teutſchland von Frankreich ſcheide, da man doch wohl 
wiffe , daß jenes Reid) noch viele Lande jenfeis. des Rheins habe. _ Er bediente ſich aber 
in feinem Voto des harten Ausdrucks, daß diejenige, welche ſich von ihrem Oberhaupt 
trennten, für defertores patri& prapriasquelibertatis negledtores erkannt wers 
den müfften , welches ſowohl von Bahern, ald auch ben Schweden fehr hoch aufgenoms 
. men wurde. "Der gedachte König machte Eurz zuvor eine Reyſe gegen dem Rhein zu 
und befande fich den 12. Julij zu Nancy, wohin fi) auch ber Wuͤrtembergiſche Geheim⸗ 
‚de Rath von Manteufel begab, welcher ſich wegen eigener Angelegenheiten ohnehin 
‚zu Straßburg anfhielte. Difer wurde gleichinäflig von ihm in Verſuchung geführt z 
wie andere Staats⸗Raͤthe derjenigen Fuͤrſten und Stände, welche der König auf 
feine Seite zu bringen nöthig fand, zumahl ihm die Allianz ded Herzogs mir Ehurz 
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Bayeru nicht unbekannt feyn konnte, welche durch diſes Staats-⸗Raths Bemuͤ⸗ 1675 
bungen und Betreibung zum Stand kame. Dann der König beſchenkte 
ihn mit feinem reich mit Diamanten befezten Bilduus und ertheilte ihm die Verfi- 
cherung feined geneigten Willens gegen dem Haug Würtenberg (c). Solche Vorfäls 
“Te fonnten nicht vor dem Kaiſerlichen Hof verborgen bleiben und ber Herzog Eonnteje 
Yänger, jemehr in den Verdacht gerathen , daß er von feiner Treue gegen dem O— 
berhaupt des Reichs abgehen nnd auf die Franzöfifche Seite tretten dörffte. Er bes 

diente fih damahls im Teinach der Sauerbronnen : Sur in Geſellſchafft feines Toch— 

termanus Grav Albrecht Ernſten von Detingen und hatte entzwilchen Anſtalt gemacht, 

daß die Stadt Lauffen am Reckar mit‘ einem Ravelin und Bruſtwehren verfchen 

wurde. Dann die Urmee unter dem Commando des Turrenne ſtund bey Mergents 
heim und drohete ſich an dem Neckar zu ſetzen, webwegen man wegen eines Einjalls 
in die Würtenbergifche Lande nicht ohne Sorge ſeyn Fonnte. Die Kayferl ungleidy 

ftärkere Armee näherte fich ebenmäffig , daß man einer Schlacht entgegen fehen kon—⸗ 

te, mofern derfelben General Montecueuli die Ordre gehabt hätte: Teutſchlauds 
Schickſal auf die Spike zu fegen. Moferw aber die Franzofen gefchlagen oder von den 

Kahyſerlichen zum weichen gebracht würden, fo befürchtete man, Daß fie über bie Aem⸗ 
ter Backnang, Winnenden, Waiblingen ze, mitten burch das Herzogthum nach Brey⸗ 

ſach zu fliehen genöthigt würden , weßwegen der Herzog feine gewordene Compagnien 
zu Pferd und eine Anzahl feiner Landauswahl nach Maulbronn, Vayhingen, Bras 

ckenheim, Kuittlingen und Güglingen zu deren-Befhüßung einruͤcken lieſſ, zumahl 

bie Sranzofen fih im Durlachiſchen Amt Graben einquartiert hatten. Unter difem 

Geraͤuſch der Waffen gedachte man noch immerzu die Kriegführende Partheyen durch 

Vermittlung bes Reiche auszuföhnen, Zu Eölln waren fchon verfchiedene Gefandren 

and der Biſchoff von Straßburg bemübete ſich durch Schreiben an den Wuͤrtemb. 

Geheimen Nach und Hof> Marfchall von Manteufel den Herzog Eberharden tahin 

zu verinögen, baß erauch Geſandte dahin abfchiefen und unvermerkt an dem Friden 

arbeiten moͤchte. Er wuſſte, daß der Herzog für die Angelegenheit des Fuͤrſtenthums 

Dft » Friepland fehr beforge war , welches in difem Krieg groffe Neth litte. Dann 

ber Herzog war des noch uumuͤndigen Fürften Groß» WVatterund Vormuͤnder. Mits 

hin meynte der Bifchoff denfelben verbindlich zu machen , daß er deſto eher Geſandten 
nach Eölln ſchicken möchte. Ungeachter nebft feinem Bruder Wilhelm von Fürftenz 

berg böfe Unfchlag wider das Teutſche Reich geſchmidet hatte, fo verftellte er ſich doch 

hier ald einen Marrioten und führte ihm die Gefahr deffelben mit lebentigen Farben 

zu Gemuͤthe. Die Schweden follten die eigentliche Mittels » Merfonen feyn , welche 
mit Huͤlfe einiger Chur / und Fürften den Friden bemwürken folten. Sie wuͤnſchten 
dem» 
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1673 demnach, weil auf dem Reichstag Feiner ernennt werben und niemand ſich ſelb⸗ 
ſten anerbiethen wollte, daß Herzog Eberhard nebſt den Churfuͤrſten von 
Bayern, Brandenburg und, Pfalz, und tem Pfalzgraven von Neuburg, wie auch 
Herzog Johann Friderihen von Brauufchweig + Nanover einige vertraute Mäthe nach 
Coͤlln ſchickten. Sie follten mit andern ſchon gegenwärtigen, Gefandten Mittel aus» 
finden, wie ber Seide in Teutſchland beybehalten und, gegenwärtiger Krieg geendigt 
werden koͤnnte. Nun hatte man zwar zu Regen purg eine weitläufftige Depusution 
darzu vorgeſchlagen, zu welcher auch Herzog Eberhard follte gezogen werden: Sie 
wurde aber mit Uebergehung deffelben wieder in dad engere eingezogen. Der Bifchoff 
hielte demnach davor , daß der Herzog unser dem Borwand des Oſt⸗Frießlaͤndiſchen 
Beyſtandes jemanden ſchicken Eönnte,. da.erfih .erboshe diſem Abgeordueten mit ein 
und andern Entdeefungen an die Haud zu gehen, damit. ber Herzog überzeugt würde, 
welche groffe Uffection er gegen ihm truͤge und welchen Eyfer ex. zur Veruhigung bes 
Reichs und gemeinen Wefens habe. Der Herzog war aber nicht geſonnen fih in die 
Fuͤrſteubergiſche Anfchläge und Projecten zu verwickelu und lieſſ duch den von Mans 
‚seufeln wieder antworten, daß ex jederzeit alles zue Widerherſtellung dev Ruhe anzu⸗ 
wenden gedaͤchte, wofern ‚er nur von gemeinen Reichswegen darum erſucht würs 
be (d).. Dann der Herzog fahe gar wohl ein, daß bie durch Shut s Bayern vorges 
fhlageng guͤtliche Mittel von wenigem Mugen ſeyn wärden, fonbern, ber, König in 
Frankreich nur darüber ſpottete und das ganze Reich veraͤchtlich anſahe. Ben fo ſchlech⸗ 
ten Auſtalten zur Rettung dee Mit-Stände, da die Churfuͤrſten von Trier und Pfalz 
wider diſe Kroneund Chur» Cölln wider die Kayferl, Spanifh und Hohändifhe Voͤl⸗ 
Fer Hülfbei dem Reich vergeblich ſuchten, tratten dev, Ober und Nider-Saͤchſiſche 
Krayß mit dem Sränfifhen zu Muͤlhauſen zufamen, wobey fih au ein Abbe de Gra- 
vell, ein Unverwantter des Gefaudten.auf dein. Reichätag, und ein Kayferlicher 
Commillarius, Grav von Detingen einfande. Der Schwäbifhe Krayß wurde aud) 
zum Beytritt eingeladen, Ex eutſchuldigte ſich aber, daß die Einladung zu ſpaͤt eins 
gekommen waͤr, da fie doch wegen der innerlichen Trennung zu frühe Fam. 
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Endlich wurde unfer Herzog Eberhard unter fo vielen widerwärtigen Umſtaͤnden 
durch die Verlobung feines lteften Sohnes Herzog Wilhelm Ludwigs mit Magdar 
lenen Sibylien, Landgrav Ludwigs von Heſſen⸗ Darmſtadt Prinzeffins Zochter, erfreuet. 
Diſe befande fi zu Stockholm bey ihrer, Frau Muter Schweſter, der verwittibten 
Königin, als der junge Herzog im Jahr 167 1. auch dahin über die Schweitz, Sa 
voyen, Frankreich, Engelland, Spanifche und vereinigte Miderlande, und —— 

mar 
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mark eine Rehſe unte mahm. _ Hier lernte erbie Verdienſte feiner Eünfftigen 1673 
Gemahlin Ernnen, welche einen Grund zur wahren Liebe legten. Nach feis 
ner den. Mart. 1672. gefchehenen Zurückkunft in das Herzogthum entdekte ex feine 
Neigung gegen diefer tugendhafften Prinzeffin feinem Herru Vater, welcher fo gleich 
Gefandte ſowohl nach Darınflatt, ald auch au den Koͤnigl. Schwediſchen Hof abord⸗ 
nete um zu einer Verbindung zwiſchen beeden Fuͤrſtl. Haͤuſern ben Eingang zu macheu. 
Erſt in dem folgenden Jahr erhielte man das Jawort, und die Abreyſe diſer Fuͤrſtin 
geſchahe den 23. Junij. Als fie von dem König und Königin auf dem Lillholm Ab⸗ 
fhied nahm, wurde fe unter Zelten auf dem Feld herrlidy aufgenommen, und fowohl 
von dem König mit koſtbaren Juwelen, ald auch von der Königin mit koſtbaren Klei⸗ 
dungsſtuͤcken beſchenkt, wie auch ihro zu Ehren noch mit Jagdſchiffen eine luſtige Sees 
ſchlacht vorgeſtellt. (e) Den 16. Sept. langte fie zu Frankfurt an, wo ber Herz 
309 fie fogleicy durch feinen Cammerjunfer Benjamin von Mlünchingen bewillkommen 
lieſſ, nad) deſſen Rukkunfft Herzog Wilhelm Ludwig den 25. Sept: felbfien nach 
Darmflatt reyſete. Die Vermählung gefchahe aber erfi ben 6. Novembr. da der 
Landgrav in ber vorher verglichenen. Eheberedung ſich erbothe feiner Tochter zu ihrer 
Legitima, Henratgut, Ausſteur und gänzlihen Abfertigung 20000: fl. innerhalb 
Sahresfrifizu geben, auch ſie mit Geſchmuck, Kleidern, Ketten, Kleinodien, Sils 
bergeihirr und anderm abzufertigen, und aus vaterlicher Liebe noch ein und anders zu 
ſchenken, mit welchem letztern fie ohn einige Hindernus, wofern ihro fonft noch an 
Erbſchafften oder inandere Weege etwas zugienge, die freye difpofition haben fol, 
Dagegen fie auf allen Anfpruch und Gerechtigkeit on väterlihe, muͤterliche, brübers 
und vetterliche Exrbihafften Berzuͤcht thun muſſte. Weil aber ihre Muter ſchon vers 
florben war, fo wurde ihro in dem Fall, wann Landgraf Ludwig, ihr Vater, ohne 
männliche Erben abgienge, der Zusrift zu dem von ihrer Frau Muter Maria Elijas 
betha , geborner Herzogin von Schleßwig -Hollſtein, zugebrachten Heuratgut vorbes 
halten. Herzog Eberhartund fein Sohn verfprachen hingegen , daß zu Morgengab 
der Braut, fo bald das ehliche Beylager gefhähe, 5000, Reichsthaler innerhatb 
Jahres⸗Friſt entweder baar gegeben, oter ſolche auf lebenslang mit 375. fl. verzinfer 
werden ſollen, waun fie aud) Ion nach des Prinzen Ubleiben fi wieder verheurathen 
würde. Wofern fie aber ohne Erben, abgienge, follte dife Mlorgengab dem Hauß Wuͤr⸗ 
tenberg wieder heimfallen. Die Wiverlegung des Henratguts geſchahe, wie gewon- 
lich, mit Berdopplung des Heuratguts, nemlich hier mit 40000. fl. womit die Prins 
zeſſin auf Las fchöue Keonberger Amt verwiefen wurde, daß fie ſolchen Wittumb mit 
aller Furisdiction über ihre Dienerſchafft haben fol. Bey Abſterben Herzog Wils 
helm Ludwigs wurde die Wittib von der Mitvormund ſchafft wicht ausgefchloffen , es 
wär dann, daß Herzog Wilhelm Lutwig ein auders verordnete, Würde fie den Wit⸗ 
2 tum⸗ 





— 





(e) Theatr. Europ. T, XI. p. 390. 
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1673 tumſtul verruͤcken, und fih mit Hinterlafung Leibes> Erben anderwertö vers 

heurathen, foll ihro das Heuratgut fo gleidy wieder erſtattet, die Widerlage 
aber auf Zebendlang verzinfet werden, Wofern fie aber vor ihrem Gemahl tods vers 
führe, und Feine Leibess Erben von ihro erzenget wärden, fo ſollte das Heuratgut 
nebft dem Silbergefhirr, Geſchmuck und aller Berlaffenihaffe Herzog Wilhelm Lud— 
wigen anf Lebenslang bleiben und erſt nach deffen tödtlihen Abgang dem Haug Heſſen 


wieder heimfallen. Wegener Morgengab wurde verabredet, daß die Prinzeffin fola 


che auf ihre Kinder vererben oder fonft, wohin fie wol , nad) Morgengabs-Freyheit 
verfchaffen koͤnnte. Stürbe fie aber ohne Kinder und hätte fie nicht verfhafft , fo foll 
diefelbe an Herzog Wilhelm Ludwigen oder beffen Nachkommen im Regiment zuruck⸗ 
gehen und wann fie folche vermacht oder ſonſt verwendet hätte, foll ihrem Gemahl oder 
jedem regierenden Herrn frey flehen diefelbe an fich zu loͤſen. Alles Silbergeſchirr 
und anderd, fozur Zeit ded Beylagers gefchenckt wärde , foll in zween ‚gleiche Theil 
vertheilt werten, deren ber einedem Herzog und ber andere feiner Gemahlin zugefcheis 
den werben fol, An diſem Tag nemlich den 6. Nov. wurde demnach die Wermählung 
und Beylager zu Darmflatt vollzogen und zu Stuttgard in der Hoffirch von dem Hof⸗ 
Prediger D. Wölflin ein Gluͤckwunſchs⸗ und Dank r Predigt über Genel. c. 49. v. 
25. 26. gehalten. a; 


1674 $. 130. 


Der Anfang bed folgenden Jahrs wurde mit Auſtalten zu dev prächtigen feyerz 
fichen Keimführung unter dein Geraͤuſch der Waffen in ber Nahbarihafft zugebracht, 
welche aufden 12. Februarij feftgeftelle war. Weil diſe damahls in einer fo genann⸗ 
ten Vorftelung ber zu Stustgard gebaltenen Hochf. Wuͤrtemberg⸗ Heſſiſcher Heim⸗ 
führungsd » Begängnus in offentlihem Druck beſchrieben worden, fö.übergebe ich folche 
und meldenur, daß den 4ten Fehr. die an Margar. Chriſtian Ernſten zu Brantens 
burg: Bareuth vermählte Tochter Herzogs Eberhard zu Heydenheim angefoumen, 
welcher derfelben feinen Ober⸗Vogt zu Heydenheim und Obriſt⸗Lieutenaut Eyben, feis 
nen Haußhofmeifter Schuͤtzen von Holzhaufen und den Sornet Hauuß Georg von Lands 
ſperg entgegen ſchickte und er ſelbſt bis nach Muter » Tuͤrkheim eutgegen reyſſte. Den 
9. Febr. kam der neu⸗ vermählten Herzogin Vater, Landgrab Ludwig, nebſt feiner 
ganzen Familieauf den Graͤuzen des Herzogthums an, da fie unfern Maulbronn auf 
dem Brücklein bey dem Steiger⸗See genannt von dem Wuͤrtembergiſchen Geh Math, 
Dvers Hof Marihalln und Dberz Vogt zu Marbach nebſt noch eilf andern Staates 
Raͤthen und Cavalliern empfangen und unter Begleitung des Herzog Wilhelm Lud⸗ 
wigs Leib + Compagnie zu Pferd bis nach Sachſenheim, bed folgenden Tags aber big 
auf die Veflung Aſperg geführet wurden, Den ı2ten Febr, begab ſich Herzog en 

ard 
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hard uebſt feinem Erb⸗Priuzen auf die ſogenaunte Feurbacher Hayde, wo ſie 1674 
die junge Herzogin, den Landgraven und uͤbrige Gaͤſte erwarteten. Siben⸗ 
tauſend Mann zu Pferd und zu Fuß von der Landauswahl der naͤchſtgelegenen Staͤdt 
und Aemter paradierten bier, wovon ſowohl die geworbene, als auch die Landaus— 
wahl Cavallerie bey den Einzug in die Stadt diente. Auf diſe Heimfuͤhrung iſt nicht 
nur eine filberne Medaille „. welheich in dem vorigen Theil beygelegt habe, fonderw 
auch eine güldene geprägt worden , von welcher ich in der Vorrede eine Erlenterung und 
in der erfien Leifte eine Zeichnung mittheile. Den 21. Febr. reyſſte aber der Lands 
gran wieder ab , weil die Kayſerl. und Brandendurgifhe Armeen ſich feinen Landen 
niherten. Er ſelbſten bedientefich der Poſt und lief] feine Gemahlin und Kinder allz 
gemach nachfolgen. Es war zugleich aud) ein Pfälzifher Gefandter zugegen ‚- welcher 
dem Herzog und Landgraven die Nachricht klagend hinterbrachte, daß der König im 
Frankreich eben zu ber Zeit „_alöberfelbe den Churfuͤrſten durch ten Envoye de Be-. 
thune dero Eönigliche Freundfchafft verficherte ,„ durch feinen General Rieutenanf de: 
Vaubrun nicht allein tie Statt Germersheim feindlich anfallen und befeßen „ ſondern 
auch die Churfuͤrſtl. Beamte und einige Untertbanen gefangen nehmen lieffe. Der: 
Rönig wurde darzu veranlaffet, weilder Churfürft mitdem Kayſer ſich in ein Buͤndnus 
eingeleffen und demfelben verſprochen dife Stadt durch Kayferl. Voͤlker beießen zu 
laſſen, welches dem König wegen der Veſtung Philippsburg unerträglich wär. Go; 
gleich folgte aber auch ein Franzöfifder Envoye nad, weldyen Vaubrun an den Herz 
zog abſchickte. Difer muſſte folde Unternehmung entfchultigen, daß die äufferffe 
Nothwendigkeit ihn veranlafft ſolchen aufferordentlichen Schritt zu thun und den Her⸗ 
zog verſichern, daß ihm uud feinen Unterthanen Fein Schade zugefügt werdenfollte, Dis 
ſes nahm der Herzog für bekannt an, ungeachter überzeugt war, daß ber König, wo 
es fein Vortheil erforderte, ſich an fein Wort fo wenig,ald gegen dem Pfalzgraven binden 
würde. Der Ehur + Pfähiihe Geſandte verlangte an den Herzog ibm nichenur mie 
ber geworbenen Dlannihafft, fondern auch mit feiner Landauswahl beyzuſtehen und ſich 
darzu gefafft zu halten, wie auch guten Rath mitzutbeilen und den Beyſtand vom Schwäs 
bilden Krayß zu beförtern. Weil aber der Herzog feine‘ geworbene Mannfchafft auf 
ben von tem Kanfer den 18, Jannarij erhaltenen nachdruͤcklichen Befehl die Stätte 
Heylbronn und Offenburg im Breyßgan wohl zu befeßen und in dem Krayß eine drey⸗ 
fache Berflärkung auszuwuͤrken, nad Heylbronn verlegt hatte , der Ueberreſt zu ans 
berwertiger Huͤlfe fehr unzulaͤnglich und die Landauswahlzu Beſchuͤtzung der weitlaͤuf⸗ 
figen Graͤuzen unentbehrlih war, fo riethederfelbe, daß der Churfürft bey dem Reichs⸗ 
tag die Berichtigung ber Reichs-Verfaſſung ernfklich betreiben ſollte, damit die naͤchſt⸗ 
gefeifene Krayſe einander zu Huͤlf kommen müfften ,„ bey welchen Umfläuden vor aller 
Dingen bie Beftellung der Krayß + Dberften- Stelle und anderer Krapß = Uenter 
erfordert wurde, Wegen Hülfe von diſem Krayß aber koͤnnte der Herzog wenigen Troſt 
1:3 geben, 
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1674 geben, als welcher nicht allein in der fehlechteften , Werfaffuug ſtunde fondern 

auch guug mit feiner eigenen Beſchuͤtzung zu thun hatte, Nichts deftoweniger 
begehrte fowohl der Kayſer au den Herzog ebenmäffig difem Shurfürften mit einer Wolf: 
hülf vom Krayß beyjuftehen , wie er folches fchon den 10. Dec, vorigen Jahrs beſoh⸗ 
len hatte, als auch der Fraͤnkiſche Krayß, daß der Schwaͤbiſche demſelben wider die 
anruͤckende Franzoͤſiſche Armee zu Huͤlf eylen möchte. Engwifchen lieff zwar die Nach⸗ 
richt ein, daß die Catholiſche Krayß-⸗Staͤnde wieder eine Zuſamenkunfft zu Ueberlin⸗ 
gen gehalten und befchloffen haben die reunion vorgehen zu laffen und die ausfchreibens 
be Fuͤrſten um Ausfhreibung eines allgemeinen Convents zu erfuhen, wie anch daß 
fie dad geboppelte Contingent flellen wollten: der Herzog war aber deffen noch nicht 
gewiß verſichert, weil der Biſchoff von Coſtanz noch nichts deßwegen an ihn gelangen 
lief. Er entfchuldigte fich daher nur unterm 25. Febr. gegen dem Kayfer, daß er nebft 
den Evaugelifchen Krayß-⸗ Mitflänven wünfchte deffen Befehlen ein Genüge zu thun, 
ex werde aber aus feinen biöherigen Berichten vernommen haben , wie ſehr ibm duch 
die fich ereignete ſchaͤdliche Trennung die Hände gebunden worden, und noch feyen , da 
er gleichwohl hoffe, daß die Catholiſche Stände fih den Evangelifchen mehrers nähern 
würden, worauf eran fih nicht erwindenlaffen wollte , was zu möglichfter Beſchleu⸗ 
nigung ſolcher je länger , je mehr hoͤchſtnoͤthiger Zufamenfegung der Staͤnde und Beob⸗ 
achtung der heylfamen Reichsgeſetze dienlich feyn würde (f). 


N. 131, 


Der Herzog muffte aber auch in feinem Herzogthum ſolche Anſtalt machen, wel⸗ 
che die zunehmende Gefahr erforderte. Nun war die bey lezterm Landtag im vorigem 
Jahr verwilligte Hülfe nur auf ein Jahr gefeßt, welches jeßo zu Ende gieng, wels 
chemnach er feine Landſchafft wieder aufden 27. Febr zufamenberuffte und ihro zu Ger 
muͤth führte, 1.) daß, weil die bißherige Verfaffung gleichwohl fo viele® gewuͤrket, 
daß Kant und Leute vor allen feindlicyen Einfällen und andern aud dem Krieg entflebens 
den VBefchwerden verfchonet worden, da andere augraͤnzende Länder tiefelbe mit äuffers 
ſtem Scyaden und Verderben empfunden hätten, die Gefahr auch ſeitdem gröffer wors 
den , bie äufferfie Notturfft erfordere eine tapfere Mannfchafft in flündliher Bereits 
(haft aufden Beinen zu haben und auf den Nothfall eine mehrere Anzahl aufzubringen, 
und zuverpflegen , weßwegen er Vorfchläge von ihnen vernehmen wollte, mie ſolches 
bewerkſtelligt werden koͤnnte. Und weil 2. ) naͤchſteus auf dem Reichstag den zur Reichs⸗ 
Armee erwählten und zum theil ſchon beeydigten Generaln eine gemiffe monatliche Bes 
foldung, Wivdererfezung ihrer Ausräftungs = und Menfe + KRoften gefhöpfft werben 
doͤrffte, fo müffte auch die Landfchafft darauf mis ihrem Contingent ſich gefaſſt halten. 

Ueber⸗ 
(f) vid. Beyl. num. 595. 


Zwölfter Abfebnitr. 231 





Ueber diſes hätte 3. ) der Herzog bey difen Zeit = Umffänden allerhand Com— 1074 

‚miffionen und Gefandeichafften, welche die Ruhe und Sicherheit der Unters 
thanen betreffen, abzuortnen, zu beren Veſtreitung er begehrte, daß feine Landſchafft 
immerzu einen Nothpfenning und hinlaͤngliches Stuck Gelds bey Handen haben ſoll⸗ 
te. And endlich 4.) meynte er daß, meil feine ans 100. Mann beſtehende Leib⸗ 
Quardie vor andern geworbeuen Soldaten mit reyſen und Verſchikungen neben Ans 
ſchafſung koſtbarer Montur mit denen einen geworbenen Meuser verordneten Monats 
Sold von 6. fl, nicht ausreichen koͤnnen, jedem Mann noch ein Reichsthaler beygelegt 
werden moͤchte. Obwohl num die Landſchafft ihre wichtige Einwendungen entgegen 
feßte, daß ſie in einen übergroffen Hinterſtand der Zinfen eingeſunken, die jüngffe 
Ernd und Herbſt ſchlecht geweſen, dev bey den Stätten und Metern an ber Steur 
angenommene Vorrath au Frucht und Wein aufden Unterhaltder gemorbenen Mann: 
[Haft aufaegingen ‚vein groffer Theil der Unterthanen Mangel an Lebens > Mitteln 
leyde und fih mit Bettlen näbren müflte und diſes Jahr ſich zun Ernd und Herbfts 
Seegen beſorglich anlaſſe, nichts deſtoweniger aber die geworbene Mannſchafft mit 
der Ordinanzmaͤſſigen Verpflegung ſich nicht ſaͤttigen wolle, ſondern auch Haußmanns⸗ 
Koſt ohne Bezalung erzwinge, umbefugted Geld für die Servicen, erpreſſe mithin den 
Unterthanen zu Abrichtung feiner Beſchwerden untüchtig mache, zumahl ein Aufftoff 
unter Schaafen und. dem Minds Wieh viele 1000. Stuͤck hingeraffer und denſelben in 
groffen Schaden gefeßet habeı, die Thurn in Geld : Straffen verwandelt werden und 
der fürwährende Wildprettſchade die Unterthanen zum Anbau der Feldguͤter unluflig 
mache und viele tauſend Morgen Felds deßwegen db uud ungebanetligen bleiben , uns 
geacht fo viele Vorſtellungen dagegen ſchon gemacht worden; fo brang doch die Erwaͤ— 
gung der bevorflehenden Gefahr vor, daß die Landſchafft unter gewiffen Worbehälten 
die Fortſetzung des Unterhalt bemilligte, dabeyaher verlanate , daß die im vorigen 
Jahr veranlaffte aufferorbentliche Mittel gleichwohl von naͤchſtkommenden Pfingſten 
bis auf den Aſcher⸗ Mitwoch Fünfftigen Jahres fortdauren, jedoch nad) Beſchaffenheit 
der Zeitlaͤuffte wieder abgethan werden ſollten. Ingleichem wurden die Zinßreichun⸗ 
gen auf ein Jahr nur auf 2. fl. vom Hundert geſtellet, doch, daß dife richtig bezahlet 
‚and denen, fo fid) weigerten , die allee meine aͤuſſerſte Noth und andere glimpfige 
Gründe vorgeftellet und von dem Kirdyen » Gut nicht nur der verfallene Beyttag, fon- 
dern auch ber bißjährige mit 12000, fl, abgetragen, übrigens aber dannoch die deßhal⸗ 
ben errichtete Landes = Verträge von 1652. und 1670. inihrem Wehrt und Verbind⸗ 
lichkeit gelaſſen werben ſollen. Es bliebe auch dasjenige Wartgeld , welchesdenen aus 
der fogenannten Landes: defenfion gezogenen monatlich geveichet worden , in feinem 
bißherigen Lauff, unter ber Bedingung , daß folche Leute, fo lang fie nicht als gewor⸗ 
bene wuͤrklich zu Feld dienen, bey ihren Eitern, Herrn und Meiſtern ihren Geſchaͤff⸗ 
ten abwarten und diejenige, welche Ausſchweiffungen begiengen, von jedes Orts Voͤg⸗ 
ten 
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gel an Frucht und Wein das Commill nicht , fondern dad Geld dafür gereicht 
werden muffte, fo lieffman diſe dafuͤr forgen , wie fie fich damit hinausbrächten. Wann 
aber die Ernde und Herbſt ſo weit gerathen follte, daß das Commifl wieder gereicht 
werden könnte, ſo wurde zuder Städte und Aemter willen geftellt , ob fie daſſelbe in 
Natur oder an Geldraichen wollten, wobey die flärkfte Werfiherung gegeben wurde 
alle Erpreffungen und wider die Drdonnanz lauffende Beichwerden unter fcharfer Srraffe 
abzuftellen. Wegen bes zweyten Puncten wurte verabfchiedet, daß man den Schluff 
des Reichstags erwarten follte, was folcher Generalität auögeworfen und jedem Stand 
fein Gebühr zugefcheiten würde. Bey dem Zten Puncten übernahmen die Kandflände 
die Sommiffiond ⸗-Verſchick⸗ und Werehrungs : Koften und ertbeilten denn Engern 
Ausſchuſſ Gewalt noch einen vierten Theil der obbemeldten aufferordentlichen Mitteln 
zu denjenigen Rayß Commiſſions = und Verehrungs + Roften aufein halbes Fahr vor= 
zufhieffen, welche zu Abwendung der Quartiere, Beſchuͤtzung des Landes und antrins 
genden Nothfaͤllen unumgänglich erfordert würden, wobey aller Mißbrauch vermieten 
und die Ausgaben verrechnet werden ſollen. Bey dem 4ten Puncten verwilligten auch) 
die Landflände , wann die bißherige Mißbräuche der Ordonnanz abgetban, nach und 
nach und ein fürallemahl der Kriegs »Calla 2000. fl. innerhalb Jahresfriſt zu bezalen. 
Vebrigend verfprach ber Herzog die zur Unterſuch- und Noftellung der Lands - Bes 
Ichwerben verordnete Depuration einiger Raͤthe zu erneuren und nachtrudliche Ver⸗ 
ordnung zu thun, daß auch der Wildprett - Schaden verhuͤtet würte, worüber den 
30, Martij ein Landtags » Abfchied verfaffer wurde, 





—— 











— 


6,3232; 


Es kam aber nichtnur ben 1. Martij ein Rayferl. Eurrier mit einem abermali; 
Tigen Handfchreiben an den Herzog, worinn er difen erfuchte dem Pialzgraven mit 
Rath und That zu unterflüßen uud wider die Franzoͤſiſche Feiudſeligkeiten beihüßen zu 
helffen : fondern eö langte gleich Darauf aud) ein andered Schreiben ein, mworiun ter 
Kayfer feine Sorgfalt wegender Stadt ESaßburg Aufferte und den Herzog jeßo ald 
einen fonaben Unverwandten und vornehmen Stand ded Reichs mit den ſchmeichel⸗ 
haffteſten Ausdrücen ganz angelegenlich erfuchte feiner für dad allgemeine Weſen tras 
gender rühmlicher Sorgfalt und tem Kayſerlichen zu demfelben geflellten abfonderli= 
hen Vertrauen nad) die Stadt Straßburg nicht huͤlfloß zulaffen. Nun waren ohnes 
bin fchon vondem Reich drey Reichs » Gutachten wider difen König vorhanden und 
deffen Gefandter von Kegenfpurg mwegaefchaft, von welchem Ort er den Nachruhm 
mit ſich wegführte, daß fo lang er fich auf offentlichen Reichs ı Sonventen befunden * 

ſi 
(g) vid Beyl, num. 60. 


Zwölfter Abſchnitt. 233 





fich allein dahin bearbeiter , die Reichs = Stände von ihrem Oberhaupt, uud 1074 
diefelbe unter fich zu trennen und das ganze Reich umzufehren. (h) Bey fei- 
nem mehr ald zwanzigjährigen Aufenthalt auf dem Deputationdtag zu Fraukfurt und 
dem Reichstag zu Regenfpurg lernte er die Schwäche bes Reiche einfehen „ daß fie 
ih der fchlechten Beobachtung der allgemeinen Wohlfart beſtaͤnde, da bey fo vielen 
Köpfen jeder nur mitjener Hiutanſetzung fein eigen Iutereffe und offt übel ausygefonnes 
ne Abfichten geltend zu machen ſuchte. Es fiel demnach leicht Uneinigkeiten zu fliff- 
ten und den Entwurff zu machen, wie das Teutfche Reid) unter das Franzoͤſiſche Joch 
gebracht und eine allgemeine Monarchie errichtet werden koͤnnte. Er fahe aus der 
Behandlungder Wahl Eapitulation'und des Verfaſſangs-Werks, mie langſam ed 
dabey bergienge, einen Schluß zu faffen und wie ſchwer es fiele, folhenin das Werk 
zu feßen. Er ſahe ſolches mit feinen eignen Augen noch bey feinem Abſchied. Daun 
er flüchtete fih nur nach München an den Bayrifhen Hof, wo er Gelegenheit fand 
ales, was zu Regenſpurg porgieng , zu erfaren. Das Reid) hatte den Schluff ge= 
faſſt, daß die Reicht » Arinee ſich mit der Kayferliden fchleunig vereinigen und zu 
ſolchem Ende jeder Stand, welcher gefaflt wär, fein Contingent und andere Noth⸗ 
durfft zu derſelben floffen-Laffen und die noch nicht in Verfaſſung ſtehende ſolche ebens 
maͤſſig auf den anberaumten Termin dahin ſchicken ſollten. Es ereigneten ſich aber 
ſo gleich Schwuͤrigkeiten, Indem der Kayſer meynte, daß bie Reichs⸗Armee unter 
den Befehlen ber Kayſerl. Generalitaͤt ſtehen ſollte, dahingegen die Staͤnde behaup⸗ 
teten, daß, weil ihnen in dem Weſtphaͤl. Friden das jus belli & pacis eingeraumt 
worden, fie ſich der Kahſerl. Generaln, welche dem Reich mit keinen Pflichten vera 
wandt feyen, Gewalt nicht überlaffen, noch ſich bed gedachten Recht, fo ſchlechter⸗ 
dinzs begeben Eönnten. Bey welchen Umſtaͤnden die Sorge entfluud, daß bey jo 
nahe vor Augen flehender Gefahr und dringender Noch Fein Mann von den Krah⸗ 
fen zur Armee gefchickt werden börffte. Inſonderheit benahm den Evangeliſchen tes 
damahls commanbierenden Kayferl. Generald Alexauders de Bournonville ſchwaͤr⸗ 
merifcher Religions s Eyfer alle Luft die Kayſerl Armee mit ihren Truppen zu verz 
ſtaͤrken, weiler folhe nur die Uneathofifche Hunde nenute und fie überall der. groͤſten 
Gefahr auöfeßte. Diſe Schwürigfeiten veranfafften bey Herzog Eberharden Lew 
Entwurff zu einer Allianz der Stände mit dem Kayfer, wordurd) er imennte, alleu 
auf dem Reichstag in den Weeg geworffenen Schwärigfeiten bey dem Ver aſſungs⸗ 
Werk zu entgehen. Ein gewiſſer Cavallier von Stein mochte von ſolchen Gedauken 
etwas vernommen haben und entdeckte fie am Kayſerl. Hof, welcher dieſelbe nicht verz 
merfen Eonnte, Difer wurde demnach an den Herzog abgemdnet um ein Schuß- 
Bintuns mir ihm im Namen des Kahſers und zwar nur wegen Beſchuͤtzung Ken 
Bu er⸗ 
(h) vid Beyl. num. 61. - ‘ ' 
x Theil, &g 
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1674 ber- und Vorder ⸗Oeſterreichiſchen Lande und des Herzogthums zu ſchlieſſen. 

Die Verabredung geſchah aber dabey, daß auch der Fraͤnck⸗ und Schwaͤ⸗ 
biſche Krayß mit ihren zur Reichs-Verfaſſung bewilligten Truppen beytretten und 
auch andere Chur > Fuͤrſten und Stände ohne Unterſchied der Religion darzu erbethen 
werden ſollten. Difed Buͤndnus wurde nun den 32. May. zu Stuttgard verabreder: 
und bem Kayſer zur ratification überbracht. Ehe aber diefelbe erfolgte, wurde 
Herzog Eberhard aus difer Welt abgeforbert und die Allianz mit Herzog Wilhelm 
Lubwigen unserm 6. September von dem Kayſer befletigt .(i ). 
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Nicht weniger ſuchte Herzog Eberhard noch vor feinem Ende fich mit den Gras 
von von Loͤwenſtein wegen unterichiedlicher nachbarlicher. Strittigkeiten zu vergleichen. 
Eie berxaffen inſonderheit das Weyler Fornfpach und andere in bad Stofter Murbard 
gehörige ,„ aber unter Loͤweuſteiniſcher Obrigkeit ſtehende Filialien, wegen welcher 
den 9. Upril verabredet wurde, daß 1.) bie daſelbſt wider das fechfte Geboth laufs 
fende Verbrechen burdy dem jedeömaligen Abt zu Murhard unterſucht, die Werbres 
cher von den Loͤwenſteiniſchen dahin geffellt und nad) der Würtemb. Lands s Ordnung 
mit Gefaͤngnus und Kirhen= Buß geflrafft, ſo dann diſe Straffen in der Stadt Murs 
hard ausgeſtanden, jedoch die Löwenfleinifche Beamte zur Unterfuchung gezogen wera 
ben ſollten. Wofern auch dergleichen Perfonen um einigen Nachlaſſ der Straffe oder 
um Gnade bitten wollten ſollen ſich Diefelbe bey ter Herzogl. Wuͤrtenbergiſchen Kanz⸗ 
ley darum anmelden , weil dem Herzog als Landes ⸗Fuͤrſten folche Gnaden z Extheis 
Yungen zuftünden , dahingegen die in ſolchen Fällen vorkommende Malefitziſche Sur 
chen den Graven von Loͤwenſtein zu rechtfertigen überlaffen wurden. 2.) Wegen 
des Pfarrers zu Sulzbach wurde vergliben , aß folder zwar bey Ausſchenknng feis 
nes Befoldungs Weins vom Wecis > und Ungeld frey feyn , dabey aber fich der Würs 
tend. Ungeld3 » Ordnung gemäß verhalten und bey erkaufftem Wein nicht davon frey 
feyu , fondern dife Abgaben von der Gravſchafft Kömenflein eingezogen und ein bes 
flimmtes davon zur Herzogl. Landſchreiberey eingeliefert werdenfol, 3.) Soll bey 
Abhoͤr und Berichtigung ter Heiligens Rechnungen in den Röwenfteinifhen Aemtleiu 
Eulzbady und Forn pach der Vorzug dem Abten zn Murrhard gebübren, weil der 
Herzog das Bilhoffs « Mecht dafelbft habe , wie inzleihem 4.) die Abſtraffung der 
Maldfreveln dem Hauß Würtenberg zugetheileund verordnet worden, daß, wo einer 
zum Bauen ober fonften Holz vonnöthen hätte, derfelbe ſich bey der Wuͤrtenbergi⸗ 
fen Forfl: Verwaltung zu melden habe, Nicht weniger wurde 5.) verglichen, 
dag zum Yufzug der Geiſtlichen zu Murrhard die Löwenfteinifche in die Klofters Kirch 
daſelbſt eingepfarrte Filialiften ſowohl wegen der vergangenen, als Fünfftigen Fälle 


ihre 
(i) vid. Beyl. num. 62. 
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ihre Gebühr bepzutragen, wie auch 6.) die neue Mürger zu Sulzbach und 1674 
Fornſpach bey jedesmaligem Vogtgericht dem Hauß Würtenberg und in beffen 
Namen dem Klofterd- Vogten zu Murrhard die Erbhuldigung vor den Graven von 
Loͤwenſtein zu leiffen verbunden feyn follen. Und endlich wurde verabredet, daß dies 
jenige , welche in Abſtattung ber dem Klofter ſchuldigen Gefälle nachläffig wären, 
anf beharrlichen Ungehorfam von den Löwenfteinifhen nah Murhard geftellt und das 
ſelbſt fo lang im Gefaͤngnus behalten werden follen , biß fie bezahlt haͤtten. Zwar 
wurden auch von feiten ber Graven einige Beſchwerden angebracht, aber aldunfchick- 
lich oder unerwieſen nicht angenommen, Wie er auch den 27. May. die Reichds 
Stadt Eſſlingen wieder auf 15, Fahr in feinen Schuß nahm, Der darüber gemachte 
Schirmbrief war dem vorhergehenden gleih In dem Inhalt und nur das Schußgeld 
wurde anf 200. Goldgulden au fatt der vorfgen 240, Güldenthaler geſetzt und ber 
Kayſer und bas Reich ausgenommen, woben beeben ihre Rechte vorbehalten wurden. 
Fu einem Neben⸗ Werglich vertrugen fich aber beebe Theile und erleuterten den im 
Fahr 1477. gemachten Verglich dahin, baß'r.) ber Moſt nicht mehr von Michaelis bis 
Martini, ſondern nur fo lang das Bieth laufft und der Kelterbaum gehet, Zollfrey pafs 
fiert werden foll. 2. ) Sollen die Dfficier über. ihre 150. Mann yon der Stadt ſelbſt ans 
genommen uud diſe ganze Mannſchafft zujeter ohnehin in der Nachbarſchafft vorneh⸗ 
menden Muſterung der Wuͤrtenbergiſchen Truppen aüf herzogliche Erforderung, doch 
allein zu uuterthaͤnigſter Ehre iind ohne Nachtheil geſtellt, auſſer diſem aber zu Hauß 
fleiffig geuͤbt und in ſolchem Stand erhalten werden, daß auf den Nothfall kein 
Yangel erſcheine 3.) Daß bie Unterfahung der in Wilderer » Verbrechen Anrheil 
nehmenden wechſelſeitig und zwar das einemahl von den Würtenb. Commiffarien in’ 
Gegenwart Efflinger Abgeordneten im Klofler Weyler das anderemahl zu Efflin⸗ 
gen von der Stadt Obrigkelt in Auweſeuheit Wauͤrtembergiſcher Commiſſatlen geſche⸗ 
ben fol. 4.) Daß die wechſelſeitige Stellungen auch in andern Buͤrgerlichen Sachen 
ihren ungehinderten Lauff haben und bie Stadt in Beſtraffüng der Verbrechen Fein 
Uebermaß gebrauchen ſondern den Rechten gemaͤß verfahren ſoll. var — 
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1674. zu werden , bis endlich den 2. Julij Rachts um 11. Uhr ein Schlagfluſſ denſelbeu in 
die Ewigkeit verſetzte, als er einsmald im Bett aufrecht figend ausruffte: Herr Jeſn 
nehm meine Seel in deine Haͤnde, und feiner Gemahlin in die Arme finckend feinen 
edlen Fuͤrſten⸗ Geiſt aufgab. Aus denjenigen ‚was ich bißher in ben dren vorher: 
gehenden und in diſem Theil von ihm und- feinen Lebens⸗Umſtaͤnden erzehlet, wird 
man von ſelbſten abnehmen, daß er ein vortreflicher Regent geweſen, welcher in⸗ 
ſonderheit alle Aufmerſamkeit auf das wahre Wohl und Ruhe ſowohl des ganzen 
Reichs, als auch ſeiner Lande verwendete. Man kan diſe Aufmerſamkeit des Her⸗ 
zogs aus der Erneuer- und Verbeſſerung der Kivchens Canfley » Lands > und⸗ Policey 
wie auch der Hofgerichts⸗Ordnung guugſam beobachten. Man wird aber auch erſe⸗ 
hen, daß er ein ſehr ungluͤcklicher und nur darinn gluͤcklicher Fuͤrſt geweſen, daß er 
tie vortreflichſte Raͤthe gehabt, welche ihn nebſt Gott in den gefaͤhlichſten Umfaͤn⸗ 
ben unterſtotzet haben. Er hatte ſich zweymahl verheyrathet, nemlich das erſtemahl 
wit Anna Catharina Wild und Rheingravs Johann Caſimirs Tochter, mit, wel cher. 
ex 8. Prinzen und 6. Prinzeffinem erzeugt, nemlich Johann Friderihen,, welcher auſ 
ber Reyſe den 2. Auguſti 1659. im 22, Jahr feines Alters in Engelland das zeitli⸗ 
ſche ſeegnete. * — — ‘ 
— Rach diſem wurde den 2. Nov. 1638.. Prinz Ludwig Fridrich gebohren, aber 
ſchon ten, 18. Januar: 1639. wieder ans diſer Zeitlichkeit abgeforbeit,  - 
Den 29 . Mov, 1639. kam in bie Welt Chriftian Eberhard, welcher aber den 
23. Martij des folgenden Jahres, ſelbige verlieſſ. | 
Der vierte Prinz Eberhard, welcher den 12. Dee, 1640. gebohren würde, hats 
te gleiches ſterbliche Schickſal, Indem ex kaum, 2. Monate dad Erben aufdiefer Welt 
sale fr, Jüpmsndim ind, rer sr werden Sr‘ Ar 
— Prinz Wilhelm Ludwig war ben 71. San. 1647. gebohren, welcher ihin in ber 
Regieruug nachfolgte- „uaaun . 2. ’ | 
Dagegen Prinz Earl. Chriſtoph den 28, 1650. gebohren wurde und nad) 5. 
Monathen wieder ahleibte — ——— Be 
Der fibende AH war Herzog Frit rich Carl, von welchem hernach ein meh⸗ 
rers gemeldet werden foll. , ‚ 
Der achte Prinz Carl Mayimiltan trat den 28 Sept 1654. an das Weltliecht 
Ex begab ſich in des Reichs » Kıiegädienfte und half den Entfaß Flle den Franzo⸗ 
ſeu befetzten Stadt Stuttgard bea 23. Dee. 1688, befürdern, (Farb aber bald dar⸗ 
auf. den 9. Januar. bed ——— als er ſich mit Verfolgung bed Feindes bis 
nach Bayhingen ſehr ermuͤdet hatte au einem Schlagfluſ. 
Die Prinzeſſinen waren Epphia Louiſe welche Bei 18 Febr. 1642. geboren 
unb im Jahr 107 1. an Mat gorov Chriſtian Ernſten von Brandenburg Bareut ver 
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Die andere Dorothea Amalia, welche den 13, Febr. 1643. 'gebohren 1674 
und wieder den 27. Martij 1650, aud ber Zeitlichkeit entriffen worden. 

Die dritte Chriſtiana Friderica erblickte das erſtemahl die Welt den 28. Febr, 
1 * und wurde ben 28. May. 1765. mit Or. Albrecht Ernften von Oetingen ver⸗ 
mäblet. 

Die vierte Chriſtina Charlotte wurde den 21. Det. 1745. gebohren und den 
4 May.1662. Fuͤrſt Georg Chriftian zu Oſt⸗Frießland ehlich beygeleger. 

Die fünffte Prinzefin Anna Catharina war geboren den 27. Nov. 1648. und 
bielte fidy bis an ihr Ende zu Aurich in Oft; Frießland auf wo ſie deu 10. Decembr, 
1691. das Zeitliche ſeegnete. 

Die Sechfte Eberhardina Catharina war endlich von diſer Herzogin gebohren 
den’ 12. Apr. 1651. und wurde nad) ihrer Schweſter Abſterben an ihren Schwager 
Gr. Albrecht Ernften von Detingen den 20. Apr, 1682: vermählet, worüber lans 
ge die Frage, ob dife Ehe zuläffig wäre, erörtert wurde, Nachdem aber dife fruchts 
bare Semahlin dein Herzog den 27. Julij durch den Tod entriſſen wurde und er ſich 
den 20. Julij des folgenden Jahres init Gr. Jeachim Ernſten von Oetingen Tochter 
Maria’Dorothen Sophia vermaͤhlte, zeugte er von diſer abermahl 10. Prinzen und 
eine Priuzeſſin, nemlich Prinzen Georg Friderichen, welcher den 24. Sept. 1657: 
gebohren würde, nach welchem den 12. Apr. 1659. ein toder Prinz folgte. 

Uber den 13. Junij 1660, gebahr dife Fürftin den Prinzen Albrecht Chriſtian, 
welcher ben 20. Januar. 1663. wieder die Welt verließ. 

Ihm folgte den 14. Aug. 1661, Prinz Lubwig, welcher bein König in Frank⸗ 
reich zu Ehren feinen Namen erhielt, hernach aber gleichwohl wider bifen feinen Pas 
een die Waffen gebrauchen muffte. Prinz Idachim Ernſt wurde den 28. Aug. 
#662. . gebohren undioerfchiede den 16, Febr. 1663. ı 

Ihm folgte Prinz Philipp Sigmund, gebohren ten 6.04. 1663. und eben⸗ 
maͤſſi fig wiber den 23, Julij 1069. aus der Zeitlichkeit abgeforberr. 
Wie auch Prin, Carl Ferdinand, welcher den 23. Oct. 1667. das Welt⸗ Liecht 
ecpua⸗ ‚und wieder den 23. Julij 1668. in tie Eoigkeit eingieig. 

Der neunte Prinz Eberhard wurde bewsi. Julij 1672. zu gröfter Freude ger 
— * ‚weiber die 24ffe Ehe » Pflanze diſes tapſern Herzogs war und deſſen Nas 
men führte, Er feßte aber auch die Fuͤrſtl. Eltern und das ganze Land durch fein 
den 27. too. beineldten Jahres erfolgtes frübgeistges Ableiben in deflo gröffere Bes 
truͤbnus. 

"Der Zehende Prinz Immonuel Sherbarb wurbe den 11. Odtobr. 1674. und 
mithin erſt nach des Herzogs Abſterben gebohren, ſtarb aber auch den 1. Julij des 
folgenden Jahres. Die einige Prinzeſſin aus dieſer Ehe war Sophia Charlotte, 
Ir ben 22, Febr, 1671; gebohren und den 20, Expt, 1688. mit Herzog Johann 
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1674 Georgen von Sachſen⸗-Ehyſenach vermaͤhlet wurde. Von diſen 25. Kin⸗ 

dern kamen nur 6. Prinzen und 6. Prinzeſſinen zu einigem Alter, unter 
welchen ſich die Prinzen Zweyter Ehe Georg Friderich, Ludwig und Johann Fri⸗ 
derich durch ihre Tapferkeit auszeichneten, weßwegen ich deren beſonders zu gedenken 
nicht ermauglen kan. 3, 


- 
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Der ältefte unter difen drey Prinzen, Georg Triberich war, mie oben ges 
meldt, den 24. Sept. 1657. gebohren und im Jahr 1672. in bad Collegium illu- 
fire zu Tübingeweingeführet worden. Hier war er nun in ſolchen Wiffenfchafften , 
welche einem Fürften zu erlernen nöthig find , unermuͤdet und erwaͤhlte auch einen 
Wahlſpruch, welder eines nachdencklichen Gemuͤths Anzeige war In conſiliis 
cautus ,„ in fadtoaudax. Nach Abſterben feines Herrn Vaters begab er fich durch 
die Schweik nacher Jtalien mit feinem Herrn Bruder Sarl Maximilian und feinem: 
KHofmeifter Georg Reinharden von Wallbronn auf die Reyſe, da er auf dem Lucers 
ner See durch entſtandenes Donnerwetter und Sturm in groffe Lebensgefahr gerie⸗ 
the, aber dennoch unerfchrocen bliebe, : Zu Eingang bed Jahres 1678. begab er ſich 
über Savoyen nah Hauß und begab fich biß auf den Nimwegiſchen Friden zu ber 
unter bed Herzogd von Lothringen Commando ſtehenden Kayſerlichen Armee als ein 
Freywilliger. Nach getroffenen Friden tratt er die Reyſe nah Frankreich an, ma 
er die fo genannte groffe tour machte und nad) auögeflandener gefärlihen Krankheit 
im Anfang des May = Monats uͤber Calais in Engelland überfekte , ſo fort ben Ruck⸗ 
weeg durch die Spanifche und vereinigte Miderlande zuber Fuͤrſtin von Oſt⸗Frießland 
ſeiner Schweſter nahm und zu Aufang des Octobris wieder nach Hauß kam. Bey 
anſcheinendem neuen Krieg mit den Tuͤrken ſuchte er noch in ſelbigem Jahr in Kay—⸗ 
ſerl. Kriegsdienſte zu kommen, welches ihm auch gelange, daß er unter dem Hall⸗ 
weiliſchen ſelbſt erwaͤhlten Negiment als Dbrift+ Lieutenant Dienſt nahm, und in 
folgendem Jahr die Erlaubnus bekam ein eigen Regiment zu Fuß aufzurichten Nun 
gieng er ſogleich im Jahr 1683. mit dem halberrichteten Regiment nach Hungarn, 
wurde aber wegen beſorgender Belagerung dev Stadt Wien den 13. Julij beordert mit 
feinem halben Regiment von 1000, Mann fid) in die Stadt zubegeben, wo er Öeles 
genheit fand feinen Heldenmuth zu zeigen. ; Inſonderheit lieſſ er folhen den 15. Aug. 
fehen, ald die Belagerte einen Ausfall wagten, indem er nebft dem Kayferl. Ges 
neral s Major Graven Sereni der ausfallenden Mannſchafft bis vor den ſogenauuten 
Ausfall in den vor der Lobel⸗Paſtey ligenden Graben nachgieug „ wardie Turken eine 
Mine angelegt hatten dife Paſtey in die Lufft zu ſprengen. Sie war noch nicht fertige 
Die Taͤrken lieſſen aber dennoch ſelbige ſpielen, welche aber wenigen Schaden vers 
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urſachte, indem ber Prinz nicht allein, ald fih der Rau und Staub ein wenig ges 
legt hatte , den Schaden an ber Paſtey wieder in ber Eyl reparieren lieff , fondern 
auch die in den Graben gedrungene Türken zu vertreiben fuchte , indem bie Belagerte 
in groͤſter Gefahr und Bedraͤngnus waren von dem Feind aufgerieben zu werden, 
Er erfuchte demnach den Graven benfelben 100. Mann zu Huͤlf zu ſchicken, weldye 
der Prinz felbft anzuführen verlangte, Der Grav wollte zwar ſolches nicht gefches 
ben laffen unter der Einwendung, daß folches Feine Verrichtung für einen Obriſten, 
fondern für einen Hauptmann wär: Weil aber der Prinz mit dem Bitten nicht nach 
lieſſ, fo lieſſ endlidy derfelbe folches gefchehen. Worauf der Prinz mit diſer Mann— 
ſchafft fo unerſchrocken auf den Feind loßgieng, daßer deu Bedraͤngten nicht allein 
Lufft machte und fie dergeſtalt anfrifckete, daß fie aufs neue anfehten und mit gefams 
ser Hand den Feind mit ſolchem Muth und Würkung angrieffen, daß derfelbe aus 
dem Graben in feine Approfhen die Flucht zu nehmen gezwungen wurde, Der 
Herzog feßte ihn bis auf die erſte Batterie nach, weldye der Feind am Eck deö bes 
deckten Weegs in feinen Lauffgraͤben angelegt und 3. Stüd darauf gepflanzt batte. 
Man hätte folcye leicht vernaglen Fönnen, wann man den darzu erforderlichen Werks 
zeug beyder Hand gehabt hätte. Weil die Zürken ſich aber wieder ſammleten und 
mit guöffern Hauffen den Prinzen von allen Seiten anfielen, nahm er mit ben feis 
nigen einen ſolchen Ihönen Zuruckzug, daß ihm der Feind Feinen fouderlichen Schaden 
mehr thun und ihn zu verfolgen nicht wagen Fonnte , nachbem er gleichwohl bey 200. 
Mann theild todte, theild verwundte in ſolchem verzweifelten Gefecht verloren hatte 
und er felbft mit einem Pfeil durch den linfen Schenfeldurdyfchoffen war (k). Dex 
Kayſer dankte auch demfelben nad; dem glücklichen Entfa befonders in den allergnds 
digſten Ausdruͤcken. Nach diſer Verrichtung wohnte er der mit den Türken gehaltes 
nen Schlacht 2:9 Barcan undder Belagerung Gran bey, bey welcher er allbereits- 
zum Sturm commandiert, ald folder durch die Webergabe bintertrieben wurbe, 
Nach diſem Feldzug feßte er fein zimlic, abgenommenes Regiment zu fernern Diens 
fien in brauchbaren Stand, mit welchen er im Augſt 1684. wieder nad Ungarn 
gienge und der vergeblichen Belagerung Dfen noch beywohnte, wo man ihm bey ber 
retirade die Arviere + Garde und bie Commendanten- Stelle zu Bartfeld anvertraus 
te. Hier befam erdie Nachricht, daß er von Kayf. May. wegen feiner Verdienſte 
zum ©eneral s Major ernennt worden. Im Jahr 1685. that er mit feinem Regis 
ment unter bem General Schulzen Dienfle , mit welchem er vor die rebellifhe Stadt 
Eperies ruͤckte folde zum Gehorfam zu zwingen. Hier wurde ibm der Angriff auf 
ber rechten Seite aufgetragen, welchen erin wenig Tagen fo weit betriebe, daß er 
einen Sturm auf ein Ravelin wagen fonnte und ſolches auch nebft einem andern Auf 
fenwerk, die Kaße genaunt, wiewohl mit Verluſt von ungefähr 300, Mann erobers 
te. 





E) Theatr, Europ, Tom. XII. p. 544. 
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te. Die darinnligende Teutiche geringe Beſazung wurde wegen audbleibenden Sol- 
des ebenmaͤſſig aufruͤhriſch. Der Prinz lieffaber mit Erlaubnus des General Schuls 
zen derſelben nicht nur einen Pardon, fondern auch einen Monats Sold anerbiethen, 
und wagte es ſelbſt ſich mit derfelben zu befprechen. Weil er wohlberebt und leurfeelig 
war, fogewann-er fie durch den Nachdruck feiner Reden daß ſie ſo gleich bie auf dem 
Wall ſtehende Canonen umkehrte und gegen der Stadt richtete, die rebelliihe Bur⸗ 
gerſchafft zu zwingen, daß fiefich dem Kayſer unterwerfen mufftes Worauf die Bes 
faßung die gefangene Teutſche loß ließ und dem Herzog das Thor öffnete.  Difer nahm 
hierauf mit einigen bey ſich habenden Officiern ſelbſt in Perfon den Beſitz davon, bis 
feine unter fich habende Zruppen herbeykamen, befeßte die Pollen mit denfelben 
und noͤthigte dadurch die Stadt Vorfteher ihn die Schlüffel zu überreichen, welche 
er aber ald gefangene annahın. Nun mente der Prinz, daß die Campagne vorbey 
wäre und er nach Stuttgard reyfen koͤnnte, ald er von dem General Coprara die Or⸗ 
dre erhielt mit 400. Mann von feinem Regiment ber Belagerung der von Tecke⸗ 
liſchen Truppen befeßten Stadt Caſchau beyzumohnen. Als num derſelbe fich mit 
Verſertigung einer Batterie befhäfftigte und bis um Mlitternacht bey der Arbeit 
bliebe, wie auch den F. Detobr. die Stadt mit guter Wuͤrkung zu befchieffen den 
Anfang machen lieff und dein commandierenden General davon Rapport zu ertbeis 
len weggieng, wurde ihm durch eine achtpfündige Kugel dad Genic hinwegaeihoffen, 
und der Rauff feiner ruhmvollen Thaten abgelchnitten. Diſer Fall machte fowohl im 
Lager, als audy am Kayſerl. Hof grofle Beſtuͤrzung, welcher ſich groſſe Hoffnung 
von diſem Prinzen machte, der Kayſer gab ſolches durch ein bewegliches Traurſchrei⸗ 


ben an Herzog Friderich Carla zu erkennen (1). Der Leichnam wurde hierauf nach 
Stuttgard gebracht und daſelbſt in der Fuͤrſtl. Grufft beygeſetzt. N 


G. 136. f 


Der Zweyte durch die Waffen berühmte Prinz Herzog Eberhards war Lud⸗ 
wig. Von demſelben hab ich ſchon gemeldet, daß ev den 14. Aug. 1661. gebohren 
worden und daß der Koͤnig in Frauckreich nebſt deſſen Gemahlin zu ſeinem Pathen 
erbetten worden. Man findet von ſeinen Lebensgeſchichten faſt gar nichts aufge⸗ 
zeichnet, weßwegen ich nur widerhole, daß er im Jahr 1672. mit feinen beeden Als 
tern Brüdern unter dev Auffiht Joh. Eberhard Barnbülerd von Hemmingen , und 
feines Rehrmeifters Tobi Meurers, nachmaligen Redorisim Gymnafio zu Stutt⸗ 
gard, beffen Unterricht id) aud) noch in meiner Tugend genoffen , in bad Collegium 
illuftre zu. Tübingen eingeführet worben. Nach zuruckgelegten Studien begab er 
ſich in Kayferl. Dienſte, in welden er als Freywilliger der Schlacht bey Barkau 

bey⸗ 
) ibid, pag. 833. und 836. 
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beywohnte und Proben feiner Tapferkeit wider die Tuͤrken ablegte, auch im Jahr 
1683. bie Eroberung der Veſtung Gran befördern half. Im Jahr 1685. half er 
den Sieg bey difer Stadt und 1687. bey Darda erfechten und endlich auch Siben⸗ 
bürgen unter Kayferliche Bottmäffigkeit bringen, in welchem Sahr er audy von dem 
Schwaͤbiſchen Krayß ald Dbrift über ein Regiment zu Pferd ernennt wurde und ber 
Schlacht in Ungarn bey Siklos beywohute, in weldyer er ſich fehr groſſe Werdiens 
fie erwarb. Difer Sieg war aud) fo glorreih , daß in dem Herzogthum ein bes 
fonderes Dankfeſt gehalten wurde. Als die Franzofen im folgenden Jahr in veu 
Schwaͤbiſchen Krayß einfielen und ben 21. Dec. die Stadt Stuttgard einnahmen, 
Fam difer Prinz mit den Schwäbifchen Krayßs Völkern aus Hungarn noch zu rech— 
ter Zeit derfelben zum Entfah , zu deffen Ausführung er auch eine Anzahl Bauren 
mit ſich brachte und den Feind zur eylfertigſten Flucht brachte, auch die Gränzen 
bed Krayſes befhüßte. Im folgenden Fahr wurde ihm fowohl von dem Kayfer als 
dem Schwäbifhen Krahß die Generals Majord + Stelle aufgetragen , in weldyer 
Würde ihm 1690. da8 Commando im Kinzinger Thal aufgetragen wurde , meß— 
wegen ihm der Schwäbifhe Krayß die Feld» Diarfchallz Kieutenants + Stelle bey» 
legte, mit welcher auch der Kayſer feine freue Dienfle belohnte. Endlich begab er 
ſich nad) Eiſenach um feiner Grau Schweſter, welde in den Wittibſtand verfegt 
war, beyzuflehen, wo er aber den 30. Nov, 1698. durd die Kindes Blartern in 
bie Ewigkeit verfeßt wurde, | 


— —— 


Der dritte Prinz Johann Friderich wurde den 10. Januarii 1669. gebohren, 
welcher unter Anweiſung Ernſt Heinrich Kohlen vorzuͤglich in den Grundſaͤtzen der 
Evangeliſchen Religion unterrichtet und von zaͤrteſter Kindheit zur Gottesfurcht an— 
gewieſen wurde. In diſem Pfad fuͤhrten ihn auch deſſen nachmalige Lehrmeiſter 
M. Johann Georg Laitenberger und Paul Dietz mit Auslegung der H. Schrifft und 
der weltlichen Geſchichtſchreiber biß er im Jahr 1680. nebſt feinem Vetter Prinz 
Leopold Eberharden von Moͤmpelgard in das Collegium illuſtre zu Tuͤbingen ein⸗ 
geführt zu werden tuͤchtig erſunden wurde. Sein Lieblings⸗Studium war bier nad) 
Unmeifung des Lipfii Politicæ diſe Wiffenfhafft. Nach gelegtem Gruud in den zum 
Kriegsweſen nöthigen Künften und Wiffenfhafften tratt er unter Begleitung feines 
Hofmeiſters Wolfgang Heinrichs von Göllniz und feines Reyfes Predigerd M. Jo⸗ 
bann Reinhard Hedingers im Fruͤh⸗Jahr 1637. die Reyſe durch die Schweiß nach 
Frankreich an. Weberall wurde er von den Cantons gaftfrey gehalten und mit ſon⸗ 
berbarer Ehrfurcht aufgenommen, Zu Genf hatte er das Gluͤck einen berühmten 
Meifler in der Beveſtigungs⸗-⸗Kunſt kennen zu lernen, unter deſſen Anweiſung er 
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and) mit eigener Haudanlegung ein artiges Veſtungswerk aufgefuͤhrt, welches noch 
zweh Jahr lang nach feiner Abreiſe unter dem Namen Frihdrichsburg ſtehen blieb. 
Nach einem 4. monatlichen Aufenthalt nahm er feinen Weeg nad) Grenoble, wo 
ibm der damalige berühmte Biſchoff und Cardinal Camus durch fernen Umgang den 
baligen Aufenthalt angenehm machte. Won bifem Ort tratt er auch die fogenanns 
te groffe Tour durch das Königreich an. Wegen abermals zwifhen dem Xeutz 
fen Reid) und difer Krone entflandenen Kriegs wurde er nad) Hauß beruffen und 
hatte dad Ungluͤck zu Lyon durch einen biſchoͤfflichen adelichen Diener auf Löniglidyen 
Befehl in Arreſt genommen zu werden. Gleihwohl wurde ihm mit ſtandmaͤſſigem 
Tractamıent begegnet und bie Exercitia zu freiben erlaube, bid er nah Verfluſſ 
von 7. Wochen feiner Gefangenfchafft entlaffen wurde und zu End bed Januarii 
1699. wieder nach Hauß kam. Nun wollte er auch dem Beyſpiel feiner Bruͤder 
nachgeben und im Krieg ſich Verdienſte machen, zu welchem Ende er unter der Auf⸗ 
fiht Herzog Fridrich Carls, feined älteflen damahlen noch lebenden Bruders ſich 
als ein fieywilliger in die Kriegs » Schul begeben wollte. Der Herzog von Lothrins 
gen aber nahm ihn als commandierender General der Kayſerl. Armee zu ſich und 
gebrauchte ihn ald einen General; Abjutanten. Als er num einften gleich) im Uns 
fang feiner Dienfle in die Approſchen gefickt wurde von dem Fortgang der Arbeit 
Bericht einzuholen, hatte er dad Unglück von einer feindlichen Granate am Fuß 
gerronnder zw werden , welches ihn nicht allein noͤthigte fh nad) Hauß zu begeben, 
fondern auch bis an dad Ende feines Lebens Beihwerlichleiten machte. Nun flarb 
entzwilchen ber Herzog von Lothringen, weßwegen er fich anderwerts um Dienfte bes 
warbe und entzwifchen bis zu Erlangong einer beffern Stelle eine Sompagnie unter 
feines Bruders Herzog Ludwigs Megiment zu Pferd anzunehmen ſich entſchloß uud 
mir dem Shurfürften zu Bayern und Sachſen zur Kayſerl. Armee marfhieren muß⸗ 
ie. Als aber zu Anfang des Jahres 1ögr. ber Schwaͤbiſche Krayß die auf den 
Beinen habende Kriegsvoͤlker mir etlichen Esquadrons Dragoner verſtaͤrkte, wur⸗ 
de demſelben das Commando daruͤber und die Stelle eines Obriſt⸗Lieutenants auf⸗ 
getragen als derſelbe ſich mit Herzog Fridrich Sarla auf dem ſogenannten groſſen 
Sonvent ber Allierten in Holland befande. Nachdem aber dife Mannihafft bald ia 
ein vollſtaͤndiges Regiment berwandlet wurde, ftellte ihn deffen Bruder Merzog Lud⸗ 
wig bemfelben als einen Dbriften vor, weldyer ihn auch) nit 200. Dragonern und 
fo viel Infanterie in die Ortenau commandirte auf die feindliche Bewegungen ein 
wachſames Hug zu haben. Hier hatte er nun dad Stüc eine feindliche Parthey von 
so Man in dem Dorf Ortenberg anzutreffen, welche theild getoͤdet, theild nebft 
einigen Dfficiern gefangen zuruckgebracht wurden. Die bey ber ganzen Armee eins 
geriffene Fieber ergriffen aber aud) difen Prinzen, daß er ſich feiner Geſundheit hals 
ber nad Nürtingen bringen laffen mußte, Im folgenden Jahr ſtunde er mit feiz 
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nein Kesiment unfer ded en von Bareurh FERNER welcher ihn wes 
gen eines befürchteten frauzoſiſchen Einfolld nebft feinem Bruder. Herzog Ludwigen 
in bad Kinzinger Thal beorderte, als er ſelbſt mit der Armee bey Manheim über 
den Rhein und dagegen der Feind herüber gieng. Herzog Friderich Carl muffte mit 
einigen Negimentern diſſeit Rheins bleiben um der feindlichen Macht fo viel möglich 
rl zu thun. Er ſetzte ſich, weil bie Franzofen die Stadt Wforzheim be 
feßt hatten , unmeit Unter Detißheim in willend den Feind allda zu erwarten. 
Seine unterhabende Regimenter gerietben aber auf die Nachricht von dem ihnen 
weit überlegenen anruͤckenden Feind in Verwirrung. Herzog Fridrich Earl beors 
derte zwar durch feinen Bruder biefelbe ih in auter Ordnung zuruck zuzieben. Es 
war aber zu ſpaͤt, indem nun Fein von ben Officiern angewanbter Fleiß mehr hels 
fea wollte und ded Prinzen Bemühungen waren vergeblid , fo , taß er Zeug feyn 
muſſte, wie fein älterer Bruder ge efongen wurde, Unſer Prinz maffte num bald bey 
ber Kayferl. Armee ſeyn, bald in dem Kinzinger Thal fliehen. Als aber Marggr. 
von Baaden- Durlady Carl Guſtav ald Generals Feld » Zeugmeifler,, welcher das 
Commando in difem Thal harte, ben Drinzen zu der bey Herrenberg ſtehenden Rays 
ferl, Armee ſchickte um die Nachricht von bed Feinds Auf bruch gegen Freyburg zu 
uͤberbringen geriethe derſelbe allda mit dem Graven Palfy in einen Wort» Streit 
und endlich den 15. Octobr. 1693. zu einem Duell, wo zwar der Grav dem Prin⸗ 
zen welcher ihn ausgefordert hatte, den erſten Schuſſ zu thun geſtattete, als aber 
verfehlte, — dergeſtalt verwundete, er noch ſelbigen Tag den Geiſt 
aufgab. 





— 
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Herzog Eberhard hatte aber auch noch zween Bruͤder, welche ich nicht uͤber⸗ 
gehen kan, nemlich Herzog Fridrichen und Herzog Ulrichen. Beede haben ſich mit 
ihren Kriegsthaten beruͤhmt gemacht und ich habe derſelben in den vorigen Thetlen 
theils ſchon hin und her Meldung gethan „ theild werbe ich des erfiern noch zu gez 
denken Öelegenheit haben, weßwegen ich hier nur Herzog Ulrich Lebe adımıjlände 
noch berühren werde, welcher vor Herzog Eberharden aus difer Welt abgeſchieden. 
Difer war den 15. May. 1617. gebohren und wurde nebft feinen Brüdern aufer⸗ 
zogen, mit welchen er auch im Jahr 1630, die Reyſe nach Frankreich anfratt und 
ſich anfänglich zu Lyon, nachgehends abe —— der dort eingeriſſenen Peſt zu Geuf 
auf hielte. Er kam auch mit ihnen im Jahr 1632. wieder nach Hauß und blieb bey 
Ki Frau Muter za Kircheim unter Teck bis nach dev Nördlinger Schlacht er ſich 
auch nad) Straßburg in die Flucht begab. Wlan fpürte aber feine ganze Lebenszeit 
hindurch, bap ev entweder Mangel an hinlänglicher Auferziehung hier gehabt % 
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fein Naturell diefelbe aus der Acht gelaffen. Auno 1636. tratt er wieder mit bes 
nöthigter Begleitung nach Frankreich eine Neyfe an um nach genugſamer Erfarung 
und Durchreyfung der vornehmften Provinzen und Städte, wie auch Erlernuug der 
franzöfifhen Spradye und wohlanftändiger fürftl. Uebungen fih zu Kriegs + Dienften 
tuͤchtig zu machen. Entzwiſchen wurde Herzog Eberhard wieder in fein zertrimmers 
tes and zwar eingefeßt , konnte aber feinen Auverwandten den verlangten Unters 
halt nicht geben , weßwegen er fogleicy wieder nach Haug Fam, aber im folgenden 
Sabre 1639. Venetianifche Dienfle fahre und unter dem General Cornaro alö Egs 
pitain unter den Geißigkoflerifhen Sufanteries Negiment diefelbe erhielte. Sie 
gefielen ihm aber nicht und er gab folche im nächflfolgenden Sahr wieder auf mit dem 
Entfchluff feinem Waterland diefelbe zu widmen , welches ihm aber nicht gelingen 
wollte. Er wollte nın ein Schreiben an die im Fahr 1641. gehaltene Reichsver— 
fanmlung wegen feines älteflen Bruders Neflitution abgehen laſſen. Weil aber 
ſolches viele Schwuͤrigkeiten fand, (1) fo ſchickte ihn Herzog Eberhard an den Daͤ⸗ 
nifchen Hof, wo er feine Verrichtung mit gutem Wohlgefallen defjelben ablegte, aber 
die zugleich anerbottene Dienfle nicht erlangen Fonnte. Nun meynte er bey König 
Carlu von Engelland foldhe zu finden, Difes Königreich war hingegen in folder 
Verwirrung , daß ihm dahin zu gehen niemand rathen wollte. Endlich entſchloß er 
fi im Jahr 1644. auf Anrathen bes General» Majsrd Gehling und bed Bayris 
fhen Sommifferien Schäffers eine Rittmeifterd» Stelle unter dem Fleckenſteiniſchen 
Cavallerie⸗ Negiment unter der Vaprifhen Armee anzunehmen. Hier fand er den 
Weeg zu balviger Beförderung. Dann ald er den 8. Febr. 1645. dem hitzigen 
Treffen bey Jankowitz beymohnte und in demſelben den allbereit von ben Schweden 
fon gefangenen berühmten General Jean de Werth zum zweytenmahl mit ents 
ſchloſſenſter Tapferkeit befreyete und in Sicherheit brachte, wurde folches von dem 
Churfuͤrſten fo wohl aufgenommen , daß er ihm aldbald die Majords Stelle unter 
dem Sperrouterifhen Negiment und die Werbung zweyer Compagnien Arquebu— 
fierern auſtrug. Der ganzen Generalität ſchien dife Veförderung noch Feine bins 
laͤngliche Belohnung der bezeugten Zapferkeie zu ſeyn und der General de Werth 
ſelbſt bath deu Churfürften dein jungen Merzog als Obriſten ein Regiment zu geben, 
oder ihm zu erlauben, daß er demſelben fein eigen Regiment überlaffen doͤrffte. Das 
erſtere wurde in fo fern bewilligt, daß aus etlich alten und einigen neuangeworbenen 
Compaguien ein neues Regiment errichtet wurde, mit welchem er ben 3. Aug. nod) 
difed Jahrs dem blutigen Treffen bey Alleröheim beywohnte und feine Tapferkeit 
bezeugte, wie auch bald hernady bey Graylöheim eine Schwediſche Parthie ſchlug, 
deren Obriſter, Boͤtticher, den Hut verlohre und mit blojfem Haupt enfrann, ber 
. Dbrifts Lieutenant gefangen und der Obriſt-Wachtmeiſter tod blieb. Der — 
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(1) Man kan davon in dem gten Theil diſer Geſchichte p. 7. nachſehen. 


Swölfter Abſchnitt. 245 
tal Jean de Werth verlieff aber im Jahr 1647. nebſt andern hohen Dfficiern den 
Churfürften und gieng mit feinem ganzen Regiment in Kanferl, Dienfle, worzu er 
auch Herzog Ulrichen zu verleiten fuchte, Difer konnte hingegen fich nicht darzu ents 
ſchlieſſen und würdigte denjenigen, für deffen Freyheit er vormald Leib und eben 
aufießte, Feiner Antwort. Der Churfürft, welchem ſolches Betragen fehr wohl ges 
fiel, belohnete dasſelbe dahin , daß er nicht allein ded Herzogs Megiment nit 1000. 
Maun verflärkte, fondern ihn auch mit der Generals Majors » Stelle begnabdigte, 
Im folgenden Fahr 1648. wurde er in ber den 7. May. bey Sommerhaufen ges 
haltenen Schladyt mit feinen untergebenen und dem Kolbifhen Regiment an den Paff 
bey Augſpurg, der Sandderg genannt, der Bayriſchen Armee den Rudzug zu vers 
fichern commandiert. Hier zeigte er die Groͤſſe ſeines Helden-Geiſtes. Dann uns 
geacht man aus Stuͤcken ein beſtaͤndiges Feur auf ihn machte und groſſen Schaden 
verurſachte, auch die aufgeworffene Erde offtmals dem Herzog uͤber das Geſicht und 
Leib beſpruͤtzte, fo blieb er doch vier ganzer Stunden in ſolcher Gefahr unbeweg- 
lic) ſtehen. Und ob ihn fhon die feindliche Generals erinnerten, Daß, wann ihre 
Artillerie ihn nicht zum Weichen bringen Föunten, fie ihn ein andermal mit feinem 
ganzen Regiment in die Luft fprengen wollten. Worauf er nur antwortete, daß 
er nichts mehrers thäte, ald was er bem Churfürften feinem Herrn ſchuldig wär, 
Und wann er heut oder morgen in ber Kron Frankreich oder Schweden Dienſte 
fommen würde, fo wollte er bey dergleichen Gelegenheiten nicht weniger thun. 
Den 22. Sulij difes Jahrs hatte er das Unglück von den Schweden gefangen zu 
werben. Daun ald er mit dem Bayrifhen General Truckmuͤller und ungefähre 
1500. Mann Eavallerie auf eine Parthey ausgienge, wurde erim Wald bey Straus 
bingen von den Schweden angegriffen. Weil ihn nun feine Leute verlaffen hatten, 
umringten ihn bie Feinde, daß er nirgends feine Sicherheit finden Fonnte und enbs 
lich mit dem Pferd zwiſchen 2. Bäumen behangen bliebe, wo er ſich zween Schwes 
difchen Reutern ergeben muffte , welche ihn fogleicy in das Haupt » Quartier zu Dins 
gelfingen zu dem Ceneral MWrangeln brachten. Kaum war er bafelbfl angekom⸗ 
men, als er zueiner unvermutheten Begebenheit dienen muffte. Dann des gedad; 
ten Generald Gemahlin war 8. Tag zuvor eined Soͤhnleins ensbunden und Her⸗ 
zog Eberhard ald ein Pathe erbeten worden. Der Öefangene mufjte demnach auf 
Erſuchen feines Herrn Bruders Stelle bey der Tauffe vertretten. Er wurde aber 
nadı 4. Wochen der Gefangenfhafft gegen von dem Churfürften ausbezahlten 1200. 
Reichsthalern erlaffen. 
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Eutzwifchen erfolgte der Triebe , ba fein Megiment abgedbanft wurde Weil 
aber dev Krieg zwiſchen ben beeden Kronen Frankreich) mid Spanien noch —— 
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begab fih Herzog Ulrich nah den Niderlanden und in Spaniſche Dienſte, und 
wurde in einen Handel verwicelt , welcher Herzog Eberharden viele Urgelegenheit 
verurfachte. Dann ich habe in dem letzt vorhergehenden Theil ſchon gemeldet, daß 
er von Turenne, melcher damahls wider feinen König auf des Parlament und 
der Prinzen Seite getretten war , verleitet worden ihm zu Befreyung ter beeden 
Prinzen Longeville und Conde behäljlih zu fern und ihm wit 3000. Mann Beyz 
ftand zu leiten. Dann er war ein befferer Soldat als ein Staatsmann. Herz 
30g Eberhard muffte ed entgelten, weil Mazarin fo wohl die Dienfte diſes Prinzen 
bey der Kron Spanien, ald auch die Gefaͤlligkeit deffelben gegen dem Tureuue fehr 
übel aufnabın. In welchen Dienflen er ald Kriegs-Rath und General der teut— 
feben Gavallerie im Jahr 1651. den Franzofen die Etäte Mouflon und Rerhel 
entziehen half, im folgenden Jahr mit ber Spanischen Armee vor die Stadt Par 
ris rückte und in verfchiebenen Gefechten den Ruhm feined Heldenmuths behaup— 
tete, und im Jahr 1653. die vorhin vierzehenmahl vergeblich belagerte Veſtung 
Rocroy erobern half, indem ihm baben eine befondere Attaque anvertrauet wurz 
de. Er war aber in difem Jahr zu der Catholiſchen Glaubens s Lehre übergegan- 
gen. Nachher vermehrte er im Jahr 1654. feinen Ruhm in der Belagerung der 
Weftung Arras durch zwo merkwürdige Vegebenheiten. Dann als ibm bey dem 
Ausfall von den Belagerten auf fein Duaztier zwey Pferte unter dem Leib erfchofs 
fen wurden, muffte er fih zu Fuß nach den Laufgräben vor dem auf ihn andriu— 
genden Feind zuruczishen , da er dann von einem Soldaten feine pique erwiſch⸗ 
te und ſich mit verwunderlicher Geſchwindigkeit vermittelſt derfelben hineinſchwun⸗ 
ge, wordurch er nicht nur ſich felbft erhalten , fonbern audy das in denfelben ber 
findliche Fußvolk mehr als ihre Dffictere anführte und die Feinde mit Verluſt ſich 
zuruckzuzieben zwang. Und ald am Ludwigdtag die franzoͤſiſche Armee dife Mes 
ſtung entfeßte und die Spanifche aus ihren Rager geihlagen wurde, fo blieb Her— 
309 Ulrich noch länger ald zwo Stunden in demſelben flehen, bid Erz » Herzog Xeos 
pold Wilhelm und der Prinz Conde ſich in Sicherheit befanden , nachgehents aber, 
ald die ganze feindlihe Armee auf ihn andrange , ſich in guter Ordnung zuruck 
309. Quno 1656. befand er ſich eine Zeitlang an feines Bruders Hof um wes 
gen feiner ſchon im Fahr 1651. verglichenen appanage fid) noch über ein und 
anderd zu vergleichen. Als er aber vernahm, daß die Spauiſche Armee die von 
den Franzofen belagerte Veſtung Valencienne zu entfeßen beordert wär , eylte 
er bergeflalt zu derſelben, daß er innerhalb dritthalb Tagen ſchon zu Bruͤſſel in 
Slantern anlangte und nody vor biefer Unternehmung bey der Armee aufn, 
Hier gelang es ıbm, daß er ber erfle war , welder in bie feindliche Linie eins 
drang und zu feinem hoͤchſten Ruhm bifen Cutſatz vollbringen halff. Nach wel- 
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Kayſerliche tretten zu kͤnnen. Obwohl num dieſelbe von dem Erzherzog Wilhelm 
Leopolden und dem Churfuͤrſten von Maynz unterbaut wurde, ſo ſchlug ſie ihm doch 
fehl, weil der Kayſ. Hof ſich entſchuldigte, daß er mit gnugſamer Anzahl der Ges 
rerals verſehen war. Nun hatte er Fein ander Mittel mehr uͤbrig, als bey der 
Kron Frankreich Dienfle zu ſuchen, wo er durch Vermittlung des Staats: Gecves 
tarien Tellier die General » Lientenautd » Stelle und zugleich die Erlaubnus ers 
bielte 2. Regimenter zu Fuß, jedes zu 1000. Mann uud zwey dergleichen zu 
Pferd, jedes von 480. Mann in Teutſchland anzuwerben, Raum hatte er aber 
folche auf den Beinen, fo fieng die Kron mit Spanien die Fridens- Tractoten an 
und die fremde Regimenter abzudanken. Der Herzog befam alfo feine Entlaſſung 
und zu feiner Entſchaͤdigung eine jährlihe Penfion von 2000, Reichsthalern und 
Beybehaltung einer freyen Compagnie, welche er aber bald bernad feinen Vet—⸗ 
tern Prinz Fridrich Carln verehrte und fi um Wenetianifche Dienſte bewarbe. 
Diſe Republif war nun zwar mit der Dftomannifhen Pforte in Krieg verwickelt, 
fiund aber auch im Begriff mit terfelben Friden zu machen. Dagegen brach nun 
ter Krieg zwifchen dem Kanfer und difem Erbfeind aus, daich ſchon gemeldet hab, 
daß das Teutſche Reich feinem Oberhaupt im Jahr 1664, mit einer Reiche + Ars 
mee zu Huͤlf gefommen und Herzog Ulrich ald General der Eavallerie dabey aufs 
geſtelt worden. Uber auch dife Dienflen daurten nicht lange, indem bekannter 
maſſen noch in felbigem Jahr ein Stillſtand gemacht worden. Er kam alfo wies 
der nach Stuttgard und bewarb fih, weil er nicht müffig ſeyn wollte, theils am 
Daͤniſchen, theils aRanferlihen Hof wieder um Dienfte. An beeden Orten war 
feine Bemuͤhung vergeblid und der Ruhm feiner Tapferkeit verſchaffte ihm nur 
ben erſterm Hof ven Elephanten » Orben und eine jährliche Penfion von 1200, 
Meichörhalern, bey dem andern aber einen jährlihen Gnaden s Gehalt von 4000, 
fl. worzu ihm der Kayſer noch 1000. Reichsthaler zu Beſtreitung feiner Ruck⸗ 
venfe verehrte. Welchemnach er von diſer Zeit an ohne Dienfle zu Stuttgard 
in ter Ruhe feine übrige Lebens⸗Jahre zubrachte und nachdem er ben 25. Sur 
lij 1657. in Gegenwart des ganzen Fürftl, Haufed und Hofs, wie audy einiger 
Canzley⸗Verwandten wieder zur Evangelifchen Religion gewandt hatte, ten 4. 
Dec. 1671. bad Zeitliche feeguete und zu Stuttgard begraben wurde. Er begab fi 
zweymal in bie Ehe und zwar das erflemahl im Fahr 1647. mit Sophia Doros 
then, einer gebohrnen Graͤvin von Solmd, mit welder er auch im Jahr 1647. 
den 10, Det. zu Stuttgard vertrauet wurde, und ben 12, Gepf, 1648. eine 
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Prinzeffin Maria Catharina Charlotta erzeugte, welche beede aber gleich nad) ber 
Geburt in die Ewigkeit eingiengen, Die andere Gemahlin war Iſabella, Hers 
zog Albrechtö von Arenberg Tochter und Gr. Albrecht Franzen von Hochflraaten 
Witwe, mit welher er den 4. Maji 1651. zu Bruͤſſel Beylager hielte und mit 
berfelben eine einzige Prinzeflin ten 27. Dec. 1652. erzeugte, welcher ber Name 
Marin Anna Ignatia beygelegt wurde. Mit diſer Gemahlin lebte er in ſtetem 
Mifvergnügen und weil er fich meiſtens am Würtembergifchen Hof aufbielte, 
fo begab fie fi) nach Paris, wo ſie bis an ihr Ende mitihrer Tochter 
verbliebe, welche leKtere im Jahr 1695. zu Lyon unvermählt 
aud der Wels gienge. 
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un tratt Herzog Wilhelm Ludwig nach Abfterben Herzog Eberhards bie Nies 
gierung an, da das Herzogthum in groͤſter Gefahr ſtund von der franzefis 
” (chen Armee mit feintlihen Einfällen heimgefudye zu werden. Die Kays 
ferliche fügten faft mehrern Schaden als die Feinde zu. Dann ald nody bey Herz 
zog Eberharts Lebzeiten jene fich mit den Saͤchſiſchen und Lorhringifhen Völkern 
verftärkt hatten und gegen Sinzheim anruͤckten die franzöfifche Armee unter dem Zus 
renne aufzufuchen , fiengen-biefe Freunds- Völker an die in dem Maulbronner Amt 
X, Theil, Si ligena 


* 
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1674 ligende Dörfer Nußbauım , Hobenklingen , SFreubenflein , Tiefenbach, 

Schmier und Delbronn ben 3. Junit in der Nacht audzupfündern und bie 
Einwohner fehr übel zu behandlen. Den folgenden Tag hatten die Dörfer Leous 
brown, Niderhofen, Zaberield, Michelbach, Kleins Gartady und Weyler gleiches 
Schickſal, fo, daß Herzog Eberhard gendthigt wurde feine gemworbene auf den Beis 
nen babende Truppen und ben aröften: Theil feiner Land » Auswahl auf die Gränzen 
zu verlegen, zumahl man einer Schlacht entgegen ſahe, welche auch den Sten diſes 
Monats bey Sinzheim zum Nachtheil der Kayferlihen Armee erfolgte. Erſt den 
13. Sulii nahm Herzog Wilhelm Ludwig feine Canzley ⸗Verwandte in Dero Gr 
mad in die Pflicht, wobey der Geheime Rath von Manteuſel diefelbe in ber Au— 
rede ſolcher erinnerte und ber aͤlteſte Regieruugs-Rath Goll nach abgelegter Eon 
bolen; dem Herzog jur angefrettenen Regiermg Gluͤck wünjchte. Derſelbe begnügs 
te ſich Damit, daß er von allen feinen Canzley-⸗Verwandten die Handtren empfieng 
und ſolche auch von der Hof⸗ Dienerſchafft in feiner Gegenwart durdy feinen Hof—⸗ 
Marihalln einnehmen ließ, Che derfelbe von feinen Unterthanen ſich huldigen ließ, 
wurde die Leiche des verflorbenen Herzogs den 21. Jul, in der Stiffts> Kirche zu 
Stuttgard in die daſelbſt befindliche Fürftens Grufft beygefegt. Es war der Tag 
an welchem vor 179. Jahren das Herzogthum Wuͤrtenberg zu diefer Würde erho⸗ 
ben wurde. Den 24. Julii nahm der neue vegierende Herzog auch vor ver Smdt 
Stuttgard die Huldigung ein, da man ben Tag zuvor in allen Gaſſen dev Stadt 
burch offontlichen Mnaruff norkiinden VW BAR. mann nu felgendor Ferytag die 
Bürger Glocke gelaͤutet wuͤrde, die ſamtliche Buͤrgerſchafft mit ihren Soͤhnen, 
welche 16. Jahr und daruͤber alt waͤren, auf dem Markt erſcheinen ſollte. Sie 
verſammlete ſich auch morgens um 6. Uhr und faud ihren Vogt Joſeph Kullen mit 
dem verſammleten Gericht und Rath vor dem ſogenannten Herru⸗Hauß, worauf 
ſie ſich in eine lange Reyhe ſtellte um den in einer Gutſche auffahrenden Herzog mit 
unterthaͤnigſter Verbeugung zu ewpſangen. Gericht und Kath begleitete ihn in Die 
grofje Stuben deſſelben Hauſes, wo unter einem ſchwarz - faınmetenen Baldachin 
ein Seſſel ſtund, zu welchem fi) der Herzog und neben ihn zur linken Hand feines 
Herrn Vaters Binder, Herzog Friderich von Meuenſtatt mit feinen Prinzen ſtell- 
te. Der bekannte D. Myler von Ehrenbah muſſte die Aurede thun, welche ‚ber 
Stadt Sonfulent und Canzley⸗Advocat Licentiat Fohann Georg Kuͤrner ber äls 
tere beantwortete und im Namen bed Gerichts und Raths alle ſchuldige Treue und 
Gehorfam verſprach. Nach abgelegtem End mit aufgehobenen Fingern wurde eis 
ner nach dem andern die Hand zu geben zugelaſſen. Worauf ſich der Merjog unter 
Begleitung Dero Cavalliers und vornehmſter Staats-Raͤthe und Diener, wie 
auch ber Merzogen von Neuenſtatt ſich herab auf das ehmahl an iifem Herrn, Hauß 


geſtandene fogenannte Kaͤnzelein vegabe und auch von der auf bem Marke flehenden 
Bur⸗ 
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Burgerſchafft bie Huldiaung aufnahm, nach folder Handlung. aber dievondem 1 674 
Stift» Prediger Hingher gehaltene Huldigungs-Prebigt anhörte. Den zten 

Anguſti reyßte der Herzog nach Tuͤbingen, um von der Hohen Schul , Gericht , 
Math und Burgerfhafft.difer zwoten Hauptſtadt des Herzogthums fich huldigen zu 
laffen, da entzwifchen vor und währender difer Handlungen mein müterliher Groß» 
Vater, Kriegs Rath Tobias Heller, die ſamtliche Militaivs Perfonen zu Sturts 
gard und auf den Veflungen in Gegenwart anderer ihm zugeordneten Officiern in die 


Dicht nehmen muſſte. 


J. 2. 


Ich habe ſchon gemeldt, daß das Reichs-Verfaſſungsweſen bey entzwiſchen 
vorgegangenen betraͤchtlichen Veraͤnderungen in den Kriegs-Anſtalten ben ter 
Reicys » Verfammlung eines der vorzuͤglichſten Geſchaͤffte ſchon etliche Jahr lang ge⸗ 
weſen. Faſt unuͤberdenkliche Schwuͤrigkeiten zeigten ſich bey diſer Einrichtung. Es 
iſt auch ſchon Erwähnung geſchehen, daß man anfaͤnglich verſucht babe den Anſatz 
ber Krayß-Contingente auf dem Reichstag zu berichtigen, aber endlich nach vielem 
Zeitverluſt genöthigt worden, folhe Sache den Krayfen heimzugeben , wie viele 
Maunfchafft jeder flellen wollte. Der Schwäb. Krayß hatte zwar einen Nachlaſſ 
erhalten , daß defjen quantum dermahl wegen der Entvölferung von leßterem lange 
würigem Krieg und der Armuthey der Stände nur auf 3000. Mann gefeht wurde, 
Die meifte Stände waren aber noch nicht damit zufrieden und ed erfolgte eine ges 
farlihe Zrennung zwiſchen deu Catholiſchen und Evangelifhen Staͤnde, wovon id) 
ebenmaffig ſchou einige Nachricht gegeben. Bey damald audgebrohenen Krieg 
zwiſchen der Kron Frankreich und den vereinigten Niderlanden, weldye auch einige 
Teutſche Lande ergriff , wär eine einmütige Zufamenjeßung fehr nöthig geweſen. 
Die Uneinigkeit machte aber den Feind mächtig und fo uͤbermuͤtig, daß er den Reich 
Geſetze vorzuſchreiben unternahm, welche e8 noch heut zu Tag mit dem Ver uſt 
bes ganzen Elfaffes empfindet. Die franzöfifhe Waffen näherten fih den Schwäs ° 
bifhen Krayß und der Fraͤnkiſche fund in voller Flamme. Die Catholiſche Stins 
de merkten nun eſt, was fie dem Krayß durdy ihre Trennung für groffe Gefar zu: 
gezogen und lieffen fich gefallen eine Vereinigung ihrer Völker mit den Evanzeliſchen 
zu.bewiliigen. Den 15. Juni diſes Jahrs wurde demnach ein Krayßtag zu Um 
gehalten um ſolchen fhon lang geſuchten Zweck zu erreichen. Herzog Eberbarv ſchickte 
feinen bißherigen Comitial - Gefandten , ben Geheimden Rath Bidenbahen und 
den Regierungs- Math Hafeloffen dahin, welchen er aufgab zu verbüten daß meter 
dein Herzog, noch den famslichen’ Svangeliſchen Krayß-⸗Staͤnden einige .nachiheilis 
ge Folge zugezogen würte , wegen ber Direction ımd Erjegung ber Krayg- A. mter 
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1674 einen endlichen Schluſſ zu bewuͤrken, wie auch Mittel audzufinden , wie die 
nöthige provifion au Proviant, Munition, Werillerie zc. angeſchafft wer 

den möchte, wann die Völker auſſerhalb ded Krayſes gebraucht wuͤrden, die Ver— 
einigung derſelben mit dem Fraͤnkiſchen Krayß und Abwendung der eigenmächtigen 
Durchzuͤg, Einlägerung, Pluͤnderung zc. nah Verordnung der Reichsgeſetze vers 
glichen und endlich, wofern dad duplum gefhloffen wuͤrde, Herzog Fridrich Earl 
zu einem Oberſten, einer von Kaltenbach zum Dbrijtz Lieutenant und einer von Hall⸗ 
voeil zur Majorfielle ernennt werden möchte, Um allen Anlaſſ zu Migverfländunfs 
fen zu vermeiden verabrebeten ſich der Eoflanzs und Wuͤrtenbergiſche Geſandten feis 
ne Meldung von demjenigen zu thun , was zur bißherigen Trennung Gelegenheit 
gegeben hätte, weßmwegen der Wuͤrtembergiſche in der propolition nur die Einigs 
keit der Semüther zur Beförderung der Wohlfart bed Reichs und Krayfes empſah⸗ 
le. Zum Mißvergnügen bed Krayſes fand fih auch ein Kayſerl. Commiſſarius, 
Johann Venerand von Wittenbady ein und verlangte in Gegenwart aller Stände eine 
Audienz zu haben. Er ſagte, daß die Kayſ. May. die fhleunige Zufamenfegung der 
Krayß⸗ Völker mit den Kayferl. Waffen und eine zulänglihe Berfaflung zur Auf 
vechterhaltung ſowohl famtliher Krayßs Stände , ald aud) ber vordern Deflerreiz 
&ifchen Lande mir Anrichtung einer nähern Verſtaͤndnus wünfchte, Zugleich wurs 
de aber auch ein Schreiben von dem franzoͤſiſchen Marſchall von Turenne durch eis 
nen Trompeter gefickt. Weil difer vorgab, daß er durch einen gethanen Fall ae- 
hindert wär meiter zu reyſen, fo blieb er zu Geißlingen und gab une dem dafelbflis 
gen Ulmiſchen Ober-Vogt das ihm aufgegebene Schreiben. Der feindliche Mar⸗ 
ſchall erklaͤrte ſich aber gegen dem Krayß, daß er gegen diejenige, welche ſich nicht 
wider feinen Koͤnig als Feinde aufwärffen, auch nichts feindſeliges zu thun Befehl 
habe, weßwegen er verſicherte, daß er ſeine Waffen wider die Churfuͤrſten von 
Trier und Pfalz nur darum gebrauchte, weil ſie ſich mit den Feinden der Kron Frauf: 
reich wider diefelbe in Buͤnduuſſe eingelaffen hätten, da er ſonſt das Teutſche Reich 
gern verfchonen wollte und zu deſſen Beweiß in dein Vorfall bey Sinzheim nur we⸗ 
nige Truppen zu Fuß und nicht wohl die Helffte ber Savallerie gebrauht habe. (m) 
Die Autwort darauf follte eigentlich nur ein Recepille ſeyn: gleihwoh! Fleidete man 
ſolches in ein fehr kurzes Schreiben ein, daß man fein Schreiben empfangen habe und 
nicht ermanglen werdeden Gnaͤdigſten und Gasdigen Heerſchafften, Obern und Com- 
mittenten gebürenden Bericht abzuflatten , von welchen fie abgeordnete wohl fo viel 
melden koͤnnten, daß fie Feine andere, als auf Friede und Ruhe im Reich abzielens 
de Gefiunuugen führen. In der Aufſchrifft gab min ihm den Tital: Durch⸗ 
leuchtigſter Hochgeborner Fuͤrſt, Gnaͤdiger Herr. Wegea der Unters 
ſchrifft aber Hatte man nicht einerley Gedanken. Dann die meiſte fuͤrſtliche wollten 
den 

(m) vid. Beyl. num. 63. 
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den Austrud gebrauchen : Ener Gnaden unrerebänige und gebor- 1674. 
fame zc. weil e8 theild die Höflichfeit,, theild die tamalige Umſtaͤnde ers 
forderten, daß man ihn nicht mit bezeugenter Werachtung befegtigen möchte. Ans 
bere hingegen wollten ſolches nicht genehmigen , weil fie Feine franzöfifche Unterthas 
nen wären und ſich alio demuͤthig zu bezeugen nicht Urſach hätten. Der Kapferl. Com- 
miflarius billigte das leßtere nnd man ſetzte nur: Euer Kuͤrſtl. Gnaden dienſt⸗ 
gefliſſene auch unterdienſtwilligſte 2c. worinn das Wuͤrtembergiſche Dire- 
Korium nachgeben und dad Schreiben alfo ausgefertigt nach Geiſſlingen ſchicken 
muſſte. 


N: 


Es Fam auch ein Wfalzifcher Sefandter herbey, welcher bes Kayſerl. Com- 
miſſarien Anſuchen unterftüßte. Man fieng ein Schreiben von dein Turenne auf 
an feinen König, woriun er meldete, daß er fih mit dem Prinzen von Sonde zu con- 
jungieren gedenke, weßtwegen er bereitd auf Zabern gerückt und die Kayferliche uͤ⸗ 
ber den Rhein gegangen feyen folhe Conjunction zu verhindern. Dife Nachricht 
machte die geringere Stände ficher , inden fie Feine Gefahr zu befürchten ſich beys 
bringen lieffen. Die höhere hingegen glaubten Urſach zu haben derfelben nicht zu 
trauen, und hielten vielmehr davor , daß ber Courrier fi gern auffangen laffen und 
dad Turenniſche Schreiben nur darzu dienen follen die Alliierte zu hintergehen, ins 
dem Turenne vielinehr fidy bey Neuſtatt an der Hart feßte um den zu ihm ziehen⸗ 
den Duc de Vaubrun mit feinen Truppen zu erwarten und hernach wieder über 
den Rhein fehr verflärkt zuruc zu Eommen , weil feine Armee in dem Zreffen bey 
Sinzheim auch fehr gefbwächer worden. Er hatte Urſach tem Schwäbifchen Krayß 
nahe zu ſeyn und auf deffen Entfhlieffung gutes Aufſehen zu haben. Der Herzog 
von Würsenberg, Bayern, Badens Baden, Coſtanz und Die mehrere Etätte 305 
gen in billige Berrachtung , daß bifer Kroyß ein folher Gränz- Krayß wär , wels 
her wegen Breyſach und Philippsburg ber Gefahr am meiften ausgeſetzt und zu def 
fen innerliher und eigener Sicherheit die haltbare Plaͤtz auf Kayſerl. Befehl wohl 
zu befeßen nöthig wär, da mehr ald bad zweyfache eines Roͤmer⸗-Anſchlags erfors 
bert würde, zumahl man Heylbronn, Offenburg , Lindau, Wimpfen und Lebers 
lingen bejegen muffte. Die erforderlihe Wölfer waren noch nicht vorhanden und 
mithin noch weniger zur Muflerung zuſamen geführt. Viele Stände befand man 
untuͤchtig einige Mannſchafft aufzubringen oder zu unterhalten, Den von der Bes 
fagung der Veſtung Philippsburg durch ihre Ausfälle ausübenden Gewalt aufzuhals 
ten, waren wohl zween Krayfe nicht im Stand wofern nicht dad ganze Meich feis 
nen Beyſtand zeigte, wozu aber viele Zeit erfordert wurde und beede Krayfe entzwis 
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1674 ſchen in den Ruin geſetzt werden kounten. Dann bie Reichs-Armee muſſte 
erſt zuſamengefuͤhrt und Magazinen angeſchafft werden. Man ſahe dems 

nach nirgends einigen Ruͤkkenhalt, ohne weldyen difer alleinige Krayß nicht feindlich 
gegen difer Krone handlen , fein Hauß offen ftehen laffen und andern zu Hülf kom⸗ 
men fonnte. Der Kayſerl. Commiflarius war aber damit nicht zufrieden ungeach⸗ 
tet man hoffte, daß die Kay. May. mit dermaliger Verfaffang fid begnügen würde 
biö auch andere Krayfe Antheil nahmen , zumahl fie verficherten , daß auf folchen 
Fall die Stände nach allem ihrem Vermögen das ihrige beyzutragen nicht ermangs 
len würden. Die meifte Catholiſche Stände waren aber dem Kapferl. Hof und 
deſſen Geſandten zu fehr ergeben und der Kayferl. General Bournonville lag difem 
Hof nebſt dem Churfürften von Pfalz fehr an bey dem Schwaͤb. Krayß nicht audzus 
fegen und auch andere Krayfe zu Stellung ihrer Contingenter ernfllich zu erinnern. 
Man muffte al’o beforgen , daß die mehrere Stimmen dem Kayferl. Unfinnen nach 
geben und die fchleunigfte Bereinigung ihrer Manufhaft init ber am obern Rhein 
fiehenden Kayſ. Armee zu werk flellen dörfften, da hingegen die Würtemb. Geſandte 
bey ihrer Meynung verharsten und dem Kayferl. Commiffarien zu Gemuͤth führten, 
daß, wann der franzöfifche Feld» Marfchall die geriugſte Nachricht von einem fols 
hen Schluff vernähme , er fogleich diejenige Stände, welche bad meifte darzu beys 
getragen hätten, in das Werderben fegen und zu einigem Widerftand untüchtig mas 
hen dörffte , wie e8 der Chur Pfalz mit Germersheim ergangen. Es fen demnach 
vernünftig, daß die entfernte Krayſe zuerſt beytretten müfften , ehe die der Gefahr 
nächfigelegene fich bloß ſtellten. Die Wuͤrtemb. Gefandte verfielen deßwegen in 
den Verdacht , daß fie die Vereinigung der Krayßvoͤlker mit den Kayſerlichen allein 
binderten, weßwegen der von Wittenbach ihnen die Einwentung machte, daß man 
fid) nur beffer angreiffen müffte, indem er zum Exempel gute Nachricht habe , daß 
MWirrtemberg für fich felbft gefafft und mächtig genug wär von feinen alleinigen wohl⸗ 
geuͤbten Land- Völkern eine anfehnliche Armee in das Feld zu ſtellen, zu welchen 
dad Hauß Deflerreih , die Ritterfhafft und andere Krayß » Stände ihre Mann⸗ 
ſchafft zu floffen nicht ungeneigt wären. Bidenbach antwortete aber dem Kapferli= 
hen, daß noch andere Mittel vorhanden feyen , ehe man fich allzufrühzeitig ben Feind 
auf den Half zöge und thue man MWürtenbergijcher feitd nichts, ald daß man dem 
Defterreihi.chen Exempel folge, welches gefchehen laffe, daß der Commendaut zu 
Freyburg mit dem franzöfiihen zu Breyſach in gutem Vernehmen und gleichlam in 
der Neutralität ſtehe, ja fo gar von daraus Rebend- Mittel an I«Btered Ort liefern 
laffe und bie feindliche Veſtung mit NMotdürfftigkeiten verfebe. - Weber difes alles wuͤr⸗ 
de Zeit erfordert die Anſtalt zur folhen Vereinigung und Anfhaffung ber Kriegs, Erz 
fordernuffen herbeybringen zu koͤnnen. Solches aber zu thun würde eine Sicherheit 
wider feindliche Einfälle nöthig feyn. 5 
i ih 
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Einsmald lief aber die Nachricht ein , daß Turenne mit einer Urmee von 
20000. Mann und anfehnlicher Artillerie wieder über den Rhein herüber gegangen 
ſey. Difed machte bey dem Krayß ein groffes Auffeben und Schreden. Drey der 
beften Aemter des Herzogthums waren allbereit vorher von den Kapferlichen und 
alliierten Wölfern mehrentheild durch unerhörte Erpreffüngen ausgeſogen und die 
Unterthanen fo fehr , ald von den Feinden geplagt und etliche Dörfer unter dem Bors 
wind, ald ob fie unter Pfaͤlziſchem Schuß flünden,, von den Franzofen zu grund 
gerichtet. Der Kayf. Commiffarius hatte unter den Catholiſchen Ständen einen 
groffen Anhang und Baden⸗Durlach bezeugte fih fehr zwendeutig , dag man feine 
eigentliche Meynung nicht wohl errarhen Fonnte, welches von dafigem Landhofmei- 
fier herruͤhrte. Dann er war ald General- Commiffarius und Vroviant + Auffes 
ber bey der Reichs-Armee ernennt und fuchte feinen Wortbeil mit Beziehung des 
ihm angewiefenen Soldes und anderer davon abbangender Nutzungen zu befördern, 
Die Gefahr bed ganzen Krayſes wurde alfo um fo mehr hintangefeßt, ald ber Margs 
grav ſelbſt bey difer Urmee ald General» Feld + Marfhall angeftelt war und jener 
fi) die Hoffnung machte feinen Endzweck deſto ficherer zu erreihen. Mithin Enns 
fe fich der Kayſerl. Gefandte ſchmeicheln, daß bie ſchleunige Vereinigung durch die 
mehrere Stimmen burchgerrieben werden müffte. Cr befam den Much harte Auss 
drücke in feinen Vorfiellungen zu gebrauchen und ſich auf tie Reichsordnungen zu be— 
ruffen, vermoͤg deren Fein Krayß auf andere nachläffige fehen Eonnte. Nun hatten 
die Wuͤrtembergiſche Geſandten faft allein mit ihm zu flveiten. Sie feßten ihm die 
legte Reichſtags- Veror'nung und des Kayſers Befehl entgegen , daß infonderheit 
der Schwaͤbiſche Krayß feine Paͤſſe wohl verwahren und als eine Vormaur dag 
Reich vor allen feindlichen Einbruͤchen ſicher flellen follte , worzu des ganzen Rrays 
fes Stärke erfordert wurde und Fein Maun zur Kapferl, Armee abgegeben werden 
konnte. Videnbach fißte noch hinzu , daß die Umſtaͤnde alles änderten und in fei- 
ner Meicyes Conttitution ſtuͤnde, daß man ſich wiſſentlich über den Haufen wer— 
fen laſſen jollte. Ungeachtet aber der Kayferl. Gefandte nichts dagegen einwenden 
oder ber Würtembergifchen Gründe entfräfften Eonnte; So beharrfe er doch nur 
darauf, baß er des Kayſers Befehle zu beobachten hätte. „ Der Herzog beridjtete 
foldyes an den Braudeburg⸗Eulmbachiſchen Canzler von Stein , welder ſich am 
Kayſerl. Hof befand , Borftellungen dagegen zu machen. Dann tifer hatte die Al- 
lianz zeoifchen dem Kayfer und dem Herzog Eberharden zu fland gebracht und den 
Herzog damahl3 im. Namen bed Kayſers verfichert , daß, mann berfelbe oder feine 
Land und Leute felbft in Gefahr geriethe, die Kay. May. ihm nicht das geringffe 
wegen eined Beyflandes zummshen würde, Er murbe deſto mehr darzu art 
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1674 als der Kayſ. Commiflarius den Geb. Rath Bidenbachen bezüchtigte, daß 

er das Conjundtiongs Werk allein hinderte, ungeadyt der Herzog gegen bein 
Marſchall Schorer, welcher dem Mittenbad) zugegeben war, im Deinach ganz eis 
ned andern vertroͤſtet hätte. Difer beantwortete aber ſolche Bezuͤchtigung, daß er 
wohl wuͤſſte, wie dem Commiſſario einige Schwaͤtzer und Ohrenbläfer verichiedenes 
vorbringen, was fie fomohl bey effentlichen Rathgaͤngen und Votis, als auch fonft 
in difcurfen gehoͤrt hätten, aber nicht mit behöriger Iren und Redlichkeit vortras 
gen, Er bath ihm bewegen nur dasjenige zu glauben, was er publica fide gegen 
ihm felbft vermeldet babe, daß fein Herr fo wenig von dem Kanferl. Befelch und 
dem letztern Reichsſchluſſ, als vor denjenigen, was die mehrere Krayß⸗ Stände bes 
ſchlieſſen wuͤrden, ſich zu entziehen geneigt ſey, ſondern als ein getreuer teutſcher 
Fuͤrſt und Patriot nad) allen feinen aͤuſſerſten Kraͤfften und Vermögen beyzutragen, 
was zu ber allgemeinen Wohlfart und deren Rettung dienlich feyn würde. Wie er 
dann Fein Bedenken trage die Vereinigung der Krayß⸗Trouppen nit der Kayferl. 
Armee gefchehen zu laffen , wann ſowohl die Evangelifche, ald Catholiſche ter Ges 
fahr entlegene Mit» Stände ihre Anzahl zur Rayferl. Armee ſchickten und mit der— 
felben agieren lieſſen. Nur behalte er fich ausdrücklich bevor, daß die Stätte Heyl⸗ 
bronn und Wimpfen, ald woran dem ganzen Reich und Krahß febr vieles gelegen 
wär, mit den übrigen Krauß» Völkern wohl möchten befeßt und vor feindlichen Au⸗ 
fällen geſichert werden , damit er die feinige herauszieben und nebft den übrigen ges 
worbenen und feiner Land - Miliz feine offen ftehende Graͤnzen für fhleunigem Eins 
fall ſtarker Partheyen fo gut als möglidy bewahren koͤnnte. Daun er hätte leyder 
ſchon erfahren , was ihm und feinen Unterthanen durch die Franzofen und fo gar 
burd) die Rayferlihe und Ulliierte Vartheyen geichader worden. Er hoffte au, 
daß die Kayſ. May. Dero Generalisät gemeffenen Befehl geben würde auf fein Ans 
ſuchen ihm mit hinlängliher Mache beyzufleben und daß die Krayf » Stände ſich mit 
einem einfachen Römer - Monat an Volk in Bereitfhafft halten würden ihm auf 
benötbigten Fall die ſchuldige Huͤlfe zu leiften. Was er fonft gegen andern geäufs 
fert, babe er ſehr nörhig befunden , weil ſich guug gezeigt habe, daß viele feine 
erforderliche Nachricht von den Kriegs-Umſtaͤnden am Rhein und den fi) dabey 
erzeigenden Gefährlichkeiren haben , ja zum Theil nicht einmahl wüflten, wo der 
Rhein und Neckar flöffen oder welche Lande den Veſtungen Breyfady und Philipps- 
burg am nächflen gelegen wären , mithin wie der Blinde von der Farbe urtheilten, 
Uebrigens begehrte er niemanden vorzufchreiben, was und wie er nad) feiner Eins 
fit votieren follte, wobey jedoch die Beſchuͤtzung der Würtenbergifchen Lande dem 
ganzen Reich zu gutem kaͤme, weil. dadurch der Ober-Rheiniſche, Bayr » und 
Fraͤnkiſche Krayſe beſchuͤtzt würden. 
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Nun blieb die franzöfiiche Armee einige Tage bey Philippsburg fliehen und es 
wollte verlauten , daß fie in dad Herzogthum Wuͤrtenberg eindringen würbe , das 
hingegen auch andere vermutheten , daß fie eine Abſicht auf Heydelberg hätte, Her: 
zog Eberhard machte fich auf beede Fälle gefaſſt und Tieff ein Regiment zu Pferd 
nebſt einem zu Fuß von feiner Land = Auswahl an die Gränzen des Landes 
abgehen, zumahl auch verlantere , baß einige Negimenter Croaten aus dem Bar 
reuthifchen im Unzug wären. Dife Art Kriegsvolk war den Franzofen jedesmal 
förchrerlich und der Herzog beförchtete , daß leztere ſich bey Heylbronn feken und 
nur die Eutfchlieffung des Krayſes abwarten und wanıı tiefelbe ihnen witrig auafiel, 
ben Krayß zwingen Nörfften feine Truppen ihnen zu Überlaffen , wordurch er den 
Schwaͤbiſchen, Fränkischen und Ober⸗Rheiniſchen Krayß unter franzoͤſiſche Devos 
tion bringen koͤnnte. Er bielte demnach bavor, daß, wann auch fchon die Krayß⸗ 
Truppen bey der Kayſerl. Armee flünden , Diefelbe ben bermaligen Umſtaͤnden abs 
geruffen werden müfften, Auf feinem Krankenlager betrübte ihn fehr , daß dee 
Kayferl. Commiffarius nody immer auf die Conjundtion drange und foldyer Ernſt 
bey andern Krayſen, welche von aller Gefahr frey und ſicher und gleichwohl zur 
Beſchuͤtzung des Reichs verbunden waͤren, nicht ſo hefftig, wie bey dem Schwaͤbi⸗ 
ſchen, angewendet wuͤrde. Dann er konnte nicht anderſt ſchlieſſen, als, daß dem 
Kayſer von der demſelben obſchwebenden Gefahr keine Nachricht hinterbracht wuͤrde 
und einige Leute beſondere Abſichten fuͤhren muͤſſten diſen Krayß und inſonderheit die 
Wuͤrtembergiſche Lande mehr zu verderben, als zu erhalten. Solche zu vernichten 
konnte er kein ander Mittel erfinden, als daß er den vorgemeldten Culmbachiſchen 
Canzler nochmaln erſuchte dem Kayſer alle ſolche Umſtaͤnde beyzubringen und ſich 
uͤber des von Wittenbach Betragen zu beſchweren, indem er von der Kayſerlichen Ge⸗ 
ſinnung ganz andere Verſicherung haͤtte. (n) Der Wuͤrtenbergiſche Geſandte be— 
kam deßwegen den Auſtrag ſolches ſowohl dein Kayſerl. Commiſſarien, als tem 
ganzen Krayß offentlich zu erkennen zu geben. Man wollte aber zugleich Nachricht 
haben, daß der Commiſſarius nur von dem Pfaͤlziſchen Geſandten angetrieben 
würde und der bein Herzogthum von ben Kayſerl. und alliierten Truppen zugefuͤgte 
unmiderbringliche Schade durch Anreigen diſes Hofes veranlaſſt worden und hinges 
gen der Kayſer mit des Herzogs Berragen fehr wohl zufriden ſey. Derfelbe hatte 
auch die Hoffnung noch übrig, daß, wann feine Mieflände erführen, dag Turenne 
mit einer Urmee von 20000. Mann auf den Gränzen ffünde, ſelbſt auf ihrer Hut 
bleiben und der Commillarius , wofern er ſich nicht der ganzen erbaren Welt zn eis 

(n) vid, Beyl. num. 64. a 
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1674 . ner üblen Nachrede ausſetzen wollte, daß er des Krayſes hoͤchſtes und ends 
liched Werderben für feine Perfon fuchte , auch auf andere Gedanken geras 
tben doͤrffte. Den 26. Junii Fam aber der Bericht ein, daß Turenne feinen Weeg 
nad) Radenburg genommen und fich ded ganzen Nedars Stroms bemaͤchtigt, mithin 
die Schwaͤb. Krayß⸗ Völker von der Kayferlihyen Armee abgefhnitten und fid) dars 
zwiichen gelegt habe: Bidenbach lie fid) deßwegen fowohl gegen dem Kayferl, und 
Pfaͤlziſchen Gefandten „ ald auch gegen. famtlihen Krayßs Ständen vernehmen, daß 
er den Krauß Schluff wegen bewilligter Vereinigung der Krayß- Völker zwar das 
bin flelle, wegen der Zeit ber Wollziehung aber davor halte, daß bey ſolchen Umftäne 
den ben Reich oder Alliierten Armeen Fein Vortheil daraus entflehen fönne Wann 
aber durch unverzügliche Vereinigung, wieder erfte Schluß dahin ziele, der Krayß 
und dad Herzogthum Wuͤrtenberg fo vorfeglih und unbedachtſam in ein vor Augen 
ſtehendes unausbleibliches Unglück und gaͤnzliches Berderben geflürzet werden wollte, 
fo wollte er vor GOtt und der vernünfftigen Welt entſchuldiget ſeyn. Gleichwohl 
muffte er fehr behutſam gehen , damit er Feinen Unglimpf bey dem Kayferl. Hof auf 
fid) laden möchte und ſuſpendierte nebft Baden Durlad) fein Votum , welches er 
ihm nad) der Nothdurfft vorbebielte., Nun blieben zwar die meifle Stände noch⸗ 
mals bey dem vorigen Schluff: Man bemerkte aber, daß die vormalige Hitze bey 
vielen zimlich erfaltet war und nur bie Fort vor der Kayſerl. Ungnade fie umzur 
tretten verhindert babe. Der Kayſerliche Commillarius beforgte auch würflich, daß, 
wann die Würtembergifche Gefandte ihr Vorum eröffneten, der gefaffte Schluff 
abgeändert werden doͤrffte. Er fuchte die Bereinigung fo viel möglich zu befchlenni= 
gen, dagegen die Wärtembergifche ſolche zuruckzutreiben ſuchten. Eine Einfhräus 
Fung bed Schlafjed konnte ihnen dienlich dazu. ſeyn. Damm fie brachten nod) in den⸗ 
ſelben ein, daß man vor der Zufamenführung und Abſchickung ber Truppen den Zus 
ſtaud und die Beſchaffenheit berfelben unterfuchen und nicht nur die Beſetzung ber 
Graͤnzen, ſondern auch die Beſtellung des Proviantd und Magazinen , Artillerie, 
Munition ꝛc. richtig machen müffte, welches nad) dem Herkommen geraume Zeit 
erforderte, Sie hielten ihr Votum noch zuruck in Hoffnung, daß entzwifchen etwas 
vorgehen könnte, welches dad Feuer ber Kayferlichgefinnten gar erlöfchen oder wes 
nigſtens ſehr möffigen könnte. Der Commillarius gerieth darüber: in Ungedult, 
inden er meynte, baß die fehr ſchwache Kayſerl. Armee deſto eher verftärfe werden 
muͤſſte, welches doch eben fowohl und ohne Gefahr von andern Rranfen hätte ges 
ſchehen Eönnen, Er konnte fi deßwegen nimmer mäffigen, fondern widerholte feis 
ne Drohungen, daß, wann durch das Würtenbergiihe Vorum ſolch Vereinigungs⸗ 
Werk hintersrieben würde, wie unfehlbar auf folhen Fall gefchehen dörffte, man 
ed dad Haug Würtenberg entgelten zu laffen wiſſen würde. Bidenbach antwortete 
ihn aber , daß er nody wegen der Krankheit des Herzogs und beffen Entfernung von 
feiner 
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feiner Refitenz Feine Werhaltungsbefehle erhalten habe, Koͤnne fih aber 1674 
wohl vorfiellen, daß ihm fehr ſchwer falle fi in feinen Schmerzen zu uͤber⸗ 

winden andern zu Huͤlf zu fommen und ſich in das Verderben zu flürzen , zumahl 
er nicht anderfi glauben Eönnte, ald daß die Gröffe der Gefahr der Kay. May. nicht 
gebührend binterbracht würde , indem diefelbe ihn verſichert hätten , daß ihm in ders 
gleichen Umfländen nichts widviges zugemuthet werden follte, | 


. . 
Wie der Kayſ. Commiſſarius vermuthete, ſo geſchahe es, indem den 30. 
Junii wenigſtens die Zuſamenſtoſſung der Krayßvoͤlker um etwas hinterſtellig ge⸗ 
macht wurde. Coſtanz gieng wider Vermuthen des Herzogs mit ſeiner Stimme 
voran, indem es erinnerte, daß die Schluͤſſe nad) ber Lage ter Kriegs-Umſtaͤnde 
eingerichtet werben müfften. Die übrige Catholiſche folgten ihm ihrer Gewohnbeit 
gemäß nach, fo daß ben Zten Tulii der Schluff gemacht murde , daß wie gerne 
man auch Ihrer Kay. May. Abſicht und den neulihen zu Regenfpurg auögefalles 
nen NReicyd s Schluff gemäß die fo hoch verlangte Conjundtion vor ſich geben laf- 
fen wollte , man jedoch zu derfelben noch zur Zeit, und bis bifer Krayß der augens 
ſcheinlichen grundverderblichen Gefahr beffer entfernet und befreyer werben möchte, 
unmoͤglich gelangen Fünnte. leichwohl wärbe man entzwifchen alle Anſtalt machen, 
daß das gefchloffene alterum tantum nicht allein ſchleunigſt aufgebracht „ fondern 
auch zu desſelben Muflerung und Verpflichtung auf den „SG. Aug. zu Ulm zufamen 
geführt, zugleidy aber aud) alle übrige Nothwendigkeit noch vor Ausgang diſes Krayß⸗ 
tags verglichen und bey ſolcher Muſterung berathſchlagt und befchloffen werten folle, 
wie die geworbene Krayß⸗ Voͤlker zu verlegen und mit wie viel die haltbare Pläge 
und Paͤſſe beſeht werben follten. Der Würtemb, Gefantte follte dem Kayſerl. Com- 
miflario folhen Schluff hinterbringen, welcher allen Unglimpf bey beim Kayf. Hof 
zu vermeiden nur meldete , baß ben Krayß= Ständen am guten Willen nidse_ fehle, 
fondern die Conjundtion an dermaliger unglüdlicher Rage des Rrayfes und Saum⸗ 
feligfeit der andern Krayſe haffte. Entzwiſchen war die Rayf. Armee in fo ſchlechten 
Umfländen , daß fie ſich bey Hoͤchſt über ben Maynfluſſ zuruck z und den Kayſ. Ger 
neral de Souches mit einem Succurd erwarten muffte. Ja Marggr. Albrecht 
berichtete an feine bey ihrem Herrn Water anmefende Gemahlin , daß fie, mwofern 
kein flarfer Succurs bey zeiten bey ihr ankaͤm, entweder gezwungen werden dörffte 
fih an die Boͤhmiſche Gränzen zurud zu flüchten ober ſich wohl gar an bie Feinde zu 
übergeben. Wegen der angetragenen Allianz war der Kayſ. Commillarius nicht 
weniger unglücklich, weil es gleichbald das Aufehen gewann, daß er nichts ausrich- 
ten würde, zumahlder wegen Wifenflaig gegenwärtige Bayriſche Gefandse darauf 
Ke2 | drang, 
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1674 drang, daß man ſich nicht foleicht in etwas einlaſſen follte, wordurch man in bifen 
Krieg verwickelt werden koͤnnte, indem man hernach nicht mehr fo leicht daraus ſich 

loß machen koͤnnte. Einguter Theil derifländifehen Abgeordneten war ſchon wieder nad) 
Hauß gereyßt, als man diſen Puucten aufdie Bahn brachte, andere hatten feinen Luft 
dazu und audere hatten Feinen Ausſchuſſ noch Unterthauen. Der Kanfer hatte vorhin 
an ten Krayß einen dreyfachen Römer Monat: an Mannſchafft verlangt, welchen er 
nicht erhalten Fonute. Man argwohnete deßwegen, daß er burdy eine Allianz darzu 
gelangen wollte, zumahl deffen Commiflarius ſich verfauten lief , daß er das Dire- 
&torium. über die Allianz Völker führen wollte. Difed hatte aber die mibrige 
Wirkung, daß ſo gar das Wort Allianz den Ständen unangenehm wurde. Entzwis 
fyen Fam bie Nachricht ein, daß Herzog Eberhard indie Ewigkeit eingenangen wär, 
weiches die Stände fo betretten machte , daß, ald man ihnen ſolches bey nächftem 
Rathgang eröffnete und bie Autrettung dev Regierung von Herzog Wilhelm Ludwi⸗ 
geu zu wiffen machte, der meiſte Theil ſich bed Weinend nicht enthalten konnte. Der 
Geh. Rath Bidenbady wurde nah Hauß beruffen und D. Haſeloff muſſte dad Ende 
des Krayßtags auswarten, Difer hinterbrachte aud) dem Kapferl; Commiſſarien, 
daß der- Herzog die-angefonnene Allianz gern zu fland gebracht: gefehen hätte, wann 
fie in puris terminis defenfonis eingerichtet worben waͤr, mie die Kayf. May. 
bißher in Dero Worders und Ober-Oeſterreichiſchen Landen mit. der Kron Franke 
reich einen foldien Verglich behauptet hätte. Es würde aber vie Notturfft erfors 
dern, daß’ man die gewiſſe Werfiherung von Ihro Way: hätte, daß Sie biß anher 
geführten maffen den Waffen » Stilljtand mir Frankreich forefegen wollte, wohin der 
von dem Commiflario gemachte Entwurf diſer Allianz, weldye doch ratificiert wers . 
den muͤſſe, abziele. Weiler aber darinn gemelder haͤtte, daß diſe Zufamenfehuug 
vornehmlich auf die Abwendung der ſchaͤdlichen und eigeumächtigen Durchzuͤge abs 
zwede, fo hätte Herzog Eberhard die Erfesung ber Krayß⸗Aemter bißher vergeb- 
lich betrieben, weßwegen die Duschzüge nicht wohl hätten verhuͤtet werben koͤnnen. 
Wofern aber bey gegenwärtigen: Zeitläufften dieſelbe erſetzt wuͤrden, fo war die Als 
lianz unser foldyer Abſicht unnoͤthig. Und obſchon die Eleinere Stände anfänglid) dar 
zu Hoffnung gemacht hätten, fo wäre doch biles ihre Gerwonheit , daß fie mit groͤ⸗ 
ſtem Eyfer viel veriprechen, aber gleichbalben auc melden, daß fie nichtö oder fehr 
wenig babey leiften koͤnnten, womit alſo dem Kayſer wınig gebolffen fey. Uebrigens 
wurde bed Herzogd Brudern, Friderich Carla , die Otriftenftelle über ein Krayß- 
Regiment zu Pferd aufgetragen „ weiches er auch bey der Muflerung anführte und 
der Dbrift Kleuk, Dbrift; Lieutenant Kiefer und D Haſeloff darzu abgeoröner wurs 
den. Obwohl nun dasjenige, was ich bißher erzehlt, meiſtens zur Lebensgeſchichte 
bes Herzog Eberhardens gehöres, fo habe ich folhes doch mit Bedacht hieher vers 
ſparen wollen, weil difed merkwürdige Krayßgeſchaͤffte zwar unter Herzog a 
egie⸗ 
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Regierung angefangen, aber erſt unter dem Anfang der Regierung Herzog 1674 
Wilhelm Ludwigs geendiget worden und difer in die Fußſtapfen und Grund⸗ 

fäge feined Herrn Vaters eingetretten, wie auch eineötheild zu zeigen, iu welchen ges 
fährlichen und hädelichten Umftänden er die Regierung unternommen und anbern- 
theils die ganze Reyhe der Verhandlungen vorzulegen , wie auch gedachter Herzog 
biefelbe in einem Schreiben kurzgeſaſſt an feinen Schwäher Landgr. Ludwigen von 
Heilen Darmflads misgetheilet habe. (n) - 


Sm: 


Entzreifchen wurde bie Ranferliche Armee durch die Luͤneburgiſche Voͤlker fehr 
verſtaͤrkt und der Ehurfürfl von Brandeburg war ‚auch mit einer Armee von 20000, 
Mann im Anzug, welches den Turenne noͤthigte fihin das Elſaß zuruck zu begeben, 
Nun war zwar das Herzogthum wegen diſes Feinde in einiger Sicherheit , aber die 
fehr flarke Belagungen zu Breyſach und Philippäburg ſehten ed noch immer mit ihren 
Ausfaͤllen und Streiffereyen in Gefahr. Marggran Triderich von Baden beklagte ſich auch 
deßwegen gegen Herzog Wilhelm Ludwigen, daß die Franzoſen durch einen Einfall 
in feinen Landen groſſe Verwuͤſtung angerichtet hätten. Die Krayß⸗Voͤlker wur⸗ 
den deßwegen bey Pforzheim und Durlach zuſamen gezogen. Sie brachten aber kei⸗ 
nen Brodkorb mit ſich. Es fehlte noch an Magazinen und die Marggravſchafft Ba⸗ 
den konnte die Notturfft diſer geringen Mannſchafft, welche nur in 2. Regimentern 
zu Pferd und 2. Regimentern zu Fuß beſtund, nicht auſchaffen. Die Amtleute zu 
Pforzheim unserflunden fih ben 19. Septembr. Ausſchreiben an die benachbarte 
Wuͤrtembergiſche Aemter Böblingen und Leonberg zu ſchicken, daß man ihnen mit 
Meel und Früchten zu Hülf kommen follte. Herzog Wilhelm Ludwigen befremdete 
foldyes Verfahren um fo mehr als er ſich gegen dem Krayß zu nichts verbindlich 
gemacht hatte und die anruͤckende Kayferliche und alliierte Völker deffen Lande ſchon 
berührt hatten, welchen er Lieferungen shun muffte und wegen damaliger fehlechter 
Ernde in ber Beſorgnus ſtunde, daß im Fall einer eutſtehenden Noth die Herzogliche 
Aemter erſchoͤpfft werden doͤrfften. Die Vadiſche Schreiben waren ohnehin ſehr gebie⸗ 
teriſch und ungebuͤhrlich in eines benachbarten Fuͤrſten Lande ſolche abgehen zu laſſen. 
Gleichwohl erboth ſich ber Herzog von feinen Cammerſchreiberey⸗Gefaͤllen das ent⸗ 
behrliche um billigen Preiß an Meel und Fruͤchten angedeyhen zu laſſen. Weil auch 
die Kayſerl. Armee gegen dein Breyßgau anruͤckte, ſo ſtund der Herzog in Sorgen, 
daß die das fogenannte Simplum ausmachende Krayßvoͤlker bey Durlach zu ſolcher 
Armee abgefordert werden möchten, Weil num eben bamahl zu Vayhingen au ber 
Enz wegen bifer Truppen Verlegs und — zwiſchen den ausſchreibenden Fuͤr⸗ 

u 
(n) vid. Beyl. num. 65. ſte 
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1674 ſten eine Gonferenz gehalten wurde, fo gab er feinen Abgeordneten auf fih 

auf alle Weife und Weeg damider zu feßen. Nun wurde zwar der Krayß 

mit bifer Anmuthung verſchont und Marggr. Friderich von Baden ald ernennter 
Reicyds Generals Feld» Mrarfchall vertröftere den Herzog, daß der Krayß dermahs 
len noch mit derfelben verfchont bleiben doͤrffte. Derfelde war aber dadurch noch nicht 
berubiget, indem er dagegen befürchtete, daß man feine zu dem fogenannten duplo 
ober altero tanto feines einfachen Sontingents geworbene Mannfchafft auch zu den 
anf den Graͤnzen ded Krayſes flehenden Voͤlkern abfordern würde und erklärte ſich 
deßwegen, daß, weil er diefelbe zur Beſchuͤtzung feines Landes noͤthig hätte, er Eeis 
nen Mann darzu hergeben Eönute. Dann man hatte bey der Reichöverfammlung bes 
Ichloffen gehabt, daß der Schwaͤbiſche Krayß neben feinem zur Neid» Verfaffung 
betreffenden Contingent and) die Öränzen und Päffe mit genugſamer Mannſchafft vers 
wahren follte, weldye Zumuthung das Herzogthum Wuͤrtenberg am härteflen bes 
traffe Der Herzog hatte damahl keinen Gefandten zu Regenſpurg, weldyer einige 
Borftellung hätte dagegen machen können, und der Stände wenige anwefende Ges 
fandte nahmen ſich ber Kran Angelegenheiten nichts an. Viele waren fo nadhläffig, 
daß fie nicht einmahl zum erfien Simplo ihre Mannſchafft flellten und man diefelbe 
durch Execution darzu zwingen muffte. Der Defterreicifhe Fürften - Raths -Di- 
redtor hatte bey dem Meichd « Sonvent ohnehin Feinen Luſt die fo langſam gehende 
Reichöverfaffung zu befördern. Und ald der Vorſchlag zu einer Reichs » Caffa für die 
unter Kayf. Commando ſtehende Völker auf die Bahn gebradıt wurde, fo wollte er 
ſolche unter dem ſcheinbaren Vorwand faft nicht zur Propoſition bringen , weil tie 
vornehmfte Stäube bed Reichs mit dem Kanfer in einer Allianz ffünden , da man 
zweifelte, ob diſe, weil fie ſchon zu derfelben ihr verglichenes beysragen mufften, aud) 
zu ber provilionalen Reichs-Verſaſſung und nad) den Krayfen bepfleuren würden, 
welches in die Reichs⸗Caſſa eine groffe Luͤcke machen dörffte. Die allermeifte Catho— 
lifche fielen ihrer Gemonheit nach difem V oto bey und es hatte ein ſchlechtes Anfehen, 

daß man fie zu fand bringen würde. Gleichwohl entſchloß ſich Herzog Wilhelin Luds 

wig, fo bald die gefährliche Umſtaͤnde fi Andern würden, auch die zu dem altero 

tanto gehörige Mölfer zu den übrigen Krayp » Völkern ftoffen zu laffen und feinen 

Mits Ständen mit gutem Exempel vorzugehen , jedoch unter ber Bedingung, wanu 

alle Compagnien des alterius tanti und mithin auch die zu Heylbronn und Offen⸗ 

burg ligende Beſatzungen dahin abgeführt wuͤrden. Nun geſchahe zwar die Schlacht 

bey Enſisheim unweit Straßburg, wo man dem Fortgang der franzöftfäyen Waffen 

groffen Einhalt hätte thun Finnen, mwofern der die Kayferl, Armee commandieren⸗ 

de Öeneral Bournonville feine Schuldigkeit hätte thun und nicht vielmehr als ein 

abgefagter Feind ber Evangeliſchen Glaubensgenoſſen die Luͤneburgiſche Voͤlker wels 


he er faft allein dem Feind entgegen feßte und ihnen fehr wenigen Beyſtand Kaya 
be 
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hen lieſſ, aufreiben laſſen wollen, ober man den durch die Würtenbergs 1674 
und Badiſche Kande im Anzug fo nahe geweſenen Churfürften von Branden⸗ 
burg erwarten wollen. (0) Weil aber bife Schlacht nicht entfheidend war, fondern 
jeder Theil fich einen Vortheil zumeffen wollte , fo hatten audy tie ſchaͤdliche Ausfaͤl⸗ 
le aud der Veſtung Philippaburg in den Pfälzifchen Landen Fein Ende. Der Chur⸗ 
fürft befhmeahrte ſich bewegen key dem Kayſer und Meich fehr über die Schwaͤbi— 
Ihe Krayß-Voͤlker, daß fie fo nahe ſtuͤnden, aber zu feiner Sande Rettung nichts 
hun wollten. Man halte fi zu Regenfpurg mit dem Hirns Gefpenft einer Reiches 
Armee und koſtbaren Reichs-Generalitaͤt, wie auch einer meiflens leeren Reichs— 
Caſſa auf und ſehe indeffen nicht allein vubig zu , wie diß- und jenſeit des Rheins die 
Zeutfche Reichslande zu grund gerichtet würden „ fonderm befolge auch die Reichs⸗ 
ſchluͤſſe und darüber ertheilte Kayferl, Reſolution zur Beſchimpfung des Reichs nicht, 
da man vielmehr das vorzügliche Augenmerk dahin zu nehmen hätte der Kron Frank—⸗ 
reih Hochmut niderzuichlagen und zu einem billigen Friden zu zwingen. Cr begehrz 
te deßwegen, daß man von Reichswegen den Kayfer bitten follte wider biejenige, wels 
che den bißherigen mandatis excitatoriis, avocatoriis und anderen Befehlen zus 
wider nehandelt hätten , den Reichögefegen gemaß wuͤrklich zu verfahren und diefelbe 
zu Vollziebung anzuhalten, damit wenigflens durch Bloquierung ber Veſtung Phis 
lippsburg bie benachbarte in Sicherheit geftellt würden. Der Kayſer unterflügte den 
29. Octobr. ſolches Verlangen, welches vornehmlich auf Herzog Wilhelm Ludwigen 
angefehen war. Diſer entſchuldigte fi) aber nit vorgedachtem Reichs⸗Schluſſ und 
daß ſein und des ganzen Krayſes Vermögen , welches durck bie viele Durchzuͤge und 
Quartiere fehr geſchwaͤchet worden, nicht zureichedie Graͤnze zu befeßen , die Kayſerl. 
Armee zu verſtaͤrken und andern Krayſen Rettung zu verfhaffen. Des Churfürften 
von Bayern Abſichten waren verdächtig, Er hatte 20000. Mann auf den Beinen 
und fFund in feinem gar ungegründeten Verdacht, daß er der Rron Frankreich mehr, 
als dem Rayfer und Meich anhienge, fo, daß man auch nicht errathen Fonnte, wie 
er noch immer eine Vermittlung des Reichs zwifchen den Friegenden Theilen vorfchlas 
gen konute, ba er doch wuſſte, daß das Teutſche Reich den König in Frankreich als 
einen Feind erklären hatte und fehr zweydeutig fchiene „ ob eim ober anderer Reichs 
Fürft zu folder Vermittlung fähig war und ob ein und andere Parthey biefelbe ans 
nehmen börffte. Herzog Wilhelm Ludwig hatte demnach Urſach ein Mißtrauen in 
tifen Nachbar zufegen und fidy nicht bloß zu ſtellen. Man wuffteaber fih auch nicht 
darein zu finder, warum bifer Herzog keinen Gefandten mehr bey dem: Reichs + Sons 
vent hatte, zumahl ein Geſandter nach dem andern dort Abſchied nahme und nur noch 
vier Evangeliſche Geſandte zu Ende diſes Jahrs zu Regenſpurg und dieſe zu ſchwach 
waren den Catholiſchen allenfalſigen Entſchluͤſſen ſich zu widerſehßen. Wegen der 
Reichs⸗ Generals Caſſa ſahe es auch bazumahl noch fo weitlaͤufftig aus, daß die bes 
(0) Puffendorff rer. Brandeburg. Lib. XII. $.46. pag. 735. ſtimm⸗ 
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1675 ſtimmte Reichs» Generalen Bedenken trugen , ihre Stellen anzutretten. 
Dann die Krayſe wolltenfihmit ihren Befoldungen nicht beladen und verwies 
fen fie aufeine Reichs⸗Eaſſe, welche noch zu Ende de folgenden Jahrs wicht. vor⸗ 
handen war, i 
$ 8 


Das folgende Fahre machte Herzog Wilhelm Lubwigen fehr viele Verbrüffs 
lichkeiten. Dann zu Ende des vorigen ſchiene ziwar das Glüd der Waffen den Alliier- 
sen nicht ungeneigt zu ſeyn, ald der Churfuͤrſt von Brandenburg die Kayferliche Ar⸗ 
mee anfehnlich verflärfte. Tureune zog deßwegen aus den Befakungen und aud ben 
nahe gelegenen franzöfifchen Provinzen fo viele Völker zufamen , als in ber Evtl 
möglich) war, fo taß er den Alliierten die Stirne bieten konnte. Marggr. Friderich 
von Baden» Durlah, ald Reiches General» Feld - Marfhall eutſchloſſ fi mit den 
wenigen angefommenen Krayß-⸗ Völkern bie Veflung Philippsburg einzuſchlieſſen 
und dife Befaßung im Zaum zu halten. Er haste ſchon alle Anflalten darzu vorges 
kehrt, ald er von gedachtem Churfürften ganz dringend erfucht wurde ſich mit feinen 
uuterhabenden Truppen bey Straßburg zu feßen, bamit er bey einem täglich vers 
muthenden Treffen einen fihernRuden haben möchte, ober weil Zurenne im Vers 
dacht flund , daß er über den Rhein gehen und durch einen Einfall in den Schwaͤbi⸗ 
ſchen Krayß eine diverfion machen börffte, deufelvenzu beobachten und den Hebergang 
zu vernichten, Einige detachierte Kayſerl. Regimenter barten aber das Unglück üs 
berfallen zu werden. Dielebens- Mittel wollten nicht mehr zuveichen die Armee zu 
unterhalten und der Churfürft erhielt die Nachricht, Daß die Schweden ihm in die Mark 
eingefallen wären. Bey foldyen Umftänden wurde der unvermuthete Schluff ge= 
faſſt mit der ganzen Kayſerlichen und Alliierten Armee bie, Winterguartier zu Ans 
fang diſes Jahrs in dem Fraͤnk⸗ und Schwäbifhen Krayß zu nehmen, Dad ganze 
Elſas fund demnach bis auf fehr wenige Drte den Franzoſen offen, Die Austhei— 
lung der Quartiere wurde aber durch die Kayſerl. und Bundd- Verwandte Generas 
lisär mit Beyfeirfeßung des Schmwäbifhen Krayſes und des Herzogs gemacht und kei⸗ 
ne Gleichheit beobachtet , da manche Stände gar frey blieben, andere zu wenigers 
hielten und andere , infonderheit aber ber fo.genannte Würtenbergifhe Krayß = Dis 
ſtriet mis allzuvieler Laft fremder Völker überlegt, hingegen die Schwaͤbiſche Krayß⸗ 
Truppen nebfl den Ober Rheinifchen follten bie Stadt Dffenburg und. die Rheins 
brüde bey Etraßburg verwahren. - Dife litten in den Breyßgau und Badiſchen 
Landen an allem den gröften Mangel , weil die noch mit Zebend» Mitteln verfehes 
ne wenige Orte ber Generalität und die leeren, wo faft Fein Menſch mehr zu ſe⸗ 
ben war , den Compagnien angewielen waren, ſo, daß ed ſchiene, als ob man dies 
felbe mir allem Fleiß zu Grund richten wollte. Die Stände wurden barturd) * 

auf⸗ 
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aufgebracht. und Herzog Wilhelm Ludwig nebfl einigen andern Ständen wolle 1675 
ten die ihnen angewiefene Völker weber in die Duartier aufnehmen, noch 
den Unterhalt verichaffen. Der Herzog brauchte fo gar mis feinem geworbenen Mole 
und Landausſchuſſ Gewalt einige abzusreiben. Dann feine Lande hatten durch bie 
Durchzuͤge der Kayferl, und Brandenburgifchen Armeen ſchon vieles erlitten, da aus 
bere dergleichen Befchwerden nicht einpfunden hatten, wie er dann foldien Schaten 
auf 728945. fl. berechnete. Er meynte demnach, daß man das Herzogthum me 
nicht ganz verfchonen , doch Feine ſolche groffe Laſt aufbürden ſollte. Entzwiſchen 
verurfachte folche Berwaigerung bifer ſchweren Einquartierung eine nicht geringe Vers 
wirrung, indem andere Krayſe ſich beichwehrten, daß man ihre Wölfer wie verirrte 
Heerden Schaafe herumsriebe, nirgents einlafen wollte und für baar erlegentes Geld 
fein Stuͤck Brod angedeyen lieffe. Dagegen der Schwaͤb. Krayß die Unmöglichkeig 
einwendete und die Ungleichheit in der Austheilung vorfhüßte, da diejenige, welche 
feine fo fhärlihe Durchmaͤrſche erlitten, faft leer ausgiengen. Der Soldat wurde 
bey folder Unordnung auch ungebultig und erpreſſte, was man ihm nicht ſchuldig 
war, infonderheit weil er nicht wuſſte, wo er feinen Unterhalt nehmen follte und 
gleichwohl war er in difer Gegend nöthig , weil felbige ber Gefahr am nächflen lag, 
"Man mennte durch Errichtung einer Reichs + Eaffa und Magazinen zu helfen und dife 
Fonnten wicht zu fland gebracht werden, indem diejenige Stände , welche nicht gern 
etwas darzu beytragen wollten, auf der Reichsverſammlung taufend Schwürigkeiten 
in ben Weeg legten und immer einer auf ben andern fih bejzoge, Herzog Wilhelm 
Ludwig muffte endlich folches entgelten, daß man alle Schuld auf ihu legte, (p). 
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Der Churfuͤrſt Carl Ludwig befchwehrte fi num gegen der Reichsverſammlung 
ebenmaͤſſig, daß die Rayferliche, Meichd » und die alliierte Armeen in die Winter— 
Duartiere gegangen und die Franzofen dannod) im Winter ihre Feindfeligfeiten fortz 
febten und verſchiedene Orte im Elfaff wegnaͤhmen, weßwegen er fich vernehmen 
ließ, daß, weil inſonderheit diſe Feinde die Kälte nicht ertragen., dagegen aber bie 
Teutſche im Felde ausdauren koͤnnten und theils Völker bes Trofled gewohnt wären, 
Diefelbe wider die Feinde gebraucht werben müfften. So wohl Herzog Wilhelm Lud⸗ 
wig, als auh der Schwaͤbiſche Krayß fuchten bey ben Reichs > Eonvent ebenmaͤſſig 
KHülfe wider die von dev Kayferlichen, Reichs- und alliierten Armeen fo eigenmäde 
tig genommene Quartiere , ungeacht ihre Laube durch die Brandeburgi he und Yos 
thringifche Truppen fo vielen. Schaben erlitten hätten mis Bitte ihre Angelegenheit 

der 
(p) Theatr. Europ. Tom. XI. pag. 666. 
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1675 der Kay. May. zu empfehlen. Nun hatte der fraͤukiſche Krayß gleiche Kla— 
ge geführt. Weil demfelben willfahre wurde , fo konnte man nicht anderſt 
thun, als difem auch feine Witte zu gewähren, Mur der Defterreih. und Luͤneburg. 
Geſandten feßten fi) dagegen , indem fie die Nothwendigkeit diſer Quartiere vorftells 
ten, meil fonften der Feind in dife Krayſe eingedrungen ſeyn würde, welchen die eins 
guartierte Völker zum Schuß dienten. Wann aber vom Neid) mit gefamter Hand 
und pflichtmaͤſſigem Ernſt zuder Sache gethan, mithin die Reichds Armee zu rech⸗ 
ter Zeit zufamen geführt und unterhalten worden wär, fo würden dergleichen Klagen 
wohl unterblieben feyn. Sie Eonnten aber den unpermutheten Abzug der Armeen 
aus dem Elſas nicht rechtfertigen, fondern entfehuldigten nur die Fintheilung der Quar⸗ 
tiere, daß die Umſtaͤnde und Kürze ber Zeit nicht geflatter hätten dem Schwäb. Krayß 
die Eintheilung zu überlaflen, wie man ed dem Worgeben nad) gemwünfcht hätte. Uebris 
gens wär die Abſicht bey dem Entwurff difes Einguartierungd = Plans nicht anderft 
gewefen, als daß felbiger nach Vefchaffenheit der Umftände geändert werben fönnte. 
Bey foldyen Umſtaͤnden rourde ben 13. Febr. ein Reichd- Gutachten abgefafft, daß, 
weil der Schwaͤb. Krayß duch das hin= und wieder > ziehen verfihiedener Armeen 
bereits ſchon groffen Schaden erlitten hätte und in ſolch Werderben gefekt wär, daß, 
toofern ihm Feine Erleichterung verfchafft würde , derfelbe unter dem unerträglichen 
Laſt ter darinn ligender Armeen unumgänglich zu grund gehen muͤſſte und folglich zum 
Bellen ded gemeinen Wefend und fomohl zu feinem als der benachbarten Krayfe höchs 
fiem Nachtheil nichts mehr, wie er doch bißher willig und gefreulich mehr, als ans 
bere, getban, würden than können , ber Kay er erfucht würde, bilem Krauß eine 
Erleichterung zu vericbaffen, bamit jeder Krayß zu Erhaltung des Reichs das ſeinige 
mit Nachdruck beyzutrayen noch ferner aufredyt bleiben möchte. Nun mwurte aller di— 
fer Zerrüttung zu begeguen ein Kran s Sonvent gehalten, wo ein Verglich wegen der 
Eintheilung der Quartier und Verpflegung der Völker zu ſtand kam, welder einiger 
maffen dadurch erleichtert wurbe, daß ein Theil vier Truppen nach Hauß gienge, 
Nichts deflo weniser blieben nody übergroffe Beſchwerden übrig, wiil die in tie Quar⸗ 
tiere verlegte Völker damit nicht zufriden ſeyn wollten und ſich anterämwo eingutringen 
fuchten, wie auch groſſe wider die Neihöverordnungen Laufende Ausſchweiffungen bes 
giengen. Einige Famen gar nicht zum Vorſchein, wie ı. E. der Enurfürft von Bayern 
Eeinen Manu zur Armee flellte und an di em Krieg keinen Antleil nehmen wollte und 
die Salzburgiſche Krayp: Truppen ſtunen in der Pfalz, Nichts defto weniger wolls 
ten die Portionen ſowohl für bie abgeführte , ald für die Bayr- uud Salzeurgifche 
au den Krayß gefordert werden, Herzog Wilhelm Ludwig nahm deßwegen ben 25, - 
Febr. feine abermalige Zuflucht zu der Reichs » Berfammlung in feinem und des Krays 
ſes Damen. Die Klagen wurden auch fogleich zur Berathſhlagung gejosen uud ein 
abernaliged Gutachten au deu Kapfer erflattet, wovon man ſich gute Hoffnung * 
te 


99 


Dreyzehender Abſchnitt. 263 
Die Abſendung desſelben wurde aber von ben Braunſchweig-Calenbergi-⸗ 1 675 
fhen, Sachſen- Gothaiſchen und Mecklenburg⸗Schweriniſchen Gefantten 
aufgehalten, weil fie ihre Beſchwerden wider den Krayß auch in dasfelbe eingebracht 
wiffen wollten, daß ihrer Principalen Völker nicht mit benöthigten Quartieren verz 
fehen würden und auch um dad Geld die Nosturfft an Lebens⸗Mitteln nicht bekorn⸗ 
men Fünnten. Ä 


$. 10, 


Marggran Friderich von Baden» Durlach war aber über die Klagen des Schwaͤ⸗ 
bifchen Krayſes fehr unzufriden , inlonderheit, weil berfelbe die Portionen für die abs 
gehende Völker nicht bezahlen wollte und man vermuthete , daß ibm fein Hauß hof⸗ 
meifter Elßner von Löwenflern, als Reichs +» Generals Commillarius einen Miders 
willen beygebradyt habe. Dann in einem unterm 25. Febr, an den Churfuͤrſten zu 
Brandenburg abgelaffenen Schreiben beſchwehrte er ſich, daß er nichts, als mit vie⸗ 
len Umſchweiffen veranftalten Fönne, = cm er vorher mit vem Ausfchreib- Amt al- 
les communicieren müffte , welches vielem Zeitverluff unterworfen wär und die 
Feinde ſolche Zeit fih zu nußen machten, da denſelben alle Anftalten und zwar vils 
leicht von denjenigen Ständen, weldye den Quartieren entgehen wollten , vercathen 
werben könnten, baß fie ihın vorzukommen Öelegenheit nahmen. Endlich feßte er 
noch hinzu: Wie fehr er aber wegen der Winters Quartier der Neiche > Völker, 
„welche in dem Mürtenbergiichen Diſtrict angewiefen worden , bemühes worden, 
» fönne er faft nicht genug befchreiben, an welcher Confulion aber Wuͤrtenberg 
, bie Haupt⸗Urſach ſey. Wie dann die Wuͤrtenbergiſche zu Ulm ſich juͤngſthin vers 
9, nehmen laffen, als die Stadt Weyl fih in Einnehmung der ihro zugefchievenen 
„Reichsvoͤlker opiniatriert , daß foldye Stadt wohl daran gethan hätte. Und fey 
„ wohl zu erbarmen daß ſolche Völker aller Orten, wo fie hingelangen, gleich, 
»» fan wie die irrende Schaafe herumgerrieben würden — — wordurch difer Arıyß 
zur Revange der unvermutheten Winterquartier aus vorgefchüßter Unmoͤglichkeit 
35 feine ganze Verfaffung zergehen laffen wolle. Mit difem nicht zufrieden berihte⸗ 
te difer Marggrav an den Kayfer ſelbſt uud an den Reichs-Convent eben dasſelbe 
in folgenden gehäfligen Ausdruͤcken: „, ES beliebe auch Euer Kay. May. allergnaͤ— 
„digſt referieren zu laffen, wie ſchwer die Repartition der denen Reichs⸗ und 
Krayß⸗Voͤlkern afıgnierter Quartier in dem fogenannten Wuͤrtenbergiſchen Di- 
3, Ariet gemacht wird und wie deffen Würsenberg faft die meiſte Urſach um fo viel 
„mehr ift, weil felsigen Orts von ſolchen Reichs-Voͤlkern nah der Proportinn 
5, ber andern Mit- Stände fafl gar nichtd eingenommen , ſondern auch Sie andere 
„, Stände dabey irre gemacht werden — Wie dann die Stadt Weyl ihr Con- 
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1675 9„ tingent noch aufdife Stunde nicht eingenommen, fondern fich der fchuls 
9 digen Logierung de facto widerfeßer, welches Würstenberg auf dem jüns 

„ gern Krayßtag offentlich approbiert hat. So hat Würtenberg nicht allein die 
„ Ober Sihfiihe Krayß «Völker, fo einige Oerter in dom Würtembergifchen bey 
„Horckheim bezogen gehabt, mis Gewalt delogiert, fondern es ziehet auch feinen 
„Ausſchuſſ zufamen um fidy foldyer Quartier gänzlichen zu entſchuͤtten, wie danu 
„ MWürtenberg den Einzug beeder Schwäbifchen Fürftenberaifcher Megimenter ges 
„’ waitthätig diſputirt, ich alfo neceflitiert bin, will ich anderft die Reichs-Voͤl⸗ 
„ Fer, foaller Orten verfolger , ja ihnen um das Geld Fein Biſſen Brods gegönnet 
„, werden will, aufrecht erhalten” , weßwegen er endlich bathe, daß ſolcher Wuͤr⸗ 
tembergiſchen und andern renitenz gefleuret würde; Die Gehäffigfeis des Margs 
genden kan aus dein Hergang der von ihm fo fehr gerüstelten Gefchichte erfeben wer⸗ 
ben. Dann es wollten ſich zwo Compagnien Saͤchſiſcher Eavallerie mit ihrem anges 
wiefenen Quartier in dem adelichen Gemmingifchen Gebieth nicht begnügen und fols 
ches in der Reichs⸗Stadt Weyl mit Gewalt nehmen , obfchon derfelben in der von 
bein Krayß mis dein General=- Reich z Commilfario Elßnern von Röwenftern 
gemachten repartition vonihren eigenen Völkern und dem Fuͤrſtenbergiſchen Infans 
serie Regiment ihre contingent zugetheilt worden, wider welche Anmuthung Mers 
zog Wilhelm Ludwig bey dem Marggraven durch freundvetterlihes Schreiben eine 
Fuͤrbitte einlegte. Es bemerkte auch bey dem Meichs + Eonvent jedermann die Zus 
tringlichfeit ded Mlarggraven , daß er den Herzog nur bey dein Kayferl. Hof unnds 
tiger weife anzuſchwaͤrzen ſuchte. Wie dann auch der Rayfer in feiner Refolusion vom 
„ 25. Martij feinevolllommene Zufridenheit über den Krayß bezeugte, ald welcher 
> ben fo gefährlichen Kriegsläufftendas feinige fo tren und redlich und mehr, ald alle 
„ andere Krayſe gethau hätte. Gleihwohlverwieß er denfelben zur Gedult, weil 
„ nicht wohl mehr geholffen werben könnte und ed nur noch um eine kurze Zeit zuthun 
wäre. Nun war aber den Herzog ber von dem Marggraven begegnete Unglimpf 
allzu empfindlih, ald daß er fih überwinten konute dije unfreundliche Auflagen auf 
fich zu behalten. Weßwegen er eine fo genannte Information an die Reichs-Ver— 
fammlung ſchickte, welche aber die Directoria nicht zur dictatur geben wollten, und 
den Vorwand gebrauchten, daß das Haug Würtenberg ſchon geraume Zeit feinen 
Geſandten zu Regenſpurg babe, weldyer ſolches vertrette. Der Abgeordnete der 
Stätte Straßburg und Frankfurt Schulz fund aber daſelbſt unter dem Titul eines 
Geh. Raths und Vice-Kauzlers als fein Geſchaͤfftstraͤger, weicher diſe Schrifft dem 
Kayſ. Principal⸗Commiſſarien nebſt einem herzoglichen Schreiben an denſelben eins 
haͤudigte. Allein auch diſer trug Bedenken mit der dictatur zu eylen, weil groſſe 
Verbitterung zwiſchen beeden benachbarten Haͤuſern eutſtehen konnte, da er lieber 
durch Vermittlung die Freundſchafft und gutes Vernehmen erhalten wollte. N 
ei 
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Wegen biefer Einguartierungs » Verwirrung geriethe aber Herzog Wilhelm 
Ludwig auch mis Fuͤrſt Menraden von Hohen » Zollerns Siamaringen in eine Strit— 
tigfeit. Diferlegte von denen ihm angewiefenen Luͤneburgiſchen Völkern auch einige 
Maunfhafft in das von dem Herzogthum Würtenberg zu Lehen rührende Dorff Binz 
gen in der Abſicht ſich dife Zerrüttung zu nuß zu machen und einen actum pofleflio- 
nis zu erfchleichen, ald ob difer Flecken zur Herrſchafft Sigmaringen gehörte, uns 
genäht der langmürige rahige Beſitz und Verträge ihm zu wider waren , ald welche 
die Abhaͤngigkeit vondem Herzogthum erwieſen. Der Lehenmaun Johann Heinrich 
von Hornſtein beſchwehrte ſich Darüber bey dem Herzog, welcher an den Lüneburgis 
ſchen Öenerals Feld » Marfchalln Herzog Joh. Adolphen von Holftein ſich wendete , 
und ihn bathe, daß er feine Leute dem von Horuflein wieder abnehmen und ben Fürs 
fien von Sigmaringen wieder zuſchicken möchte. Doch konnte er geſchehen laffen , 
dag von dem Haupt» Quartier aus die Hornfleinifhe Söldner und Unterthanen mit 
einer leydenlichen Anzahl Soldaten belegt wüurden. Dann ber Herzog hatte ein zur 
Billigkeit ſehr geneigtes Gemuͤth, und wuſſte inſonderheit auch ſeine Treue gegen dem 
Kayſer und Sorge fuͤr die Wohlfart des Reichs zu beobachten. In ſolcher Abſicht 
verhinderte ihn die in dem Schwaͤbiſchen Krayß vorwaltende Zerruͤttung nicht ſeiner 
Pflicht gegen der Kay. May, ein Genuͤgen zu thun. Daun er erſuchte den 16. Mars 
ti] die von dem Reich, der Kron Böhmen, und der Gravbſchafft Tyrol rünrende Les 
beu, und trug feinem Agenten Schrimpfen aufdie Boͤhmiſche requifition an die 
Boͤhmiſche und die Tyrolifche bey difer Regierung Canzley abzugeben. Weil aber 
die Zeiten in difer Gegend wegen ber ſchon fo lang gewährten beſchwerlichen Durchs 
zuge und Einguartierung fich je länger , je mehr höchſtgefaͤhrlich anlieſſen, fo wollte 
dem Herzog nicht rathſam dinden fih von feinen aͤuſſerſt nothleydenden Land und 
Renten zuentfernen. Er ſuchte deßwegen dermahlen nur einen bealaubten Schein 
wegen folher requifition und ein ſogenanntes Indult um fo mehrers bis aufbeffere 
Zeiten zu erhalten, als ihm ohnehin die Mittel zur perfönlichen Empfängnus ab— 
giengen. Und weil er auh die Mies Dber + WormundiHafft über den jungen Fürs 
ſten von Dftfrießland führte, fo wurde zugleich Difen Agenten aufgegeben bey dem 
Reihe: Hof- Rath im Namen des Herzogs nicht nur den Wormuntss Eyd abzus 
legen , fondern audy um ein Tutorium anzuſuchen. Nun wurde ihm zwar ein In⸗ 
dult auf drey Monate ertheilt; er war aber zu kurz, fo daß er einen andern auf ſechs 
Monate ausbitten muſſte. Dann er hatte ohnehin bey dem Eingang in die Megies 
zung wegen der noch fehr zahlreichen Familie und fehr vielen unerſchwinglichen Ab— 
gaben eine überaus befchwerliche Laſt angetretten. Der Vorrarh an Früchten und 
Wein, als feinen austraͤglichſten Rn war durch bie viele langwuͤhrige Durch⸗ 
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1675 zuͤge und Einlagerung ganzer Armeen meiſtens aufgezehrt. Die Aufrecht⸗ 
erhaltung feines Staatdund Randes + Regierung fiel ihm demnach fehr ſchwer. 
Der Reichs: Hofrath verlangte aber nummehr vorher einen beglaubten Todesſchein 
über das Abſterben Herzog Eberhards zu fehen. Mithin lieff der Herzog durch einen 
Notarien die beede Kammer » Sunfer, nemlich den Obrift » Lieutenant Bernhard Fri⸗ 
derih Mofern von Filßeck und Bernhard Schaffelizky, die beebe Leib + Nerzte 
Gottlieb Breuning und Conradin Cellarium , wie audy die beede Leib» Barbierer 
und Sammerdiener Jehann Niclaus Ruauffen und Adolph Schwägerlen verhören und 
ein Suflrument darüber aufrichten, nad) deffen Ueberſendung der verlangte Indult 
erfolgte. Wie er auch der Billigkeit gemäß die ihm in lehterm Krayß - Gonvent durch 
den mit dem General » Reicdy8 » Commiffarien gemachten Verglidy angemiefene 2500, 
Mann Lüneburgifcher Völker dom aufgenommen hatte. Der Luͤneburgiſche Feld: 
Marfhall, Herzog von Sachfen » Lauenburg , befand fich lange Zeit bey ihm und, 
weil fowohl derfeibe, als auch fein Kofz Staat viele Freundſchafft bey ihm genoffen, 
fo wurde auch feinen Untershanen die Kafl der Quartiere zur Dankbarkeit fehr erleichs 
tert, welches einigen andern Krayß-Staͤnden nicht gleichgültig zu feyn ſchiene. 


F. 12. 


Weil nun, wie ſchon gedacht worden, der ſchom beruͤhrte Ulmiſche Receif nicht 
beobachtet wurde und die Hin⸗ und Herzuͤge der Voͤlker noch immer fortwaͤhrten, 
fo lieffen von den Ständen beſtaͤndige Klagen bey dem Krayß⸗Ausſchreibamt ein, 
daß fie in ein folch Verderben gefeßt wärer nicht mehr das fehuldige ſimplum, zus 
gefchweigen das geboppelte zu leiften und ben ihnen einguartierten Voͤlkern den Uns 
terhalt zu verfhaffen. Sufonderheit beſchwehrten fi die Reihe» Städte , daß 
die Schwaͤbiſche Krayß» Völker fo übel einguartiert und verpflegt würden , daß fie 
zu fernern Dienften beynahe unbrauchbar gemacht wären. Nun wollte Herzog Wils 
helm Ludwig folhen Klagen abhe'ffen und den neulichen Repartitiond : und Verpfle⸗ 
gungs+Meceff aufrecht erhalten. Es legten ſich aber wegen der beeden Fürftenbergis 
fchen Krayß » Regimmenter Schwürigfeiten in den Weeg, weldye aus der Catholiſchen 
Stände Sontingentern beflunden. Der Herzog wurde dadurch veranlafft die zum fos 
genannten Wuͤrtenbergiſchen Diſtrict gehörige Stände, nemlid die ſamtliche Ba— 
difche Haͤuſer, dad Klofter Gengenbady , Fürftenberg- Etülingen, Eberflein, Ges 
rolzeck, Efflingen, Reutlingen, Heylbronn, Weyl, Offenburg, Wimpfen, Bens 
genbach und Zell am Hammerſpach nad Stuttgard zufamen zu berufien. Es konn⸗ 
te aber nicht zum Stand gebracht werden, weil die Staͤnde vor allen Dingen anf 
eine Gleichſtellung der Quartiere der Kayſerlichen Reſolution gemäß drangen, wels 
ches ein Werk von groſſer Weitläufftigkeie war , zumahl fie aud) verlangten , daß ' 
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weil der Krayß ıne'r , ald andere erlitten und gethan and dennoch deffen 1675 
Truppen deſſen ungeacht am fehlechteften einquartiert worden, ſo daß fie fehr 
groffen Abgang empfunden , diejenige Völker , welche fih entzwiſchen genug erholet 
hätten, nady Straßburg und zur Beſchuͤtzung der Rheinbruͤcke verlegt und hingegen 
die Schwäbiiche an deren flatt in die Quartiere eingenommen werden möchten. Es 
legte ſich auch die zwijchen dem Herzog und Marggrav Friderih ven Baden entflans 
beue Strittigkeit in den Weeg. Dann der Herjog wollte durchaus feine obgemelte 
Information zur Dietatur befördert haben und bielte für billih , daß, meil des 
Marggraven Schreiben durch difen Weeg dem ganzen Reid befannt gemacht worben, 
auch ſeine abyedrungene Verantwortung nicht länger hinterhalten oder ſchwer gemacht 
werden fönute und Fein ander Mittel als die Dictatur vorhanden wär. Der Bis 
ſchoff von Eychſtaͤtt be riff ſolche Billigkeit felbft und fein Con- Coinmiflarius ers 
kanate diſe Versbeidiyung jo wichtig, daß, meil zumahl des Herzogs Ehre darunter 
Noth litte, man ihm fein Verlangen nicht verwaigern koͤnnte. Solchemnach wur⸗ 
de den Chur» Maynziichen Directorio foldye turch ein Kayferl. Commiffionss Re- 
ſcript zur Dictatur eingehändigt. Nun befand ſich der Marggrav dadurd in 
eine Verlegenheit gefegt, weil er glaubte beleydigt zu feyn und gleichwohl fich mie 
dein Herzog nicht abwerfen wollte. Er fuchte demnach nur die Nachrede von fidy 
abzuwenden „ ald ob erturch Verlegung der Reichs Woͤlker ein Verſehen begangen 
hätte, fo gut mönlich war, ch habe erſt berührt, daß Herzog Wilhelm Yudwig 
den zwijchen dem Krayß und dem Reiche » General Commiſſarien errichteten Receff 
und Abſchied mit allem Ernſt aufrecht zu erhalten, feine Diffrickts : Wermandte und 
unter felbigen audy dad Hauß Baden zu fi erbethen. Weil nun der Herzog ſich 
auf ſolchen beruffen harte, fo wendete ver Marggrav zwar. nichtd defloweniger ein, 
daß der Krayß demjelben verworfen und der Herzog felbfl davon abgegangen fey 
und frey ausgehen wollen , Eonnte aber doch nidye in Abrede nehmen, daß er von 
feinen Rüthen übel berichtet worden. Uud weil der Herzog angeführt hatte, daß 
die Schwäbiihe Truppen in vorigem Feldzug übel poftiert worden und ſowohl am 
Proviant, ald andern nöthigen Stüden einen Mangel erlitten, weßwegen ein bes 
traͤchtlicher Abgang erfolger fey, fo entſchuldigte er fih, daß eine Krankheit am 
Rheinſtrom überhaupt viele Leute weggerafft habe, und nicht er, ſendern Marggr. 
Hermann von Baden und der von Bournonville foldye Poſtierung verabredet haͤtten. 
An der Würtenbergiihen Mannfchafft ſey aber Fein Abgang ver puͤrt worten, weil 
fie richtige Bezalung gehabt hätten, daandere Stände öffters vergeblich zu befferm 
Unterhalt ihrer Völker erinnert worden. Auf die wider die Ober⸗Saͤchſiſche Trups 
pen geführte Klagen wollte er fich nicht weiter einlaflen , als daß lie wegen auögeblies 
benen Wechſels die von ihm geftellte qute Ordre nicht beobachten Fönnen , bafie frey« 
lich überall unangenehme, Gaͤſte feyn muſſten. Uebrigens muffte der Marggrav 
| bem 
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1675 dem Herzog doch die Gerechtigkeit wiberfahren laffen und geftchen , daß er 
felöft Feine fremde Quartiere einnehmen, fondern nur fein eigen Contingent 
und Haußvoͤlker, wie ber Herzog beybehalten wollen, 


8.19: 


Entzwiſchen ſchickte ter Kayſer feinen General + Lieutenant Montecuculi an 
den Schwaͤbiſchen Krayß, welcher den 22. Apr. einen fogenanntenengern Convert 
hielt die Anflalten zur Fünfftigen Sampagne zu verabreben. Der Vortrag beffelben 
war, daß 1.) der Kayfer alle Sorgfalt anwende dad Reich wider alle Franzöfifhe 
Gewalt zu fehügen , aber foldyes durch defen eigene Waffen nicht bewuͤrken koͤnne. 
Es habe ſich zwardas Reich zu einem gedoppelten Beitrag an Völkern erklärt , wel⸗ 
her aber bei) der überhandnehnenden Feindlihen Macht wicht. Dingereicht , zus 
mahl wegen verfchiebener Hindernuffen difer Schluff nicht befolgt werden koͤnnen. 
Nun fey dem Krayp hoch daran gelegen ſich der Franzöfiihen Bottmaͤſſigkeit und 
anderm Kriegs⸗Ungemach zu ensledigen und erfordere die Norh, daß der Krayß 
feine Huͤlfe fhleunigft gegen Freyburg und der Pfalz anrüden laffe, damit den 
Streiffereyen der Breyſachiſchen und Philippsburgiſchen Beſatzungen Einhalt ges 
than und dife Voͤlker auf ſolche Weife wider den Feind gebraucht werben möchten, 
weßwegen er des Krayſes Entſchluſſ erwarte um die kuͤnfftige Kriegs⸗Auſtalten darz 
nach einrichten zu kͤnnen. Und weil 2.) ſehr vieles an dev Geſchwindigkeit gelegen 
fey , fo begehrte er, daß ſolche Völker fogleich aufbrechen follten oder wann fie 3.) die 
Anzahl nicht beyfamen hätten ein eigened Corpo zu formieren, fo Eönnten fie doc, ent⸗ 
zwoifchen wenigftens die Kayſerl. Armee verflärfen, bisfie ein ganzes Corpo machen 
koͤnnten, dadann4.) jeder Stand die feinige zu unterhalten nicht entbrechen würde, 
Die Deputierte nahmen auf ſich die Huͤlfs -Wölker fo gleich aufbrechen zulaffen , konu⸗ 
ten ihm aber nicht verhalten, daßfie wegenber ſchweren Winter - Quartiern und bies 
len erlistenen oft unnöthigen Durchmaͤrſchen ein mehrered nicht, ald an Cavallerie 
eine einfache und an Fußvolk anderthalb Hülfen aufzuftellen vermöchten, welche man 
nad Offenburg und Heilbronn verlegen fönnte, dagegen fie hofften mit fernern Eins 
quartierungen und andern bergleichen Beſchwerden verfchont zumwerden. Den Unters 
halt derſelben wollten fie inder Zuverficht ebenmäflig übernehmen‘, daß die Truppen 
mit Quartier, fervicen uud anderm den andern Völkern gleidy gehalten würden, 
Weil fie aber wegen fo ſchlechter Winterguartier und Verpflegung in ſchlechtem Zus 
fland wären, fo flände dannody in Zweifel, ob fie vor dem Anfang des May Mor 
nats abgehen Eönnten. Uebrigens überlieff man der Generalität, wie oder wohin 
fie gebraucht werden follten, jedody ſich vorbebielte, daß fie vicht über den Rhein 
beordert würten, ald wordurch nur ber Krayß bloß geftellt und die Verpflegung eva 
chwert 
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ſchwert werden müffte. (9) Der Kayſer war aber mit diſem Krayß⸗Schluſſ 1675 
nicht zufriden , fondern wollte die zweyfache Krayß⸗Huͤlſe haben und bie 
Beſchwerden über den Herzog und den fogenannten Wiürsenbergifchen oder untern Dis 
ſtrict waͤhrten noch immer fort, daß diſe Mitflände Beine andere, als ihreeigene Voͤl⸗ 
fer, indie Dartiere aufnehmen wollten, weßwegen ſowohl ber Kayfer, als deffen 
PrineipalsCommiffarius an dieſelbe widerhohlte Erinnerungen ergehen lieffen fich 
folder Eingquartierung nicht länger zu wiberfeßen. Die Stade Heylbronn hingegen 
begehrte an die Reicheverfammlung , daß man dem Herzog auferlegen möchte zu ih⸗ 
vem Fortificationd- Bau aud ben Aemtern Wein'perz, Neuſtatt, Lauffen, Meck⸗ 
muͤl, Beylfiein, Botwar, Befigheim und Brackenheim täglih ein paar hundert 
Mann unentgeltlich zum Schanzen anzufhaffen. Ihr Verſehen beftund darinn, daß 
fie fidy vorher hätte bey bein Herzog darum bewerben follen. Weil aber die Zeit herz 
an rüdte, daß die Campagne eröffnet und die Wölfer aus den Duartieren in daB 
Feld geführet werden foliren , fo beruheten die Klagen auf ſich und ſchiene nichts mehr 
übrig , ald die Empfiudlichkeit bed Herzogs über des Badiſchen Haufes von je ber 
ausäbende Zudringlichkeit zu unterdruͤcken und gutes Vernehmen zwiſchen beeten bes 
nachbarten fürftl. Haͤuſern wieder herzuflellen. Ich fan aber nicht finden, bag bey 
ſolchen Umſtaͤnden dife Sache ferner wäre gerüftelt worden, zumahlen der Maras 
grav feine Gegenverantwortung loco voti auf dem Meichstag vortragen lief], der 
Herzog aber feinen Gefandten daſelbſt hatte und beede heile ſelbſt ein guted Verneh⸗ 
men unter fihrächlid) eradyteten, wie au) der Marggrav in feiner letzten Erklaͤ⸗ 
rung mehrern Glimpf bezeuget hatte , mithin ber Herzog ſich in Feinen ferneren 
Schrifftwechſel einzulaffen nöthig befand. Eutzwifchen Fam die Kayferl. Armee un: 
ter Auführung des Generald Sport aus den Niderlanden in dem Herzogthum an 
und gieng zu Lauffen über ben Neckar um ſich mit dem General Montecuculi zu vers 
einigen. Difer Marfch gieng auch fehr langſam, weil man viele Nachtlager hielt 
um die von einem fo weiten Weeg abgemattete Leute ausruhen zu laffen. Ehe die 
Reichs⸗ und Krayß⸗Voͤlker in da Feld giengen , folten fie vorher zu Heylbronn 
gemuſtert werden und einige Krayß> Stände ſich dabey einfinden. Die Evangelifche 
batten Befehl ihre Leute zu Heylbronu uud die Catholiſche zu Donefhingen die Mus 
flerung zu paſſieren, hernach aber bey ber General- Mufferung zu Dffenkurg zu 
erfcheinen. Die wentafte Mannſchafft kam aber auf den beſtimmten Termin und 
zum theil waren fie in fehr ſchlehhtem Zufland. Won Ulm und Ang purg wollte ſich 
niemand unterfiehen der Muflerung beyzumohnen, weil fie ihre Mannſchafft nice 
ſtellen konnten und in der Forcht ſtunden einen wohl verdienten Verweiß einnehmen 
zu muͤſſen. Der Reichs: Generals Feld» Marfhall, Marggr. Friderich zu Baden 
ſelb 
(g) Theatr. Europ, Tom, X]. p. 665. und 667. won 
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1675 ſelbſt hatte weder fein Contingent zu fuß, noch einigen Gefandten zu ber vers 

anftalteten Sonferenz abgeordnet. Man drang auf die Stellung eines foges 
nannten Dupli bey der Cavallerie. Die Evangelifche waren auch meiflens darzu wils 
lig und Herzog Wilhelm Ludwig erbothe fich ſolches alfobald zu flellen , wofern nur 
auch bie Satholifhe Staͤnde ein gleiches zu thun auf fih nehmen wollten. Man konn⸗ 
te nicht einmchl wegen Abweſenheit fo vieler Stände und infonderheit, weil fi die 
Badiſche Geſandte allen Berathſchlagungen difer fo nöthigen Conferenz entzogen, dad 
anfgegebene befchlieffen. Die anwefende wendeten demnach ihr Abſehen auf den Her⸗ 
zog als ihren Directorn und ausfchreibenden Fuͤrſten, damit berfelbe nach feiner 
befandten Sorgfalt den Krayß - Völkern zum Beſten gute Anſtalten verfügen und die 


in und um Heylbronn ſtehende Völker mir Geld und Proviant verfehen werden 
mögten. 


$. 14. 


Nun erhielte der Herzog den 8. Junii von dem Kayſerl. General Montecuculi 
die Nachricht , daß Turenne zwifhen Straßburg und Breyſach über den Rhein her⸗ 
über gegangen und er zu Offenburg die Aukunfft dev Reichs-Voͤlker erwarte , wos 
bey er ten Herzog erinnerte die Graͤnzen feined Landes wohl zu beiegen. Und ber 
Reid: General>kieutenant , Merzog von Rauenburg , befam die Drdre die Phi— 
lippsburger Befagung im Zaum zu halten und ſich bey Bruchfal zu feßen , bis man 
ſaͤhe, wie beederfeitige Armeen ſich verhalten würden. Er machte auch ſogleich die 
noͤthige Anſtalt darzu und hatte gegen Herzog Wilhelm Ludwigen bie Gefälligkeit 
ihm die Zuſchickung aller an ihn ergebenden ordres anzubiethen und dahin zu fehen, 
tag bie Herzoglicdye Rande fo viel möglich mit dem Durchmarſch verfhonet würden. 
Und ob er ſchon daß alleinige Brackenheimer Ant und fonft Fein Dorfberühren börffs 
te, fo wollte er doch dem Herzog zu gefallenbie Verfügung thun, daß Feine andere 
ale MWürtembergifche Völker dahin verlegt werden follten. Difer freundfchafftliche 
General erbieltaber fogleich eine andere Ordre mit den unter ihm flehenden Krayß⸗ 
Voͤlkern bey Offenburg zu ihm zu floffen , welches er zwaran ben Merzog berichtete , 
aber im Zweifel (fund , ob mit fo weniger vorhandenen Mannſchafft dahin zu marz 
ſchieren rathſam ſeyn dörfite, zumahl wann die Stadt Heylbronn mit 300. Mann 
befegt werden wollte. Er leb aber der Hoffnung , daß der Herzog feine geworbene 
Maunſchafft dahin verlegen wollte , damit bie ſchwache Kayſerl. Armee deflo beffer 
verſtaͤrkt werben koͤnnte. Der Herzog entſchuldigte fich hingegen bie Stadt Heyl⸗ 
bronn mit feinen gemorbenen Voͤlkern zu befeßen , und gab dem Herzog von Lauens 
burg zu bedenken, baß Xurenne einen groſſen Theil von der Befagung zu Philipps⸗ 
burg an fich gezogen habe und mithin die Stadt Heylbronn nicht mehr in folder Ges 
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fahr ſtehe. Gleichwohl erbothe er ſich die zum duplo noch gehörige Manns 1673 
febafft auf ben Nothfall dahin abzugeben , indem er feine Gränzorte verwah⸗ 
ren müffte, weil der Feind ſich denfelben genähert hätte und zu beförchten flünde , 
daß die Zufuhr des Proviants zur Armee abgefchnisten werden doͤrffte. Wegen bed 
verlangten Proviants entſchuldigte er ſich gleichmaͤſſig, daß er von feinen Kaͤſten eine 
groſſe Anzahl Fruͤchten unentgeltlich zur Kayſerl. Armee geliefert und ſolche faſt 
gaͤnzlich ausgeleeret habe, ſich aber erbiethe bey ſeinen Unterthanen Nachſuchung thun 
zu laſſen, ob und wie viel noch geliefert werden koͤnnte (r). Diſe Entſchuldigung 
nahm zwar ber Herzog von Sachſen-Lauenburg an, beklagte aber im naͤchſtfolgen— 
den Schreiben , daß bey Übführung der fo wenigen Völker von Heylbronn fih ein 
Mangel an Geld, Proviant, Geſchuͤtz, Munition und andern Nothwendigkeiten 
zeige, weßwegen er den Herzog um fchleunige Unfhaffung deffelben angienge , weil 
bie Bölfer unverweilt zur Armee floffen ſollten. Es lief aud) ter Bericht ein, doß 
die Philippsburger Garniſon bis auf 4000. Mann verſtaͤrkt worden und der Reichs⸗ 
Oeneral = Lieutenant verlangte, daß der Krayß nad) dem Kayſerl. Verlangen ein 
für alemahl bie zweyfache Volk-Huͤlfe flellen oder der Herzog wider die fäumige 
mit ber Execution verfahren follte. Derfelbe antwortete aber , daß ed in ber aus⸗ 
fchreibenden Fürften Macht nicht flehe ohne ausdruͤcklichen Kayſerl. Befehl wegen 
bifer geboppelten Eontingentd » Stellung wider ihre Mirftände tie Eyecution zu vers 
hängen, oder ohne geſamter Staͤnde Bewilligung einige neue Um + und Anlag auds 
zufcjreiben ober einzutveiben. Dagegen er der Reichs = Generalität Verfügung fos 
wohl wegen des noch nicht von allen Ständen bemilligten dupli, ald auch Eintrets 
bung der zur aufgeftellten Krayß- Caſſa ausfländiger Gelder heimſtellte. Webris 
gend bezoge er ſich auf feine vormalige Erklärung und erbothe ſich nochmals nach fei- 
nes gleichwohl vorhin ſchon mehrersheils in aroffen Ruin gerathenen Herzogthums 
noch wenigen übrigen Kräfften zu ber gemeinen Reichs » Wohlfart und einftmaliger 
Beruhigung das feinige getreulich beyzutragen in ber Hoffnung, daß die Kayſ. May- 
und die Reichs⸗Generalitaͤt ihm über fein Vermögen nicht3 zumushen werde, Indeſſen 
fäumeten ſich nicht allein die Catholifhe Stände mit ber Stellung ihrer zwey Regi⸗ 
menter zur Muflerung , fondern die beete Regiments⸗Staͤaͤbe befchwehrten ſich fehr, 
daß ihnen 5. Monate Sold ausflünden, ohne deren Zahlung fie nicht marfhieren 
koͤnnten, Herzog Wilhelm Ludwig gerieth nicht allein deßwegen in groffe Verlegen⸗ 
heit, weil die Rayferl. und Reichs⸗- Armeedem fehr verflärkten Feind faſt nicht wi⸗ 
derſtehen konnte und man ſchon von einem Ruckzug derfelben in das Herzozthum bez 
brohet wurde , fondern er empfand auch fehr hoch, Daß kie Reichs + Generalität uns 
term 58 Sunij ein offentlih gedrucktes Patent ausgehen ließ, daß mian die Ueters 
läuffer von Philippsburg nicht mehr dem Feind ausliefern, tod ſchlagen oder beraus 
Mm z ben, 





(r) vid. Beyl. num. 66, 
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1675 ben, fondern vielmehr ſolche Leute fo viel möglich beförbern und bie defer- 

tion ihnen erleichtern ſollte. Marggrav Friderich von Baden ſchickte auch 
Herzog Wilhelm Ludwigen etliche Exemplarien zu, ſelbige in feinen Landen anzus 
fhlagen und unter feinen Banks s Verwandten auszutheilen. Diſer antwortete ihm 
aber, daß, daer ohnehin nicht vermuthen Eonnte , als obbie feinige eine foldye Fres 
velthat begeben würden , dad Anfchlagen dergleichen Edieten ungewönlich und 
unnoͤthig fey , zumahl er ſich einiger ſolcher Reichsſchluͤſſe, worauffid das Patent 
beruffte, nicht zu erinnern wüffte und noch weniger, daß ber von der Kayſerl. 
May. und dem Reich beſtellten und von demſelben abbangenden Generalitaͤt dis 
fergeflalten der Gewalt eingeraumt ſeyn oder zuſtehen follte dero Mitſtaͤnde und 
zwar ohne Unterfchieb mit dergleichen jo wohl in diſem Ediet, als auch einigen ans 
dern bißher erlaffenen Schreiben enthaltener befelhlihen Erinnerungen , ja fo 
ger auch, wiehier gefchehen , bedrohendem fengen und brennen zu belangen, und 
zu bedrohen, weßwegen er verhoffe von dem Marggraven mit dergleichen verfchont 
au werden, übrigend aber, was difer wegen obhabenden Reiche : Telds Mars 
ſchallen⸗Amts bey dero Dfficiern und Soldaten durch Eticten befehlen wolle , au 
defien Reſpeet nichts benehmen, aber audy aid vegierender und mitauöfchreibene 
der Fuͤrſt zur gemeinen Ruhe und Sicherheit fhon ſelbſt der Kay. May. Abſicht 
wegen Schwaͤchung der Philippsburger Beſaßung ohne Erwartung anderwertiger 
Befehle und Edieten gute Vorſehung thun werde. Er hatte auch ſogleich Geler 
genheit dergleichen Anſtalt zu machen, als den 5. Aug. ein Theil ber Frauzoͤſiſchen 
Befatzung zu Philippsburg einen Ausfall unternahm und die beede der Stadt Heyl⸗ 
bronn gehoͤrige Flecken Ridergartach und Frankenbach abbrannten, welches den Her⸗ 
zog veranlaſſte die untere Amts-Staͤdte mit ſeiner geworbenen Mannfchafft zu belegen, 


9, 15. 

Es veranlafften aber bie Klagen über den Mangel an Leuten und Lebensmit⸗ 
teln bey den Armeen einen abermaligen Krayßtag. Dann obſchon die Kayſerliche 
dem Feind vielen Abbruch that und viele Vortheile erhielt, fo war fie doch nicht im 
Stand ſolche zu verfolgen. Die beede Generäle Montecueuli uud Turenne zeigen 
jeder dem anderen ihre Kriegs» Erfarenbeit , ald der letztere befanutermaffen bei) 
Saſpach fein Leben durch eine Cauonenkugel den 27. Julii endigte. Die Franzoſen 
mufften hierauf den Teutſchen Boden räumen aber Montecnculi getraute fid) mit 
feiner ſchwachen Armee nicht derſelben über den Rhein nachzugehen, zumahl fie auch 
über Mangel des Unterhalt Hagte. Die Reichsarmee ſtund damahl noch bey Bruch⸗ 
fol und litte an allem Noth. Der Herzog vom Lauenburg konute nicht genug beklas 
gen, daß der gemeine Mann aus Mangel des Soldes und Proviants fo erbaͤrinlich 
zu Grund gehen müffte und bie Stände mir ihren eigenen Leuten kein Mitleyden has 

ben 
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ben. Dem Schwaͤbiſchen Krayß konnte nicht zugemuthet werden andere Krayß⸗ 1675 
Truppen mit&eld und Proviant zu verſehen, indem derſelbe gnug zu thun hatte ſei⸗ 
ne eigene zu unterhalten. Herzog Wilhelm Ludwig erbothe ſich nebſt feinen Mit⸗ 
ſtaͤnden den andern Krayſen gleichwohl die Fruͤchten in billigem Preiß gegen baare 
Bezahlung angedeyhen zu laſſen, verlangte aber zugleich, daß die Generalitaͤt nicht 
nur dem Schwäbifchen Krayß alle Laft allein aufbärden möchte, fondern auch andere 
Kranfe s Stände zu Beobachtung ihrer Schuldigkeit zu erinnern. Endlich vereinigs 
ten ſich die Reichs s Völker zu Ende des Julii mir der Kayferlihen Armee , damit 
fie mit mehrerm Nachdruck wider den Feind handlen koͤnnte. Difer Zuwachs war 
aber noch nicht hinlänglich folchen Zweck zu erreihen, Weder der Kayfer, nod) der 
Reichs ⸗Convent bezeugte fih mit der einfachen Reichs-Huͤlfe zufriven , fondern 
begehrten , daß man mit geboppelter Anzahl zu Pferd im Feld erfcheinen follte, Die 
Evangelifche Krayßz Stände hatten , wie ſchon gedacht worden , im Aprils Monat 
aller Schwürigkeit ungeacht dem Kayſerlichen Willen ein Genüge gethan und die Gas 
tholifche follten ihnen nachfolgen. Alle bißher beruͤhrte Umflände erforderten einen 
allgemeinen Krayßtag , welcher ben 8. Aug. den Anfang nehmen follte. Herzog 
Wilhelm Ludwig behauptete noch dad Recht bes alten Ealenders vor dem Öregorias 
nifchen in ber feinen Gefandten gegebenen Inſtruction, daß fie in allen von des Kray⸗ 
ſes wegen ausgehenden Schrifften jedesmal den erſten dem andern vorfeßen follten, 
Und weil man vermuthen Fonnte , daß die Catholiſche Stände das fogenaunte Du- 
plum zu Pferd verwaigern würden ‚ ungeacht fie fonften dem Kayſerl. Hof einen blins 
den Gehorſam leifteten, fo erklärte ſich diſer Herzog, daß, mie ſchwer ed ihm und 
feinen von den Durchmaͤrſchen und Stillagern verderkten Landen auch falle , er dan- 
noch mit foldyern verdoppelten Sontingent , fo lang feine Rräfften ed erlaubten, dem 
allgemeinen Mugen beyzuſtehen entfdjloffen fen , rote er. dann von Aufang der Reichs⸗ 
und Krayß⸗ Werfaffung bis daher für die gemeine Wohlfart der Kayſerl. May. und 
des Reichs Abfichten mit feinem Vorgang in der that ſelbſt unterftüger have. Das 
bingegen er fich wegen der Durchmaͤrſche fo wohl bey dem Vortrag difer Materie, 
als auch in feiner Stimme vernehmen lief], daß er biejelbe in feinem Herzogthum 
nicht mehr geftatten wollte und ſich verfehe , daß die Reichs-Generalitaͤt der eigens 
mächtigen Einquartierungen fich nicht mehr unternehmen, vielweniger fremde Krayß⸗ 
Völker , welche zumahl den genieffenden Unterhaft nicht bezahlten, wider die belle 
Reihöfchlüffe andern willigen Ständen auf den Half weifen würde. Und weil eini⸗ 
ge Mißgünflige ihm beymaffen, als ob er zu wenig geleiſtet hätte, und befwegen zu 
vermuthen Funde‘, daß man ihm zu dem gemeinen Beytrag mehrerd zumuthen doͤrff⸗ 
te, fo proteflierte er dawider, weil er ſich zu erweifen erbothe, daß er ein weit meh⸗ 
rers, ald er ſchuldig geweſen, getban habe. Die Ausſichten aber auf den bevorfles 
heuden Winter droheten dem Krayß an Beſchwerlichkeiten, weßwegen er ſolchem 
au, iM 3 ar 
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1675 am die Hand geben lief] fowohl am Kayferl, Hof, ald bey ber Reichd⸗Ver⸗ 
ſammlung bey Zeiten zunnterbauen , daß man diſem Krayß nicht fo gar allen 
Laſt, infonderheit wegen des Unterhaltd der Generalitaͤt, aufbürben moͤchte. Sol⸗ 
cherley Vorgänge und Vorſtellungen hatten nun in Unfehung der gedoppelten Reichs⸗ 
Hälfe bey den Catholiſchen die erwuͤnſchte Würkung , daß auch bife ſolche wider alled 
Vermuthen bewilligten, worzu nicht wenig halff, bag man die Krayß- Völker we⸗ 
gen ihrer Schwäche unter andere Corpo floffte, da hingegendem Krayß in viele Wee⸗ 
ge vortheilhaffter gewefen wär, wann fie unter eined zufamen gezogen würden, bas 
mit eineötheild der Krayß ihrer zu feiner eigenen Beſchuͤtzung deſto mächtiger bliebe 
und antern theild ihre Verpflegung erleichtert würde. Beede Krayß⸗ aus ſchreiben⸗ 
de Fuͤrſten berichteten ſolches fo gleich an ben Kayfer und nahmen dabey Gelegenheit 
zu bitten, daß man fie und ihre Mit» Stände mit fremden Voͤlkern bey Fünfftigen 
MWinterguartieren verfchonen möchte oder, wofern ſolches nicht möglich wäre, andern 
Krayſen und Ständen ernftlich zu befehlen , ihre Truppen mit dem nöthigen Unters 
Halt zu verfehen und weil difer Krayß fie gemeiniglich.aufnehmen müffte,, dife Unko⸗ 
fien demfelben wieder zu erfeßen. Inſonderheit aber verlangte Herzog Wilhelm 
Ludwig, ald welcher mit den Durchzuͤgen dad meifle zu leyden hatte, daß man ihm 
einige Erholung geftatten und fo viel möglich) foldye Befchwerde abwenden oder we⸗ 
nigſtens ber Generalität aufgeben möchte, daß man ihm zeitlige Nachricht, wie es bie 
Meichögefeße erforderten , davon gäbe, 


$. 16. 


Anſtatt aber ber Herzog ſowohl, ald der Krayß auf eine gewuͤhrige Antwort 
warteten, langte unterm 17. Octobr. ein Schreiben von dem Kayfer ein , daß bie 
jenſeit Rheins geſtandene Kayſerl. Armee wegen Mongel an Lebens-Mittelgenöthige 
fey das Elſas zu verlaffen und in den beeben nächftanliegenten Schwäb » und Fraͤnki⸗ 
ſchen Krayſen die Winterquartier begiehen werde. Die Kayferl. Gemeralität hatte 
ebenmäffig unter dem 28. Det. einen mit dem Mlarggraven von Baben s Durlac) abs 
gevedten Entwurff wegen Einrichtung diſer Quartiere aus dem Feldlager zu Offen⸗ 
bad) bey Landau eingeſchickt. Der Krayß follte nad) felbigem 7. Megimenter neben 
dem ganzen KRayferlichen und halben Reichd » General - Staab einnehmen, welche 
Anzahl faft von Tag zu Tag vermehree wurde. Herzog Wilhelm Ludwig ſahe fos 
wohl bie augenfcheinlihe Unmöglichkeit vor ſich dife Völker einzumehnen, nod Denis 
ger aber in folcher Eurzen Zeit , da diefelbe ſchon auf dem Marfch waren, einen Plan 
mit ben übrigen Krayß = Ständen zu machen, mie fie umgelegt werben follten, 
weßwegen er feinen Obrift » Lieutenant von Eyb enfgegen ſchickte Vorſtellungen das 
gegen zu machen. Es war aber ſolches vergeblich, weil die Regimenter unerwartet 
der Repartition in die Quartier eyleten und man die Nachricht erhielt, daß — 7. 

ov. 
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Nov. dad Hauptquartier ſchon zu Raſtatt waͤr. Ein Kayſerl. Commiſſarius 1675 
Gr. Froben von Fürftenberg wartete zu Elchingen und wollte jego erſt den 
ſchon nach Alm ausgefchriebenen Erayptag nach Dinkelſpuͤhl verlegt haben, -Wielen 
weitentlegenen Ständen würde ein folder Verzug erwuͤnſcht geweſen feyn und man 
konnte wohl beforgen, daß fie bei difer Repartition Schwürigkeiten genug machen 
würden. Herzog Wilhelm Lubwig murbe darüber fehr betretten, weil feine Lande 
mit ben Durchmärfchen und ſo vielen und langmwürigen Still» Lagern fehr vieles ley⸗ 
den muſſten, welche durch folche Aufzüglichkeiten veranlafjt wurden. Der Kayferl, 
Commillarius that fein möglihfles den Marſch der Voͤlker zu verzögern , damit 
fie in dem Evangelifhen Herzogthum Würtemberg ausruhen könnten und die Gatholi= 
fehe Lande in Ober » Schwaben mit dem Ueberdrang ihrer Gäfte verſchont blieben. 
Dann er gabvor, daß er nothwendig vor Berichtigung der E inyuartierung von dem 
&eneral Montecuculi vernehmen müflte, waser für Abſichten ben difer Einquar⸗ 
tierung fuͤhrte. Die Catholiſche verriethen ſolches Geheimnus ſelbſt in ihren Diſcur⸗ 
ſen und ſprachen ganz dreuſte davon. Dagegen arbeiteten nun ſo wohl der Herzog, 
als ſeine auf diſen Convent abgeordnete Raͤthe Eberhard von Stockheim und D. Ha⸗ 
ſeleff und drangen auf die Beförderung des Marſches und der Repartition. Weil 
vie Regimenter über die Ungewißheit ihrer Quartiere verdruͤſſlich wurden, fo hatte 
man Hoffnung , daß bis zur berichtigten Austheilung diefelbe die ihnen von der Ges 
neralität angewiefene Quartiere ſchon bezogen haben würden, ald die Stände in ein 
Nachdenken gefeßt wurden , weil diebeede Marggraffihafften und die Ritterfchafft 
vonder Quartier s Befchwerde frey ausgehen wollten. Das Herzogthum Würtems 
berg wurde mit zwey Infanteries und einem Savalleries» Regiment belegt, welches 
einigen zu wenig deuchte. Dem Weingartiihen Abgeordneten wurde in ein Ohr ge⸗ 
ſagt anf die Bahn zu bringen, baß jeder Stand fein eigen Contiugent übernehmen 
müffte, wordurch man nur dahin abzielte , damit difem Herzogthum noch ein nahm⸗ 
hafftes zugelegt werden koͤnnte ungeachtet ed durch die Durchzuͤge und Still⸗Lager 
das meiſte Ungemach erlitten hatte. Die Ritterſchafft des Neckar-Viertels ſchien 
zu ſolchen Gedanken Anlaffgegeben zu haben, weil ſie ſich unbedachtſamer Weiſe vers 
lauten lieſſ, daß fie bey leztern Winterquartiern ſich unter dem Wuͤrtenbergiſchen 
Schutz ſehr wohl befunden haͤtte und nichts mehrers wuͤnſchte, als dißmahl wieder 
unter gewiſſen Bedingungen von dem Herzog belegt zu werden. Dann einige Staͤnde 
wollten ein beſonderes Verſtaͤndnus entdeckt haben, als ob ihm zwey ſehr ſchwache 
Regimenter, und hingegen ihnen vollzaͤhlige auf den Halß gelegt worden waͤ⸗ 
rn, worüber fie ſich beſchweren wollten. Marggr. Hermann zu Baten s Ba- 
den ſuchte burd) einen andern Weeg dem Herzog wehe zu thun, indem er meynte, daß 
zwardifem ſolcher Vortheil wohl zu gönnen wär, wofern er nur zur®erpflegung ber zur 
Bloquierung der Veſtung Philippsburg gebrauendenEavallerie hinlänglichen Beytrag 
zu 
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unangefochten laſſen wollte. Der Herzog entſchuldigte ſich aber, daß er mit den 
grundverderdlichen Durchzuͤgen ſchon gnug Schaden gelitten hätte und die in den beeden 
Aemtern Hornberg und Schiltach ligende Cavallerie mit gaͤnzlichem Ruin der Un⸗ 
terthanen unertraͤgliche Unkoſten verurſache. Der diſer Krayß-Verſammlung an⸗ 
wohnende Kayſerl. Kriegs-Commiſſar Belchamp rühmte ſelbſt die Verdienſte des 
Herzogs und erkannte die Billigkeit daß man demſelben nicht mehrers auflegen koͤnn⸗ 
te. Entzwiſchen wurden unterſchiedliche Plane der Austheilung entworfen, wider 
deren jeden Einwendungen gemacht wurden, als die Regimenter ſchon in den Quar⸗ 
tieren waren. Die groͤſte Schwuͤrigkeit zeigte ſich in dem Unvermoͤgen einiger Staͤn⸗ 
de, welche die Quartiers-Laſt nicht wohl drey Monate ausdauren konnten, da die 
Völker 6. Monate darinn zu bleiben Vertröftung harten. Man konnte demnach 
Fein ander Mittel finden, ald die Auscheilung der Generalität heimzuftellen uud die 
verarmte und gebrudte Stände an diefelbe zu verweilen, wo fie durch die Fuͤrbitte 
Herzog Wilhelm Ludwigs Erleichterung finden konuten. Dann die Öeneralität 
wurde der Statt Efflingen einguartiert , wo berfelbe den betrangten Huͤlfe zu leiſten 
Gelegenheit fand , aber auch ſelbſten bey difer Nachbarſchafft gnug Beſchwerden auf 


ſich hatte, 
17. 
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Die Umftände bes Herzogthums erforberten aber deßwegen, baß bie Landfchafft 
dem Herzog einen Beytrag zu beuen obhabenden Ausgaben verſchaffte. Weil nun 
ohnehin die Landes s Verträge damahls vermochten, daß nach Antritt einer Regie⸗ 
rung ein Landtag gehalten werben follte, wie auch die Landflände zu Rettung des Lan⸗ 
des um fo mehr beyzufleuren verbunden waren, ald bie Kriegsflamme dasſelbe fchon 
empfindlich ergriffen hatte, fo beruffte derfelbe fie auf den Febrnarii- Monat zufaz 
men um fich mit ihnen darüber zu vergleichen. Seine Landſchafft nahm aber hier 
Gelegenheit ihm verſchiedenes zu entdecken, woher ber groſſe aller Orten ſich ereignen⸗ 
de Abmangel entfpringe und mas für überfchmengliche Leiſtungen die Unterthanen auf 
ihren Schultern gehabt haben, das geifilihe Gut mißbraucht und in ein Unvermoͤ⸗ 
gen gefeßt worden ihre Schuldigkeit gegen ber Landſchafft beyjutragen. Sie zeige 
ten ihn ungetreue Räthe an, welche feinen Herrn Vater zu unnöthigen Unkoſten vers 
leiter hätten, und ſowohl die gotteöbienftliche ,. ald Policey- Ordnungen in Verach⸗ 
tung gekommen ꝛc. Nun fand diſer Praͤliminar⸗Puuct wegen mehr eyferiger Bes 
obacht⸗ und Beſuchung des Gottesdienſts an Buß- und Bettaͤgen, wie ingleis 
dem auch Erfriſch⸗ und ernſtlicher Volziehung ber Policey « Ortnung feine Schwuͤ⸗ 
rigkeit: aber die Handlungen wegen ber Beytraͤge zur Unterhaltung ber Militar⸗ 
Anftalten währeten bis zu Ende diſes Jahrs, indem erſt den 22. Decembr. ver Abs 


fehied dahin gemacht wurde, vermoͤg deſſen die Landſchafft nicht nur die fünf Compa⸗ 
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gnien geworbener Leute zu Roſſ und Fuß bis auf den r. Julii 1676. dergeſtalt fer⸗1 675 
ner zu unterhalten uͤbernahm, daß bie erſte Compagnie Reuter mit monatlichen 5. 
Thalern verpflegt, den ſogeuannten Klenkiſchen Reutern und Fußgaͤngern hingegen 
über ihren monatlichen Gold ber reſpective 4. oder 2, fl. weiter nichts, als die 
Haußmanuskoſt oder 2. fl. dafür gereicht and die Ordonnanz erfrifcht werden follte. 
An denen zu bed Landes Nußen erforderlichen May s Zehrungen und Verehrungen 
uͤbernahm die Landſchafft, wie billich, den vierten Theil, dagegen fie mit der Re- 
croutierung ber Krayß s Xruppen und den Kriegds Malefiz Koſten verfchont und 
bie gedachte Recrouten aus den im Land gebliebenen Compagnien gezogen wurden, 
Und weil die Prälaten und Landſchafft zur Kapferl. Armee 6000, Schoͤffel Fruͤch⸗ 
ten hergegeben hatten, ſo behielten ſie ſich den Regreſs au das geiſtliche Gut deß⸗ 
wegen bevor, welches ohnehin auch an feinem ſchuldigen dritteiligen Beytrag im Aus⸗ 
fland geblieben war und biß auf Catharinaͤ⸗ Tag 1676. abſchlaͤglich 52000. fl. zu 
bezahlen ſich verpflichtete. Die meifte Prälaten waren aber auch von ben Zeiten deö 
30. jährigen Kriegs an bißher nur defigniert, weßwegen die Landfchafft ben Hers 
304 bath die Klöfter vermög ded Landtags» Xbfhieds 1565. wieder mis denfelben zu 
beſehen. Nun ſagte er ſolches zwar zu, welches aber erſt vollzogen werden ſollte 
wann GoOtt friedlichere Zeiten geben wuͤrde und dad geiſtlich Gut ſolches ertragen 
koͤnnte. Und weil bie Landſchafft bey dermaliger Bedraͤngnus mit der Zinßzahlung 
nicht auffommen konute, fo wurde verglichen, daß die fogenannte ordentliche Ablo⸗ 
ſungshuͤlf darzu verwendet und vorzügli armen Glaubigern, Witwen und Way⸗ 
fen , wie auch Auslaͤndern, von welchen Proceſſe zu beſorgen und ſolchen, welche 
ihre Bülten verſteuren müffen, ſolche Zinfe bezahlt werden follten. Uebrigens vers 
ſprach bie Landſchafft dem Merzog eine Verehrung von 25000, fl. weldye fie ihm ins 
nerhulb Fahr und Zagen zu bezahlen übernahm und dagegen nicht allein die Bewil⸗ 
ligung einer Geltaufnahm , fonbern auch die Verficherung erhielt, daß Prälaten 
und Landſchafft oder fonderbare Uuterthanen nicht witer bie Landvertraͤge, Frehhei⸗ 
ien, Herkommen und Lagerbücer beſchweret werden folten. (y) 
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In biefem verwirrten Zuſtand tratt man das folgense Jahr an, mo das Herzogs | 
thum von Freund und Feinden bedrangt wurde. Dann ungeacht ber vielen im Duars 
tier ligenden Völker war es immerzu in Gefahr von ber ſtarken Franzoͤſiſchen Beſa⸗ 
‚Kung zu Breyſach und Philippsburg Einfälle zu leyden, wiedann einften Life Feine 
de 20000, fl, Eontribution aus demſelben erprefeten , aber ſolche den Kayſerlichen 
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1676 zur Beute uͤberlaſſen muſſten. Die Zeit des Indults zur Le hens⸗Empfaͤng⸗ 
nus gieng nun zu Ende. Der Herzog muſſte aber den 22, Febr. ſich entſchuldigen, 
daß die Umſtaͤnde ſeines Landes je länger,je gefährlicher würden und Durch die Ablbſſungen 
der zur Bloquade der Beflung Philippsburg commandi:zten Völker, wie auch Verwechß⸗ 
Yungender Quartiere und Herbeyſchaffung derLebeus⸗Nothdurfften daſſelbe fo fehr gelitz 
ten häste,dap ſich die armellnterthanen faſt nicht mehr za vesten wuͤſſten. Er bathe deßwe⸗ 
gen nurnoch einen Indult von 3. Monaten aus,in welcher Friſt er hoffte ‚daß die Gefahr 
und Unruhe ſich verlieren dörffte. Er war auch noch nicht verfichert, ob man ihm nicht ein 
oder das andere Kayſerliche Regiment zulegen würde. Dann der Ehurfürftvon Bayı 
ern haste fih am Kayſ. Hof fehr beſchwehrt, daß man ihm feine indem Schwaͤbiſchen 
Krayß gelegene Herrfhafften Wifenflaig und Mindelheim mit 3. Regimenteru bes 
legt hätte und verlangte damit verſchont zu werden. Nun ſtund der Herzog in Sors 
gen ‚ daß man diefen Shurfürften je länger "fe mehr aufber Seiten zu behalten und ih in 
diefe Kegimenter abnehmen, hingegen aber ihm aufbärben börfte. Der Kayſer ſchlug 
ibm aber ſolches ab. Dann ob er ſchon dem Churfürften vorher wuͤrklich verfprochen 
hatte ihn mir Quartieren zu verſchonen, fo entſchuldigte er ſich jeho doch, daß eines 
theils olche Zu age allezeit mit der Einſchraͤnkung geſchehen, ſoviel es moͤglich waͤr, 
und andernt eils der Churfuͤrſt zwar dagegen verfprochen allem demjenigen nachzukom⸗ 
men, was die wiſſentliche Reichs⸗Abſchiede und inſonderheit die auf dem Reichẽtag 
gemachte Schluͤſſe erfordern, aber demſelben entgegen weder dad zu Regenſpurg bes 
liebte impkım noch dad hernach bejchloffene duplum au der Mannſchafft geſtellt, 
oder ſouſt zum allgemeinen beflen des Reichs das geringfle beygetranen habe, wor— 
durch der Kayfer feined Verſpruchs entbuaden worden, zumahl joldye Einquartierung 
nicht vom ihm, fondern dur einen Krayß⸗Schluſſ veranſtaltet worden, welchein er um ſo 
wenig:r einigen Abbruch zu thun vermoͤchte, als durch Uebertragung ſolcherz. Regimenter 
nur andere ſchon ſehr bedraͤngte Stände, welche ſich des Reichs und Krayß⸗Schluͤſ⸗ 
fen willig unterworffen, gar zu Boden gedrüct wärden,, da er Gewiſſens halber dies 
jenige, welche ſich bißher allen Reichs: und Krayß - Sczlüffen widerfegt haben, nicht 
verichonen koͤnnte. Und ob der Churfürft ſchon feine eigene Völker unterhalten muͤſſe, 
fo feyen fie Doch zur allgemeinen Sicherheit und Erhaltung bed Reichs, morzu er gleich⸗ 
wohl verpflichtet geweſen, nicht gebraucht worden, Dahtagegen der Herzog von Ha⸗ 
nover ungeacht deö mit dev Kron Frankreich habeuden Buͤndnuſſes ſich qutwillig bes 
quemet habe fein Reichd: Sontingent einfach und gedoppelt dein Reich zu Dienften zu 
ſtellen. Dife Rayferl. Antwort fehte nun den Herzog auffer der Sorguus, welder 
ſich auch erfreute, daß man zugleich an Herbeybringung bed Fridend gedachte und ein 
Englifher Gefandter Belwil Skelton zu Regenſpurg angekommen, welder bem 
Kahſerlichen Hof die Vermittlung zwiſchen den Eriegführen’en Theilen anerbotbe. 
Die Hoffnung darzu verſchwand aber gar balb, indem diefer feine Reyſe uacher Wien 
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nicht ſortſete, weil er erfahren hatte, daß des Koͤnigs in Frankreich Neigung 1676 
zum Friden nicht fo aufrichtig wär, als er vorhin vorgegeben haste und er bes 
föcchtete , daß die Kron Engelland mitfeiner Anerbietung nur Schimpf davon tra⸗ 
gen börffte. Er fahe auch , daß man auf dem Reichstag viele Berathſchlagungen 
wegen Eröffnung und Fortfeßung des fünfftigen Feldzugs vorhatte. Dem Fürfkl. 
Collegio deuchte dabey nöthig zu feyn zu wiffen, mie flarf die Reichs-Armee wäre 
und wieviel Mannſchafft jeder Reichs» Stand gefteller hätte. Die Churfürften ſuch⸗ 
ten aber bifer Unterfuhung auszuweichen, weil fie keinen Mann unter des Reichds 
Feld» Marfchalls Vefehlen ſtehen hatten. Sie war auch wuͤrklich fehr ſchwach, ald 
zu Anfang des Maymonats fowohl die Kayferliche, ala and die Reichs⸗ Armee aus 
den MWinterquartieren gienge , fo, dag man erft im Junio die ſchon lang projectiers 
te Belagerung ber Veftung Philippsburg auf flarfes Verreiben des Churfuͤrſten von 
der Pfalz und Marggrav Hermanns von Baden vornehmen Fonute. Herzog Wil 
beim Ludwig machte den Unfang mit Dargebung einigen groben Geſchuͤtzes, indem 
er von feiner Veſtung U'perg eine Halbe und zwo Viertels⸗Carthaunen, hernach aber 
noch eine mehrere ſchoͤne Artillerie abſchickte. (ſ. Weil aber aud) die Fridend, Hands 
lungen zu Nimwegen vorgenommen werben follten , fo bezeugte fid) der Herzog ſehr 
eyfrig , daß hierunter der Fuͤrſten Befuͤgnuſſe nicht gekraͤnket würden. (t) 


N: 119: 


Nun wollte ber Herzog auch feine Lehen⸗Empfaͤngnus nicht länger auffchieben und 
ſchickte den 20. Julji feinen geheimen Rath, Camerer und Ober⸗Vogten zu Bradens 
heim Maximilian von Menzingen und D. Theodor Hafenloffen an den Kayferl, Hof 
die Reichs und Böhmifche Lehen zu empfangen und um Beſtetigung ſamtlicher habender 
Privilegien und Freyheiten zu bitten, dabey aber Feine Menderung inder Eydes⸗For⸗ 
mul und Rehenbrief vorgehen zu laffen. Wegen der Boͤhmiſchen Lehen gab erihnen 
ten Befehl ſich nicht aufzuhalren,, indem er foldhe durch feinen Agenten zu empfangen 
gemeynt war. Und weil bey bifen Lehen hergekommen keinen Revers zu geben, fo 
ſollte ſolches andy dißmahl unterlaſſen und allenfalle nur ein Recognitiorsjdein, mie 
im Jahr 1658. zu Frankfurt geſchehen, ertheilt werden. Und weil die von dem: Hauß 
Difterreich ruͤhrende Lehen wegen deſſen an dieſelbe gemachter Auſprache noch ſtrittig 
waren, ſo wurde dem Herzog nur ein documentum factæ requiſitionis ertheilt 
und eine Verwahrung angehängt, daß ſolches dem Erzherzogl. Hauß nicht zum Nach⸗ 
theil gereichen ſollte, zugleich aber dem Herzog beditten, daß dem Kay er lieb ſeyn 
würde, wann diſe Strittigkeit verglichen werde. Bey diſer Geſandten Ankunfft zu 
Wien wurde ihnen fo gleich zu verſtehen gegeben, daß verſchiedene Kayſ. Staats-und 
Reichs⸗Hof Raͤthe ihre Ankunfft unter der Hoffnung ein Geſchenk von einigen Ey⸗ 
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Gemahlin war fhon 4 Monate vorher verſtorben, da bie tieffe Traur noch fort- 
währte, weßwegen nicht alleintie®efantten in Traur⸗Maͤnteln bey ber Kayf. Autienz 
erfcheinen, fondern auch ihre Caneelliſten und ſamtliche Bedienten ſchwarz kleiden mufften, 
wie auch ber Kayſer ſelbſt in einem ſolchen Mantel neben einer Tafel ſtehend tie Aus 
dienz ertheilte. Die Belehuungshandlung gieng fchon ben 9. Top. vor ſich in Gegen⸗ 
wart ded Herzogen von Sachſen Weymar, des Biihoffs von Gurk, Grav Gigfrids 
von Hohenloh , der meiften Kayf. Staats s Rätbe, deöganzen Reichs⸗Hofraths und 
einer Menge von andern Stants-Perfonen und Geſandten, deren allein von Reichs— 
Etänden beyvierzig gegenwärtig waren. Dad Evangeliens Bud) wurde auf der 
Kayferl. Schooß von Ihro May. ſelbſt Händen oben und aufber rechten Seite von ben 
Ober⸗Hofmeiſter Graven von Lamberg und aufder linlen von dem Reichs⸗Erb⸗Eam⸗ 
merern Fürft Maximilian von Hohen⸗Zollern gehalten. FZedermann verwunderte fich, 
daß der. Rayfer bie Genefung des Frank gewejenen Reihe Vice Eanzlerd nicht erwar— 
tete und feine Stelle durch den älteften Reichs- Hof Rath Marquis de Grana ver= 
retten lieffe. Noch mehr Aufſehens machte aber bie von diſem gegebene Antwort auf 
der Gefandten Vortrag, indem er folhegnätige und günftige Ausdruͤcke im Namen 
des Kayſers gebrauchte, dergleichen faft in folchen Fällen nicht gewönlich waren. Dann 
ex legte dem Herzog bad offentliche Zeugnus bey, daß berfelbe bey jegigen Läufften für 
die gemeine Wohlfart des Reichs einen fonderbaren und vorzuͤglichen Eyſer erwieſen 
haste. Es konnte ihm ſolches Lob um fo weniger gleichgälsig ſeyn, ald einige mißguͤn⸗ 
flige denfelben am Kayſerl. Hof anzufhmwärzen und einen ganz widrigen Eindruck wis 
derihn zu machen ſich unterſtunden, welche durch ſolche Rede beſchaͤmet und bemHerz 
30g vollkommene Genugthuung gefchaffer wurde, Die Sefandten aber erwiederten 
ſolche Gefälligkeit gegen dem Reichs⸗Hofrath mit einem Geſchenk von zwey Faſſen 
Neckarweinen. 








— 


—— 


Es mag aber vieles zu ſolchen Lobserhebungen beygetragen haben, daß ber Her⸗ 
zog durch die Geſandtſchafft dem Kayſer zu Gemuͤth fuͤhren wollen, was dad Herzogs 
thum von dem Jahr 1672. au von ber Kayſerl. und alliirten Armee wegen des Kriegs 
erlitten, welches fich ohne die lehtere Wiuterquartier aufdie725945.fl und die Wins 
terquartier auf 396574: fl. beloffen. Er meynte badurd) eine Abwendung oder we⸗ 
nigftend merkliche Berringerungder Winter Quartiere zu erhalten. Es beruhete aber 
alles auf ver Nachricht von der Eroberung Philippsburg, weil man fid) alödann die 
Hoffnung machte zur Verſchonung ber anligenden Krayſe bie Winter - Duartierjenfeit 
des Rheins nehmen zu koͤnnen. Wenigſtens erhielte der Herzog von Lothringen, wels 
cher difen Feldzug die Kayſerl. Armee eommandirte, ben Befehl ale Muͤhe anzuwen⸗ 
den, daß man ſolche auf feindlichem Boden nehmen und Brantihaizung daraus zies 
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ben koͤnnte. Dann der ganze Schwäbifche Krayß hatte bißher 8. Millionen 1676 
aufgewendet und nicht nur fo viele Schulten auf fid) geladen , daß fie folche in 
vielen Jahren nicht bezahlen können , fondern auch bereitö wegen fallenden Credits bie 
Kirchen-Drnaten angreifen muͤſſen. Der Mißgunſt legte vielen Ständen die Gage 
inden Mund, baß dad Herzogthum Wuͤrtenberg in den beeden vorhergehenden Wins 
ter: Quartieren gelinder , als die übrige Mit Staͤnde gehalten worden , ungeachtetber 
‚Herzog ber Kayſerl. Armee mit Lieferungen an Gefhis, Munition und Wroviants 
fuhren ſolche Dienfte geleiftet hatte, bergleichen fidy feine Berleumder nicht ruͤhmen konn⸗ 
ten, als weiche dad minbefle nicht gethan hatten, Der Herzog von Lothringen und 
der General⸗Kriegs⸗CommiſſariusGravCaplier berichteten aber den 11. OA. anben 
Kayfer, „daß in Ermanglung einund anderer Erfordernus Feine gefchwindere und 
geriffere Huͤlfe, ald bey den Herzog von MWürtenberg gefunden worden, geftalt 
„dann er Caplier noch jeßodemfelben ein merfliches für vorgeſtreckte Früchten ſchuldig 
„ſey und Feiner von den benachbarten Ständen ſich in Ihrer Kay. May. und des gemeis 
„nen Weſens Dienft fo enfrig erzeigt habe. . Nichts veflomeniger erfolgte eine fehr kalt⸗ 
blütige Refolution, wordurch dem gegen feine Glaubensgenoſſen eine groffe Vorliebe 
tragenden Graven Frobenind vom Fuͤrſtenberg nur aufgegeben wurde die Berdienfte 
bed Hauſes Würtenberg gegen deuCrayß - Mit, Ständen bey der Fünfftigen Quars 
tierd-Austheilung in Betracht zu ziehen und inbie Rechnung zu bringen. Nun wollte 
fid) aber der Herzog weder difed von einem hefftigen Religions: Eiyfer wider die Evans 
gelifche eingenommenen Graven, uodh feiner Mit⸗Staͤnde discretion überlaffen, Es 
wurde ihm aber auf gefchehene Vorftellungen und real information bey ben Kayſerl. 
Staats⸗Raͤthen eine nachdruͤcklichere Inſtruction nachgeſchickt dahin zu arbeiten, daß 
dad Herzogthum möglichfl verfchonet würde und die Generalität wurde ingebeim vers 
ſtaͤndigt, daß fie dem Herzog blinde Regimenter und Compagnien zuweilen follte. 
Zwar meynte diſer, baß ihm eine leydenliche Summa Gelbe oder Anzahl Mann 
ſchafft angefegt werden könnte. Der Reichs⸗Vice Eanzler von Koͤnigseck und Hof- 
Canzler Hocher, wie auch ber Generals Mlontecucnli entdeckten aber dem einen Wuͤr⸗ 
tenbergifchen Gefandten „ daß man bem Herzog eine anſehnlichere Enthebung der 
Quartier in Anſehung feiner erworbenen Verbienfle nur gar zu gern goͤnne, aber lies 
ber fähe, daß die hohe Generalität ſolches vermittle, als welche feloft fürden Herzog 
ge etben uud die freye Hand habe tie Sache bergeflalt einzuleiten, baß weder ber Kaps 
ferl. Commiflarius bey dem Schwaͤb. Krayß⸗Convent, Gran von Yürftenberg , 
noch die Krayß = Stände erfahren möchten, wie ed eigentlich auseinander gienge, 
Dann ber Kayfer hatte nach erfolgtem Friden zmifchen der Republif Polen und der 
Dttomannifchen Pforte feineim Reich ſtehende Armee mit 8. Regimentern verſtaͤrkt 
und wollte nicht geflatten, daß durch Werfchonung eines Krayſes die Laſt auf einen 
andern fallen follte, mweßwegen ben ee Ständen übrigens ihre gemwönliche 
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19. Nov. die Winters Quartiere bezogen , da bad Herzogthum Würtens 
bergnurein etwas ſchwaches Lothringiſches Regiment erhielte. Und bie Franzoſen nah⸗ 
wien ſolche im Elſaß, Burgund und Lothringen ein. Der Herzog hatte ſich aber Fei- 
nen Verdienſt bey ihnen gemacht, welches das Herzonl. Hauß in der Gravſchafft Moͤm⸗ 
pelgard entgelten muſſte. Dann ob ſie ſchon von dem dort regierenden Herzog Georgen 
nichts zu beſoͤrchten hatten, deſſen Lande ganz von dem Reich abgeſchnitten und von ben 
Franzoſen eingeſchloſſen waren, mithin ſich Feiner Hulfe getroͤſten konnten, fo vers 
langten fie doch unter dem Vorwand, daß fie dieſen Paſſ zu ihrer Sicherheit noͤthig 
hätten, tie Statt und Schloſſ Diömpelgard. Der Comte de Monilevier muffs 
te alfo mit 3000. Mann theils durch Berfprechungen , tbeild durch Drohungen ben 
Herzog zur Uebergab vermögen, ungeacht in dem Schloſſ 133. Stücfe groben Ges 
ſchuͤßes ſtunden. Der Herzog reyſſte alfo mit feiner Gemahlin nach Bafel und bie 
neue Gaͤſte waren fo unverſchaͤmt wider ihr gegeben Wort, vag ſie das Schloff undurdy- 
fucht laffen wollten , nod) vor feinen Augen alle Gemaͤcher mit Gewalt zu eröffnen, 
tas Geſchuͤtz nach Befort abzuführen und mit den Unterthanen durch ihre Beraubung 
and Mißhaudlung des weiblihen Geſchlechts ald Barbaren zu handlen, daß fie 
Haab und Gut verlaffen mufften, ( ih 

IL. 

Entzwifchen war ber Termin der Landfhafftlichen WVerbindlichkeit gegen dem - 
Herzog zu Ende gegangen. Man hatte fid) zwar vor einem Jahr bie Hoffnung ges 
macht, daß in folder Zeit ein Fride erfolgen dörffte. Nun fahe man, daß ſich bie 
Umflände nicht gebeſſert, fondern die Gefahren ſich den Gränzen des Landes je mehr 
und mehr genähert hätten. Der Herzog ſahe fi) demnach in die Nothwendigkeit ges 
ſeht einen aberma'igen Landtag auf den 11. Aug. auszufhreiben. Der Präliminars 
Punct wegen ber Buß⸗ und Beth⸗Taͤge, auch Haltung ber Bethſtunden wurde 
abermals berühret ımd die Beamte follten auch ihre ſcharffe Erinnerung erhalten, 
daß fie auf die fo fehr überhand nehmende Sünden und Laſter mehrere Achtung haben 
und ben Geiſtlichen, welche über dergleichen Unbußfertigkeit eyfern, mehrerd Gehör 
geben und ihnen an die Hand gehen follren. Obwohl aber der Zufland des Herzog 
thums feither einem Sahr um ein merkliches ſchlechter worden, der Schuldenr Laſt 
bey ber Landſchafft ſowohl, ald bey den Communen aufgefchwollen und die Mittel 
bey den Untershanen durch bie Winterquartiere und Durchzüne abgenommen hatten, 
fo Eonnte fich doch die Landſchafft nicht entbrechen dad bey der Reidyds Armee ftehende 
Krayß s Contingent zu Roß und Fuß noch ferners zu unterhalten und, weil berfelben 
Yufbringung von einem allgemeinen Reichds und Krayß⸗ Schluß herruͤhrte, ſich 
mit andern Schwäb. Krayß- Ständen in Gleichheit zu fielen. Wegen der übrigen 
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geworbenen und noch auf ben Beinen ſtehenden Wölfer,infonderheit der fogenauns 1677 
ten erfien Compaanie zu Pferd ‚welche bißher als eine Fuͤrſtl. Reib + Guardi ger 
braucht wurde, hatte es mehr Schwuͤrigkeit. Dann fie hatte mehrern Sold und begieng 
gleichwohl wider bie Ordonnanz unerlaubte Erpreffungen , welche aber nicht allein 
abgethan werben muſſten, foudern aud) das rauhe und glatte Futter der Landſchafft 
abgenommen wurde, wie auch die Herzogl. Cammer den zehenden Theil an den Ver⸗ 
ſchickungs⸗ Rayß⸗ und Verehrungs⸗Koſten auf ſich nahm. Damit aber bie Unter⸗ 
thanen nicht mit mehrern Veſchwerden beladen werden doͤrfften, ſo erwaͤhlte man 
wieder die ſogenannte ordinari Abloſungshuͤlf und die auf eine Zeitlang ergriffene 
auſſerordentliche Mittel. Und weil man nicht vermuthet hatte das Chavagnaciſche 
Regiment in Lothringiſchen Dienſten 4. Monatlang verpflegen zu müffen und die Gars 
niſon zu Philippsburg durch einen Einfall eine ſtarke Brandſchatzung im Fruͤhjahr 
aus dem Land gezogen hatte, welche beede Poſten ſich auf 139000. fl. belieffen, fo 
muſſten die Kirchen Räthe fich entfchlieffen über bie heuer zu bezahlen habende 
28000 fl. nody weiter 4000, fl. zuguichieffen und verfprechen hinfüro dasjenige, was 
biß her an dem Drittentheil zu wenig bezahlt worden, zu erfeßen, dagegen die Lands 
ſchafft dem Herzog abermahl eine Verehrung von 24000. fl. zur Befkreitung der . 
Rayß⸗ Koften feiner Brüder, deren Appenagen, Deputat- Gelder ber Faͤrſtl. 
Witwen und Prinzeffinen ze zu thun (X). 
> 22, 

Nun fieng dad Wehklagen indem Schwäb. Krayß an überhand zu nehmen, ta 
jeder meynte, daß der andere allzugelind gehalten würde. Herzog Wilhelm Ludwig 
wurde aber von dem Kayſerl. Hof unterflüße, weil ſich diſer die Hoffnung machte 
daß durch deſſen Aufrechterhaltung derſelbe dem Kayſer und dem gemeinen Weſen zum 
beſten noch fernere Dienſte leiſten koͤnnte. Man gedachte aber auf dem Reichstag 
auch audie Antrettung der vorgeſchlagenen Fridenshandlungen zu Nimwegen. Man 
meynte, daß das Reich einige Deputation dahin bevollmaͤchtigen moͤchte das Inter⸗ 
eſſe des Reichs dabey zu beſorgen. Die weltliche Fuͤrſten lieſſen ſich ſolches am mei⸗ 
fien angelegen ſeyn, damit deſſen Unterlaſſung ihrem aus dem MWeflphäl. Fridens⸗ 
ſchluſſ habenden jure belli & pacis feinen Nachtheil braͤchte und Herzog Wilhelm 
Ludwig wuͤrde auch darzu deputiert worden ſeyn. Wenigſtens erſuchten ihn ſowohl der 
Königin Schweden, als anch Herzog Sylvius von Wuͤrtenberg⸗Oels und zwar jener 
ur Wieberherbringuag ded Fridens überhaupt, bifer aber wegen Meflitution feingg 
Shwähr: Waterd Herzog Georgen von Mömpelgard bey diſen Fridens⸗Tractaten 
Hand anzulegen. (y) Dem Kayfer waren ſolche Abſichten nicht gefällig und der Des 
fterreicgifche Fuͤrſten- Raths⸗Director Eonnte nicht dahin vermocdht werden die Fri⸗ 
benöhanblungs materie zur Anfage zu bringen, was etwan von feiten bed Reichs das 
bey beobachtet und wer darzn gebraucht werden follte: Dann ber Kanfer wollte das 
erfte feiner alleinigen difpofition überlaften wiffen, Das Churfürftl. en 
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darzu gezogen werben Fönnten. Derfelben waren aber fehr wenige anweſend und bie 
gegenwärtige hatten ſich gleihfam aus einem Mund dem Gutachten zu wider ber» 
nehmen lafen, weßwegen fie fich nicht darzu wollten gebrauchen laſſen, Damit es 
nicht dag Anfehen gewinnen möchte, als ob fie daſſelbe nun genehm hielten, fo daß 
esnachlangem Kampf Durch den alleinigen Chur- Mapnzifchen endlich eingehandigt 
werden muſſte. Die noch fehr weit entfernte Hoffnung zu einem Srieden hatte aber 
roch eine andere widrige Folge. Dann ald der König in Frankreich noch fo viele 
Seinde über dem Hals hatte, daß er fich mit feinem vortheiihafiten Friden fehmeich- 
fen Fonnte , fo erfuchte er den König in Engelland als beliebten Mittler Der Alliierten: 
von denfelben einen Waffenftillftand auszuwuͤrken, Damit wenigſtens der Vergieffung 
fo vielen Menfchenbluts vorgebeuget würde, fo verringerte fid) Die Reichs - Armee 
fafttäglich und es ſchiene, als od Diefelbe nimmer zum Vorſchein fommen dörffte, fo, 
daß der diefelbe ald General- Major commandierende Grav Guſtav Adolph von Naf- 
fau die noch wenig übrige Leute unter fich zu haben für fehimpflich hielte und Kayſerl. 
Dienfte fuchte. Unter folchen betrübten Umftänden Des Teutſchen Reichs und hervor» 
blickenden Fridensſtralen ftarb aber Herzog Wilhelm Ludwig in dem Klofter Hirjau den 
23. Zunij an einer Art eines Schlagfluffes allzufrüh. Nach allen Ausſichten konnte 
das Herzogthum fich unter einem Regenten glüdlich ſchaͤtzen, welcher den Namen ei- 
nes Wopnithätigen und den Ruhm eines vortrefflichen Fürften erworben hatte, fo, daß 
bey deſſen längerm Leben fo wohl Das Reich, als auch deſſen Lande alles gutes ver- 
fprechen fonnten. Mit feiner Gemahlin, von welcher ſchon Nachricht gegeben wor— 
den, hatte er drey Prinzefiinen und einen Prinzen a: Jene waren Eleonora 
Dorothea, welche den 14. Aug. 1674. in diſes Zeitliche eintratt, aber fihon Den 26. 
Maji 1683. daſſelbe wieder feegnete. Dieandere Eberhardina Louife wurde jgeboh- 
renden 11. Detobr. 1675. und ftarb den 26. Mart. 1707. Die dritte Magdalena Wils 
helmina erblicte dag Liecht der Welt nach ihres Herrn Vaters Tod den 7. Nov. 16577. 
und wurde den 27. Junij 1697. an — Carl. Wilhelm von Baden Durlach ver- 
maͤhlt und verliefi nach vilen Verdrüfilichteiten den 30. Det. 1742. diſes Zeitliche. Der 
einige Prinz aber war Herzog Eberhard Ludwig, von welchem ald feines Herrn Vaters 
achfolger in Der Xegierung in einem der folgenden heile, wofern mir GOtt 
Leben und Kraͤfften verleyhen wird, das nöthige gemeldet werden Dörffte. 
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Eynung Erzbifchoff Dietherihs zu Maynz, Pfalzgrav Lud⸗ 
wigs zu Veldenz, Marggr. Albrechts zu Brandenburg und Grav Ulrichen zu 
Wuͤrtenberg auf 10. Jahr. d. d. 20. Junij. 1458. 


INH gots gnaden Wir Dietherich des heiligen Stuls zu Menge Erkbifhoff des 
heiligen Romifchen Richs durch Germanien Erkcangler und Churfürfte, Lud⸗ 
wig Pfaltzgraue by Ryne, Hertzog jun Veyern und Graue zu Veldenz, Albrecht 
Marggraue zu Brandenburg und Burggrane zu Nürenberg und Ulrich Graue zu 
MWirtemberg, Furmunder ꝛc. Bekennen und thun kunt mit difem Briefe gein allers 
meniglich, dad wir Got dem Almechtigen zu Lobe dem heyligen Romiſchen Rych zu 
Eren und unfeın Landen Luten und underthanen zu nu und zu frieden fruntlichen zus 
famen gethan verbunden und vereynet haben, und folich unfer fruntlich Eynunge und 

(U) Bunt 


x. Theil, 


2 Beylagen. 





Buntniß ſal zuſchen uns allen die nehſtkunfftigen zehen Jare gantz uß weren und bez 
ſteen uff ſorme und Su maſſen hernach geſchrieben ſteet, Zum erſten ſal unſer iglicher 
den andern die jetzgemelten Jartzal uß getruwelich meynen Eren und fordern ungeuer⸗ 
lich und ſal unſer dheyner gegen dem andern jnn den obgenanten Jaren zu vehden, 
fientſchafft ader Augriffen kommen umb keinerlay ſache willen, dann gewonne unſer 
eyner an din audern zuſprechen umb ſachen, die hiafur entſteen wuͤrden, Mochten die 
gutlich mit bederteil willen nit geſtillet und hingelegt werden, So ſal und mag der 
cleger mit dem antworter des zum Rechtlichen Vßtrag kommen für der andern fuͤr— 
ſten ader herrn einen unſer Mitbuntgenoſſen jnn dieſer Eynunge begriffen, den der 
antworter uſſer uns ader fuͤr der vierer eynen des Antworters Rete hernach benant, 
den der kleger zu einem gemehnen und Obmann erwelen wuͤrde, derſelbe gemeyne 
Bann jun Eweyen Monden den nehſten nad) begerunge des klegers tage ſetzen und be⸗ 
nennen fal , au gelegen ende, uff ſolichen tag yetweder teil zwene ſiner frunde ſetzen 
fal, diefelben fünff dann Anſprach, Antwort widerrede nachrede kuntſchafft und ans 
ders, fo iglich parthye furbrengen wuͤrdet, verhorewfollen und wie fie dann faments 
lich ader ber merer teil under Inen jun ben fachen für Necht erkennen und ußſprechen 
werden uff Ire eyde nach Irer beften verſtentniß, das fal von bedenteiln uffgenommen, 
ane Intrag gehalten und vollengogen werben, und folih fachen follen aud) zu Ende 
komen jur den nehſten dryen tagen und Sechs Wochen anzurecdjnen von bem tage, der 
von dem gemeynen uff begerunge des clegers gefaßt wirdet, Es were dann das eöfid) 
des rechten halb mir urteil lenger vergiehen murde, ungeuerlih, Vnd fint dieje nach⸗ 
gefchrieben die Rete von unſer yedem benant, daruß man dann die Obmann und ges 
meynen jnmaſſen obgeſchrieben fleer, fal nemmen und Tiefen, nemlich benennen wir 
Ertzbiſchoff Diesherich obgenant unfere Marſchalck, den vitzthum im Ringawe, Vitz⸗ 
thum zu Aſchaffenburg und Burggrauen zu Stardenberg, die yehuzyten ungenerlich 
fin, So benennen wir obgenant Hertzog Ludwig unfere Hofemeifter, Marſchalck und 
Amptmann zu Mycaſtel und Amptmann zu Meyfenheim die yeßußyten ungeuerlich 
fin, und wir Marggraff Albrecht obgenant benennen unfere Hofemeifter Marſchalck 
Heubtman uff dem Gebirge und Vogt zu Sadolfburg die yeßußyten ungeuerlich fr, 
und wir Vlrich Graue zu Wirtemberg zc. Obgenant benennen unfere Hofemeifter , 
Hußhofemeiſter Wogt zu Balingen und Vogt zu Stodarten , die yetzutzyten ungeuer⸗ 
lich fin, Gewonnen aber wir einer ader mer zu des andern Örauen, Herrn, Rittern 
und Knechten zufprechen oder ob Grauen, Herrn, Rittere und Knechte under einan⸗ 
der aber eind Grauen Herren Rittere und Kuechte zu des andern Burgern aber gbuz 
wern, ader fie widderumb zu jne, ader Burger aber gebumwern under einander zu 'pres 
hen gewonnen, So fal ſich ein yeder Rechts von dem andern benügen laffen, Recht 
nemen und geben am folichen fletten , enden und gerichten, da das billich iſt und einer 


dem andern das recht geuerlich nit verziehen, Auch fal unfer Feiner des andern Hern 
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Lande Lute noch dafjin und die Ine zuuerfprechen ſteen, uß finen Banden Stetten 
Sloſſen aber gebieten ater dorinn mit wiffen geflatten befchediget werden, ſonnder 
dad mit allem flied weren, auch unſer dheyner des andern offinbar echtere fiende ader 
befchediger mit wiffen jan finem Rande, Stoffen, Stetten, und gebieten weder Hufen 
enthalten, noch einige Huͤlffe, furſchobe oder zulegunge thun, aber den finen zuchuns 
de geflatten alled ane geuerde, Weres auch das unfer einer oder meer fin Lande aber 
die finen mis Herescrafft von yemantd uberzogen wurde und underftanden zuuerweldi⸗ 
gen und zu bedrangen, So follten wir bie andern und unſer iglicher alſbalde wir das 
geware und jnnen wurden, den aber benfelben, die alfo uberkogen weren , Inn enges 
ner perfon und darku mit ganker macht ungeuerlichen hzußiehen, zu hülffe fonımen und 
Sue getrumelich byſtant und rettunge thun, funder alle geuerde, und ob ſich begebe, 
das unfer obgenanten Furſten und Herrn einer ader mee dem nach mit einem andern 
zu vehden aber fiensfchafft quemen und wir andern Fürflen und Hern obgemelt fine 
Helffere wurden , So falderfelbe der folicher fientfchafft ein Heuptman were, fih 
nicht richten , furworten , frieden oder faßunge angeen, Heimlich oder offentlich, es 
würben dann wir andere obgenante Fürflen und Herren jun ſolichem auch begriffen 
und mit jnngetzogen, alfo ob einer aber fine Helffere deßhalben eing Lehen uffgefsat, 
Etette ader Sloſſe verloren heiten , die Lehen würden dann benfelben wieder geluhen 
und die Stette und Sloffe auch ane ferrer Buntniß und pfliht, dann vor baruff ge> 
weft weren , widder, Defglichen follen wir andere fürften und Hern, die Helffere wor⸗ 
den weren, hinder demſelben Fuͤrſten ader Hern ber folicher fientſchafft eine Heubt⸗ 
man were und. ane finen wiſſen und willen und nicht fridden, richten ader ußſuͤnen, 
alles one geuerde. Vnd follen auch wir megenanten Fuͤrſten und Zern jun bein Nund⸗ 
ten Sare biefer Eynunge uff einen nemlichen tag ben wir Erßbiſchoff Dietherich obge⸗ 
zant benennen werden, perſonlich zuſammen kommen, ader mit voller macht ſchicken 
von ferrer Eynunge und ſachen, die ſich in hyt dieſer unſer verlauffen hetten nach not⸗ 
turfft zu handeln, ob ſich auch begebe, das ſolicher obgemelten hulffe ader entrettuu⸗ 
ge halb gein unſer einem aber mee von yemantd, wer dev were ſich einche Krieg ader 
Vehde gehaben hette und nis vor ußgangk diefer unfer Eynunge hingelecht und gericht 
were, fo follen wir alle dem und denfelben dannoch darnach alflange ber kriegk aber 
vehde weren , getruwelich helffen und byſtendig fin uud einander darjnn nicht verlaffen, 
glich, als ob diefe unfer Eynunge noch nicht ufgangen were ane geuerte und jun dieſer 
unfer Eynunge nemmen wir gemeinlich uß unfern heiligen Vatter den Babſt und die 
heiligen Kitchen , unfern gnedigiften Kern den Romiſchen Keyſer und dad heilige Ro» 
miſch Rich, darku nemen wir obgenant Ertzbiſchoff Dietherich auch Innſunderheit uß 
die Crone zu Beheim, die Erwirdigen und Hochgepornen fuͤrſten unſere lieben neuen 
frunde und Oheim Hern Dietherichen Ertzbiſchoff zu Collen ꝛc. Kern Johann Erh⸗ 


biſchoffen zu Zriererc. Hern Friderichen Hertzogen zu Sachſen ꝛc. Hern Friderichen 
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Marggrauen zu Brandenburg ꝛc. unſer Mittkurfurſte, die Bruderſchafft jo dann iſt 
zuſchen Hern Philipſen von Burgundien zc. und und, die Eynunzge darjun Hertzog 
Friderich Pfalögrafe by Rine ꝛc. und Churfurſte und wir miteinander fin, Hern Jo⸗ 
hannſen Biſchoffen zu Wirtzburg, Hern Wilhelmen Hertzogen zu Sachſſen tc. Hern 
Carlen und Hern Bernharten gebruͤdern Marggrauen zu Baden ꝛc. Hern Laudwigen 
und Hern Henrichen landtgrauen zu Heſſen die Statt Wormß und die ſtat Swebiſch 
Halle, So nemen wir Herßog Ludwig jnnſunderheit uß, die Hochwirdigen und Hoch⸗ 
geborn Furſten und wolgeborn Kern Johannſen Ertzbiſchoff zu Trier, Hern Stef— 
fan Pfaltzgrauen by Rine und Herhogen jun Beyern, unſern lieben Hern Vater und 
alle unſere BrudereHerin Philippfen Herßogen von Burgundien ꝛc. Herrn Karle marg⸗ 
grauen zu Baden, Hern Anthonien Hern zu Croy und Grauen zu Purſſien und den 
von Blamont unſers Oheims von Burgundien Marſchalck, Philippſen und Johanu 
Grafen zu Naſſawe und zu Sarbrucken, So nemen wir Marggraue Albrecht Inn 
ſunderheit uß die Cronen zu Beheimen und die Erwuͤrdigen und Hochgeborn Fuͤrſten, 
Hern Anthonigen, Hern Johanſen und Hern Johannſen zu Bamberg, Wirkburg 
und Eyſtette Biſchoffe, Hern Friederichen und Hern Wilhelmen Herzogen zu Sachſ⸗ 
ſen, Hern Friederichen, Hern Johanſen und Hern Friederichen unſer Brudere, 
Hern Ludwigen und Hern Henrichen Lantgrauen zu Heſſen gebruͤdere, Hern Johann⸗ 
ſen Ertzbiſchoff zu Triere und ſine Brudere alle Marggrauen zu Vaden, Grauen Eber⸗ 
harten von Wirtemberg, die Eynunge die wir haben mit der Ritterſchafft zu Frans 
cken und andere gemeyne Ritterſchafft daſelbſt und dife nachbenanten des heiligen Richs 
Stete Rotenberg, Windeßheim und Dindelfpol und alle Bruderſchafft und Eynunge 
die fie alle mis und und die wir mit Ine haben und fo nemen wir Vlrich Graue zu 
Wirtemberg jun funderheit uß die Eronen zu Beheimen, Herkog Philipfen von Burz 
gundien unfern gnedigen Kern obgenant, alle Marggrauen von Brandenburg obges 
nant, aud) alle Marggranen von Baden geiſtlich und wernelih, Grauen Eberhars 
ten von Wirtenberg uufern Vettern, die Gefelfchafft fant Sorgen Schild an der Dos 
name, und dife nachbenanten bed heiligen Richs Stete Vlme, Rutlingen, Gemuͤn⸗ 
de, Aulen und Giengen, und den Burgfrieden zu Sultze und alle Eynunge die wir 
mit den obzefchrieben haben, Vnd wir obgenanten furſten und Herrn gereden alle ſa⸗ 
mentlich und unſer iglicher für fich befunder by unſern furſtlichen Eren wirden und jun 
waren frumen von eined reiten Eydſtat di buntniß und Eynunge mit allem jvem 
Innhalt getruwelich ſtete vefte und umuerbrochlich zu halten und alfo nachzufomen aue 
alle weygerumge Jũtrage und uſzuge funder argelifte uud generde , und deö zu waren 
vrkunde, So hat unfer iglicher fin engen Ingeflegel an dieſen Brieff thun heucken, der 
geben ift zu Mergentheim am Dinftage nach fans Vitstage Anno domini Milefimo 
quadringenteſimo quinquagefimo octauo. 
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Num. B. AL 


Einung zwiſchen Chur-Meinz, Marggr. Albrechten zu Bran— 
denburg und Grav Ulrichen zu Würsenberg wider Pfalzgrav Friderichen, 
d. 24. 29. Der. 4158. 


Von gots gnaden Wir Dietherich ErßBiſchoff zu Mentz des Heiligen Romiſchen 
Richs durch Germanien ErßCautzeler ꝛc. und ChurFurſte vor und unſer nachko⸗ 
men und Stifft, Albrecht Marggraue zu Brandenburg und Burggraue zu Norems 
burg und Vlrich Graue zu Worttenburg furmunber zc. vor und unſer erben und nach⸗ 
komen Bekennen mit diefem Briefe geyn aller menneclic) das wir uß ergangen ſwyn⸗ 
ben leufften die und und den unfern von dem Hochgebornen furſten Hern ffriederichen 
pffaltzgrauen By Rine nnd Herkogen jun Bepyerizc. den finen und etlichen finen ans 
beugern durch manicherlay mebberwurttifeit und ungeburlichem erzenugungen mit der 
thayt zu vorgenommen Drangfal begegent nicht unbillich beweget fint, Sun dem gegens 
wurttigem zu uffbalt und wehre die eynem neben zemen zugedenden, damit wir un 
unler Lande Lute und die unfern des ſchuren uffenshaltent und Eunffteclic) deſto bag 
vertragen geſin. vnd jun friebei und gemache bliben mogen Demnach wir follihs zu 
Hertzen genommen und und mit vorzytogem wolbedachtem mude und Rechter wiſſen 
zufamen gethan undereynander verfragen und verpfiichtet haben verfiagen und vers 
pflichten gegenwurteclich jnn Fraifft dig Brieffs und alſo. das wir ſamentlich und unfer 
yegelicher umb die obgeſchrieben oder ander ſine eygen forderunge und zuſprache des vor⸗ 
genanten Hertzog fiendt jnn Heuptmans wiſe werden und und darjnn and damit halten 
und dun, dun und halten wollen und ſollen. Jumaßen hernach eygentlich geſchrieben 
ſteet Zum Erſten ſollen und wollen wir und unſer yegelicher und wellicher under uns 
todes abegangen were, das der almechtige got lange verhalte fine nachkomen und erben 
mit den andern die noch jnn leben blieben ſiendt werden und ten fientsbrieff uberſchicken 
und antwurten uff zyt des vertrags ane verziehen und ane generde, Item wanne der 
fientsbrieff alſo nberfchickt und geantwurt wurdet oder daruor, Go follen und wollen 
wir nod) unſer nachkomen Stift und erben unſer dheyner ſich mit Herhog friederichen 
obgenant oder wer ſich darjun mengen oder ziehen wurde geyn wem oder mo des noit 
geſchee, ed ſy in Heuptmans oder hulffers wife keyne Riechtunge vorwort frieden fas 
hunge ſune oder beſtande heymlich oder offenlich nit angeen lyden oder uffnemen Es ſh 
und geſchee danu mit unſer ehus Alß wol als des andern gutten wiſſen and willen, Vnd 
unſer yegelicher oder unſer nachkommen Stifft und erben ſollen dem andern darjun 
dietzyt und alßlange die fientſchafft weret getruwelich beholffen beraten und zu dun willig 
bereht fin jun allen ſachen jegelicher nach ſinem vermogen, Es iſt auch beredt, fo die 
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vehde entſtanden und angangen iſt, obwirundunfernachfomen Stift und erben ans 
eynander wuͤrden begeren und bitten umb eynen reyſigen geBuge zu eynem zutrabe oder 
by ſich jun hulff des kriegs zu tegelichem gebruche zu ligende oder zuſchicken, wie fi 
dad begeben wocht, das das alfo von dem oder den, an die dad gefonnen wurdet, nach 
vermögen getruwelich und ungenerlich gethan und follicher maffen gefchisft werben fols 
le, dad der gekuge von Mannen und pfferden wole und zum beften geruſtet und auch 
die oder ander by, dem oder ben alß lange gelaffen werden, als fie der bedorffende 
weren und diefelben die alfo dem oder den jhenen oder und unfer nachkomen Stifft und 
erben gelegt und gefant werben follen jnu des oder derſelben den fie dann jun follicher 
maß wurden geſchickt und der begertt hetten, Alßbalde fie jre Sloß begriffen gewins 
ne und koſte und uff des jhenen ter tie alfo fchickte verlofte und ſchaden Iygen und ſyn 
und damit zu eyner jegelichen zyt, fo dicke des noit wurdet, vollendun und gehalten 
werben alles ane geuerte Item es iſt auch geredt, ob unfer eyner oder fine nachko⸗ 
men Stifft und erben den vienden Stete Sloſſe befefliget merckte oder dorffer, bie 
man behalten will angewunnen, Eynichen furften Grauen Heren Ritter Enechte oder 
foft Reifige gefangen nydderworffen. daran. fol yegelicher tey! haben nach anzall ſouil 
er gereifigeö gehugs daby gehabt hette, Ob ſich au wurde begeben das eyner under und 
ame, ber andern byweſen jcht gereifige gefangen erobertte, mit den mag er auch nach 
finem gefallen handelen ane der anbern Juredde Es were dann, das er die felben 
gefangen verbynden oder befrieben wollte, So folle er und den antern die alß wole vers 
buntlich machen und befrieden ald yme, foft was man uff die viende mit nahme Brants 
fhaße ober gefangen Burger oder gebuhren ſchuffe, das folte bliben und zu ſtatten ko— 
men dem jhenen under und von deßwegen follichd volbradyt und gethan wurdet und 
uff dad male deu Foften gelieden hat ußgefcheiden das jnn die Bucht gehorer ane Inred⸗ 
de unfer der andern alled anegeuerbe, Item weres auch das unfer eyner oder mee zu⸗ 
uoran und ee diefe vehde alfo angangen oder als bie entſprengt md angehaben were , 
wie der eyns noit fin wurde, todes abeginge, das gott lange verbalde, So follen uns 
fer nachkomen Stifft und erben, an wen das noir nefchee gegen und den andern 
glichwole die fache helffen vollenden jun getruwem ernfl, und aller der maß verbunden 
und ſchuldig zu dun fin zuhelffen als ob der ander jun leben bliebe und verbunden zu 
thun geweſt were und folle follicher vehdebrieff bynuen eynem monedt dem nechffen nad) 
des abegangen tode von finen nachkomen und erben ubergeben und geantwurg werden, 
Geſchee es aud) das yemants wer der were fich jun biefe vientfchafft und zu mebders 
wurttekeit und unfern vienden zu hulff ziehen und wenden wurde, Es ſy jun heupt— 
mand oder helfferö wife, wedder den oder bie follen und wollen wir unfer nachkoinen 
Stifft und erben an eynander getruwelich bygeftenbig beholffen fin und jun der fache ung 
bon eynander nit ſundern, oder ſcheyden, und mit guttem fliß und willen geutzlich ges 
neiget fin alles das gegen den felben zuſuchen zuhandelen und zudun Als ob eö were 
gegen 
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gegen dem obgemelten hertzog friederichen den ſinen und ſinen anhengern alles unge⸗ 
uerlich Foͤrter jſt herjnn underſcheydelich berett, ob ed were uberkurtz oder langk, das 
ber hochgeborne furſte unſer lieber neue oheym und Swager Hertzog Ludewig Graͤue 
zu Veldentz ꝛc. nach dem. als uns vorkomen iſt, das dem vyl und manicherley ges 
draugniſſe krodes und unwillens ereyget iſt jan dieſe hulff und pfflichte zu komen auch 
wolte begeren, das wir oder unfer nachkomen Stifft und erben yne mit guttem willen 
und gunſte geru uffnemen und jun kraifft dieſer Verſchribunge yme zu helffen vers 
bunten und verpflichtet fin und auch dargegen finer huͤlffe widder gewarsten und nme 
oder finen erben zu gemeynem teyle jun obgefchriebener mar glich unſer yegelichem tina 
geweigert komen und geen loffen wollen, alles jun der forme und maß nnd gegen yme 
auch zu balden und zubewilen, wie wir und unfer nachkommen Stift und erben, dan 
darumb anepnander verbunden und [duldig zu dun fin ungeuerlich doc) da3 ex zunor 
und ee vor ſich und fing erben eynen Bybrieff gebe uff bie befle forme darjnn er ſich 
verbynde verfchribe und globe alles dad zu halten und dem genung zudun wir dan jur 
kraifft die er verfhribunge an ennander verbunden und ſchuldig fin alles ungeuerlich, 
Bund follichen allen und yegelichen Wortten Clauſeln puncten und artickeln, wie die 
gar eygentlich vor und nach underfhenden und gefäjrieben ſteet Geredden und verfprez 
hen wir ErtzBiſchoff Dierherich zu Meng ze. vor und unſer nachkomen und Stifte 
Wir Marggrane Albrecht und Graue Vlrich obgenant vor und unfer erben und nach» 
komen by unfern fürftlichen Eren und wyrden getruwelichen nachzukomen zu vollenkies 
ben flete und vefte zu halten ane alle weigerunge Als wir dad eynander mit truwen au 
eyns Rechten eydeßſtatt geredt und globt han Vnd wir dad ganntz Eappittel des wyr⸗ 
digen Dumſtiffts zu Mentz Verjehen nud Bekennen auch jun dieſem Briefe vor un 
und unfer nachkomen. das dieſe pfflichte und verfhribunge mit unferm wiffen und wil- 
len dem hochwurdigen unſerm guedigen lieben Heren ErtzViſchoff Dietherich obgenanr 
das er ſich darjun mit ben obgenantten unfern guebdigen lieben Heren jnuorbegriffener 
maß verſchrieben und verbunden bat, gegonnet und gewilliget ift, Geredden und 
verſprechen auch jun Fraifft diß Brieffs, da3 wie mit dem ygenantten unfern gnedi— 
gen lieben Heren Alle und. yegeliche vor und nachgeſchrieben dinge uns berürende ges 
truwelich halten und vollengiehen, Asch obe ed were das ber almechtige gott uber den 

ygenantten unſern guedigen Heren ErEBifchoff Dierherichen gebieftende wurde, bad 

ex von tobed wegen abeginge, Dad wir Feynen zu unferm ErßBifchoffe und Heren 

Eoadjutor oder montpar vffnemmen oder zulaffen wollen ex habe dan vorhyn auch als 

obgemelt iſt, globt ſich verfchrieben und zu den heiligen gefworn alles das zuhalten 

und dem getruwelich genung zu thun, bed ſich der yhgenant unfergnediger lieber Here 

und wir mit yme verfchrieden haben und follen auch alle und yegeliche amptlude bes 

ftiffts die jun follichen vehden zur zyt des abegangs unferd guedigen Heren ErtzBi⸗ 

ſchoffs Dietherichs obgenant, ben got nad) finen gnaden langetzyt friſten woll, begrifs 

fen 
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fen werden, jun bem Friege und hulff bliben biß uff eynen zukunfftigen Biſchoff, Conds 
jutor oder monpar zu Meng, ber das wie obgeſchrieben feet, auch alfo zuhalten globt 
und gefworn habe, Vnd uff bad umbfollichen gutten willen, den wir an den murbis 
gen und Erſamen Dechandt und Cappittel zu ben obgefchrieben fachen und vornemen 
geneigt finden, erflattunge und mit vorfehen gefcheen, fie auch von und nit verlaffen 
werden, Sollen und wollen wir yne getruwen byſtant und hulff nach allem unferm 
vermogen gegen ben bie fie obgerurtter fachen halben bevehten oder an Iren Iuten und 
goͤttern befehetigen , So balde wir von yne darumb angernffet und erfucht wurden , 
dum anuerziehen und ane alle geuerde und und auch mis dheynem jun den Sachen begrifa 
fen Richten ſunen befrieden oder Vorwort uffnemen, Es wurde dan die olgemelten 
Dechandt und Sappittel auch darjun gebogen und ungeuerlich nach notburfft mit vers 
fihert, Alle argelift und geuerbe herjnn gentzlich ußgefcheiden und hindan gefaßt und 
herjnn nemmen wir Marggraue Albrecht uß die Hochgebornen furſten von Sahſſen von 
Brandenburg und von Heſſen Ire Lande und Lute nad) lute der lobelichen Bruders 
{haft Eynunge und verfhribunge , die fie und wir miteynander haben Vnd Nem⸗ 
lichen das wir dheyne hulffe widder fie noch jre Lande und Eure zuthun pfflichtig fint, 
doch nit defto mynner follen und wollen wir jun ber hulff wedder Hertzog friederichen 
ben »falggranen obgenant fine Lande und Lude und die er junhait auch all ander uſſer⸗ 
halb der Bruderſchafft die jun die hulff wibder uns Femen getrume hulffe und Byſtant 
dun ane alle geuerde, Deßglihen So nemmen Wir auch herjnn uß alle Marggrauen 
von Baden geifthfich und weltlich und Graue Eberbartten vonn Wyrtenburg So nes 
men wir Graue Mleih von Wirttenberg auch herjun jun yeßbegriffener maß uß alle 
furften von Sahſſen von Brandenburg und von Hefien, darzu auch alle Marggras 
neu von Baden geifthlidy und weltlich und unferun lieben vettern Graue Eberhartten 
von Mirttenburg obgenant und foll biefer vertragk dem fruntlichen verepnungen left zu 
Mergentheym zufchen und drien innſunderheit begriffen, auch der eynunge darjun der 
hochgeborne fürfte Herkog Ludewig ıc, Graue zu Veldenz mit uns ift der datum fies 
bet am Dinflage nach ſaut Vitstag nac Criſti geburt Zufent vierhundert und jun dem 
act und funffhigſten Save jun allen andern ſtucken und artickeln keynen abebroche oder 
Erendunge bringen funder by jren mychten und frefften verliben alles anegeuerde 
Des zu warem orfunde Pat unfer jegelicher fin eygen Ingeſiegel an diefen brief dun 
hencken Vnd wir Dechandt und Cappittel obgenant haben auch unferd Cappittels 
Jugeſiegel zu der genantten unfer guedigen Heren Ingeſiegele ung vorgefhricbener 
Dinge zubefagende au diefen Brieff gehangen der geben iſt zu Aſchaffenburg am fritag 
nach dem heiligen Griftage Nach Criſt geburt Tuſent vierhundert und jun dem nunde 
und furffGigflen Jare. 





ad mandatum capituli Volpertus 
de derfs fcolafticus fit. 
Num, C. 
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Num. C., 
Einung Gray Ulrichs zu Wirtenberg mit den Pfalzgrauen Jo⸗ 


hann und Sigmund, und Marggr. Albrechten von Brandeburg auf 10. Jahre. 
d. d. 30. April, 1459. Ä 


Ver gottes gnaden Wir Johanns und Sigmund gebrudere Pfallntzgrauen bej Rein 
und Herbogenin Obern und Nidern Bayrn ꝛc. Albrecht Marggraue zu Brannd⸗ 
burg und Burggraue zu Nurmberg und Wir Vlrich Graue zu Wirtemberg Beken⸗ 
nen offenlih mit dem Brieue und tun kunt allerıneniclih, das Wir und aus genaygs 
tem gutem und fruntlichem willen damit wir aneinander find gewont, Auch uns 
feloft unnfern Lannden Leut'n und den unnfern zu nufz und frommen zufamen getan 
und diſe nechflfunfftige zehen Jar nacheinander volgende miteinander geaynet vertra⸗ 
gen und verpunden haben Eynen vertragen und verpinden uns auch zu einander mit 
und in krafft diss Briefs, Alſo das wir alle und unnser yeder beſunder mit ſambt 
unnſern Landen Leuten und den die uns zuuerſprechen ſtehen gaiſtlichen und werntlichen 
die obgnant Jarzal gang aus umb kainerlay fach noch umb nyemants willen mitein⸗ 
ander zu aufrurn vehden kriegen oder velltzugen komen noch auch des kainem uñſerm 
Mate oder diener des wir ungeuerlich mechtig fein verhengen oder geſtatten ſullen noch 
wellen, dartzu ſollen wir auch nicht geſtatten das kainer under und noch die feinen 
ober die Im zunerfprechen fleen aus des andern Stoffen oder Stetten befchediget wers 
de, doc) nemen wir Marggrav Albrecht hierinne aus die Bruterfhafft und Aynung 
zwiſchen uñſerm lieden Swehern Brubern und Oheimen von Sachſen, von Brandens 
burg und Heffenze, und unſer ꝛc. So nemen wir Graf Ulrih von Wirtemberg aus 
nüfern lieben Vettern Graf Eberharten von Wirteniberg ꝛc. In diſem obgefhriben 
allem außgefhayden alle arglifft und geuerde ald wir das dann alle aneinander mit 
hantgebeuden trewen an ayds flatt gelobt and verſprochen haben und des alled zu warm 
urkund hat unndr yeber fein aygen Inſigel an difen Brief tun hencken der Geben if 
zu Mergerheim am Montag nad) dem Sontag Als man in der heiligen kirchen ſinget 
vocem Focunditasis des Sara ald man zelet nach Eriſti unnferd lieben Heren gepurt 
vierzehenhundert und in dem Nemnundfunfgigiften Jare. 


x. Theil, (8) Num. D, 
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Num. D. 


Pfalzar. Ludwigs, Grauen zu Veldenz Verſchreibung gegen 
Gr. Ulrichen zu Murtenberg wegen der zu Anfang difes Jahrs am Frey⸗ 
sag nach dem Keil, Chriſttag zwifhen Mainz, Brandenburg und 
Wuͤrtenberg gemachten Eynung. d. d. 1. Julij. 1459, 


Wir Ludwig von Gots gnaden Pfaltzgraue by Rine Herhog jun Beyern und Gra⸗ 
ne zu Velbentzec. Bekennen und thun kunt offenntlich mie dem Brieue gein als 
lermenniglich, Als vormals ein vertrag und verſchribunge zwuſchen dem Erwirdigs 
ſten jnn Gott vatter unnferm befundern lieben Herren und frunde Hern Dietherichen 
Ertzbiſchoffen feliger und lobelicher gebechtniß und dem Capittel zu Menke, Auch den 
Hoch und MWolgebornen Furſten und Herren unfern befundern lieben Sweher und 
Dheim, Hern Ülbrehten Marggranen zu Branndenburg und Burggrauen zu Nuͤ⸗ 
remberg und Hern Vlrichen Grauen zu Wirttenberg vormünderze. gefcheen begriffen 
verfiegelt globt und zugefagt iſt nach clerlicher Innhalt und ußwyſunge ber briene dars 
uber fagende der datum Heldet zu Ufchaffemburg am fritag nad) dem Heiligen Criſt⸗ 
tag nehſt vergangen, welichs vertrags und verfchribunge dann der Erwirdigeſt jun gott 
vatter unfer befunder lieber Herre und frundt Herr Diether Ermwelter des Stiffts zu 
Menke nach abgange des obgenanten Ertzbiſchoff Dietherichs find vorfaren feliger gez 
bechtniß auch jungegangen ſich bed verfihrieben und den globt und gefworen hat, bevs 
felde vertrag auch unter andern jun einem Artickel jnnheldet, Ob es were uber kurtz 
oder fange, das Wir auch jnn ſolichen vertragk Hilff und Pflichte zukommen wollten 
begeren, dad Wir darjun genommen werben hilff umb Hilff thun und neinmen ſollen 
als das derſelbe Artickel mit ſiner Junhalt clerlicher begriffet, das wir uns alſo dar⸗ 
uff zu den obgenansen unfern lieben Herren und frunden Sweher und Oheim von Meng 
von Brandenburg von Wirttenberg und dem Eapitsel des itzgenanten Stiffts zu Mens 
Be jan folichen Vertrag gegeben und gethan haben, thun und geben und darjnn gereden 
globen und verfprechen darzu auch mit guten waren truwen alles jun crafft dieß Brieffs 
allem dem das bie obgemelten vertrege anſlege verſteutniß, uffgnomen verBetelunge und 
abeſchieden uff tagen der fachen halb begriffen jnnhalten uffeichtiglichen und one alle weis 
gerunge nach zu komen und auch dar uß nicht zu ziehen oder abeftelligk zu machen, one 
funderlich verwilligunge der obgenanten unnfere Herren und frunde von Menhe von 
Brandenburg von MWirttenberg umd des Dechants und Capittels des Thum Stiffts zu 
Menge, als Wir das dann auch ſelbs Iyplicy globen und zu gott uud den Heiligen ſwe⸗ 
ren follen und wollen fo die obgenanten unfere frunde die furften und Deren ſament⸗ 


lich ober Br einer von Ir aller wegen hemants up jven Reten zu und fehicken le 
oliche 
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ſoliche glubde und Eyde an Irer flat von und zu entpfahen ſunder allerley Innrede und 
gentzlich one argeliſte und one alles geuerde, Des zu warem orkunde haben wir unn⸗ 
fer Sungefiegel thun hencken an dieſen Brieff der geben iſt uff Sonntag nach Sant Pe⸗ 
ter und Pauls der heiligen zwolffbotten tag nach Criſti unnſers Herren geburt vierhe⸗ 
henhundert und darnach jun dem Ruͤne und funfftzigſten Jaren. 


Num. E. 


Ainung Biſchoff Dieters von Menz, Pfalzgr. Ludwigen, 
Gravens zu Veldenz, Marggr. Albrechten von Brandenburg und Gr. Ulrichs 
zu Wuͤrtenberg wider Pfalzgrav Fridrichen. d. d. 9. Julij. 1459. 


WVor Gottes Gnaden Wir Diether bed heiligen Stuls zu Menge Erwelter ꝛc. Lud⸗ 
wig Pfaltzgraue by Ryne Herzog jan Beyern und Graue zu Veldentz, Albrecht 
Marggraue zu Branndenburg und Burggraue zu Nüremberg und Ulrich Graue zu 
MWirteinberg, fuͤrmunder ꝛc. Bekennen und thun kunt offenslich mit difem Brieue gein 
allermenniglich fuͤr uns, unſer nachkommen und Erben, das wir umb des beſten ge⸗ 
meynes friddens Nutzs und frommens willen unferer Lande Luͤte und Underthan uns 
fruntlich zuſammen gethan vereynet und verpunden uff maſſen hernach geſchrieben vols 
get, Ob es were, das der Hochgeborn Fuͤrſte unnſer fruͤndt Vetter Oheim und Swa⸗ 
ger Herr Friderich Pfaltzgraue by Mine und Herßog jnn Beyern Solche Rachtunge 
fo dann zuſchen ung und Ime uff huͤte Datum dieß Briefs zu Nuremberg beteidingt 
iſt, nach Innhalt und ußwyſunge verſiegelter Brieve daruͤber geuertiget an uñſer ei⸗ 
nem oder meer oder ben unnſern durch ſich ſelbs oder yemants ber ſinen, oder ben 
Entſcheid und ußſpruche, ſo von den Teidings⸗-Herren jnn der vorgemelten Richtigune 
ge beſtympt geſcheen würdet jun einchem puncten oder Artickel uberfure, nit hielte 
oder gentzlich nachkeme, Ober ob er unnſer einen, fine Manne, Dienere andere bie 
finen ober die Ime zuzyten zunerfprechen ſtuͤnden oder einche Stat die mit unfer einem 
jun Eynunge oder Bunteniffe were durch ſich felb8 oder bie finen, der Er ungeuer⸗ 
lich mechtig were, bevehden, angryffen oder funder rechtlich erfolgunge beſchedigen 
oder verweltigen wurde, Alsdann follen und wollen Wir die andern den oder demjhe⸗ 
nen an ben oder dem foliche rachtunge uberfaren , nit gehalten oder jun vorgefchriebes 
ner maffe bevehdet oder befchediget worden weren, wann wir des von Inen oder Ime 
ermanet oder evfucht werden, von flunt widder den obgenanuten Hertzog Friderichen 
beraten und mit ganger Macht beholffen fin, das ſolichs geflraffer werde und billich 
Karunge gefchee und uff jve geſynnen unfere vehde brieue widder Inen ubergeben und 
fol unfer dheiner nach folicher ermanunge oder sk uff den andern — 
2 nv 
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noch in einche Weege daran ſumigk oder hinderſtellig werden, und wir die obgenanten 
Fuͤrſten und Herren gereden alle ſamentlich und unſer iglicher für ſich beſunder by unz 
fern fuͤrſtlichen Eren Wirden und jnn waren truwen an eins rechten Eidsſtat diſe Bunt⸗ 
teniffe und Eynunge ſtete, veſte und unuerbruchelich zu halten, der alſo nachzukom— 
men ane alle Wegerunge Jntrege vßezuͤge ſunder alle argeliſte und geuerde, Des zu: 
warem Orkunde hat unnſer iglicher fin eigen Jũgeſiegel an dieſe Brieff thun hencken 
und want alles das hieuor geſchrieben ſtett mit unſerm Dechant und Capittels des 
Thum Stiffts zu Meng wiſſen beſcheen iſt, Haben wir darjnn gewilliget und willigen 
darjnn mit krafft dieß Briefs, des zu Orkunde haben wir unnferd Capittels Inngeſie⸗ 
gel nach der obgenanten unſerr gnedigen Herren Inngeſiegel an dieſen Brieff gehens 
cket, der geben iſt zu Nuͤremberg uff Montag nach Sant Kilians tag nach Criſti unn⸗ 
ſers Herren geburte vierhehenhundert und darnach jnn dem Nine und funfftzigſten Jaren. 


Num. E. 


Vereinung Pfalzgr. Ludwigen, Marggr. Albrechten yon 
Brandenburg and Gr. Ulrichen zu Wuͤrtenberg wider Pfalzgrav Frideris - 
hen und Herzog Ludwigen von Bayern. d. d. D nach Vincula Petri 
(den 4.Aug.) 1460. 


yon gots gnaden Wir Lubewig Pffaltgraue By None Herkog jun Beyern und 
Graue zu Beldeng Albrecht Marggraue zu Brandenburg und Burggraue zu 
Nuremburg und Vlrich Graue zu Wirttemberg ze, Bekennen und dun kunt offendare 
mit diefem Briefe vor und unfer erben und nachfoien. Das Wirumb merglichen ges 
drangE und und den unſern erenget und Vefcheen, auch umb gemeyns frieden unfer 
amd unfer underthan nuß und fromen willen und fruntlich zufamen getban. vereyuer 
und verbunden haben, vereynen und verbynden uns jun kraifft diß Brieffö jnnachge⸗ 
ſchribner forme Nemlich alfo. Ob ed were das die Hochgebornen furften. Hrn fries 
derich pffalßgrane By Nine Hertzog jnn Beyern und Churfurſte ꝛc. und Here Lude⸗ 
wig pffalggrane by Ryne Hertzog jun nydern und obern Beyern Sie beyde Ire eyner 
Ire erben oder nachkommen Sollihem uffiprudy uff die Richtigunge zuſchen hne und 
und uff mendag nach kylyanh Anno du] ꝛtc. Quinquageſimo nono zu Nuremberg betes 
dinge nach Inhalt dev Briefe verfiegelt baruber gegeben an unfer eynem oder mer jun 
eynem ober mer puncten uberfure. nit hielte und gentzlich nachkemme, So follen und 
wollen wir darumb von Sant Laurentyen dag nehſtkompt uber eyu Jare Neinlich wid⸗ 
der biß uff Sant Raurentyen Dag. jun Anno ꝛc. Sexageſimo primo. Dannoche 
mit bem vorgenanttem Hertzog ffriederichen dem pfialggrauen dabyunen nit. zu kriege 


eber fiensfchafft ommen, Were aber dad fie beyde oder Str eyner. unfer eynem ober 
mer, 
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mer, fin Manne Diener-ander bie finen. die yme zu zytten ‚zunerfprechen ſtunden. 
ober eyniche ſtatt, die mis unfer eynem jun eynunge oder puntteniß were, Durch ſich 
ſelbs oder die ſinen der ev ungenerlich mochtig were, Befehden angriffen vorgewaltiz 
gen oder befchedigen wurde, Oder ob uns alle oder unfer eynen wolt bedbunden nutz und 
gut fin umb ander ſachen fientſchafft gegen dem pffalßgrauen oder Hertzog Ludewig 
obgenautt anßufahen. umb dad. bie dinge gegen ynen zu erobern weren. Oder were 
das bie felben Hertzog ffriederich oder Hertzog Lu ewig uns oder die unfern jun der. zyt 
wolten ubergiehen. Wanne daun wir die andern von dem oder ben, an den ſollichs 
were begangen, oder die die vehbe jun obgefchriebener geſtalt wollten anfahen zu ußs 
gangk der Jars frift nehſt oder darnor, wann bad wir werden ermant, Es fy durch 
ſchrifft oder muntlich, So follen und wollen wir unfer erben und nachkomen, ob wir 
nit enweren jun zwehen monedten den nehſten nach ſollichem erforberu.ane leuger vers 
ziehen des, oder derſelben, bie alſo gemanet hetteu, Helffere und Herhog ffriederichs 
oder herzog Ludewigs viendt werden, gegen wellichem dan das begeven beſcheen were 
und des unſer fiendtsbrieſe uberſchicken und dan mit gantzer macht eynander getruwe⸗ 
lich beratten und beholffen ſin nach unſerm beſten vermogen, damit ſollichs erobert und 
uns bekerunge und wandel beſcheen wurdet. Vnd in ſollichem vberſchicken der fients⸗ 
briefe hulff oder anderm, hieuor gemeldet, ſoll unſer keyner uff den andern vergiehen, 
Sunder dem ſtracks und: ane alle weigerunge nachgeen getruwelich und ungeuerlich. 
Were auch ob eyniche unſer buntgenoſſe jnn zyt der Jars friſt de Ppffaltzgrauen oder Her⸗ 
hog Ludewigs fiendt wurde umb das die Richtigunge zu Nurenberg oder der uſſpruch 
daruff dienende an yne nit gehalten were oder umb ander ſachen, So ſollen und mogen 
wie uff derſelben geſynnen, aber hil und byſtant dun jnmaſſen vorgeſchrieben ſteet Ward 
wanne alſo ſolliche fieutſchafft angangen ift . Jun wellichen wegk das geſchicht So ſoll 
ſich unſer keyner, ſine erben oder nachkomen, aue bie andern, oder aue der. andern 
aller wiſſen und willen, nit daruß ziehen, fryeben furwortten oder ſunen jun keynen 
wegk. fo lange biß das ſollichs erobert wurdet und des wandel geſchicht aue alles ge⸗ 
uerde Vnd als Wir Hertzog Ludewig und Graue Vlrich obgenantt gegen Herhzog ffrie⸗ 
derich dem pffaltzgrauen htzundt zu vephingen jnn teydingen ſteent vor Graue Eber⸗ 
hartt von Wirttenberg re. unſerm lieben vettern, ob daſelbs oder an andern enden, 
durch pe oder andere Hernach uns ſampt oder eyus teyls berurende eyniche Rach⸗ 
tunge begriffen und verſiegelt wurde, wie die were, die ſolle alles an eynichem arti⸗ 
ckel oder mee dieſer unſer verbuntteniß nit hindern oder ehnichen Intrag oder wedde— 
redde bringen, wie die hemants erdencken oder fynden mocht jnn zumale dheyne wiſe 
Vnd wir obgenantte Furſten und Heren alle und unfer yegelicher beſunder Geredden 
verſprechen und globen by unſern eren wyrden und jnn waren truwen an eyns Rechten 
eydeſſtat, dieſe buntteniß verſchribunge und eynungs vor uns und unſer erben und nach⸗ 
kommen widder Hertzog friederichen den N und Herkog Ludewigen jnn nyd⸗ 

(8) 3 dern 
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dern und obern Beyern jre erben und nachkomen. jun allen puncten und artickeln Ste⸗ 
te veſte und unuerbruchlich zu halten. die alſo getruwelich und ane wedderredde zu vol⸗ 
lentziehen. Sunder eynichen behelff oder ußzugk wie man den vorgetziehen oder dawed⸗ 
der erdencken mocht jnn zumal dheyne wiſe. Vnd des und aller obgeſchrieben dinge 
zu warem Orkunde und getzugniß So haben wir furſten und Heren obgenant unſer 
hegelicher fin eygen Ingeſiegel dun hencken an dieſen Brieff der geben iſt uff mondag 
nach Sant peters dag zu Latin genant ad vincla nach criſti geburt als man zalte vier⸗ 
tzehenhundert und Sehtzig Jaro. 


Num. 1. 
Koͤnigl. franzoͤſiſches Schreiben an Herzog Eberharden uͤber 


den Todesfall des Cardinals Mazarini. d.d. 11. Mart. 1661. 


M' Cousin. Aprez tant de benedidtictions que le Ciel a verfees fi abon- 
dament fur ma perfonne & fur mon Royaume dont la dernier qui a 
efte la Paix de la Chretiente fembloit avoir pleinement remply touts mes 
fouhaits: Ila pleu en fin a Dieu de me vifiter par une des plus grandes 
aMidions, que je fuffe capable.de reffentir en retirant a foy feu mon Cou- 
fin le Cardinal Mazarini, que fon Zele pour le bien & la gloire de mon 
Eftat a toutes epreuves & fes longs & importans feruices, m’auoiant ren- 
du extremement cher'& recommandable Dans cette perte je croy trouver 
quelque foulagement a ma douleur en la communiquant'a mes amys, que 
Te fcay qui y prendront part comme Vous ferez & particulierement quand 
vous vous fouviendrez de ce que le dit fieur:Cardinal par fes foins & par 
fes confeils a contribue par deux diuerſes fois au reftabliffement du repos 
dans ’Empire. Etcomme Dieu.a permis qu’il ayt aflez long temps refcu 
pour me pouvoir informer pleinement detoutes.les meilleures maximes de 
bien regir mes Eftats aprez la perte d un fi.digne Miniftre au quel auec rai- 
{on Jauois la derniere confiance „ Jai pris refolution de. ne me repofer plus 
a Yadvenir de l’adminiftration de mes affaires fur aucune perfonne,, {que 
far moy mesme & fur mes propres foins prenant ‚en maimla direction en- 
tiere a tour le regime de mon Etat avec toute l:Application dont Dieu me 
rendra capable pour correfpondre au devoir de la Royaute & a l’obligation 
qu'ont les Souverains de Veiller eux ımesmes fuceeflament au plus grand bien 
de leurs ſujects à leur. rendre Juflice. Par my ces foins l'un de mes fera 
pour la religieufe obfervation de mes alliances , entre les quelles celle que 
Jaj contraätee avec les Princes du. Rhein de lune & de l’autre Religion , 

estant 
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estant fans doute l’union fur la foy & ’amitie de la quelle Je fais le plus de 
fondament. Je veux bien aflurer & donner ma parole Royale atous les 
Princes mes confederez, que Je n’auray rien plusa c@ur en general que 
de eultiver cette alliance la fortihier & la proteger & de vous donner en par- 
ticulier aux rencontres, qui f’offriront toutes les preuues d’eflime & deten- 
dreffe, qui feront en mon pouvoir, Ce font des afleurances , que J’ay 
bien defire Vous donner par advance dans cette conjondture en attendant, 
que le fieur Gravel que Je fuis fur le point de renvoyer à Francfort, vous 
puifle expliquer plus en detail mes fentiments fur tout ce qui regarde lebien 
public de la Chretiente „ le repos de l’Empire , les-avantages de l’alliance & 
l'eſtime & Yamitie tres particuliere que J’ay pour voftre perfanne que Je 
prie la divine Bonte de tenir Mon Coufin en fa Sainte & digne garde. Escrit: 
a Paris le xie Jour de Marce 1661. |. 


Louis 
de Lomenie, 


Num. 2. 


Litere Caroli Regis Angliarum conteftantes amicitiam & bonum 
affectum erga Eberhardum Ducem Wirtenbergiz, 
d. d. 29. Jan. 1662, > 


c Dei gratia Angliæ, Scotiæ, Franciæ & Hyberniæ Rex, Fidei 
Defenfor &c. Illuſtriſſimo & Celſiſſimo Principi Dno Eberharde Duci 
Wirtembergiæ & Tecke, Comiti Montisbelgardiæ, Dno in Heydenheim x 
Confanguineo & Amico Noftro Charifimo Salutem. Iluftrifime & CelfiM. 
me Princeps, Confanguinee & Amice Chariffime. Eanoftra eff de mutuo 
qui Nobis cum Celfitudine Veftra intercedit affectu confidentia, ut minus 
curiofi fimus in minutiis iis, qu& levem utique turbarenı Amicitiam. Huie 
imprimis imputandum credatvelimus Veftra Celäitudo , quod tam fero ami- 
cis ejus ad Nos literis refpondemus. Quin & importunæ adeo negotiorum 
turbæ a reditu fuimus implicati, ut vel ſumme neceflariis tempus vix fuf- 
ficeret. Verum ututillud a Nobis vel Noftris fit peccatum, religio eſſet de 
venia apud Celfitudinem Veftram dubitare; neque quidem omittemus us- 
quam, quin ubi occafio tulerit, tempeftive ſciat V. C. quam revera Ejus in 
Nos affectum & intelligamus & imprimiszflimemus. Quod fupereft Cel- 


ditydinem Veftram Summi Numinis protediioni commendamus. Dabantur 
* in 
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in Palatio Noftro Weftmonafterienfi die Mens. Jan. 29.n0o Anno Dni 1668. 
regnique Noftri tertio decimo. 


Celfit.is Vr& 
Bonus Confanguineus 


2 Carolus R. 
Bi | | Num. 3. 
Schreiben Herzog Carls von Lothringen an Herzog Eber; 


haͤrden wegen des von feinem Better an die Kron Frankreich überlaffenen 
Herzogthums Rorhringen, d. d. 15. Febr. 1662. 


Al“ mon Coufin, La confiance, que je prens en la generofite de 
V.A. &lintereft, que tous les princes de la Chreftiennete doivent a- 
voir en la confervation des Maifons fouveraines me donnant fujet de croire 
quelle aura les mefmes fentimens pour ce qui concerne la noftre, je luy 
depeche ce Gentilhomme exprés pour luy donner part du malheur, quim’elt 
arrive, Jene doute pas, que V. A. n’en doive eftre touchee fenfiblement 
& qu’elle ne ſſemploye volontier a en detourner le mauvais effedt fuivant la 
fupplication tres humble, que je luyen fais par ceslignes remettant a ce por- 
tteur d’ esclaireir particulierement V. A. du merite de cette afaire & de tou- 
es les chofes qui fe font pafl&es en fuite dans la Cour de France & fur tout 
de l’affurer comme je-fais de la refolution.ou Je fuis auſſi bien que Monfieur 
mon Pere de perir plutoft que de jamais confentir pour quelque condition, 
que fe puifle eftre äl’execution du traidte prerendu me promettant que V. A. 
l’approuvera, comme eſtant convenable a I’honneur de nofire Maifon & 
d’une perfonne qui.fait profeffion d’eftre toute fa vie 


Monsieur mon Couſin 
Votre tres affectionne & tres acquis 


& Basle en Suiffe le 15. Febr. Serviteur & Coufin 


1662, . ß 
Bi: Le Prince de Lorraine. 


Num. 4 
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Num. 4 


Schreiben Herzog Franzen von Lothringen an Herzog Ebers 
barden, d. d. ıs. Martii. 1662. 


M onsieur mon Coufin. Jay desja donne partä V. A. du malheur arri- 
' J ve a ma Maifon la fuppliant de fa favorable entremiſe & de fon cre- 
dit pour nous en procurer la Juflice, que nous en devons attendre du Roy 
tres chreflien, mais comme ilimporte, que V. A. foit pleinement: infor- 
mee de laffaire, afıın qu’elle puifle mieux connoitre le tort, que l’on fait 
amon filz, Je luy depeche le Baron Hennequin de Gellenoncourt pour luy 
en dire toutes les particularites me perfuadant, que V.A.fe voudra bien 
donner la peine de l’escouter fuivant la priere que je luy en fais, comme 
d’adjouter foi aux afleurances, qu’illuy donnera de l’obligation que moy 
& mon filz aurons a V. A.de tous les foins qu’eile aggreera prendre à f’em- 
ployer pour nous en ce rencontre & dont je garderay foigneufement le fou- 
venir pour m’en temoigner en tous ceux de fes interests 


Monsieur mon Coufin 
Voflre tres affedtionne Serviteur & Coufin 


Paris le 15, Mars 1662. TI | j 
RUSS PeIEN Le Duc Francois de Lorraine. - 
pP. 8. ei 


Je crois, que V. A. est bien perfua!€ que moy & mon fils perirons plutost que 
de jamais confentir à l’alienation de nos estats pour quelque condition que fe foit, 


. 


Num, 5. 


Antwort Herzog Eberhardsan Herzog Franzen von Lothringen. 
d. d. 2ı. April. 1662. 


onsieur mon Coufin, Comme je faisune eftime particuliere de I’ hon- 
M neur que jay d’eftre allie a la Maifon de Voftre Alteffe, Elle doit eftre 
entierement perfuadee „. que le malheur dont elle m’a donne part & par fa 
lettre du ı5. de Februar. & par l’envoy du Sieur Baron de Hennequin Gel- 
lenoncourt m’a touche fi fenfiblement, que je n’auray jamais fatisfaetion de 
moy meſme, fije n’applique tous mes foins poflibles pour rendre a V. A. 
les offices, dont elle pourra tirer. quelque avantage pour l’affermiflement 


X. Theil, (€) de 
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de fa Maison. Et pour m’y employer avec autant plus de fucces, j’aicreu 
eftre a propos de communiquer cette affaire avec les autres Princes alliez 
a la Coıronne de France, puis qu’apparement on agira avec plus de fucces 
lors qu’on le fera conjoinctement. Entour eas je prie Voftre Alteffe d’eftre 
abfolument alleuree de ma ſincerité & del’ardeur, que je ferai paroiftre en 
embraflant & procurant au poflible le bien de fes affaires principales dans 
prefente rencontre comme elle verra par lacopie de la lettre, que j' eſcriraj 
au Roy & que je luy envoyerai plustor demeurant ce pendant avec verite 


Monfieur mon Coufin &c. 
Die Antwort an Herzog Carln war nur mit andern Worten einerley Juhalts. 


Num. 6. 


Verein etliher Evangel. Fürften wegen Behauptung ihrer 
| Vorrechte. d. d. = April. 1662. 


Qu wiſſen, als die Durchleuchtigſte Fürften und Herrn, Herr Philipps Wilhelm, 
Pfalzgrav bey Rhein, in Bayern, zu Guͤlch, Cleve und Berg Herzog, Gras 

zu Veldenz, Sponheim, der Mar, Ravenfpurg , und Moͤrß, Herr zu Ravens 
flein ac. Herr Auguflus Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ic, Herr Chriſtian 
Ludwig, Herzogzu Braunfchweig und Lüneburg ıc. Herr Georg Wilhelm, Herz 
zog zu Braunfchweig und Lüneburg, Here Eberhard Herzog. zu Würtemberg , 
uud Ted, Graff zu Mömpelgard, Here zu Heydenheimb tc. Herr Wilhelm Lands 
graff zu Heffen, Fuͤrſt zu Hirſchfeld, Graff zu Catzen-Ehlnbogen, Dieß, Ziegens 
heim, Nidda und Schauenburgıc. Herr Ludwig Landtgraff zu Heffen, Fuͤrſt zu 
Hirſchfeld, Sraf zu Catzeu-Ehlubogen, Die, Zigenheimb, Nidda, Schauen⸗ 
burg, Iſenburg und Büdingen zc, aud einem und anderm eine zeitlang hero ergans 
genem Berlauff wahrgenommen, daß denen Ihren Fürftlihen Durchleuchtigkeiten 
und dem geſambten ho.ilöblichen Fürflenffande im Reich Zeutfcher nation zuflehens 
den, Ehren, Würden, Hoheiten, Rechten und Geredjtigkeiten, bevorab denen 
aus dem Weſtphaͤliſchen Fridenſchluſſ mit andern Ihren Mit- Ständen‘ Ihnen ges 
meinfamb gebürenden Juribus nicht allein bereits allerhand verfängliche Eingriffe bes 
ſchehen, fondern auch dieſelbe leichtfamb in mehrere Verringerung und gänzlichen 
Abgang gerathen dörfften, wann nicht auf Erhaltung ſothaner Gerechrfamkeiten und‘ 
zeitige Abwendung alles nachtheiligen Beginnend’ mit mehrerm Fleiß, Sorgfalt und 
Einigkeit. getrachtet werben follte, daß demnach hoͤchſtermeldte Ihre Fuͤrſtliche Durch⸗ 
leuchtigkeiten durch ihre anhero abgeſchickte Räthe und Gefandren dife —— 
R 3 
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Wichtigkeit nach in reiffe Berathſchlagung ziehen laſſen und ſich darüber nachfolgen⸗ 
der Articul mit einander vereinbaret: 

1.) Wollen Ihre Fuͤrſtl. Durdjleuchtigkeiten in gutem wahren auffrechtem Vers 
trawen und Freundfhafft meinen, haben und halten und in denen vorberegte ihre ges 
meinſame Gerechtigfeiten, Hoheit and Würde beireffenden Sachen vertramliche 
communication untereinander pflegen, aud) die confervation derfelbigen fich allers 
ſeits muͤglichſter Dinge angelegen ſeyn laffen. 

2.) Juſonderheit aber und fuͤrs ander, weilen ſothane der Fuͤrſten und Stände 
bevorab das Jus fufragii in den Reichsſachen belangende Gerechtſambkeiten an dem 
Inftrumento Pacis fürnemblihen Artic. 8. mit claven hochverbuͤndlichen Worten 
ſtattlich bevejtigt, folcher Fridenſchluß auch alles feines Inhalts durch den leßtern Re⸗ 
genfpurgifcyen Reichs.» Abfchiedt von Anno 1654. in fandtionem pragmaticam 
und zu einem Reichsgrundgeſetze aufgenommen worden , So wollen Ihre Fuͤrſtliche 
Durchleuchtigkeiten vor allen Dingen ab folhen und andern Fundamental - Reicyes 
grundgefeße aufgenommen worden; So wollen Ihre Fürfllihe Durchleuchtigkeiten 
vor allen Dingen ab foldyen and andern Fundamental Reichögefeßen und was darinu 
ben Fürflen und andern Ständen zu gute verordnet, feftiglich halten, wie auch das⸗ 
jenige, fo der Fuͤrſtenſtand hergebracht, handhaben und deme zuwider etwas vorzu⸗ 
nehmen nicht verhängen noch geflatten. | 

3.) Als aber drittens Hey derim Jahr Sechzehenhundert acht und fünfzig vor 
gangenen Wahl je regierender Roͤm. Kayf. May. nicht allein bey der darüber gez 
pflogenen Handlung ben Fürften und Ständen des Reichs in dem Jure belli & pa- 
cis, federum ,„ ferendarum legum, proferiptionis ſtatuum und dergleichen 
hohen angelegenen Gerechtigkeiten nachtheiliger Eingriff gefheben, fondern aud in 
der auffgerichteten Capitulation felbft von erwehnter Regul bes Fridenſchluſſes in vie⸗ 
len Dingen mercklich abgefchritten und Fuͤrſten und Ständen durch fhmälerung fos 
thaner ihrer Gerechtigfeiten zu nahe getretten, dahero dann Ihre Fuͤrſtl. Durch⸗ 
leuchtigkeiten neben andern Fürften und Ständen durch Ihre allhie zu Frankfurt ges 
habte Gefandte ſolchem nachtheiligen verfänglichen Beginnen zu widerſprechen, dage⸗ 
gen feyerlichf zu proteftieren und daß man fothane Wahl⸗ Capitulation in fo weit 
fie dem Fridenſchluſſ und lezterm Reichs-Abſchiede zuwider lauffend für Feine Reichs— 
fagung erkennen, noch dadurch verbunden feyn Eönnen und wollen, ſich verwahren zu 
laffen geinüeffiget werden; So wollen Ihre Färftl. Durchleuchtigkeiten nicht allein fols 
che eingewandte proteftation, contradiction und verwahrung hiemit becräfftiger 
haben, fondern auch emfigen Fleiſſes fi) bemühen, daß bey Wieberantrertung des 
erſtreckten Reichstages nad) Verordnung des Fridenſchluſſes und mehrberegten leßtern 
Reichs-Abſchiedts die Abhandlung einer ſtetswaͤhrenden Capitulation zur Hand 
genomitien, zur Richtigkeit gebracht und darinn alled dasjenige, fo vorangezogener 
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maſſen den Fuͤrſten und Ständen zu Nachtheil und Abbruch Ihres zuftehenden Rech» 
tens in jeßiger Kayſerl. Wahl-Capitulation enthalten, abgethan und gebeffert wers 
ven moͤge. 


4.). Gleihe Meinung hat'e8 viertend damit, wann inskuͤnfftig in allgemeinen 
Reichsſachen und Handlungen mehrberührtem Fridens⸗Abſchied zuwiber ohne gefaintz 
ser Chur- Fürften und Stände auff gemeinem Reiche sober andern zu ſolchen ſachen 
gewidmeten Conventen und zufamenfünfften darüber gepflogenen Math und befches 
bener Einwilligung etwas befchloffen oder verordnet werben follte, daß nembliche Shre 
Furfl Durchleuchtigkeiten folches für Feinen Reichsſchluſſerkennen, noch ſich dardurch 
einiger geſtalt verbinden laffen wollen. 


5.) Neben dem Fünfftens wollen Ihre Fürftl, Durchl. ihr Abſehen dahin richten, 
daß die Dero Fürftlihen Herkommen und Perfonen zuftehende Ehren, Würden und 
was denen auhängig in altem hergebrachtem Stande erhalten und durch beraleichen eis 
nige Zeit Hero ſich deme entgegen ereignete und angemaßte Neuerung in feine Ver— 
zingerung und Übgang gerathen mögen, einfolgentlic) deſſen fowohl bey Reichs > und 
andern Verſamblungen, als aud an Kanferl, Königl, Churfürfllichen und anderer 
Dero Mit: Stände Höfen und wo ed fonften die Gelegenheit mit ſich bringen möchte, 
über Dero geroohnlichen Stelle in gehen und figen, titulaturen, tradtierung Ihrer 
Geſandten und andern Ihro gebührenden Ehren und reſpect und was Gie deßfalls 
andern höhern oder nidern zu laiſten haben feſtiglich und beſtaͤndiglich halten, 


6.) Nicht weniger und zum fechßten wollen Ihre Fürftl. Durchleuchtigfeiten mie 
angelegenem Fleiß dahin fehen und trachten, daß die vermöge alten Herkommens und 
crafft Kayferl. und des Reichs Belehnungen Ihro und andern regierenden Lauds uͤr⸗ 
fien über eines jeglichen Unterthanen Land und Leute zuftehende obrigkeitliche Gewalt 
und deren anhangende Jura, fo weit ſolche dem gefambten Fürften: Stand gemein 
find, ohngeſchmaͤlert und ohugekraͤuckt erhalten werden und darunder einander trew⸗ 


lich beyſtehen. 


7.) Damit nun zum ſibenden vorgefehtes alles zum gedeuſamen effect gebracht 
werden möge, verfprechen Ihre Fuͤrſtl. Durchleuchtigkeiten einander hiedurch Ihre 
zu gemeinen Reichs- oder andern Berfamblungen abſchickende Mäthe und Gefandte 
dahin gemeffentlich zu bevelchen und anzuweifen, daß jie nicht allein auf bife befchehene 
Verabredung in Ihren Votis und Handlungen ihre ohnverrucktes Abfehen richten, 
ſondern auch aus allen vorkommenden dahin einlauffenben und der Reichsfuͤrſten Ges 
rechtſame betreffenden Sachen getrewlich miteinander communiciren und mit eins 
muͤethigem Rath und zu amenſetzung deren genaweſte Beobachtung und Erhaltung ſich 
angelegen ſeyn laſſen, darwider Ihres theils nichts verfängliches eingehen, noch demſelben 

nach⸗ 
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nachſehen ober ſich darunter trennen und irrig mahen laſſen, ſondern da dergleichen 
vorgehen ſollte ſich unter einander eines gleichformigen umbſtaͤndlichen Berichts mit 
anhaͤugung ihres unvergreifflichen und allerdings ohnverbuͤndlichen Vedenkens vereins 
baren und jedweder daſſelbe an fernen Herrn Principaln zu Erhohlung noͤttigen Bes 
ſelchs ohnverlängt uͤberſchicken, jmmittelſt aber und vor Einlangung allerfeitd hoher 
Herrn Prineipalen refolutionen Ihrer keiner zu Abbruch der Fürfklichen Gerecht⸗ 
ſambkeiten einfeitig verfahren ſolle. 


8.) Wann and) vors Achte auſſerhalb Reichs oder anderer Verſamblungen merck⸗ 
liche die Fuͤrſten und Staͤnde Gerechtſamkeiten betreffende Sachen vorgehen und einer 
ober ander hievon einige Nachricht erlangen ſollte, wollen Ihre Fuͤrſtliche Durch— 
Icnchtigkeiten nicht allein tarauß miteinander in. fehrifften getvamlih communici- 
ven, fondern auch da ed die Notdurfft und Angelegenheit erfordern wuͤrde, Shre 
vertrawte Raͤthe an eine gelegene Mahlflatt zufamen fchicken und was bey folcher Bes 
gebuus zu Erhaltung dev Fuͤrſten Recht und Serechtigkeiten und Berhuͤetung alles 
widrigen vornehmen, berathſchlagen und entfchlieffen laſſen. 


9.) Von diſen unter fich verglichenen Wuncten wollen vors Neunte Ihre Fuͤrſtl. 
Durchleuchtigkeiten auch andern Reichsfuͤrſten nachrichtliche communication und 
Eröffnung thun, ob Sie zu ſchuldiger Mitbeobachtung difer dem geſambtem Fuͤrſten— 
Staub fo hoch angeleguer und durch den Weftphälifhen Fridenſchluſſ fo theur befräffs 
tigter Jurium zu concurrieren gemeinet, jedoch , warn gleic) andere mit behzutret⸗ 
sen aufleben ſollten, nichts deſtoweniger Ihres theils feſtiglich barbey beharren, 


10.) Es behalten ſich aber vors Zeheude Ihre Fuͤrſtl. Durchlenchtigkeiten bebor 
diſe zu Erhaltung des Fuͤrſtenſtands Gerechtſamkeit getroffene Abrede nach Geſtalt 
und Gelegenheit der Laͤuffte und ſachen mis gemeinſamen Guthbefinden und Eiuwilli— 
gung zu ändern, zu mehren oder ſich ferner und enger miteinander deßfahls zu ſetzen 
und zu verbünden. Immittels aber verfprechen Sie einander bey Fuͤrſtlichen Eh⸗ 
ven und Würden obgefekte verabredete Articul ſteth, feft und unverbruͤchlich zu hals 
ten, Sonder Lift und Geferde. | 


Deffen zu Urkund iſt dife Werabrebung Sibenmahl ausgefertigt von mehr 
hoͤchſtgedacht Ihrer Fuͤrſtl. Durchleuchtigfeiten gevollmaͤchtigten Raͤthen und Ges 
ſandten aigenhändig unterfchrieben und mit ihren Pittſchafften befigele und hat ein je: 
der Davon ein exemplar zu ſich genommen ber hohen Herrn Principalen benöthigte 
ratißscationes darüber inuerhalb vier Wochen beyzubringen und gegen einander aufs 
zuwechſeln. | / REN 
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So geſchehen Franckfurt am Mayn, deu Aprilis Anne Sechzehenhundert 
Sechzig und Zwey. 


(L.S.) Bannß Ernſt vor Rautenſtein. 
(2.8) Cafpar Alexandri Dr. 
(LS) Otto Johann Wiere, 

(L.5.) © W. Bydenbach. 

(L.S.). Kegnerus Badenhauſen. 

(LS) Conradus Fabricius, 


i Num. 7. 
Prebenz Receßs zu vorſtehender Mereinung. 


28. Apr, 
d. d. * Mai 1662. 


Qu wiſſen, Nachdem bey Vollziehung beffen zwifchen den Durchleuchtigften (no- 
&) mina & tiruli) jüngft aufgerichteten nähern Verſtaͤndnus und PVereinigunggs 
Receffes eine Notturfft, befunten worden auf alle thunliche Mittel und Weege zu 
benfen, wie bife nähere correfpondenz und vereinigung mehrund mehr befeftigr und 
verſtaͤrckt werden möge und dann zu Erreichung ſolchen Zwecks in Vorfchlag gekoms 
men, auch allerfeitö beliebet worden, mweilgleihwohl die confervation deren dem 
hochloͤbl. Fürften » Stand im Reich Teutſcher Nation zuftehenden Gerechtſamen, 
dignitet und Hoheit nicht allein vor alle Fürften difes Reichs, ſondern auch in fü 
weit folcye Jura in Inftrumento Pacis-fundiers ratione der darinn verfprochener 
guarantie vor die beede mitpacifcierende Cronen gehörig, daß man an feiten der 
correfpondierenden Fürften ſich eufferft zu bemüben habe, wie mau 1.) verinög des 
oten Articuls obermeldten Recellus mehrere Fuͤrſten des Reichs darzu ziehen , 
2.) fich jetzhoͤchſtgedachter beyder mit pacifeierenden Cronen Beyfall und afıltenz 
uff allen Nothfall hierumter beffer verfichern, bevorab-3,) die Cron Schweden „ fo 
weit biefelbe ein Fürften- Stand im Reich, zur Miteintrettung difponieren und 
dan 44) zu Benehnumg des daraus etwan faffenden Verdachts und Miptrauens das 
Merk an die mit in der Allianz ftehende beyde Herrn Churfürften Meinz und Coͤlln 
und auch wohl dem Befinden nach an Chur Trier bringen und Ihnen bie biffeitige 
Intention zw erfemien geben möge: So iſt ‚gut befunden, daß bey dem 1, puncten 
bie, in diſer nähern Correfpondenz begriffene Fuͤrſten jeder mit feinem bennchbars 
ten oder andern mis Ihme in gutem Vernehmen ſtehenden Fürften hieraus vertraw⸗ 
lidy communiciere und ſich bemühe, ob ein oder ander von denfelben zue miteintrets 


fung zu vermögen feye; Und ob manwohl,ratione modi bifed Orts nichts er 
Celle 


Beylagen. 23 





definieren koͤnnen, ſondern ein jeder von den corrsfpondierenden Färften am beften 
zu dijudiciexen wiſſen wird, was Er fich dißfalls zu feinem benachbarten oder einem 
antern feinem Mits Fürjlen zuverfehen und demnad mit der communication bie 
menfur darnach nehmen koͤnnte, fo hat man doch im genere dafür gehalten, daß 
man anfang® dieſelbe occafıone des bevorſtehenden Neichstags nur bloßhin zu fon- 
dieren hätte, weil man bey letzterm NRegenfpurgiichen Reichstag weniger nicht‘, als 
auch fonderlich bey neulichem Wahltage allhier genugfamb wahrgenommen, wie dem 
Fuͤrſtenſtand in deffen Gerechtſamen, dignitzt und Hoheiten viele Weege zu nabe 
getretten worden und darinn allerhand Eins und Vorgriffe gefihehen, ob fie nicht eine 
Motturfft zu feyn erachteten, daß die Fürften ſich darüber bey Zeiten miteinander verz 
traulich vernähmen und’ communication: pflegten , wie daſſelbe bey: iuſtehendem 
Reichstage zw reparieren, fernere Schmälerung der Jurium Principum verhuͤetet 
und was zu deren beveftig sund erhaltung durch den Fridenſchluſſ auf forhanen Reiches 
tag verwiefen, ausgemacht und erledigt werben möge? auch nachdem diſes Gebrechs 
guten theils daraus herruͤhrten, daß bie Fuͤrſten bißhero genen devgleichen Eingriffe 
nicht einmütbig beyfamen geftanden, fondern eines theild aus einem und andern Nies 
ben» reſpect ſolchem alſo nachgeſehen, ob nicht dienlich und rathſamb, daß dieſelbe 
ſich näher zuſamen ſetzeten und verpflichtete Abrede unter ſich naͤhmen, durch Fein Ne⸗ 
ben + Abfehen und reſpecten jchtwas, ſo des Fuͤrſtenſtands Gerechtſamen, dignite- 
ten, Ehren, und Hoheiten zu Nachtheil gereichen koͤnne, einzugehen und nachzuͤgeben, 
fondern dargegen für einen Mann zu flehen und: mir einmuͤthigem Rath und zuthun 
die Jura Prineipum zu: vertheidigen? Solite dann auf dergleichen vertrauliche aper:i 
tur bey einem und andern Beyfall und inclination darzuverſpuͤret werben , fo häts 
te man alßdann demfelben, daß fich allbereitd etliche Fuͤrſtliche Häufer dahin mitein— 
ander vereinbaref, auch jedem Fürflen, fo miteinzufretten begehre, Platz darzu ofz 
fen gelaffen, zu vernehinen zu geben, auch wohl gar dem Befinden nad; und ta man 
ber Mitbeytrettung verfichert, von dem dißfalls aufgerichteten receis vertramliche 
communication zu thun. We 
Bey dem 2ten Puncten iſt gufbefunden und abgerebet worden, daß man das Ans 

bringen an den Franzoͤſiſchen Gefandten allhier Monfieur de Granvell, wie vors 
mahls ebenmaͤſſig beſchehen, mundlich verrichte, Ihme auch auf Begehren dasfelbe 
ſchrifftlich geben. Zu welchem Behuff man ſich dann eines gewiſſen Vortrags mit⸗ 
einander verglichen und bag man dergleichen Anbringen mutatis mutandis auch an 
ven Schwediſchen Reſidenten Snoilsky zu feiner verhofften ehiften Zuruckkunfft 
aus Schweden zu thun und dabenebens 3.) Ihr Königl. May. als Herzog zue Breh⸗ 
men, Behrden, Pommern der Miteintrettung halber durch denfelben gebührend zu 
erſuchen habe. Wann man aber vernehmen follte, daß es-fih mie Herrn Snoilsky 
zuruckkunfft noch länger verweilen follte, fo iſt abgeredet worden, daß man auf ſolchen 
Fall 
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Fall bey dem Fuͤrſtlichen Wuͤrtembergiſchen Gefandten als jenes ſubſtituto das Anz 
bringen abzulegen und Ihn zu erfuchen, daß Er es an denſelben in Schweden gelaus 
gen laſſen wolle, 

Anreichend deu 4ten Puneten hatıman zwar verfchiebener confiderationen we⸗ 
gen vor bedenklich gehalten den beyden Herrn Churfürflenden Receſs noch zur Zeit in 
forma zu communicieren: Alldieweilen es aber Verdacht und Mißtrawen beydens 
felben erwecken möchte, wann man gar: barvon flillfehweigen follte s fo iſt gleichfalls 
abgeredet und gefchloffen worden Ihro Churf. Churfürftl. Gnaden und Durdl. zu 
Mainz und Sollen durch dero hiefige Miniltros der correfpondierenden Fürfien hies 
bey führende Intention zu erkennen zu geben, darzu von dem bevorflehenden Reichs⸗ 
tag Anlaſſ zu nehmen und Sie in Erinnerung Shrer verſcheidenlich bey und nach) les 
tem Wahltag befchehener promeſſen und Zufage:zu erfuchen, daß Sie dahin 
cooperieren helffen wollten, bamit dasjenige, was bey legter Wahl» Capitulation 
und ſonſten ben Juribus Principum zu Nachtheil vorgangen wäre, redrefliert und 
binfünfftig dergleichen Eintrag, Schmälerung und Vorgriffe in folhe Jura abgewens 
def werben möge. ran}. 

Daß nun difes alles , was in bifen vier pundten obgedachter maſſen auff gnaͤ⸗ 
digſte ratification. der hohen Herrn Principaln, fo innerhalb vier Wochen einzubrins 
gen, abgeredet und verglichen worden, ohnverlängt werdftellig gemacht werden fols 
Ye, darüber if difer Neben: Recels verfertigt und von derer in difer nähern corre- 
fpondenz ftehenden Fürften anmefeuden Räthen und Oefandten mit Unterfchrifft 
und Gigellung vollzogen worden. So gefhehen in Frauckfurth am Mayı 


28. Aprili 
den PEES Anno 1662. 


T Maji 
Vortrag an den Sranzsfifchen Gefandten. 


Sacrae Regiae Majeftatis Chriffianifimae Itußrifhme Domine Zblegate ! 


Prgpe recordabitur Illuftr.. Dominatio Veſtra eorum, quæ nomine 
& juffu Serenifs. Principum & Dominorum noftrorum ‚Domini 
Palatino- Neoburgici, Dominorum Brunsvicenfium ac Luneburgen- 
fium, necnon Wirtenbergici Ducum & Haſſiæ Landgraviorum Anno 
nunc ferme elapfo I, D, Veftre in Galliam tum hinc tendenti fufius 
expofuimus, Serenifs. Regie Majeftati chriftianifim® ca qua decet 
reverentia, quaque pollet I. D. Va dexteritatereferenda, quæ item 
paulo poft reditum inde fuum loco declarationis feu Refolutionis Re- 
gie nobisreplicarit communicaritque altifime nominatis Serenitati- 
bus fuis tum humillime a nobis perfcripta atque relata, quorum pro- 
inde fufiori recenfione hac vice merito fuperledemus. * 
on 
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Non potuit non accidere pergrata iſthæc Majeſtatis ſuæ ‚declara- 
tio Serwis Principibus & Dominis noftris quigratitudinem animorum 
ſuorum omni occaſione exferere allaborabunt, Veſtræ quoque Domi- 
natiopi Liluftrifs. non parum fe debere profefi, quod operam fibi (uam 
commodare & gloriam promovendi tam laudabilis tamque in publi- 
cum utilis negotii ceteris fuis.meritis adjicere voluerit. Quid,enim, 
optatius Serenitatibus fuis eſſe potuiffet, quam intelligere interprete 
1. D. V.2 fixum firmumque manere S. Regiæ Majeftati ſuæ pro confor- 
tio Weftphalicz pacis, pro perpetuo fuo erga bonum Imperii ‚publi- 
cum, pr&cipueque Principes ejusdem affedtu fibi czterisque Princi- 
pibus queis curæ cordique funt Jura ſua atque ‚avitus Status, quo in 
hoc, Augufto Imperio fingulari Dei gratia a tot feculis ornati confi- 
ſtunt, adeflfe Potentiflimo fuo auxilio, eademque Jura contra quosvis, 
qui in pr&judicium illorum aliquidintendere conentur, fimul tueri? 
Probe gnaræ, quod ipſius Imperiis,atque adeo vicini quoque Orbis 
Chriftiani tranquillitas bonam partem inde dependeat, quod ſanctiſſi- 
mæ Weftphalicz pacis, tabulæ (ne vetuftiora hie citemus ) Tum vero 
quod,vera hujus lınperii, cuiidinnititur , baſis atque ratiohocipfum 
poftutent, verendumque fit, neyeyerfo ilthoc fundamine cztera dein- 
de moles per feipfa corruat & pulcherrima libertatis Germanicz Har- 
monia convellatur. 17 make 

Cum igitur nixæ tam generofa ac jufta maximi Regis: declaratio-. 
ne Serenitates ſuæ non ita,pridem ad confervandumifta ex pacis Weft- 
phalic® Inftrumentis fibi competentia & cum .Dominis-Eledoribus ac 
czteris Imperii Statibus communia Jura (ferendarum videlicet Im- 
perii leguın, earundemque interpretendarum, belli, Pacis, fede- 
rum, Tributorum pluriumque fimilium ) certo ac legitimo quo- 
dam ınodo convenerint, idque ad neminis plane mortalium offenfio- 
nem vel minimaın, fed ad confervanda tantummodo uti didum jam 
eft , jara ifta ſua atque pr&rogativas: viſum eft rem iftam I. D. Ve 
per nos Miniftros atque ablegatos fuos exponere, ut eadem jam fatis 
de ifthoc negotio vel ut de reliquo Imperii quoque ftatu informata 
dignetur.idipfum Sacr& Regiæ Majeftati ſuæ denuo humillime refer- 
re, eoque promovere, ut expreflior aliqua,& peculiaris declaratio 
Regia adipreftandam inomnem, cafum Guarantiam & manutenentiam 
ſequatur. iyaito — öl og niem stars 

‚Decztero Sacra Majeftas Sua omnino perfuafum fibi habere pot- 
eſt, Serennitates fuasin id unice incubituras, ut juxta. hanc confer.. 

X. Theil. (D) ; vatio- 
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vationem jurium ac pr&rogativarum fuarum pax &'tranquillitas Impe- 
rii, firma cum Sacra Majeftate fua necefitudo & amicitia, mutua- 
ue inter Eledtores & Principes Imperii pr&fertim ardiori hoc gluti- 
neinftridtos, concordia quam diutifime benedicente Numine vigeat 
floreatyue, Quam ad rem Sua Majeftas Chriftianifima plurimum fa- 
ne conferef ulterius, fi laudatiflimis pr=decefforum fuorum veftisiis 
nuperzque illi refolutioni ſuæ infiftens interventu fuo id efhiciet, ut 
Principibus Imperii Jura fua farta tedta conftent & quidquid tempo- 
rum Injuria vel alia quacunque occafione iis contrarium irrepfit, ma- 
ture emendetur, co validiores habitura focios ac federatos, quo ma- 
jori robore juftitiam eorundem fuffulciet. Illuftrifim& vero Domi- 
nationi Veſtræ, cujuseximia dexteritas Serenitatibus fuisnon minus, 
quam egregium erga fe ftudium fatis conftat hæc fua interefle, hanc 
jurium fuorum caufam magna cum fiducia concredunt ratz, nemini 
fe eadem meliori cum frudu & effedtu confiderepofle : Illam quoque, 
quam hic porro impendet operam , nullonon tempore locoque gratis 
animisagnofcent. Cui & nos ftudiorum atque officiorum genus,quantum 
quidem ä nobis expectari aut defiderari poteft, prompti paratique of- 
ferimus. Francofurtiad Menum &e. &c. | 


Serenifimorum Principum & Dominorum, Domini Palatini Neoburgici , 

Dominorum Ducum  Brunsvicenfium & Luneburgenfium „ Dominorum 

Landgraviorum Hafiae & Domini Ducis Wirtembergiei Miniflri & ablegati 
ad Dom. de Gravelle. 


Num. 8. 


Koͤnigl. Franzoͤſ. eigenhändig Schreiben an feinen Gefand: 
ten bey der Reichs »Deputation wegen Erhalsung der Fuͤrſtl. Vorrechte. 
d. d. 8. Septembr. 1662. 


onsieur de Gravel.! Ayant veu & meurement confider& le me- 
M moire, qui vous a efte prefente par les Depütez des Princes mes 
allies fur le different, qu’ils ont avec les Eledeurs dont on pourra 
traitter l’adjuftement ä la Diete prochaine j’ay voulu vous faire cette 
lettre de ma propre main pour mieux tesmoigner, combien l’affaire 
m’eft äceur & pour vous dire, qu’en mesme tems que je fouhaite 


aveg paflion que cet accommodement fe puiffe conclurrer et rt 
action 
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fation reciproque.des uns & des autres,)& quoynje contribueray de 
tout mon pouvoir, Je defire auſſy, que vous renouvelliez de ma part 
aux dits Princes par le moyen de leur deputez’ les mesmes afleuran- 
ces, que je leur ay desja fait donner par vous de ma protedtion Roya- 
de en cette affaire & que jappuyeray d'autant plus; volontiers leurs 
juftes pretenfions dans la Diete, que je fuistres perfuade qu'ils ne de- 
mandent rien,''qui ne foit'bien fonde fur la teneur du Traitte de 
Munfter pour le maintien & l’execution du quel je feray tousjours 
tres dispoſè de prefter la Garantie a mes bons Amis, comme lemesme 
traitte m'y oblige. Surquoy mesme vous pourrez de bouche expli. 
quer plus au long aux dits Deputez ce que vous fcavez estre de mes 
intentions priant Dieu ce pendant , qu'il vous ayt, Monsieur ‘de 
Gravel, en faSainte garde. Escrit a St.Germain en layeleg.de Septem- 
bre 1662. | 125 

| Louis. 


Num. 9. | 3 
Schreiben des Erzbiſchoffs zu Salzburg als Kayſ. Principal- 


Commiflarii an Herzogen zu Würtenberg, wegen angefeßten T’ermins 
zur Propofition. d. d. 3. Dec. 1662. 


Unfer freundlich Dienft und was wir fonften mehr liebs und guets 
vermögen zuvor, Hochgeborner Fuͤrſt, befonter Lieber Herr, Freund 
und Gevatter. oMNgreiẽ 


86h 
iewohlen Wuͤr darfuͤr halten, NL; weilen ber Chur s Gürften und Een Ges 
ſandtſchafften in zimblicher Anzahl allhie verfambelt und infonderheit das Hoch⸗ 
loͤbl. Churfürftl. Collegium (auffer Chur⸗Coͤlln) nunmehr ergentzt, man ohne fers 
neren Verzug zur Kapferlichen propofition fchreiten und foldye eröffnen möchte, 
maſſen dann die Roͤm. Kay. May. unſer allergenedigefter Herr unß derfelven befchleus 
nigung allergnedigift anbefoglen, So haben Wür doch in Erwegung aller Umbſtaͤnd 
nad) veiffer mie uniern Kayferlien Concommiflarien und den auweſenden Chur⸗ 
fuͤrſtl. Geſandten gepflogner Abredung und gutbefinden, auchdarauff anderer Fuͤrſten 
und Ständen gegenwersigen Öefandten befhehene Communication zu ben Ende, 
damit niemand fich zu beſchweren einige Urſach haben möchte, ſondern allerieitö gues 
te Verſtaͤndnus erhalten difes allgemeine Werck unitis- contiliis, incaminiert und 
des heyl. Roͤm. Reichs Wolfart, tranquillitæt und Hahl mit einmuͤethigem, gue⸗ 
tem beſtendigen nachtrukh deliberiert, erwogen und verglichen werde, auf a <= 
| D) 2 er 
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ſter Ray. May. vorgehende Bewilligung noch einen geraumen termin zu publici- 
rung angeregter Kayſ. Propofition nemblichen ben 20. Januarii ſtyli nov. negſteiu⸗ 
gehenden 1663. Jars zu benambſen nicht unterlaſſen wollen, inner welchen diejenige 
Chur⸗Fuͤrſten und Stände, welche die ihrige bis dato eintweders gar nicht oder nur 
zum theil hieher abgefertiget , nach dero ‚belieben und gueter Gelegenheit ihre Abſen⸗ 
dungen thun mögen, | 

Wann Wuͤr nun der genklichen Hoffnung leben, E. Lben werden felbilen über 
folhe von uns zu männiglih8 Nachricht vorgenommene termind Benennung Fein 
Bedenken tragen, alto haben Wür auch E. Lden hievm parte gebeu wollen in ber 
gänzlichen zuverſicht, Sye werden dife Anſtalt in beſtem aufnehmen und ihres Orts 
ohne Maßgebung dife Reiche s confultationes in beſtem zubefördern geneigt ſeyn. 
Wie nun folches zu der Roͤm. Kayf. May. und des ganzen beyl. Roͤm. Reichs Nu⸗ 
Ben und Dienft gereicher, Alfo wollen Wir E. Lden unzweiflich guete Bezaigung bey 
derfelben gebürlich zu ruͤehmen nit ermanglen umd feindt andey E. Lden zu gefelligeu 
beliebigen Dienſterweiſungen allzeit bereit und willig, Regenſpurg den 3, Decembris 
Anno 1662. 


Gwdobald von Gottes Gnaden Erz⸗ 
biſchove zu Salzburg, Legat des 
Stuls zu Bom ꝛc. 
dienſtwilliger Freund und Gevatter 


Guidobald. m. p. 
Num. 10. 


Beichs-Gutachten wegen begehrender Tuͤrken⸗-Huͤlfe. 
— d. d. = Maji. 1663. 


Robin die Roͤm. Ray. May. unfers allergnädigften Herrn zu gegenmwärtigem Reichs 
tag verordneter Prineipal- Commillarius der Hochwuͤrdigſte Fürft und Herr, 
Herr Guidobald , Ertzbiſchoff zu Salzburg ,„ Legat des Stuld zu Rom neben dem 
Seiner Hohfürftl. Gnaden zugeordneten Mitgevollmächtigtem Kayſerl. Commilla- 
rien auf dad von des heyl. Roͤm. Reiche Chur » Fürflen und Ständen anweſenden be⸗ 
vollmaͤchtigten Räthen, Bottſchafften und Gefandten den 15ten abgewichenen Monate 
Martij undershänigft überraichted Guthachten ſich hinwider vernemmen und weldyerz 
geftalt Sie ed bey deme an feiten difer Meichöverfamblung vor gut angefehenen modo 
& ordine traftandorum pundtorum nad) der Kayſerl. propofition „ auch folgend® 
occafione des erften propofitionds puncten gefchloffener eventual · Huͤlff an Gelb 
und Volk und dabey befchehenen Bedingnuſſen, Vorſchlaͤgen und — — 

| r⸗ 
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Erleuchterung einiger depauperierten Reichs-Staͤtt bewenden, fo dann zugleich 
auch die immittelſt von dem Zuſtand der mit tem Erbfeind angefangener Fridens⸗ 
tractaten eingelangte Machricht und wie eyferig und forgfältig allerhoͤchſt getachte 
Kay. Map. foldye fortzuſehen und zu Erhaltung beftendigen Ruheſtandts alle diens 
lite Mittel und Weege zu ergreiffen fich bemühen dero allergnedigften Befehl gendß 
ausführlich zu communicieren ſich belieben laſſen und mithin beweglichft erinnern 
wollen, damit in Anfehung gedachte Fridens-handlung noch von fehr zweifelhaften 
eventu dependiere und bahero die ohnumbgaͤngliche Notturfft um fo viel mehrers erfor⸗ 
dere, die Rayferl. Waffen auf allen feindlichen Einfall zur gehörigen refiftenz ſowohl, 
als auch Erlangung defto billicherer Fridensconditionen in guter poftur zuerhalten,, 
ſolchen Laſt aber Shrer Kayferl. May. durch die biß dahero und nun ins vierdte Jahr 
underhaltene Miliz abgematteten Erb » Königreichen und Landen in die Länge allein 
zu tragen unmoglich feye, die Reichs = deliberationes circa quantum ber even- 
tual- Hülfauff erfolgenden Bruch befchleunigt, fondern auch derofelben alßgleichund 
de prefenti mit einer ergibigen Hulf an Geld aus diſen und andern mehr rationibus 
von Chur + Fürflen und Ständen an Hand gegangen werden möchte. 

Solches haben Eingangs erwehnte bed Heyl. Roͤm. Reichs Chur » Fürfken 
and Stände anmwefende Räthe, Bottſchafften und Geſandte aus Ihrer Hochfürftl, 
Gnaden unter 2. Aprilis ſchrifftlich ertbeilter refolution mit mehrerm gehorfamft 
verftanden , infonderheit aber diſes, daß allerhoͤchſt gedachte Kayſerl. May. die im 
Namen Ihrer gnädiaften und gnädigen Herrn Principalen, Dbern und Commit- 
renten befhehene Erklärung zu fondern allergnediaften Gefallen und conſolation 
gereichen werde, fehr gern vernommen, Und aleihwie allerhöchfler Kay. Map. vora 
obberührte allerguietigffe communication und zu confervation des Königreiche 
Hungarn und Fürflenrhumbs Sibenbürgen,, ald rechter Vormaur des hayl. Roͤm. 
Reichs und ganzer Chriftenheit, auh nachtrüclicher Abwendung der von dem Erb⸗ 
feind Chriſtlichen Namens noch anberrohender Noth und Gefahr alleranddigft con-- 
tinuirende hoͤchſtruͤembliche yätterliche und wachfame Sorgfalt und Mühe ſchuldig⸗ 
ſter, Ihrer hochfuͤrſtl. Gnaden aber vor die deßfalls übernommene Bemühung und zu 
Befirderung der gemeinen Reichs und ganzer Chriſtenheit Wohlfarth bezeugenden 
bochpreifenden Eyfer ebenmeffig abfonderlicher hoͤchſter Dank erflattet wird; alfo hat 
man aud) an feiten dev Stendenin puncto aflıftentie contra Turcam die Notturffe 
ferners zuerwegen und das gethane Begehren wegen einer ergibigen Geldhuͤlff de 
præſenti aus obigen wichtigen und antringenden Urſachen in gehörige Berathſchlagung 
zu ziehen nicht unterlaffen. Wiewohlen nun darbey fürs und angebracht worden, daß 
Chur + Fürflen und Stände durch den jüngflerlittenen dreyßigjaͤhrigen Krieg, barz. 
auf gefolgte ſchwere Reichs⸗ Anlagen, der commercien merdlichen Abgang und 
nun etliche nach einander eingefallene u Fahre und and mehr andern par- 
B3)3 ticu- 
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ticular Urfachen an Land, Leuten und Mittel dergeſtalt abgenommen , daß denen 
felben neben der auf erfolgenden Bruch mit dem Tuͤrcken (fo der grundgütige Gott 
guediglich verhiieten wolle ) nad) Proportion des Feindes Macht und daraus before 
gender Gefahr nach Muͤglichkeit verwilligter Huͤlfsleiſtung aud) fo gleich jetzo etwas 
benzutragen zumahlen beſchwerlich fallen wolle. Maffen dann aud) verſchiedene im 
Fuͤrſten Rath aus denen von ihnen und ſonderlich dijer angezogenen Urſach, daß Sie 
in cafum belli Turcici eine Volkhuͤlff verfprochen und ſolche in Bereitſchafft ges 
halten heiten etwas an Geld zu geben vertwaigert und einige aunod) defectum In- 
ſtructionis vorgeſchuͤtzt, fo haben jetod) die überige, daß Ihrer Kay. May, in ans 
ſehung oberwehnter Umftindlich vorgeftellter Norbwendigkeit und von derofelven dem 
heyl. Röm. Reich und der ganzen Ehriftenheit zum beften bereitd fo viel Jahr lang 
allein getragenen uͤberſchweren Laſts mit einer mitleydeulicher fveywilliger Geldhuͤlff 
conjunctim pro prefenti & pr&terito au Hand zu geben ſey, vor nöthig ermeſſen 
und, obfchon fo viel dad quantum berrifft, die Fürftliche und Reichs⸗Staͤdtiſche Ers 
klaͤrungen gar ohngleich ausgefallen ,„ indeme etliche 100. einige 60. verſchidene 50. 
andere 40. 30 auch etliche nur 25.20. ı5. und 12. Römer - Monat verwilliget 
haben, fd iſt doch das gefamte Chnrfürftl. Collegium, wie auch die mehrere im Fuͤrſt⸗ 
lichen auff zo. Römer» Monath gangen, Nachdeme aber die, welche zu folder 
Summa der 30. Römer: Monath fid) nicht, fondern zu einem wenigern mit gewiſſen 
und hernach berührenden conditionen verflanden oder auch nichts an Geld, wieoben 
erzehlet, gewilliget, angebracht und ausdruckeutlich referviert haben, daß Sie in 
pundo Collectarum nicht an die majora (melde Frag gleihwohlen auch dißmah⸗ 
len nicht entſchiden, fondern an feingehöriged Ort remittiert worden iſt) weder con- 
cludendo , noch exequendo gebunden feyn wollten und ſolchem nad auff ihrem 
unterfciedlichen anerbieten verharret, fo feynd ohngeachtet alles angewendten fleiſſes 
und Bemühung folhe Vora in eine mehrere Vereinigung und coniormitzt nicht 
zubringen gewefen, fondern hat man foldyed anerbiethen an fein Ort müffın geftellt 
feyn laffen , ift auch von verſchidenen im Fuͤrſtlichen Collegio und mebrertbeilö Reiches 
Stätten die Bewilligung auf alle dreytempora, als neınolicy dad præſens, pre- 
teritum und futurum ohnerachtet die Churfürftliche und mehrere, Fürfllidye Geſand⸗ 
te auff einfommende weitere Special - Nacyricht vondem fururo weiters zu reden und 
ſich nach Geſtaltſame der Läufften ferners und endlich vernehmen zu laſſen, vorbehals 
ten haben , extendiert und von verjhidenen Ständen die Bedingnuſſen angebenget 
worden, daß der bereits gefchehene Vorſchuſſ ( wie aud) foldyes in der allergnaͤdigſten 
Kayſerl. refolution auff das erſte Gutachten allbereitd approbiert worden) daran 
deialciert, auch die Matricula moderiert und in dem nechflabfaffenden Reichs— 
Abſchiedt verordnet werden folle, daß es mit dem modo collectandi von jeder Obrig⸗ 
keit alſo gehalten werden ſolle, wie ed im Roͤm. Reich in ſolchen Fallen rechtmaͤſſig 
her⸗ 
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herkommen und Recht, auch ben Reichs-Abſchiden und Weftphalifchem Fridenſchluſſ 
gemeß, woruͤber dann niemand mit der That zu beſchwehren zu ſolcher Huͤlff mit 
Steur zu belegen, darzu verſchidene aus dem Fuͤrſtlichen und Lie Reichs-Staͤttiſche 
angehendt und reſerviert, daß noch bey gegenwertigem Reichstag benoͤttigte Præ— 
paratoria ad moderationem Matriculæ verglichen, auch in dem abfaſſenden Reichs⸗ 
Abſchied der Durchzuͤg halber verſehen werden ſolle, daß niemand wider die vorige 
Reichs-Abſchied und den Weſtphaͤliſchen Frideuſchluſſ darmit zu beſchweren. Gla— 
chergeſtalt haben einige im Fuͤrſtenath und die mehrere Reichs⸗-Staͤttiſche in pun- 
cto crediti gefucht bag in dem Reichs» Abſchied fpeciatim verfehen werten folle, daß 
in anfehung diſes ſubſidii die Staͤnd ihrer Creditorum halber mit eylfertiger und 
allbereit anbedroheter execution nit follen übereplet, auch ber mehrern Staͤdtiſchen 
Meynung nach die Bezahlung des im letztern Reichs/Abſchidt auf 10. Jahr lang 
fufpendierten Ein Quart und ber Capitalien noch weiter prorogiert werten, ſolches 
refervat aber hat dad geſambte Churf. Collegium contradicirt, auch die mehrere im 
Fuͤrſtlichen und etliche im Staͤtt⸗æ Rath darbey erklaͤhrt, daß ſie zwar, weil die, ſo 

diſes geſucht, ſo ſtarck darbey beharret, deſſen Einruͤckung in gegenwertiges Gut⸗ 
achten relative geſchehen laſſen koͤnnten, jedoch, daß dabeh gedacht werde, daß ihre 
Meynung nicht ſey, daß hierunder wider den lehtern Neichs » Ubfchied und bie Kays 
fer. Wahl» Capitulation ichtwas vorgeben, fondern, daß felbige fo wohl in favo- 

rem Creditorum als debitorum gebührlich beobachter werden fole. Damit aber 

auch die Bezahlung deſſen, fo gedachter maffen bewilligee worden, ohnfehlbar erfols 

ae , fo haben fich die mehrere erclähre, daß die de prefenti & præterito zugefagte 

Huͤlfleiſtung in einem Jahr und in zweyen terminen, nemblidy auf nechftfünfftig 

8. Michelis, oder längften S. Martini tag und dann auff Oſteru des 1064. Jahrs 

richtig erlegt und abgeflattet werben folle, welches jedoch) von etlichen adreferendum 

genoinmen und von einigen fub fperati bewilligt worden. 





Und demnach bey ſolchen deliberationen tie Reichs⸗Staͤdte Hagenaw, Dort⸗ 
muͤndt, Keyſersberg, Dinckelſpuͤhl, und Iſny auch ihren ſchlechten Zuſtand zu er⸗ 
kennen gegeben und um Interceſſion zu Erlangung allergnaͤdigſter Verſchonung an⸗ 
geſucht haben, als thue man auch ſolche aus gleichmaͤſſigen Urſachen, als vorhin 
wegen Kempten, Weil, Weiſſenburg am Nordgau, Wimpfen und Aahlen 
Giengen und Bopfingen beſchehen, nach geſtaltſamb ihres Standes und Beſchaffen⸗ 
beit zu einer Erleuchterung hiemit gebührend und beſtermaſſen underthaͤnigſt recom- 


mendieren, Darum Regenfpurg den 5, Maji. Anno 1663. 
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Num. 11. 


Kayſerl. Propoficion über den zweyten Neichstags-Propofitiong- 
Pundten wegen der Sicherheit des Reiche. d. d. * Julij. 1663. 


TE vermoͤg ded erſten pundti der Kayſerl. Propofition bie eylende Huͤlfe 
wider den Erbfeind Ehriftlihen Namens theild in Geld und au Leuten verwils 
lige, theild wegen vor Augen flehender Gefahr durch andermeit fchleunige freywillige 
Vorauſchick- und anricipierung etlihe dur) eigene Kayſerl. Gefandfhafften und 
defwegen abgelaff:ne Schreiben erlangter Kriegs» Völker und ammunition ed in je 
weit und dahin gebracht, daß biß eine erfprießliche tapfere und beharrliche Kriegs⸗ 
Anſtalt im Reich eingefaßt und des Tuͤrken halber, wie die biebevorige ReichsAb⸗ 
ſchied mit fich führen, auch zu andern benachbarten Ehrifllihen Königen und Gewal⸗ 
ten gefchicker feynd und man fie zur Hülfleiffung difponiert haben wird, entzwilchen 
bey fo bewandtem Zufland dißmal immer müglic) die Kapferliche Day. und dero Kös 
nigreich Ungarn und fonft durch Gottes Gnaden- feegen, merckliche Erleichterung 
verhoffentlichen werben empfinden Fönnen und aber leichtlic) zu erachten ,„ baß dafern 
es zu wuͤrcklichem Einbruch und Anfall des Türken und alfo zu einem offenen Krieg 
außichlagen follte, maſſen e8 dann leyder anjeßo mehr dann zu viel am Tag ligt, ſo⸗ 
thane zeitweilige einzehle und koſtbare Hülffen in die Harre ganz ohnzuelänglic 5 
Als wird wohl die ohnvermeidenliche Notturfft erfordern jego in Erafft fo wohl des ers 
ſten, als zweyten pundti der Kanferlichen Reichsſtags propofition „ als auch zugleid) 
auf weſentliche und wuͤrckliche Einrichtung der gemeinen Meichd sfecuritet das ohns 
verlängte Abſehen zuenemmen , damit denen Reichd  conftitutionen und Inftrumen- 
to pacis gemäß Art. 8. die Jura ftartuum dadurch zugleich befefliget „ die fo offts 
mahls fo wohl bey denen Weftphälifhen Fridens ⸗ und Nuͤrnbergiſchen Executiongs 
tractaten ſelbſt, ald nachfolglicy auf leßtern Reichſstag Anno 1653. und. 54. vor# 
kommene und ohnentbehrlicye General - Reichd » Fridens Guarantie nad) Anlaitung 
art.17. Initrumenti Pacis entlid) ind Wercfgefeßet und jundtis confiliis viribusque 
alß eine ordentliche Reichöverfaffung dergeſtalt eingemittelt werde, damit ſowohl gegen 
difem einbrechendem maͤchtigem Erbfeindt, alß anderer auß : und inwertiye aggreflio- 
nes und Überzüg ein jeder Stand und Fridensgenoff im Meich des feinigen ruhig ges 
niefjen und das geliebte Varterland Teutſcher nation von allem gewaltigen Überfall, 
Schimpf und Schaden geſichert, die Kayjerl, May. und das gefambte Reid) in feinem 
hohen refpect erhalten, wider die gegenwertige Tuͤrken⸗ Gefahr und andere Beforas 
liche Anſtoͤſſ mit bebarrlicher Hülfleiftung und beftäntigem Nachdruck verwahret und 
alfo eine durchgehende Sicherheit Itabiliere werden möge, Öleichwig nun auf Als 

all⸗ 
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allgemeinnäßigen Hauptzweck zuvorderſt alle der Kay. May. hoͤchſtloͤblichſte Intentio- 
nes tie Wahl⸗ capitularion und gethone Meichötags + Propoftion gerichtet, Churs 
fürften, Fürften und Stände auch darauff jederzeit dero einige Mbficht und reflexion 
genommen und nichtd mehrer noch fehnlicher verlangen, ald wie difer Haupt⸗ Punct 
der Reichd » Securitet als ein rechred Band des Fridens zum Stand fürberlich ein: 
gerichtet und in allem nad) Erhaifchung der obnumbgänglichen Nothwendigkeit Ihrer 
Kayſerl. May. und des Reiche eigenes Interefle ,„ refpect und ſamtliche Wohlſart 
gegruͤndet, dadurch alle Mißhelligkeiten und ſchaͤdliches ohnvernemmen aus dem Weeg 
geraumt und die Jura Imperii circa bellum & pacem nit weniger der Gebuͤhr 
communi facr& Cæſareæ Majeſtatis, Electorum, Principum, Statuumque 
confenfu atque ſuffragio nah Anweiß des Fridenſchluſſ beflätigt und ins Werck 
aeftellee werden möge; Alſo iſt auch Fein Zweiffel, daß alle Ehur + Fürften und 
Stände diß höchfluöthige Werd Ihnen vor allen Dingen werben angelegen feyn laſſen, 
und das allervornehmſte Stück Threr getreuen affedtion und Schuldigkeit, womit 
fie dem werthen lieben Varterland verbunden fenn , dahin anwenden, wie der Kayſerl. 
May, Shre hoͤchſte Authoritet denen Chur: Fürften und famtlihen Ständen Ihre 
bergebrachte und beftetigte Jura und alfo dem Reichsherkommen und conititutionen, 
güldenen Bull und Fridenſchluſſ ihre Krafft und Würfung und dem ganzen heyl. Roͤ⸗ 
miſchen Reich fein Intereſſe, Anſehen, reputation, Ruhe und beftändige Sichers 
heit feft geftellet und in geziemender Obacht gehalten werben möge, Und weilen Sie 
im Werckh und in der That verfpähren , daß der ohnentbehrliche punctus fecuri- 
tatis, wie ed bie Reichsverfaſſung und des Fridens Inftrument, auch die gegenwärs 
tige Noth wolle erfordern, noch nicht fundiert, radiciert und alfo begründer iſt, 
daß ſich der realitzeten und würdlichen effecten bey vorkommenden geſchwinden Ius 
fällen, wie es daun ſonderlich anjetzo bey diſem Tuͤrkiſchen Einbruch die Erfahrung 
leyder gibt, bey zeiten zu getroͤſten und zugewarten habe, Ingleichem befinden und era 
wegen werben, daß auch die im lezten Reichs-Abſchied vor nöthig erachtefe der bifs 
auhero ohnfruchtbar und nicht dienlich, noch vorfländig gemefener Executions⸗Ord⸗ 
nung auff jeßige noͤthige Umbftänd fo gar nicht eingerichtet worden, daß auch bie deß⸗ 
halben in erſtgedachtem letztem Reichs-Abſchied veranlaßte Crayks Gutachten meh⸗ 
rertheils ganz ausgeblieben, theils nit völlig und theils ohnzulangend einkommend und 
daß man auch ſolchergeſtalt bey dem lehtern ordinari-Reichs⸗ deputationstag zu 
Franckfurt confequenter darinn Feine Richtigkeit hat treffen, noch wegen anderer 
theild nöthiger, tbeils yanz ohnnoͤthiger vorgefloffener zeitfpiltigee materien, damit 
ber Gebühr zu einigen auf diſem Reichsſtag angezieltem Deputations-Gutachten ge 
langen Finnen, wie viel Zeit auch noch hierinn zugebracht werben müßte und was 
für groſſe faſt ohnerörterliche difieukteren in den Crayſen, ſonderlich aber wegen der 
in puncto Matriculæ erforderten aufzügigen Grayß- Erkundigungen, Ergänzung 
x. Theil. (€) der 
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ber Crayſen und werkflellender Crayß⸗ Zuſammenkunfft, Moderation und Ringes 
rung der Aufchläg , auch anderer prerequifiten obhanden, auch mie menig denen 
geichwinden Vorbrechungen jun⸗ und auswärtiger Gefahr und Nothfaͤllen, ſonder— 
lich auch difer Tuͤrkengefahr dardurch abgeholffen und geſteuret und Ihrer Kayſerl. 
May. und denen Reichs-Staͤnden damit endlich circa exercitium Juris belli & 
Pacis gedienet feye, maſſen ſolches alles Reichs⸗ja weltkuͤndig, auch aus den Reiches 
Abſchieden und ſonderlich denen de Annis 1555. 59. 64. 66. 70. 76. 82. 94. und 
den Reichs⸗Actis ſelbſt wiſſend und bekandt, wie langſamb es mit der Aufmahnung 
in d n Crayſen dahergehe, wie fo eines Crayßhuͤlff nit genugſamb ererſt die negſtge⸗ 
ſeſſene Crayß⸗Obriſte und Zugeordnete umb Huͤlf erſucht und Sie an gelegene Mahl⸗ 
ſtatt zur Berathſchlagung, hernacher auch andere zwey Crayß zu den vorigen dreyen, 
wann fie nicht ſtark genug erfordert , darauff da eines oder zweyer oder dreyer ober 
auch fünffer Crayß huͤlf im Anzug und ind Feld geflelle, Kay. May, beffelben berichs 
tet, ferner da die Sefahr und Sorglichkeiten fo bewandt, daß fo aller Crayß huͤlff 
vonnöshen, ſolches ChurMaynz zu wiffen gethon werden und Ihre Churfürftt Gm, 
zu einer ordinari Reichd» deputation ein audfchreiben thun, wie auch Churfürften 
und deputierte Färften und Stände ihr Bedencken der Kayferl. May gegeben und 
da der andern fünf übrigen Crayſen auch vonnöthen, alßdann ererſt ihre Hülff gleiche 
maͤſſig zuſchicken muͤſſen. Item da aller Crayſen Huͤlf nit genugſamb, wie foldhes am 
die Kay, May, gelanget, im Fall der Nothdurfft eine gemeine Reichsverſamblung 
vorgenommen und wann alle Crayß ind Veld ziehen, die Churfürften und deputierte 
Fuͤrſten und Staͤnd ſich vergleichen müffen , wer ſie zu einem Obriften in gemein ges 
brauchen und wie fie den underhalten wollen und was ferner nach befag der execu- 
tionds Ordnung vor langmeiligezeitverluflige Weege und gradus zu endlicher Wuͤrck⸗ 
lichkeit erfordert werde, weiche zwar zu inuerlichen Fallen, ſonderlich vollſtreckung der 
Juftiz, darzu die executionds Ordnung auch anfänglich eingeführt und nad) und 
nad) verbeffert und etwas extendiert worben iſt, nicht übel beyfchlagen: Es bezeugt 
aber bie ohnverneinliche Erfahrung, daß dardurch dem gemeinen Weſen und Reichs⸗ 
fecuritzer bey entſtandenen fdynellen feindlichen Einfällen uud Vorbringen zumahlen 
wenig geholffen , wie dann die Beleuchtung dev ganzen Executionds Ordnung auyens 
ſcheinlich darthut, waun man von ffück zu flüc in ben Reichöfagungen anftehet und 
eigentlich betrachtet, wie weit fie in fua ferie außlangen und außraichen Eönne, aller⸗ 
maffen die Reichs⸗ conftitutiones darinn Klare Nachricht geben, wa von den Kray— 
fen, von bed Landſridens Handhab, von Tuͤrkenhuͤlfen, von der Acht und Bann, 
von execution der Urtheln, von Vehden, von bed Reichs Obriflen Hauptmanır , 
von den zehen KRriegöräthen, fo. dem Reich verpflichtet und andern Kriegöfachen, von 
Articuld+ Brieffen, von gemeinem Pfenning, auch Hülf und Vorrath, von Reu⸗ 
ser Veſtallung, von raifigen Fueß⸗ und Landtsknechten, vom Regiment und berglein 


en. 


DBeylagen. 35 





chen Reichs - Angelegenheiten gehandelt wuͤrdt: Ob und wienun, obgleich die execu- 
tionds Drbuung, alß eine Richtſchnur hiebey vor Augen zu haben and als eine heils 
fame Reichsverordnung fo viel bey difen Laͤufften und veränderten Zuffänden immer 
müglid) zu confiderieren, felbige gleichwohl allein die zu Muͤnſter und auf nechſt⸗ 
vorigem Reichstag gefuchte ftabilierung des Fridenflands wider allen außwertigen 
Gewalt und etwan herfürbrechende Empoͤrung, wie nicht weniger wiber alle. ohnleis 
tenliche dem heyligen Meich verderb⸗ und fhunpfliche proceduren auf allen Fall ges 
nugfam verfichere, ob darinn denen Reichöohligen und jetzigen zeitfällen ‚gemäß und 
nach Laut und Inhalt des Inftrumenti Pacis die fecuritas publica zur Genuͤegen 
durch ſchleunige vorſtaͤndige und nottuͤrfftige Mittel verſehen oder der ohnentbehrlichen 
abgenoͤttigten Kriegs-Auſtalt und anderer Verfaſſung bedarff, dergeſtalten eingerich? 
tet, daß in Zeit der Noth gegen vorbrechende geſchwinde Gewaltthaͤtigkeiten ſo bald 
und behavrlich zubeſtehen und zugleich die ratio Juris & ſuffragii Staruum zu ſtabi- 
lieren, darvon iſt dißmahlen die Frag und, weilen man insgemein und betruͤblich ons 
ſehen thuet, wie bloß das heylige Roͤmiſche Reich unſer geliebtes Vatterland und in 
was beſchwerlichem Mangel es dißfalls und ſonderlich von diſer groſſen Tuͤrken⸗Noth 
ſtehet, ſo wird nunmehro diſer allernoͤthigſte Haupt⸗ Punet de ſtabilienda publica 
ſecuritate und wie dieſelbe, als in welcher Imperii ſalus beſtehet, mit Veſtand und 
Wuͤrcklichkeit einzurichten, in gehörige umbſaͤndige Berathſchlagung zu ziehen ſeyn, 
damit die Ohnvermeidlichfeit und Gröffe des Werds feiner Erheblichkeit nah recht 
examiniert , die Intentio des Fridenfchluffes und naͤchſtvorigen Reichstag völlig ers 
langet und alfo die media confervand& pacis in wolllommenlichen weſentlichem 
fruchtbarem Stand realiter und effettive eingerichtet und bey bifer Reichs⸗Ver⸗ 
famblung endlich mit gefambter Hand zwifchen Kay. May. und Chur⸗-Fuͤrſten und 
Ständen vollends befchloffen, in Reichs⸗-Abſchied und richtige ob/ervanz gebracht 
und dermahleins hierdurch difem hohen gemeinnußigen hauptfählihen Reiche > Ans 
Yigen aller getreuer Ständ fehnlichen Werlangen nach vermittelſt auffrichtiger Zus 
famenfeßung der Gemuͤether comitiali omnium confenfu. und mit muͤglichſter Ab⸗ 
Eärzung aller weiterer Verzüglichfeiten feine abhelffliche Maß und erwuͤnſchte Ends 
ſchafft gegeben werben möge. | 

Wie und welchergeflalten nun ſolches aigentlichen einzurichten, darüber werben 
die ablegende Reichs⸗ Vota zu vernehmen u, banı daraus ein gewiſſes zu [hlieffen ſeyn. 


Num. 12. | | 
Chur: Mannzifehes Schreiben an ECölln wegen des von Den 
Fuͤrſten beharrenden Juris ad capitulandi. d. d. 7. Ott. 1663. 
Befonders Kieber Herr, Freund und Bruder! 
m feinde Ewer Lden beede Schreiben vom 7den und 28. Sept. nechſt⸗ mxcopia, 
bin wohl zu handen überliefert worden, ab, deren verlefung Ich 
(€) 2 meh⸗ 
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mehrern Inhalts verſtanden, wie Deroſelben nicht allein befremdlich vorkommet, 
daß die zwiſchen den Fuͤrſtlichen zu Regenſpurg vorgangene, dem Reichsherkommen 
zuwider lauſende particular conventiones venfelden alfo ungeandet geſtattet und 
folche nicht mehrers unter den Churfürfklichen (als denen es fo offt Sie wollen, frey 
ſtehet zu thun) angeftellt, die Guͤldene Bull dergeſtalt auf die Seit und auſſer Acht 
geſetzt und dergleichen ſehr nachtheilige propofitiones ohne vorhergegangene commu- 
nication mif den Übrigen Charfürften durch meine Gefandten gethan worden, bare 
durch es nun fo weit gerathen, daß mehrbemeldte Fuͤrſtliche allerhand bedrohungen 
ausgieffen, ja offentlich ſich verlauten laſſen dörfften lieber den Reichstag zu quitties 
ven , als von confultation des auf die Bahn gebradjten puncti Capitulationis im 
geringifen abzuftchen und welchergeſtalt ſie davor halten , daß bie Churfürftl. Geſandte 
ſich mis einander zu unterreden und veiflich zu überlegen, wie das bereitd vergangene 
zu redrefieren und alßdann dahin einmuͤetig zu trachten, wie oͤffters bemeldte Fürfks 
lie von difer materi widerumb absund zur deliberation anderer nothtwendiger 
puncten zu bringen feyn möchten, maffen fie dann Shren Bevollmächtigten allſchon 
zu dem End Bevelch ertheilt und nicht Zweifelten übrige Herrn Mit Churfürften, 
fo ab diſem modo proeedendi geſchoͤpfftes Mißfallen weniger nicht bezeugen , ben 
Shrigen bereits ein gleichmäffiges aufgegeben haben, aud) mid) umb den auf mich 
geladenen Unglimpf von mir abzumälzen , eingleihmäfliges zu thun erfuchen wollen. 
Nun bedaure Ich ſelbſten auch zum höchften , dag man zu Regenfpurg die meiz 
ſte Zeit vielmehr mit unnöttigem difputiren zubringt, ald da man hingegen Urfach 
über Urſach hätte dahin bedacht zu ſeyn, wie mit einmüthiger rechtfchaffener zufamens 
fehung der bevorſtehender fo groffer Türken Noth und Gefahr zu begegnen und ſon⸗ 
flen das Meich bey beffändiger Ruhe nnd Sicherheit zu conferviren. So feindt 
mir nicht weniger der Fürftlihen unherkommene particular - conventiones auf dem 
Rathaus als in loco publico fehr fremd zu vernehmen geweſen. Meines Oris has 
be Ich von Anfang der Reich8 + Confultationen bis auf gegenmwertige Stund, maſſen 
die protocolla und Reich » Adta genugfamb bezeugen werden, in allen meinen pro- 
pofitionen und Votis je und allewegen die gemeine Zuſamenſetzung, ſonderlich bey 
difer vor Augen ſchwebenden fo groffen Türkengefahr aufs hoͤchſte recommendiret 
und dergleichen Verwirrung und ohnzeitigen difputat aufs euſſerſte zu hintertreiben 
geſucht und haben auch die meinige ber Fürftlichen im Reich unhergefommene parti- 
cular - Zufamenfunfft uff dem Rathhauß, angefehen man e3 ſonſten auffer folchem 
Dreh keinesweegs wurd verwehren koͤnnen, gegen biefelben zu mehrmahlen gang eyf⸗ 
ferig wiberfprochen,, daß num aber eines und anderes nicht verfangen wollen, da iſi 
mir die Schuld im geringflen nicht beyzumeſſen. Wann auch ſolche ohngewohnliche 
offentliche particular Zuſamenkunfft auf dem Rathr Hauß als dem loco publico noch 


ferner continuiyen follten; Sp Iafle Ich mich nit verdrieffen, daß im —— 
solle. 
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Collegio amd mit denen Kayferl, Herrn Commillariis darvon geredet werde, wie 
bierinn zu remediven feyn möge. Sonſten aber weiß Ich mich einiger nachtheiliger 
propofition durch bie meinige gethon und deßwegen einen Unglimpff auff mic) ge 
Inden zu haben ganz und zumahl nicht swohl.aber difed zu erinnern, dag Sch Churs 
Fürften und Ständen ded Reich Notturfft nad) Unlaittung dev Kayſerl. Reichstags 
Propofition, gleich dann auch folches dem Chur » Meingifhen Meiche » Diredtorio 
in Erafft beffen Rechten und der bißherigen Obfervanz competiert und zuſtehet, zur 
deliberation , fonter jemands ungebürliche Ziel- oder Maßgebung vortragen umd 
im übrigen gleichwohl dahin geftelle feyn laſſen, wohin ein und anderer darüber ſich 
mit feinen Gedanken verhemmen laffen wollte. Maffen Sch mich dann auch jeves- 
mahlen dahin erbotten, folches gehen anzubören and mic) mit demjenigen zu verglei⸗ 
hen, was zu bed Reichs gemeiner Wohlfart und Sicherheit dienlich befunden wers 
den möchte, Und hätte Ich auch darben meines theild die Kayferl, Wahls Capitu- 
Jation mehr dann gern unberühret gelaffen, wann nie bie Fuͤrſtliche ſich von vor laͤngſt 
and währenden Frandfurtifchen Deputationds tag durch eine eigene Abordnung, als 
auch fonften in particulari gegen Euer Lden und mich ausdruckentlich vernemmen 
laſſen, daß Sie einmal Ihr im Fridenfchluff beſtetigtes Jus fufragii, in Fridens⸗ 
und Kriegs = fachen und wa nene Leges zu machen mordicus behaubten und bey dis 
fen andern puncto fecuritatis public Kayferl, propofition bie in letzterer Rayz 
ferliher Wahl » capitulation $. 10. gefeßte alternativ , welche ald dem art. 8. verf. 
Gaudeant &c. Inftrumenti Pacis zuwider laufend, auszulaffen, Erw. Lbden und 
Sch allſchon zu Frankfurt, maffen Sie ſich annoch ungezmeifelt guter maſſen zu ents 
finnen wiſſen und es auch bie protocolla geben werben, beebderfeits wohlmeynend ers 
innert gehabt, ſonderbar anden und dargegen nöthige Vorfehung zu thun begehren 
würden, maffen Sie dann auch hernacher an Tag gelegt „daß Sie nicht allein fols 
ches zu beſtreiten, fondern auch gar endlich theils, wie fall verlaufen will, weiter zu 
gehen und dem Churfuͤrſtl. Collegio in feinem allein habenden Jure capitulandi mit 
einzugreiffen fih anmaffen wollen, auch es fo weit getrieben, daß man zwar in diſem 
Monat Octobri allein von gemeiner Reichs⸗Securitæt und Verfaffung, nach Vers 
flieffung folder Zeit aber pari paflu von fünfftiger Wahls capitulation zu gleich res 
den, tractiren und barüber ſich vergleichen ſolle. Wuͤrdt mich alfo auch verhoffentlich von 
meinen Herrn Mit Churfürften niemand verbenden, nody mir im wenigſten verars 
gen, daß ich bey difen gefärlichen conjundturen ebener geflalt pro bono publico 
mit forgfältig und auf ſolche Gedanken gerarhen bin beffer zu ſeyn denen Fürfklichen 
and andern Ständen Shre im Inftrumento Pacis dict.Art. 8. verf. Gaudeant &c. 
befeftigte mit den Churfürften gemein habende Jura ungekränker zu laffen und basjenis 
ge, fo in ber vorigen Wahl» Capitulation dargegen gefeßet, Fünfftig wieder zu omit- 


giren, and) Sie deffen in bevorſtehendem Reichs⸗Abſchid zu verfichern und zu fols 
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hem-End Ihnen alßbald die declaration zu thun vom Churfürftl, Collegio und 
dardurch alfo denfelben allem fernern weitläufigen difputat und tractat auf einmahl 
abzufchneiden und alle Urſach etwas weiterd zu pretendirven zu benemmen auf Maaß, 
wie mein E.L. communicierted Votum, womit fih auch Chur» Zrierd Lbden bey 
jüngft zu Lorch gehabter mundlicher Unterredung allerdings verglichen, mit mehrerm 
beſaget, als ſich bierüber mit Ihnen Fürfllichen auf ſeiten des Churfürftt, Collegii 
in Handlung einzulaffen und dardurch gleihfam alle übrige allein demſelben zuſtehende 
Jura mit berühren zu laffen. Sch bin aber ganz und gar nicht gemeynt , jemanden 
von meinen Herrn Mits Churfürften dardurch vorzugreiffen oder in einige Weiß oder 
Weeg Zihl oder Maaß vorzufchreiben, fondern will aud) gern Derofelben zu Gemuͤth 
gehende hocherleuchtete Gedanken hierüber zu vernehmen gewärtig fein und, wann 
fie ein anders zulängliched beſſeres expediens ohne ferneve Weitläuffigfeis und hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdliche Trennung aus der Sad zukommen ermeffen werben , mid) auch mit dems 
felben conformiren,, gleich Sch dann eben fo wenig, ald andere meine Herrn Mit- 
Churfürften den Gürfllichen im geringften etwas einraumen werde, was Ihnen nis 
dad Inftrumentum Pacis exprefle zuleget , fondern gedencke ſowohl des Churfuͤrſtl. 
Collegii vermög der güldenen Bull und bißheriger Obfervanz wohl hergebrachte 
pr&eminenz und Jus capitulandi aufs eufferfie, es gehe auch, wie eö wolle, zu⸗ 
behaupten und ehender ed zu den euſſerſten extremitzeten kommen zu laffen und alles 
nur darzuſetzen, als darvon im geringflen zu weichen, 

Sch habe auch meinen Gefandten über dergleichen bed Churfürfl. Collegii pre- 
rogativen und Hoheit betreffenden Sachen Collegial- confultationes anzuftellennies 
mahlen verwehrt, fonbern vielmahlen befohlen hiernaͤchſt mit andern Churfuͤrſtl. Ger 
fandten zu verhuͤtung Fünfftigen mehrern Streit eine diftindtion unter den juribus 
and prerogativis, fo den Churfürflen vor andern allein: uud dann benen, fo den⸗ 
felben mit andern Fürften und Ständen inögemein gebühren, zu machen, aufd aller 
förderlichft aber im Churfürftl. Collegio zur Umbfrag zu fielen, wie den Fürftlichen 
vermittelft obangeregter declaration oder fonft in andere für gut befindende Meege 
alle Urſach zur hoͤchſtſchaͤdlichen difidenz und weirläufftigen difputar und tradtar 
benommen und alfo dardurd) die höchffnöthige deliberationes wegen der gemeinen 
Keichöverfaffung contra Turcam und andere, fo dad Meidy von innen oder auffen 
etwa aggrediren oder turbiren würben , ohngehindert fortgeftellet werben mögen, 
indeme Sie doch fonften jemahls von ihrer gefaßten Meinung nicht weichen und ehens 
der alled darunter und darüber gehen laſſen, als fi) von Shrem mir ven Churfuͤrſten 
gemein habendem Jure fuffragii verbringen laffen wärben, Ich auch nicht fehe, wie 
Sie anderer geftalt beſſer als mit Werfiherung fothaner Shrer in Inftrumento pa- 
cis gegrünbten Jurium zur raifon werden gebradyt werben Fönnen. Und flelle diſem⸗ 
nach &, L. hochvernuͤufftig zu confideriven anheimb, was für ern: in 
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Sachen, fo dad Inftrumentum pacis fo klar decidiert und welche man niemand 
engiehen Fan , nöthig feyen und ob ich anderfi praefumiren koͤnnen, ald daß E. L. 
noch, wie zu Frankfurt, der Meynung ſeyen, auch ob derjenige, fo deine, was 
man vermög des Fridenſchluſſes einem jeden zu preitiven ſchuldig, inhæriert, und 
in Zeiten nachgibt, was man doch hienaͤchſt zu thun nicht verweigern Fan ober nicht 
vielmehr, der ein Unglimpf und ſchwere Verantwortung auf fich laden würde, welcher 
deme, fo man zu leiften obligiers iſt, fich vergebenlich widerfeßet und dardurch zu 
verhinderung der fo hochuöthigen gemeinen Meichd » Verfaffung bey difer enfferflen 
Tuͤrken-Noth Urfach gibt, angefehen fonder Zweifel Ewer Lbden allfchon vorhin bes 
kandt feyn wird, wie ſich auch) vor meiner propofition die allierte und theild andere 
Fuͤrſten dahin ausdruckenlich gegen die Rayferl, Heren Mit» Commillarios in dem 
Reichs s Gutachten und gefeßten conditionibus erflärt,, daß Sie zu Feiner Tuͤrken⸗ 
hülff anderer Geſtalt verbunden feyn wollen, man werde dann aud) Ihren Beldywer: 
den fo wohl wegen der Capitulation, als fonften nod) unter währendem Reichstags 
abbelffen, was aud) Ihre Kay. May. denfelben darauf durch gedachte Herrn Com- 
miflarios für ſchrifft und mündliche Erinnerung thun laffen. Und nahdemmahlen 
im übrigen man nunmehr. auch in pundto der fo hoͤchſtnoͤthigen Reich» Verfaffung 
eirca qu&ftionem; An? einig und ed an deme ift, daß in quæſtione, quomo- 
do ? weiter fortgefchritten werden folle, fo habe Sch auch ferner meine biebey ums 
maßgebliche zu Gemuͤth gehende Gedanken , wie und weldyergeflalt ich vermeyne, daß 
ſolch Verfaſſungs⸗ und defenfionds Merk beyläuffig einzurichten feyn möge, zu Paz 
pir gebracht und meinen Geſandten ſich darnach in ihren Votis zurichten anbefohlen , 
auch davon Ewer Lbden hiebey verwahrt in hergebrachtem freund s brüderlichem Bars 
trauen communication thun wollen, zu Derofelben freundlihen Belieben flellend, 
Sie nicht weniger auch Mir Dero dißfalls führende Meynung und ob Ihro etwa ein 
befferer Modus, worburd) der intendierte Zweck einer befländigen Reichs - Sicyers 
beit zu erhalten beyfallen möchte, unbefchwehrt mittheilen wollen Maffen Ich 
mic) hierüber mit Devofelben ganz gerne vergleichen werde und verblgibe Ic, ıc. 
Meing den 7. Octobris Anno 1663, 


Num. 132. 


Wuͤrtemb. Schreiben an Chur » Brandeburg wegen Befoͤrde— 
rung der Tuͤrken⸗Huͤlf. d. d. 12. Nov. 1663. 


Lden angenehmes de dato Königäberg in Preuffen ben Octobr. juͤngſthin 


* am und abgelaffenes Schreiben, worinn Diefelbe uns die ae 
deſſen 
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deſſen bey gegenwaͤrtiger allgemeinen Reichsverſammlung zu Regenfpurg ohue laͤngſten 
proponierten und angegriffenen extraordinari defenſion-wercks umb jetziger ob 
unſerm geliebten Vaterland ſchwebenden hoͤchſten Türken ⸗Gefahr willen auf das bes 
weglichſte zu recommendieren freund » vettexlidy beliebet, haben Wir diſer Tagen 
zurecht empfangen und darauß E. Lden preyßwürdigfle gute intention und zu Ab⸗ 
wendung erfiberührter äufferfien Gefährlichkeisen sragende getreueyferigſte Sorgfalt 
zu hoͤchſter unſerer Vergnuͤgung mit mehrerm und unter andern auch diſes erfreulich 
vernommen, daß E. den nach bifem abgehandeltem puncto defenfionis auch zu 
gleichmaͤſſig ohnverweylter Fuͤrnahmb und richtiger Erörterung mehr anderer indem 
Inftrumento pacis und juͤngſten Reichsſchluſſ auf gegenwertigen Reichſstag remit- 
tievter importanten materien, fonderlich aber certz & conitantis Capitulationis 
noch bey fürwährender jegiger Reichsverſamblung hoͤchſtruͤhmlich inclinieren. 

Wie nun E. Lben vor dife ihre fo beharrlich erweifende hohe Sorgfalt und wach» 
famen Eyfer vor dad gemeine Wefen von männiglich ſchuldigſter Dank gebührer, auch 
anfer ſeits hiemit billig abgelegt und zumahlen dienflfreundlich gebesben wird, daß E. 
Lden dife ihre Beſtgemeinte getrenforgfame intention nicht tweniger füraus nad) Des 
ro bekanntem valor zu ded ganzen Roͤm. Reichs groffer confolation fortwärig zu 
eontinuieren ſich ohnſchwehr gefallen laffen möchten: Alſo wird auch hoffentlich E. 
8. in Zeit des bishero fürgewährten Reichstags ohnverborgengebliebenienn, daß Mir 
gleichergeftalten, wie anfangs bey dem hoͤchſtleydigen Ausbruch difer noch empor 
ſchwebenden und fchon weit umb ſich gefveffenen Kriegsflammen alfo noch uff gegens 
wertige Stunde ung die aufunfer geliehtes Vatterland nicht weniger , ald unfer hoͤchſt⸗ 
geehrte Chriflliches Oberhaupt die Roͤm. Kay. May. Unfern allergnaͤdigſten Herrn 
eintringende weitauffehende calamitzten tieffeſt zu Herzen dringen und dannenher nicht 
unterlaffen zu realer demonftration Unſerer allerhoͤchſt gedacht Ihrer Kay. May, 
zutragenden allerunterthänigften devotion und darnaͤchſt auch zu Unſers Vatterlands 
und ganzer mitlegdenden Heben Chriftenheit Rettung obhabenden pflichtſchuldigen 
Treue, ung mit Geld, als Volkh nad) euſſerſten unfern und unferer Reichskuͤndig 
vor andern ruiniert und depopulierten Rande Kräfften anzugreiffen und zu Abwen⸗ 
dung der Gefahr getreulich mit Hand anzulegen. Wir werden auch dißfalld inskuͤnff⸗ 
tige nicht ausſetzen, fondern in dem vorſeyenden proviſional Reihsverfeffungs Werck, 
wann nur felbiged nach ob allerhoͤchſtgedachter Ihrer Kay. May. ſelbſt eiguer allers 
gnaͤdigſten intention ratione des Fueſſes aufdie Ertraͤglichkeit gerichtes würd, gers 
ne und willigſt ferner concurrieren, ſonderlich aber durch Unfer hierunter allbereits 
sollfommentlich und gennegfamb inſtruierten Geſaudtſchafft zu Regenſpurg dife höchfls 
nöthige univerfal zufamenfegung allermüglichft befchleunigen helffen laffen. Geftals 
sen Wir dann allbereitö im Begriffunfere Lands» defenfiongs Wölfer mit deren Mus 
fter » und fleiffiger exercierung in gute Bexeitſchafft zu flellen, fondern auch Uns mie 
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noch etwas geworbener Mannfchafft über Linfere ſchon wärkfih in den Kayſerl. Erb⸗ 
handen bey dem Auxiliar - Keidy8> Corpore fehende beede Compagnien ferners zu 
verfeben und gefafft zu halten, welches ©. L. Wir zu dienſtfreundlicher Antwort nicht 
verhalten wollen und verbleiben derfelben anbey zu Erweiſung angenehmer, freunds 
vetterlicher Dienfte jederzeit willigſt und bereit. Datum in unſerer Mefidenz zu 
Stuttgard ten 12, Nov, 1663, 


Num. 14. 
Pfalz⸗Neuburg. Schreiben an Würtenberg, wegen Behaup— 


kung der Fuͤrſtl. Vorrechte und infonderheit de3 Juris ad capitulandi, aud 
perfönl, Erfcheinung zu Regenſpurg. d. d. 28. Nov. 1663, 


Unfer freundlich Dienff, auch was Wir mehr liebs und guts ver: 
n € — r . f € » — 
mögen, Zuvor, Durchleichtiger Fuͤrſt, freundlicher lieber Ver— 
ter, Bruder und Gevatter. 


we 


sror Eben freundlich Schreiben vom Io. diſes fl.v. haben Wir vor drey tagen alls 

+ bie zu handen empfangen und Inhalts vernohtnen , was diefelben bey bevorftes 
bender Kayfer!, Ankunfft nach Regenſpurg circa Jura Principum und anders zu 
Gemuͤth gehet and welcher Seftalt Sie darüber Unfere geringe Gedanden zuvernehmen 
Verlangen tragen. Nun haben allerhöcfigemeldt Ihre Kay. May. neben andern 
unß auch dahin invitiere und wäre zwar zu wuͤnſchen, daß nit nur bie zue Negenfpurg 
anmefende Fürſtl. Gefandten ſich dißfalls einer einmüerigen Meinung verglichen, fons 
dern auch felbige an allerfeitd Herren Principaln bringen und diefelbe ſich hierin ents 
lic) entfchlieffen und einer einhelligen Meinung vergleichen Eönnten. Es will aber bes 
forglich bierzue Lie Zeit zu kurz fallen , indeme bie Ray. May. noch vor dem Heyl. 
Chriſtfeſt Styl. nov. zue Regenſpurg ſeyn und wie fie annoch ſich vernehmen Yaffen nit 
über Sechs Wochen allda verbleiben wollen, da fich dann vermuetlich nir nur der pun- 
ctus der Verfaffung, fondern auch Capitulationis (in welchem dad Hauptwerk uns 
ferer Jurium beflehet) auf ein oder andere Weife zum endlichen Schluff veranfaffen 
wird. Ew. Lden urtheilen fehr wohl, daß von Feinen oder doch wenig von den welte 
lichen Zürflen allda ſeyn, welche zu Behauptung unferer Jurium mitvigilieren, daß 
beforglich dem bißhero von den Churfürftlichen den Fuͤrſtlichen befchehenen Eintracht nie 
würds remediers werden koͤnnen. Dahero Wir gewiß unſers theils von Herzen wuͤuſch⸗ 
ten, daß, mo möglid) ein groffer Theil derfelben ſich auch dahin zu begeben refol- 
vieren wollten. Dann Ew. Lben leicht ermeffen können, da nunmehr fürftl, theils 
guugfamb zuerkennen geben worden, dad man bie Lenfelben competigrende Jura und 
X. Teil, - (8) Würden 
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Wuͤrden nicht laͤnger zu Boden ligen laſſen wolle, man Churfuͤrſtl. ſeits auch arbeiten 
werde fo viel avantage, als moͤglich, zubehalten. Wiewohl der von Böneburg, wela 
cher in ſeinem Verreyſen nach Regenſpurg allhie eingeſprochen, uns verſichert, daß 
man Churfuͤrſtl. ſeits ad æquitatem portiert und entſchloſſen ſey, dasjenige, was 
dad Inſtrumentum pacis art. 8. unß gibt, nicht zu benehmen, maſſen dann in hoc 
pundo feine discours faft mit dem project über eined geflimmet , was von bem 
Shurfürftl, Collegium unlengſt zue Negenfpurg den fürftlihen iſt übergeben wor⸗ 
den, daraus gleichwohl erfcheint , daß man Churfuͤrſtl. theild die prajudicia zu bes 
haupten nicht gemeint ſeye, fo bey juͤngſter Wahls Capitulation und fonffen contra 
Inftrumentum Pacis unß iſt zugefuͤeget worden, alfo, daß unſers ermeſſens zu hoffen 
fände, wann auch einige fürftliche in perfona gegenwertig wären, man unſchwer 
aus diſem fehweren Werk eluctiren und das fonderlich bey jeßiger Gefahr fo hochnoͤ⸗ 
hige Wertramen und Einigkeit werde reftabiliven koͤnnen, fonderlich,, wann man den 
Bogen nicht zu hoch fpannet und fich deme, was der railon und dem Fridenſchluſſ ge 
meß ift, vergnügen laͤſſet. Es ſcheinet die Churs Fürften erkennen, daß man ihvers 
feitö zu weit gegangen und Wir hoffen, es werde ſich über ihr project noch Erleute⸗ 
zung finden laffen , durch welche unfere Jura ftabilivet und die Ehurfürfltiche auch 
dabey werben beftehen Finnen, Derowegen Wir Ew. Lden und anderemwohl inten- 
tionierter Loͤbl. Fürften Gegenwart wohl herzlich wuͤnſcheten, welche nach VBeranlafs 
fung Ihrer Kay. May. fhreiben mit geringer Ungelegenheit wohl gefchehen koͤnn⸗ 
te, die wuͤrden gleichwohl bey der ganzen poſteritæt tie glori verhoffentlich erlangen 
den faft gedruckten Fürftenftand wieder erhebt und die rechte harmoniam im Reich 
reftabilist und zugleich eine hoͤchſtnoͤthige Gegenwehr gegen den allzernechtigen autros 
henden Erbfeind gefafft zu haben. An unferm Ort, wie Ew. Lden leicht ermeffen 
koͤnnen, fehen Wir nicht, wie Wir werben uns entbrechen Finnen Ihrer May. unders 
shänigft die Hände zu füllen, weil Wir allzunahe bey Regenfpurg flehen und ohne of- 
fenfa un nicht werden ensfchuldigen Finnen Won Herzen würden Wir und erfres 
wen, wann bey folder occafion Wir dad Gluͤck hätten, Ew. Lden zu fehen und in 
Gegenwart mehrerd zu befvefftigen , dag Wir derofelben zu Erweiſung aller ange⸗ 
nehmer freund sverters und brüderlichen Dienſten ſteets bereitwillig verpleiben, Ges 
ben Neuburg den 23. Novembr. 1663. 
Don Gottes anaden Philipp Wilhelm, Pfalsgraue bey Rhein, 
in Bayern , zu Guͤlch ꝛc. ꝛc. 
E. Lden ganz dienſtwilligſt trewer Vetter, Bruder 
und Gevatter allezeit 


Philipp Wilhelm mp. 


Num. 15. 
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Nam. 15. 
Defterreichifch Votum über den zten Articul der beftändigen 


Capitulation. d. d. ;#. Nov. 1663. 


S Oeſterreich bey dem puncto Capitulationis auf ein und andern 
Weeg propter diverfos reſpectus interefliert und gleichſamb anfallen feiten 
parem affectionis caufam befindet, alß wollte man ſich allerdings diß Orts lieber 
der interpofition , wann ed die Notturfft erfordert, als des Votirens gebrauchen, 
Gleichwohl und damit dad gemeine Beſte deflo gefchwinder befchleuniget werte, will 
man bie hierunfer beygegangene Gedanken niemanden zu lieb oder zu leyd getreulich 
eröffnen und zwar haltet man diß Orts dafür, daß, wann man von bifem Werkh deli- 
beriren will, hiebey zu bedenken vorfalle, Erſtens, weffen die Herrn Churfürftliche in 
punto Capitularionis befuege? 2.) Wellen fie nicht berechtigt? 3.) Was bie 
fürftliche bey diſer Capitulations-Sache zu pratendiren haben? 4.) Was den 
Herrn Churs Fürfllihen über ihre Erklärung zu antworten feyn möchte? 
Betreffend bis erfle Frag iſt wohl fo viel zu vermerken, daß die Herrn Churfürften 
bas adtuale Jus capitulandi cum Cæſare eledto ihren allein zulegen wollen. Wie dann 
auch Defterreich fehr anſtehet, ob man fi) berentwegen mit ihnen in einiges difputat 
einlaffen folle. Dann fie werden allegiren, daß erſtens ex confuerudine orbis die 
Capitulatio ein folitum confedtarium fey einer jeden election five fit fecularis 
five ecclefiaftica. 2.) Daß die Churfürften foldyes ab immemoriali tempore, 
ex quo titulus præſumitur, aud) vor und nad) dem Inftrumento pacis berges 
bracht, 3.) Daß den Churfürflen durch den Omabruͤgiſchen Fridenſchluſſ art. 8. fewohl, 
als andern Fuͤrſten ihre Jura und prerogativen confirmiert, dahero aud) 4.) in» 
ter Jura Electoribus cum cxteris Statibus communia das Jus capitulandi 
nit gefeßt, wohl aber 5.) daß das Jus capitulandi nec implicite verſtanden per ob- 
fervantiam ex poft facto fubfecutam tanquam reginam omnium interpreta- 
tionum erwiefen worden ſeye, und baß 6.) da man ein anders behaupten wollte, 
ein, Kayſer anderſt nicht, ald in comitiis (daraus aber fchädliche Interregna und 
befchwerliche Mißhelligkeiten, wie die Geſchichte ber vorigen Zeiten nur allzufaſt ergez 
ben, erwachſen würden) erwähles werben koͤnnte, deſſen Widerſpihl die Eundbare 
praxisa tot feculis beweifft. Bey welcher Bewandnus und weilen wohl zu befors 
gen, daß die Herrn Churfürflen bierunter nit wendig zu machen und einmahl ben ges 
meinen wefen an beharrlicher guter correfpondenz beeder höhern Collegien fehr viel 
gelegen, Deflerreich nit wohl rathen Fan, daß man fih fuper dicta queltione inein 
difpurat einſtecken follte, ſouderlich Bet —* diß Orts erachtet, daß erſagtes Jus 
( 2 capi 
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capituländi , wann nur in ipfa capitulatione die limites nit überschritten werben, 
den fürftlihen gar nicht præjudicierlich, ſodern nur in executione deffen, was in 
den Reichs conſtitutionibus enthalten und tie laudabiles & inveteratæ confuetu- 
dines mit fid bringen, befteber. Maſſen man auch nicht glaubt, daß die intention in 
diſem fuͤrſtl. Collegio dabin gerichtet feye. 

Betreffend aber die-andere Frag, da man fchon die erfle mit ſtillſchweigen übergehen 
wollen, fo fagen doc) die fürftl. Deren Stände, daß die Herrn Churfürften Feine Capitulati+ 
oncontralegesImperii quoad materialia nit einrichten, noch hierdurch formam & 
Statum Imperii Romano - Germanici immutieren & per confequens ben Rayjer 
deffen, was ermeldte Sazzungen und inveteratz & laudabiles confuetudines linperüi 
mit ſich bringen, nit exlaffen, noch auch extenfive in plus , als worzu ein Kayfer vi di- 
darum legum & confuetudinum verbunden, obligire, auch ben Fürflen und Stäns 
den ihre mit ben Eledtoribus habende gemeine Jura und Gerechtigkeiten nicht alteri- 
ven, ſchwaͤchen, limitiren , nody weniger gar benehmen Finnen. Diſes aflertum 
ſcheint leicht erweißlich zu feyn. Danu erſtens iſt ed gegränder in ratione naturali, 
vermoͤg deſſen niemand peralterius factam zu pregraviven. Es iſt fecundo fun- 
diert in lege Evangelica, quod tibinon vis fıeri, aliinefeceris. Es wird 3.) 
beftärckt per jus civile & politicum, feilicet, quod omnes tängit, debet ab 
omnibus & confequenter fi tangit univerhtatem à majori parte univerfitatis 
approbari. Sonderlich aber wird 4.) folches befräfftiget per dietum art. 8. &. Gau- 
deant &c. nam fı vi hujus Status in juribus fuis & nullo unquam turbari pof- 
funt, ergonec ab Electoribus; finon poſſunt turbari fub quocungue præ- 
textu, ergonec per pr&textum aut perfaltum capitulationis, fi hec tende- 
ret in pr&judicium jurium Statibus competentium, aut per hanc alterare- 
tur Imperii forma &norma. Quid enim intereft turbare per modum five 
hunc , five illum, cum nontam modus, quam effedtus in unaquaque re fit 
attendendus. Quid enim interefl turbare per modum five legis five pacti, 
‘cum non modus, fed effedtus in unaquaque re fit attendendus. Und darf 
diſe Sach 5.) deffo weniger einer Erweiſung, weilen bie Herrn Churfürften fid) in 
ihrer Erklärung per verba expreſſa erbieten allemahl in Fünfftigen Capitulationi- 
bus leges Imperii & Jura Statuum zu obferviren und confequenter diſe auch 
nec per viam pa@i cum Imperatore eligendo ineundi zu befränfen. 

Kolgt demnach die zte quæſtion, was danır bie uͤbrige Stände bey ber Capi- 
tulationss Sad) zu pr&tendiren haben? Nun ift bey befchaffenheit der befchehenen 
deduction hierauff zu antworten nit ſchwer, nemblid) ftehen dev Stände Befugſame 
in deme, daß fie billich die Aufficht tragen, daß circa materialia capitulationis 
nec in exceflu , nec in defecttr foll geirret werden, dahero fie begehren koͤnnten, 

daß 
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daß die Capitulation (ecundum leges Imperii tam latasy quam ferendas ein⸗ 
gerichtet werde, Sie fönnten pr&tendiren, ne in plus & ultra didtas leges obli-, 
gerur Imperaror fine communi confenfu. Gie mögen auh an bie Herrn Churs 
füriten geſinnen, daß man die Jura Statuum velin genere vei in fpecie, zugleich 
auch die vornehmere Reichsſatzungen, fcilicet, qu& ex his videntur nota fpecia- 
li dign& den fünfftigen Capituiationen inferiren folle. Wann audy, wie ed etwan 
wohl jeyn fan, in proxima capitulatione contra leges & jura Statuum in ex- 
ceſſu vel defecta was beſchehen, koͤnnte nicht uudillich die Wendung gefucht werden 

maſſen dann theil fuo tempore die nottürfftige Special Erinnerungen nad) Geſtalt⸗ 
fame ber Sachen zu thun, ihme vorbehaltet, maffen es dann auch ſcheinet, daß tie 
Herrn Churfürften wider biß alles Fein Bedenken haben, bann fie ſich offeriren in 
genere quoad leges -latas nach diſem die Capitulation zu formiren. ie erfläs 
ven ſich auch quoad leges ferendas & materias remiflas allem deme nachzuleben, 
was injeßigem Reichstag wird verglichen und decernirt werden und eo ipſo dasſelbe 
ſich anerbietig machen, den dictum $. Gaudeant &c. und die Jura Statuum zu ob- 
ferviren, verfprechen fie per neceflarium confequens &ex vi & energia fermo- 
nis referentis, cui relatum ineſt, daß fie einen. Kayfer auch nit weiters und ex- 
renhus, auch nicht laxius, quam leges dictant, per capitulationem verbinden 
wollen. Nam abrogare & limitare leges pender à poteftate legislatoria. Gie 
haben auch Fein Bedenken bie Jura Statuum ; quæ fpecialinota digna ſunt, verbis 
‚expreflis & formalibus ber Capitutation einzuverleiben’ nid was nit deutlich geſeht zu 
fenn fcheinen möchte, beffer zu erleutern. Gleichwie auch in dene ſie ſich fchuldig bekennen 
die fünfftige capitulationes fecundum leges zu formiren , tbun fie auch implicite 

nachgeben, daß auch die naͤchſtvorige anderfl nicht, ald fecundum leges verſtanden 
und was hierwider befshehen, gebürend gewendet werben ſolle. Solchem nah und 

‚wann:accedente & pr&vio confenfu Imperatoris circa materialia capitulatio- 

nis; wie ed bey Beſchaffenheit der Churfürftiihen Erklärung gar leicht ſeyn fan, 

ein endliched in his comitiis geſchloſſen unddem formiventen Reichſs⸗Abſchidt eins 

getragen wird, kan allerdings gefagt werden, daß ja dem Inſtrumento pacis re- 

ſpectu deſſen, was darinne raiione capitulatienis enthalten, wie auch dem 

legten Reichs-Abſchid ein Benuͤgen beſchehe. Conciperentur enim five deter- 

minarentur materialia fecundum quam conficere haberent Eledtores fu- 
turas capitulationes ex communi Statuum conſenſu & ipius etiam Im- 

peratoris, qui & ipfe eminenter Status eft, immo caput Statuum & qui 

non folum fe, fed & omnes fucceffores ropræſentat, ita ut fuo mode omnes 
‘ Status concurrerent ad capitulationes non per modum cauf& efhcientis aut 
formalis „ fed refpectu materialium. ab omnibus Staribus determinatorum 
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non proxime, ſed remotius, non fimpliciter , fed fecundum quid aut cum - 
aliqua qualificatione ‚non immediete, fed mediate,, non per fe ut Eiecto-. 
res, fed per Eletores, non duntaxat fuo ,„ fed omnium Statuum nomine 
capitulantes & ad id mandatum a lege & confuerudine , quamvis limitatum 
& reftrittum habentes, Geſtalten dann ber context ber lehtern Capitulation per 
exprellum erweißft, die Herrn Churfuͤrſten nie nur für ſich, fondern für fi) und 
ſamtliche Fürften und Stände diſes Roͤmiſchen Reiche capituliert haben. Es wird 
auch uff dife Weiſe die capitulatio certa & conftans_& perpetua gemacht, cum 
materialia fint perpetua, conftantia feilicet ex legibus & conflitutionibus 
Imperii. Dann in ipfa capitulatione Fan nicht certum „ conflans & perpe- 
tuum ſeyn, nifiipfa materialia. Principes enim mortales funt & phrafis eſt 
de.fola dignitate intelligenda & non veritas Pentifices , Reges aut Impera- 
tores non mori. Darumben auch vonnöthen allemahl eine andere Capitulation 
mis einem neuen Kayfer aufzurichten, Erit tamen folum diverfa numero‘, non 
quoad rem in flipulationem deductam. Erit alia quoad perfonas naturali- 
ter confıderatas, non reprfentative. Eritalia formaliter , non materiali- 
ter. Erir fufior quoad Leges ex communi Sratuum confenfu interim feren- 
das , non latas. Erit tamen etiam certa quoad ferendas. Nam licet in- 
cert& fint futuræ leges, ficut omnia futura contingentia ſunt, veluti de qui- 
bus non datur feientia‘, certa tamen eft obligatio Imperatoris, vi cujus 
promitteret fe velle etiam teneri ad leges ferendas, ſi hæ lat& fuerint. Und 
ob zwar nit ohne, quod & fubinde leges late mutentur, adeoque videri pof- 
fit, nec noftra materialia effe conftantia & certa, tamen fuffieit leges hoc 
animo & ea intentionie ferri, ut fint conftantes aut perperu@. Necenima- 
lia in mundo circa leges effperpetuitas. Nam tefte Coryphxo Politicorum 
rebus eundtis ineft velut quidam‘orbis & urS. Auguftinus Bonifacio refcri- 
pfit, Imperium Romanum , cum non fit calefte, fedterreftre, nil prefta- 
re aut ordinare poteft nifi terrena & tranfitoria. In tem übrigen aber und 
mann, wie gehört, die materialia capitulationis den Reichs-Abſchidt eingetragen 
werben, fo wird in effectu dad erfüllt, was zu einem jeden Meichdsconclufo in 
fubitantia erforderlich und wird etwan an dem wenig oder nichts den fürftlichen Stäus 
ben ligen, wer bie formalia und die prolegomina Capitulationis einrichte „ welz 
her Articul vor dem andern gefeßt und das für verba preeifa , wann nur die Sad) 
felbfien quibuscungue demum verbis dilueidis tam emphatieis ausgedruckt iſt, 
gebrauchet werben, - 

Aus deme dann ferner erhellet, baß gleichwie die fuͤrſtl. Herrn Stände mit Fueg 
zu fuchen haben , daß die Kayferl. capitulationes anderft nicht, ald fecundum le- 
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ges Imperii aufgerichtet werben : alfe felbe hingegen auch nicht pr&tendiren koͤnnen, 
bag die Herru Ehurfürften ein mehrer, ald was exprefle in legibus enthals 
ten, ber capitulation einverteiben follen. Capitulatio enim licet dicatur a qui- 
busdam lex Regia, tamen non afiter eft lex, nifı eo fenfu, quo omne pa- 
ctum inter contrahentes improprie lex dicitur. Eſſe enim padtum , patet 
ex verbis in ejus pro@mio pofitis: Wir haben uns geding und paffsweis 
der nachfolgenden articul vereinigt, verglicben und zugefedt zc. ꝛc. 
& etiam ex ipfa nominis Etymologia. Nam capitulare eft pacifci, nor le- 
ges ferre , nifi leges fumantur improprie pro pactis aut conditioribus. Non 
itaque capitulatio eft modus ferend& legis , fed confitend& legis. Robo- 
rat jus publicum, non conttituit. Refert ſe ad leges, non facit. Reeitat 
eas, non promulgat. Promittitur in ea legum obfervantia & per confe- 
quens pr&fupponitur eas jam antea extitiffe. Maffen es dann auch den Fuͤrſtl. 
Ständen fehr prajudicierlih wär , fi admitteremus capitulationem efle cau- 
fam efhicientem legum & conflitutionum. Dann die Deren Churfürften ad a- 
ctualem capitulationem niemand andern admittiren wollen, weldye doch bekennen, 
quod foli necleges ferre ,„ nec eas interpretari, nec abrogare poflint. Und 
ift die capitulation nit nur zu dem End eingeführt, urad ea, de quibus lex jam 
eft lara „ fe obliget Imperator, five ut vinculo legis addatur vinculum pro- 

miſſionis, vel ut promiflioni juris annedtatur provifio hominis. Dahero 

auch ein Kayfer , wann er auch fiy per capitulationem nit verbindete, dennoch ex 

guafı contractu per acceptationem dignitatis die leges fundamentales Impe- 

rii zu obferviren obligiert wäre. Und ift demnach gewiß , und unlangbar , wann 

man bie capitulation ultra leges jam latas erſtrecken oder dife in pafibus dubiis 

interpretiren wollte, hoc non pertinere ad capitulationem , qu&, ut dixi, 
inter folum Imperatorem & Electores peragitur , fed ad legislatoriam po- 

teflatem „ qua gaudent omnes Status „ fed non aliter, nifı approbante & 

confentiente Imperatore tam fe ,„ quam fucceflores fuos repr&fentante & 

femiffem Comitiorum faciente. Prius ergo eſt natura, ut leges ferantur , 

quam ut in Capitulatione ad harum obfervantiam adftringatur. In deffen 

Betrachtung die Herrn Churfuͤrſten in ihrer Erklärung nit übel angezogen, wann in 

materiis remiflis und fonderlidy ratione Banım was ſtatuiert werden folle,, ſolches 

alled der capitulation zu inferieren. Nam leges ferendæ vel declaratio in paf- 

fibus“dubiis non aliter pertinent ad Capitulationem nifi confecutive , ut fei- 

licet poftquam latæ fuerint ad harum obfervantiam electus obligatus effe 

intelligatur. Maffen dann auch und wan die Capitulation formaliter aut vir- 

 twaliter alle materias im fich begreiffete, man in S. Habeantur &c. neben der 
Capi- 
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Capitulation nit fo viel andere materias und inſonderheit das bonum Imperii 
fpecitice würde gefekt und benahmfft haben,  Darbey dann wohl zu merken, daß ra- 
tione materiarum remiflarum noch nichts gewiffed difponiert und alfo inter $. 
Gaudeant &c. & $; Habeantur &c. ih ein groſſer Unterſchied erfindet. Dann 
vermoͤg diſes lehten wird allein.in genere| decerniert eſſe agendum & ftatuen- 
dum fuper remiſſis materiis. Der erſtere afirniiert jam eſſe actum & ftaru- 
tum. Der leßtere bringt gar nit mit ſich, was ın fpecie und individuo foll de- 
terminiers werden. Der erflere thus diſtincte, was Hatuiert worden, explici- 
ven. Der leitere hat in fubftantia keinen eublidyen effect, biß nit ex communi 
Statuum & Imperatoris confenfu wad endliches determiniert wird. Bey dem 
erflern ift der confenfus Imperatoris & Statuum [con intervenierk. Bey dem 
leßtern ift auch in genere ohngewiß , ob man etwas ftatuiert wuͤrdt. Nam. ho- 
mines funt naturaliter ad difientiendum taciles und Fan libere voluntati fein 
zwang angethan werben, ita, ut ilta verba (cx communi confenfu Statuum ) 
ſchwerlich anderſt als hypothetice zu verfiehen,, feilicer urillud, in quo conve- 
niunt Status, modo in Imperio ufirato flaruarur. Bey dem erflen aber iſt 
gewiß, quid & qualiter ſtatutum fir. Daher dann die capitulationsſach pro- 
pter leges ferendas vel dubias declarandas gar nit aufzuhalten, fed fufkeit 
obligandum efle eligendum ad ferendas leges tam“quoad materias remif- 
ſas, quam alia , fi feilicet continget eas aliquando ferri modo in Imperio 
ufıtato ex confenfu feil. Imperatoris & Statuum. Neque enim conttitutio- 
nes Imperiales- aliud funt, quam mutu& fponfiones inter Imperatorem & 
Status & per confequens implicaret in terminis dari &onflitutionem Impe- 
rialem fine Cæſaris & Statuum confenfu. | 

Solchemnach erachtet Defterreich , man hätte ſich ex parte diſes fürftl. colle- 
Zii gegen den Herrn Churfuͤrſtlichen alfo zu erflären, Erſtens habe man gerne ver— 
nommen, daß ein Loͤbl. Churfürftl. Collegium anderft nichts intendire , ald was 
zu fride, Refpect und Wohlfart des Heyl. Roͤm. Reichs, wie auch confervarion 
und Freyheit dev Fuͤrſten und Stände Rechten und Gerechtigkeiten gereiche und thue 
hinwiderumb ein Loͤbl. Churfuͤrſtl. Collegium verfihern , daß auch diſer ſeits eine 

© gleihmäflige intention geführest werde und man den Herrn Churfürfllichen an ihren 
pr&rogativen und juribus was zu entziehen nicht geſonnen fey. 

2.) Daß man ihr erbieten für bekandt annehme, daß fie allemahl die Fünfftige 
capitulationes fecundum Imperii leges & Jura Statuum, den Grundſahungen, 
fonderlich der guldenen Bull und fridenfchluff einrichten wollen. Gleichwie aud) 

3.) dem fürftlihen Stand angenehm , daß fie , die Hern Churfürfllicye ſich 
alfo erklären verbis difertis & expreflis die in angemeldtem Frideuſchluſſ art. 8. 

vers. 
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vers: Ut autem &c, & vers. Gaudeant &c. enthaltene Jura den Capitulatior em 
fpecihce einzuverleiten. 

Dahero auch 4.) die fürftl. Herrn Stände nicht zweifflen , wann in naͤchſtvo⸗ 
riger capitulation in exceflu vel defectu geirret worden, die Herrn Ehurfürften 
Fein Bedenken haben werden , daß gebürende Wendung befhehe und daß auch alles 
fo ins Fünfftig wider diß erbieten vorgenommen wuͤrde, nicht geachtet , fondern da» 
für, ald wann foldyes nit pacifciert worden wär, gehalten werden foll, 

Es ift auch 5.) beliebig, daß was nicht deutlich nach Inhalt des allegierten 
$. Gaudeant &c. in der Capitulation gefeßer , felbiges Elärlichen und nach dem 
Begriff befanten Sphi darinnen eingeführt werte. 
| Nicht weniger und zum 6.) die Fuͤrſtl. Herrn Stände der Herrn Churfürftlis 
chen Erklaͤrung auch in deme acceptiven , daß, mad de modo & ordine decla- 
randi Status in Bannum Imperii, wie aud) in andern materiis remiflis und 
fonften wird ex confenfu Imperatoris & Statuum georönet werden, folched den 
Reichs⸗Abſchiden per formulam folitam , daß die Kayſerl. May, und die Stände 
fich dergeſtalten mit einander vergleichen und nach lauf deren der capitulation eins 

zuverleiben fey. Und mann man au) erachten follte verträglich zu feyn ex parte 
der fürfilichen geröiffe pundten und Erinnerungen , wie die materialia capitula- 
tionis quoad leges jam latas refpedtu jener pundten, fo Flar und Feiner inter- 
pretation bebörffen , durch die Herrn Churfuͤrſtliche eingerichtes werden follen, zu 
verfaſſen, möchte man Ä 

zum 7. den jenen Herrn Churfuͤrſtlichen bedeuten, daß, weilen fie ſelbſt Erwehnung 
gethau, Ihnen nit entgegen zu feyn dasjenige deutlicher zu erklären, was nit zu 
genügen in vorigen capitulationen expliciert worden , ald wolle man fürftt. ſeits 
die Meynung und intention ,„ wie Cie Herrn Churfürften die materialia bes 
fagter capitulation infpedtis legibus fundamentalibus deutlicher und mis Vers 
befferung befjen, was einzufeßen oder auszulaffen vergreiffen möchten , in balbe Ihnen 
Seren Churfürftlichen eröffnen und darüber gewährliche refolution , damit der Stäns 
be habenten Rechten nichts benommen und alfo in effectu die Capitulation mate- 
— ex communi conſenſu Startuum dem naͤchſten Reichs⸗Abſchied eingefragen 
werde. | 

Und nachdeme letztens bie Herrn Churfärftliche den pundtum defenfionis Im- 
perii bey diſem allgenseinen Nothſtand vor allen zu befördern eine Erwähnung ges 
than und num nit ohne, daß an befchleunigung deren des gefambten Vatterlands hoͤch⸗ 
ſtes interefle gelegen : Alſo und weilen die Stände durd) vielfältige Kayſerl. refcri- 
pten und fonderlich durch die lehtere per dictaturam communicierte Rayferl. refo- 
lution fo weit verfichert,, daß die materie remifl® and) in illo caſu, wann [on 

X. Theil. (G) Ihre 
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Ihre May nach etwelchen Monaten wiederum von hier abreyſen muͤſſte, dannoch 
fuͤrhanden genommen und der Reichstag nicht. unterbrochen werben ſollte, man dem⸗ 
nach erachtet, daß die fuͤrſtl. Herrn. Stände ſich ganz fuͤrderlich gegen den. Churfuͤrſt⸗ 
lichen. erklaͤren moͤchten, Ihnen in. ſimili gemeynt ſey, daß der punctus defen- 
ſionis Imperii al obald reaſſumiret und. vor: allen andern Berathſchlagungen ges 
buͤhrlich zu. Ende gebracht: und darüber. bin. alle materie remifle and) weiters. nach 

Anleitung des vorigen Reichs⸗Abſchieds vorgenommen und erörtert werben follen. 
Bey welchem allem. OfterReich. nit. fuͤrbey Fan weitere vertrawliche Anzaigung 
thun, daß, man diß orts anaeflanden „ ob. dev: modus, dene die Herrn Churfürs 
den in. Hinterbringung ihren Erklärung gebraucht „ dem Herkommen aͤhnlich und ges 
maͤß ſey, indem gleichwohlen nicht: ohne: „, daß nach gethoner: propofition eine jede 
materi in:jedem Collegio abfonderlidy pflegt berathſchlaget und ber gemachte Schluſſ 
per mutuas re,- und. correlationes: eröffnet, zu werden. Zumahlen man aber feits 
her vernommen. ,, daß dem Hoͤchſtanſehenlichen Kayſerl. Commillario- primitus Bes 
ruͤhrte Churfürftliche Erklärung überreicht: und difer von; orten: felbe durch das fuͤrſt⸗ 
liche Dire<torium. proponiren zu.laffen: angefudyt: worden, dann- auch nit fo viel. auf 
ben.modum. ., als ipfam: rei: ſubſtantiam die; reflexion: zu: haben und daß‘ es zur 
Beförderung, ber. Sachen, daß; man vom: der Churfürftl, intention: vorderiſt Wiffens: 
hat, weil: man: fi: darnach in. den. diffeitigen. deliberationem glei); anfangs richten 
kan, nebens auch: die: Anzeig von; dem Chur⸗-Maynziſchen und fürfklichen Directo- 
riis „ fo, offtmals von. diſem allein: die re - und: correlation verrichtet:, beſchehen, 
Alß könnte: man. diſer und auch andern Urfachen: und: mehrern: Glimpfs halber. hier- 
wider nur. diſes moviren, daß: man.verhoffen: wolle, die Herrn. Churfürflliche,, weis 
Yen diſer von ihnen gebrauchte modus ohngewonlich, ſich nach dem Reichsherkommen 
fuͤrhin reguliren und den ſolitum modum re⸗ & correferendi: in: re communi 
nit: auff ein. ſeiten ſetzen werden, maſſen mit: ſolcher Verwahrung und anderſt nit Ih⸗ 
nen. Herrn Churfuͤrſtlichen die fuͤrſtliche reſolution durch gehörte: Directoria hinter⸗ 
bracht: werben moͤchte. So man diſer ſeits darumb thunlich zu: ſeyn erachtet, damit: 
man in ſubſtantialibus deſto ehinder zum. verlangenden zweck geraichen und propter 
accidentalia. an. denen, fo. nur der ſcopus obtiniert wirds, nichts ſonders hafftet, 
kein ohnvernehmen entſtehe. Geſtalten die Herrn fuͤrſtl. Staͤnde deſſen ſich verſichert 
halten wollen, daß, gleichwie man: wegen: des Oeſterreichiſchen Crayß billichſte Urs: 
fach hat, nicht: geſchehen zu: laſſen, daß den fuͤrſtl. Staͤnden ihre Jura und prero-- 
gativen geſchwaͤcht und: bedruckt: werden,, alfj man: au, was zu deren confer-. 
vation. dienſamb, ſo viel die Billichkeit zulaͤſſt, gar gern diß orts cooperirem, im: 
allweeg aber. auch: des gemeinen: Velten. wegen: dahim befliſſen ſeyn werde, damit: zwis: 
ſchen den beeden hoͤhern Collegien alles Mißtrauen abgeſchnitten, hingegen die wah⸗⸗ 
ve: 
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ve und aufrichtige Teutſche an TATEN PERIR als ein —ñ— alles Städte und Möhls 
ergehend ergruͤndet und befördert werde. Maſſen dann auch fo gar diß ortd keine 
intention iſt, jemanden mit diſem Voto zu belaidigen, daß man fich nicht allein cir- 
ca fpecialia in einige Berfänglichkeit dermahlen noch nicht eingelaffen , fondern auch 
refpectu alles deſſen, fo in bifem voto gemeldet, warn beffere und erheblichere ra- 
tiones in contrarium angezogen ‘werden Könnten ‚ber theil diſe nicht allein gerne 
vernemmen, ſondern auch per expreflum a prima cogitatione ad fecundam zu 
appelliren refervirt und bedingt haben will, 


Num. 16. 


Wuͤrtenb. Schreibenan Heffen: Darmftatt wegen Handhabung 
der Fuͤrſtl. Rechte und Freyheiten. d. d. 1. ‚Dee. 1663. 


w. Lden beede angenehme Schreiben de dato Darnflatt den 13. und 16.1 des 
nächflverwichenen Monats Novembris haben Wir den 19, und 26. ten hernach 
— empfangen und daraus ſowohl deroſelben vor die Aufrechterhaltung deren dem 
Loͤbl. Fuͤrſtenſtand ex Inſtrumento pacis bevorab circa Capitulationem zukom- 
mender ſo muͤheſamlich erlangter Jurium tragende hochruͤhmliche Sorgfalt, als auch 
wohin der Roͤm. Kay. May. unſers allergnaͤtigſten Herrn zu perſoͤnlicher Erſcheinung 
bey gegenwertigem Reichstag zu Regenfpurg ausgelaſſenes allergnedigſtes Invitation- 
ſchreiben E. Ken beantwortet Hätten, mis mehrerm verjlanden. 


Gleichwie Wir und nun vorberift vor dife vertrouliche communication freunb⸗ 
vetter⸗ und hoͤchlich bebancken, alfo befinden Wir und auch über dem eben jeßo in al⸗ 
Ten drey En sCollegiis zn erörtern unter die Hand genommenen Wahl⸗Capi- 
tulations⸗Werck mit E. Lden nicht wenig betretten, je mehr wir babey confideri- 
ven, baß hievauff des ganzen heyl. Roͤm. Reichs allgemeiner Ruhe / und Wohlſtand 
beſtehen und, wie E. L. hochvernuͤnfftig anfuͤhren, dem Loͤbl. Fuͤrſten ſtand freylich 
mit dem Churfuͤrſtl. Theils beym Angriff diſer materi auf die Bahn gebrachten ge- 
neral- Vorbehalt eben wenig gedient ſeyn wolle. Wir zweiflen aber dabenebens nicht, 
E. L. werde feither deme ſowohl ald Uns fernerer Bericht aus Regenſpurg zu gelanger 
feyn , daß man gleid;wohl vermitteld eines im Loͤbl. Fürften: Ratha > Collegio den 
3°, Novembr. abgefafften Conclufi unfers bafärhaltend das Merk zum erflen An⸗ 
Fach noch zimblich aufrecht erhalten, ſonderlich aber den 4%. hernach ſich auch fpecia- 
liter dahin miteinander verglichen habe , zu — 5 aller collihon die Eroͤff⸗ 
nung jenes erften Fuͤrſten⸗Raths conclufi fo lang zu ſuͤſpendieren, biß man ſich 
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zuvorn auch circa materialia Capitulationis durch Zuſamentragung allerſeitiger 
monitorum verg'ichen haben werde. 

Wiewohl nun die in boc puncto bißher abgelegte Oeſterreich. Vota ſich mehr 
auf die Chur⸗ als Fuͤrſtl. Seiten leucken und mithin auch viel andere nachſitzende bes 
vorab Catholiſche geiſtliche Banksverwandte nach ſich ziehen: So wollen Wir doch 
verhoffen unterſchieblicher vereinter fuͤrſtl. Haͤuſer mit zuziehung der fuͤrſtl. Pfalz⸗ 
Neuburgiſchen und Biſchoͤfflich Bambergiſchen Geſaundten angeſtellte particular - con- 
ferenzien werden diſen nutzlichen effect erreichen, daß gleichwohl dieſelbe pro liber- 
tate & Juribus Principum & Statuum uno ore & conjundtis confiliis gefroft 
fprechen und ſich durch keinerley Weege von einander trennen laffen werden. Wie nun 
die hoͤchſtnoͤthige Zuſamenſetzung & conftantia confiliorum der einige nervus, ja 
gleihfamd die anima deren erft im verwichenen 10602ſten Jahr zu Frandfurt am 
Mayn verglichenen particulars Fürften verein iſt; alfo ſeynd auch Unfere Geſandten 
dahin exprefle inftruiert mit und neben E. Eden auch anderer ſowohl mit vereinten, 
alö inhac materia mit beytrettenden fuͤrſtl. Gefandten alles dasjenige getreulich mit 
beptragen zu helffen, was zu Erreichung des intendierenden Zwecks ber innerlichen 
Meichdstranquillitet und confervation der Fürflen und Stände per Inftrumen- 
tum pacis acquirierter Gerechtſame immer vorträglich feyn werde und wollen benes 
bens nicht zweiflen, man werde allerfeitö, wann ed nun ad materialia ipfa fommet 
uff bie hievorige ſowohl bey jüngfter Reichs + Verfammlung Anno 1653. zu Regen: 
fpurg ‚ald nachgehends bey leßtfürgegangener, Kayferl. Wahlzu Frandfurt am Mayır 
zufamengetragene monita wieder dad Abſehen richten. Dann ob Wir zwar niemalen 
gemeynt gewefen , auch noch nicht feyn, daß denen Herrn Churfürften in ihrer herge⸗ 
brachten preeminenz und Würde von dem übrigen Fürftenfland einiges prejudiz 
zugezogen werben ſolte; So will jedoch auch einem jeden getreuen Fuͤrſten des Reichs 
bevorab bey gegenwaͤrtigen irregularen und weit ausſehenden Laͤufften, da man ſon— 
derlich die neuliche Erfſveldiſche Achtserklaͤrung zu einem neuen Exempel vor Augen hat, 
in allweg Pflicht und Gewiſſens halben obligen daran zu feyn und mit Hand. anlegen 
zu helffen, daß auch dev Fürften und Stände Jura ebeninäffig ungekraͤnckt erhalten und 
Sie nicht bey ber lieben poſteriteet oder audy denen exteris barvor angefehen werben 
mögten, ald ob durch fie basjenige wider negligiert worten, was man durch den nach 
Anwendung fo vielen Bluts und Guetes von Gott verliehenen allgemeinen Reichs⸗ 
Friden mit fo groffer Muͤhſamkeit endlidy obtiniert hat, Worzu dann eben gar guet 
und hochnothwendig were, baß bie dermahlen regierende MReichöfürften fih in zim⸗ 
licher Anzahl zu Regenfpurg einfinden und ihrer vorhin anmefenden Käthe beilfamen 
Confiliis einen deflo nachdrucdiamern Valor geben moͤgten. Uud ob es Und zwar 
am erheblicyen motiven vermittels deren gegen Ihre Ray, May, Wir unfer ai 
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erſcheinen wohl entſchuldigen koͤnnten, nicht ermangelt, ſo ſind Wir doch im Namen 

Gottes entſchloſſen die allgemeine Noth ſolchen im Weeg ligenden difhcultzten vorzu⸗ 

ziehen und Uns, fo bald Wir nur Ihrer Kay. May. und fonderlich auch anderer Fur 

ſten des Reichs Annäherung gegen Negenfpurg verfichert ſeyn werben Uns zu obanges 

fühitem heylſamen intent und Ende bafelbft ebenmaͤſſig in Perſon einzufinden, allers 

mafien Ihrer May. Mir dann ſolche Unfere intention, wie E. Lden der Beyſchluſſ 
zu erkennen gibt , beveitd allerunterehänigft notihiciert und anbey die Hoffnung haben, 

eö werden neben mehr andern regierenten Fuͤrſten auch E. Lden allda mit ein: und 

Mir alfo dad Gluͤck und die Gelegenheit erlangen mit E. 2. auch befantt zu werten 

und das zwifchen unfern beederſeits Fuͤrſtl. Haͤuſern bißhero gepflogene guete Werneh: 

men uffs neue ftabilieren zu koͤnnen, dero Wir anben alle freundverterliche Dienfls 

gefälligkeiten zu erweifen jederzeit willig und bereit verbleiben, Datum Vöplingen 
den 1. Decembris Anno 1663. 


Num. 17. 


Wuͤrtenb. Schreiben an die Kay. May. wegen verlangter per 
fönliher Erſcheinung auf dem Reichstag. d. d. 1. Dec. 1063. 


Al⸗ ich nun einige Wochen her wegen der noch immer obſchwebenden Tuͤrkengefahr 
in Begriff geweſen die hochnothwendige Muſterungen meiner eigenen Landvoͤlker 
nach und nach fuͤrgehen zu laſſen und ſolchen Land⸗Muſterungen mehrern theils perſon⸗ 
lich beyzuwohnen, da iſt Mir in wehrender ſolcher Zeit wohl zu Handen gelanget und von 
Mir mit allerunterthaͤnigſtem reſpect empfangen worben, was E. Kay, May. we⸗ 
gen Ihrer zudem noch fuͤrwehrenden allgemeinen Reichſstag nacher Regenſpurg entſchloſ— 
fenen aigenen Abreyſe und geſambter Chur- und Fuͤrſten dabey allergnaͤdigſt verlanz 
genden gleichmaͤſſig perfünlichen einlangung oder wenigſt dero umb ehehaffter Urſachen 
willen ausbleibenden Geſandſchafften mehrer inſtruierung halben de dato Wien den 

25.0 Octobris jüngflin aud an Mich allergnädiaft gelangen laffen. 
Nun gereichet diler mit Gott von E. Son, May. preißwuͤrdigſt gefaſſter Ent⸗ 
ſchluſſ unſerm geſambtem lieben Vatterland Teutſcher Nation und allen deſſen getreu⸗ 
en Chur⸗ Fuͤrſten und Ständen inſonderheit zu groſſer Confolation, daß Ew. Ray... 
May. ald unſer hoͤchſtgeehrteſtes Chriſtliches Oberhaupt durch berofelben hohen Vz 
lor und perfünlide Gegenwart bie vorfenende Reichs » Confultationes befuͤrdern und 
"zugleich die innerliche Reichs⸗Ruhe bevefligen ; allermeifl auch ein recht gutes Wernebs 
men und dad alte Teutſche Vertrauen wieder bringen zu helffen allergnedigft geruhen 
wollen und wird dannenhero billig, — —— hiemit von mir allerunterthaͤnigſt ab⸗ 
u or \ 3 ge⸗ 
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‚gelegt wird, Ew. Kay. May. von maͤnniglich vor ſolche Chriſtruͤhmlich und Vaͤtter⸗ 
liche Sorgfalt ſchuldigſter Danck geſagt. Ich haͤtte auch meine dißfalls obligende aller⸗ 
gehorſamſte Gebühr fo lang nicht anſtehen laſſen, wann mich nicht davon eingangs bes 
ruͤhrte meine fürgenommene Land-Mufterungen und die vorhero zu deſto nachdruͤckſa⸗ 
mer Faſſung meiner refolution noͤthig befundene Erkundigung, wer fi etwa von andern, 
bevorab nechſtbenachbarten Fürften des Reichs zu obberührten von Ew. Kay. May. 
fürgeflellten hoͤchſtnuͤtzlich und noͤthigen zwecks Miterhebung gleichergeflalten perlönlich 
möchte einfinden wollen, bißhero umb etwas zuruckgehalten hätte, warumb dann Ew. 
Kay. May. difen Verzug nicht mißfällig zu vermercken vorberift allerundershänigft von 
mir erſuchet, demenaͤchſt aber allergehorſamſt vergeroiffert werden , wiewohl es mir 
an allerhand erheblichen Urfachen mein nicht erfcheinen entfchuldigen zu Finnen nicht eve 
manglef, daß Sch jedoch die allgemeine Noth und Gefahr unfers geliebten Vatterlands 
und naͤchſt dem meiner Ew. Kay. May. beharrlich zutragende alleruntershänigfie de- 
votion allen auderu fi) in den Weeg legeuden difhcultzten praferiert und alfo ent⸗ 
fhloffen habe, mis göttlicher Hilfe mic) ebenmeffig zu obbemelten heylfamen intent 
bey difer annoch fürwährenden Reichs- Verfamblung in Perfon und fo bald möglich, 
einzufinden und zugleih Ew. Kay. May. allergehorfamft aufzumwarten. Ich bleibe aber 
in zuverfichtlicher Hoffnung, es werden Diefelbe im übrigen ſich in Kay. Onaden ges 
fallen laffen, wann num pro falure publica und demenechſt Ew. Ray, May. zu allers 
unterthaͤnigſten Ehren ein und andere regierende aus uralten teutſchen fürftl. Geblüt 
herſtammende Fürften ſich in Perfon einfinden, die allergnedigfte Vermittlung zu thun, 
daß auch deneuſelben inögefambt und einem jeden infonderheit die von Alters wohl- 
hergebrachte und von Ihren fuͤrſtl. NWoreltern auf Sie erwachfene , nachfolglich auch 
eines jeben liebe fürftl, pofteritet fallende Ehre, reſpect und Würde, worinn man 
eine zeithero und vornehmlich bey denen pafierten Kriegs- Jahren durch die damahln 
eingefchlichene faſt allgemeine Mißbraͤuche nicht wenig beeinträchtigt werden wollen, 
ohngejchmälert verbleiben möge Wie nun nechſt Göttlihem Gnaden: Beyftand 
(welchen ber allerhödjfte von oben herab zu einem wohlgebeyhlichen und dem ganzen 
heyl. Röm. Reich erſprießlichen Schluß mildiglicdy verleyhen und zumahlen aud) Ew. 
Roy. May, eine glüchaffte Reyß befcheeren wolle) eben diſes unter andern auch ein 
heilfames Mittel iſt, wordurch das recht einwuͤetig teutſche Vertrauen aufs nen mohl 
gefaffe und ohnumbſtoſſlich befefligt werden kan: alfo zweiffle Ich auch gar nicht, Ew. 
Kay. May. werden dißfalls Dero Kayferl. höhefte authoritzer in einem fo gemein— 
nußlichen und der Gemüther wahre Vereinigung würfenden zweck umb fo viel willis 
‚ger zu adhibieren und mithin alle Veranlaffung zu neuen hoͤchſtſchaͤdlichen Trennun⸗ 
gen und Mißtrauen abzufchneiden von felbften allergnäbizft gemepner feyn und Em, 
Kay. May. thue ich darmit mich famt meinem ganzen Hauß zu beharrlicher Kayſerl. 
Gnade allerunderthänigfi empfehlen, Datum Böblingen den 1. Dec. ı ar ; 
i um. 1$. 
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Num. 18. 
Notamina Bœcleri de Prærogativis Electorum. 


atio Status & juris publici in Imperio poſtulat, ut Cæſari Majeſtas 

ſua, Eledorali Collegio fua autoritas, fingulis Electoribus Digni- 
tas fua , tum Principibus atque czteris Statibus fua Libertas farta ta- 
da fit maneatque: 

Inter omnes Germaniæ Conftitutionesac’leges nihil eft Aurea Bul. 
la & Pacis inftrumento explicatius, quibus:accedit capitulatio hodier- 
na. omnium: retro’ capitulationum lucidifima. 

Ab Aurea Bulla usquead Inffrumentum Paris conftans fuit Ele- 
&orum in ufu Prerogativarum „ eximiorum & pr&cipuorum Jurium 
fuorum poffefio perpetua „religuorum Principum cetus confenfio, 
falten nulla adeo, quæ quidem communi placito oppofita fuerit adver- 
fatio, nedum folennis contradictio, hine enata eſt notoria Imperii ob- 
ſervantia capitulationum: item & publicarum: ordinationum confitu- 
tio:, his pariter Elettorum: fingularia & propria atque czterorum Sta- 
tuum: cum: Eledtoribus communia communi confenfu confirmantur, 
Prineipibus:nihil proprium aut fingulare:confirmatur,, cum nihil tale 
unquam five lege feu more vel olim habuerint, vel hodieque habeant, 
ratioigitur hquet, quare non Principibus fed Ele&oribus, utpote qui 
femperefficaci jurium peculiarium ufu preeminuerint, legum quoque 
fanditudine fpeciatim fuerit cautum. In Eledtorum ftatu ftat Statuum: 
&-totius: Imperli corpus: , five caput habeat, five in interregno, ab 
horum Senatu fpiritum & animam haurit „libera fuffragii latio eft 
Principibus czteroque Statuum Ordini in Comitiis : ab una cum Ele- 
&orali Collegio, quod femper fibi conftat, utique totum eſt in Comi- 
tiis, in Depurationibus:ordinariis,, in dietis: Llectoriis ut & collegia- 
libus &extrahzc: Ouxnam: proprie fint negoria , quorum nihil aut 
quicquam: fimile pofthac fieriadmittive debeat nifi comitiali liberoque 
omnium Imperii ftatuum:fuffragio atque confenfu Inftrumentum pa- 
eis Art. VILI. difertim continet.. Hzc Eledores cum Statibuscommu- 
nia &-Status: nonnifi juxta & jundim cum Eledoribus habent & exer- 
cere poſſunt. Electorum propria fic relinguuntur in falvo: Strideni- 
mirum infiftendum eft expreflo Infirumenti pacis tenori & ſenſui lite- 
rali ,, ultra præter quem ampliatios& extenfio: fieri nullo modo aut 
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permitti poteſt neque ad ea exporrigi textus pacis aut produci debent, 
quæ non exferte totidem verbis ex intentione pacifcentium (quorum 
magna pars Electores erant cum Cæſare & domibus Electoralibus) ex- 
prefle & liquido inibi comprehenderunt. i 


Manet itaque interpretationis norma & canon cum Äurea bulla 
ipfa non amota , nec antiquata neque correita, fed firmata recens ite- 
rum iterumque & ex integro conftabilita, cum confuetudo illam infe- 
cuta & evidens obfervantia ante & poſt tabulas pacis continuata & ob- 
via. Has lineas fi fequimur, facile patefcent tam Eledtorum fingula- 
ria, quam Eledtorum cum Principibus eommunia. Ifthzc Inftrumen- 
tum pacis Principum curia confirmat, prout Eledoribus perinde {ua 
Jura corroborät Aurea bulla & fubfecutz confuetudines ufu oriundz, 
quæ Inftrumentum pacis de hisce non exprefle limitat aut reftringit. 
Ea hodie qu& Eledores inoffenfa tenent atque illefa , idque feorfim & 
cum principibus incommunicabiliter. 


Principe igitur loco Status funt Eledtores poteftatem habentes præ- 
confultandi de Republica, tum ut Cefarem ad indicenda comitia ex- 
hortentur vel ea differant vel dijudicent & quando & quoties ea po- 
ftulet utilitas publica & quodnam in Comitiis per Cxfarem proponen- 
dum fit, jus proinde foli habent Comitia Cxfari fuadendi , quin con- 
tra fine ipforum aflenfu nulla edicere poteft. Hic refervatus fuit re- 
ceffu noviffimo 1654. adeoque poft Inftrumentum pacis ipfe Hyppoli- 
tus a Lapide Eledtoralium Jurium minime amans addit , fi Cefar Co- 
mitia vifa Eledtoribus neceflaria nolit, Collegium Eledorale ea poffe 
convocare; Ergo & in Interregno, fi diutius folito & patriz ea fit ne- 
ceflitas, ut fine Comitiis ftare nequeat , Eletores vi legis Aurez Bul- 
le omni & Comitiorum aliarumque Diztarum Iınperialium & reliquo 
quoque tempore omni femper & ubique totale , perpetuum & imper- 
mixtum, per fe fubfiftens,, peculiari unione folidatum proprium ac 
fingulare Corpus & Collegium , adeoque fupremum Senatum habent 
atque-conftituunt. Huic ex legis & obfervanti& ordine inzdificatum 
& ftabile & eficax patum Unionis, quale Principes ac cxteri Status 
conficere jure nequeunt, quoniam extra Comitia & extra ordinariam 
Deputationem nullum habent Collegium legitimum , quin Principes 
extra Comitia nullum omnino habent,, in deputatione enim cum reli- 
quo Prelatorum, Comitum, Urbiumque Cetu funt N " 
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Electores jus habent quotannis & quoties volunt eongregandi fe. 
In Comitiis (ubi jura Majeftatis exferuntur aufpicio Cæſaris, Eledo- 
rum & Ordinum) feptem voces tantum effe; quanti reliquum Imperii 
Corpus totidem momenta in feptenario appendi, quot in cztera Sta- 
tuum communitate numeri putantur. Id enim vero eximium & præ- 
cipuum quid eft , Electores foli feponunt creantque Cxfarem, Regem 
Romanorum , tam nolente Cxfare fuperflite, quam volente exclufis 
‚ cxterisStatibus, adeoque peneseos eft Summi Masiftratus conftituen- 
di Jusindependens, jus eligendi vero fine facultate præſcribendæ ca- 
pitulationis nullum eft. Ita foli Eledtores feparatim leges quoque prag- 
maticas condunt nempe Capitulationes. Hoc padto geminum iis jus in 
legislatione Germanica : Univerfale in Comitiis Imperii, cujus prima- 
riı cum Cæſare Electores fünt , dein Capitulatione. Capitulario autem 
eft conſectarium indeclinabile Eledtionis , utramque tam Capitulatio- 
nem quam Eletionem ipfam foli Ele@ores habent Principibus exclu- 
fifirais, modo nil fiat contra conftitutiones & Jura Statuum reliquo- 
rum Imperii , qualia nempe in $. 8.vo Inftrumenti pacis enumerantur, 
Cxteris Staribus cum Eledorali Collegio communia. Omnis circa Ca« 
pitulationis& Eledionis negocium controverfia remiffa eft ad Comi« 
tia, non quod flatim in favorem principum quorundam paucorum, 
qui rem urgent, decidi debeat , fed quod divifiones inter Eledtores 
& quosdam Principes ſub pondere traftatuum evitarentur , fimul:ne 
conclufio pacis fufiaminaretur, denigue ut abftraherentur a tricatio- 
nibus exterorum, quorum judicationi non erat fubjicienda:  Idem fa- ' 
. &um, ut ejusmodi irritabiles materie Inftrumenti pacis fimpliciter ac 
inde finite infererenfur, hoc eft ut in futuris Comitiis de Regis ele- 
&ione & conftante Capitulatione agendum fit: puta diffidentes in deli- 
berationibus Elettorum & Prineipum fententias Osnabrugis impulfio» 
ne Coronarum exortas expediendas eſſe. Non utique quafi continuo 
permittfi oporfeat, ut anne, velita, vel-quomodo elivendus Rex vel 
capitulatione convinciendus fit czteris pr&ter Eles#@rcs adeoque mi- 
noribus Ordinibus definire integrum fit. Hoc etenim ipfum erat in 
quzftione atque cum determinari nequiret , neque hujusmodi res ar- 
matarum exterarum Coronarum arbitrio fubdere conveniret , fic ad 
Comitia relatio facta eft, ubi quippe Eledorum cum Cxfare maxima, 
Principibus vero ex patrlis legibus moribusque auctoritas & res in eo 
fita eft, ut fi agi Comitiali confenfu & ordine debeat,, non Soli Prin- 
x. Theil, (9) | cipes, 
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cipes, qui Capitulationis quam vocant perpetuæ negotium-perurgent, 
hic valeant, minima gquippe Imperii pars, fed Cefar & Elettorale Col- 
legium tum Pr&latorum, Comitum, Baronum, quin religquorum Prin- 


cipumtam fecularium quam Ecclefiafticorum perpetuam iſtam hoc fen- 


ſu non perinde urgentiuin numerus, tota denique Urbium Curia: Hæc 
fimul & pr&cipuo nomine in confiderationem veniant, utpote fine quo- 
rum aſſenſu res nullo modo vel tangi nedum confici , quin nequidem 
proponi poteft. Verum circa Capitulationem duum generum res oc- 
currunt, femel r.) ipfe Imperit ftatus, ejus conitifutiones & jura o- 
mnium Statuum publica , aliaque legibus comprehenfa & moribus ufi- 
tata, tum 2.) Statuseligendi, temporum conditio vicinorum & reli- 
quarum circumftantiarum ratio. Quod ad primum merifo capitula- 
tio hoc modo efle debet perpetua:: puta Eledores tenentur in libero ca. 
pitulandi ufu illibate fervare leges patriæ & czterorum Statuum jura 
& in fpecie $. Inftrumenti pacis gvum quo non quzdam quafi conca- 
pitulatio pari aufpicio fuffragiove fancienda Principibus datur, fed eo- 
rundem faltem indemnitatiperpetuz vel ut audtoritafi perpetuz prag- 
maticzque & capitularia lege cavetur: | 

De reliquo & ‚quodalterum caput attinet, ininperturbabili exer- 
citio juris fui capitulandi Eledores funt relinquendi. Siquid ergo in 
hodierna capitulatione contra jura qu& cum Eledoribus Principes ha- 
bent communia, continetur, emendaturid juxta Regulam Inftrumen- 
ti pacis, maneant Eledores in poffeflione plenaria jurium fuorum pre- 
fertim capitulandi. 

Soli quoque Eledores una cum Cæſare vedigalia tribuunt, fed 
fieri id debet falvo jure tertii , denique folis Eledtoribus oſſicia compe- 
tunt reale in Reipublicz gubernationem fpedtantia &c: reliqua Eletto- 
rum & quidem minorum gentium. pr&cipua cum primis cerimonilia: 
huc non pertinent.. 


Num. 1 9. 


Kayſerl. Diplom für Herzog Eberharden zu Würtemberg, daß 


ihm in den: Kayſerl. Canzleyen dad pra&dicat Durchleschtig. gegeben wers 
Far den ſoll. d. d. 6. Martij, 1664. 
Kir Keopold von Gottes gnaden Erwoͤlter Römifcher Raifer, zu 
i allen Zeiten Merer des Reichs 26, Bekennen offentlich mis diſem Brieff 


und 


* 
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und thuen kundt allermenniglich, Wiewol Wir aus Kanferliher Höhe und Wuͤrdig⸗ 
keit, darein And dev Allmaͤchtige nach feinem goͤttlichen Willen geſetzt und verordnet 
hat, auch angeborner Guͤette und mildigkeit allezeit geneigt ſeindt aller und jeder Uns 
ſerer und des Heyl. Roͤmiſchen Reichs Vnderthanen und getrewen Ehr, Nu ‚auf 
nehmen undt Beſtes zu betrachten und zu befuͤrdern, So iſt doch Unſer Kayſerlich 
Gemuͤeth mehr beguͤerlicher denen Unſer Kayſerliche Gnad undt Sanfftmuͤetigkeit wit: 
zutheilen und Sie mit ſoudern Vortheilen, prærogativen und Freyheiten zu bega⸗ 
ben, deren Voreltern und Sie in Uhralt Herzog- Fuͤrſt⸗Graff⸗Freyherr⸗ und ade⸗ 
‚lichen Geſchlecht, Weſen und Tugenden herkhommen und Sich gegen Uns, dem Heys 
linen Reich und unſerm Loͤblichen Haus Oeſterreich in Gehorfam, flett: und williger 
Dienfivarkeit vor audern trew und empſig halten, beweifen unde erzeigem 

Wann Wirnun guadiglich angelehen , wahrgenommen unds Berrachtet bes Hoch⸗ 
gebornen Eberhardens Hetzogens zu Wurtemberg und Teck, Granens zu 
Muͤmpelgardt, Unferd lieben Vettern und Fürflens uhraltes Fuͤrſtliches und Herzogs 
liches herkommen, auch die nahe Anverwandtnus unde Sippfhafft, darinnen fowohl 
inner des Reichs mit Uns undt Unjerm Löblichen Erghauß Oeſterreich, ald auch mie 
denen Löblihen Churheuſern Bayren, Sachſen, Brandenburg und Pfaltz, audy auffer 

des Reichs mit einigen Eronen Seine Lden undt bero Vorforbern begriffen undt zuges 
than geweſen, and) derenthalben ſo ven Uns undt Unfern Loͤblichen Worfahren am Rays 
ferlichen Regiment, ald an gemelten Eronen undt Chur⸗Heuſern jederzeit mit dem 
Freund ſchaffttitul eines Vettern beehret undt folhermaffen getractiert worden , auch 
darneben die trewe ſtattliche und anſehentliche gehorſambſte Dienſte, fo weyland Uns 
ſern hochgeehrten Vorfahren am Heyligen Reich Roͤmiſchen Kaiſern undt Koͤnigen 
und Unſerm Loͤblichen Haus Oeſterreich, wie auch Uns erſtermelt Seiner Lden Vor⸗ 
fahren, Dero gantzes Fuͤrſtliches Haus und Sie ſelbſt in underſchiedliche weeg, ſonder⸗ 
lichen aber bey denen vorgeweſenen hoͤchſtgefaͤhrlichen Tuͤrckenkriegen und dahero noͤttig 
erſordernden und erſuechten Reichshuͤlfen und Anlagen dero betroffenen ſtarcken con- 
tingent vor vielen andern jederzeit gantz wohlergaͤbig und hochruͤhmblich geleiſtet, er⸗ 
zeigt und bewieſen haben. 

Hierumb ſo haben Wir mit wohlbedachten mueth, guetem Rath und rechtem 
Wiſſen gedachtes Eberhardtens Herzogen zu Wuͤrremberg Lren und allen des 
ro ehelichen Leibderben und derſelben Erbenserben als kuͤnfftig regierenden Herren abs 
ſteigender Linien diſe beſondere erkantliche Kaiſerliche Gnade gethan undt Freyheiten 
gegeben, Thuen das und geben Ihnen die ſelbe auch hiemit von Roͤmiſcher Kahſerlicher 
Macht⸗Vollkommenheit wiſſentlich und in krafft diß Brieffs alſo und dergeſtaldt, daß 
nun fuͤrbaßhin Wir und unſere Nachkommen am Heyligen Reich Roͤmiſche Kayſer und 
Könige vorgedacht Seiner Lden und dero ehelichen Leibserben als regierenden "ers 
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zogen zu Wuͤrremberg ans allen Unſern und Unſerer Nachkommen Cantzlehen in 
Unſern und ihren Reden, offenen und beſchloſſenen Schrifften und Brieffen, fo von 
Uns nude Unfern Nachkommen am Heyligen Roͤm. Reich an Sie oder ſouſt, darins 
nen Sie benennet und beſtimbt werden, außgeben würden, ben titul, predicat und 
Ehrenwort Durchleuchrie geben, ſchreiben und folgen laſſen follen und wollen, ins 
maffen Wir dan ſolches alles zugefchehen bey Unſern Canzleyen allbereit beftelle und 
gnaͤdigſt anbefohlen haben, 

Und gebietten hierauf ben Hochmwärbigen, auch Durchleuchtigen Ertzbiſchoͤffen zu 
Meinz,. Trier und Cöllen, Unfern lieben Neuen und Vettern, alg Unfern undt 
beö Heyligen Reichs durch Germanien, Gallien, das Königreich Arelat undt Ita— 
lien Ertz⸗ Cautzlern und Churfuͤrſten, auch allen uufern Cantzlern, Cantzley⸗ Berwalds 
tern undt Seeretarien gegenwertigen und Ehünfftigen ernſtlich und veſtiglich mir diſem 
Brieff und wollen daß Sie fuͤrter Befelch und Ordnung in Unſern undt Unſerer Nachs 
khommen Cantzleyen geben, ſchaffen und befehlen, auch mit Vleis undt ernſt daran. 
fein und darob halten, daß nun hinfuͤhro mehrbenanntes Herzo gEberhardts zu Wur—⸗ 
temberg Lden, dero ehelichen Leibserben undt derſelben Erbenserben khuͤnfftig regie⸗ 
renden Herren abſteigender Linien ewiglich under Unſern titul undt nahmen den Durchs 
leuchtigen geſchriben und gegeben werde. Verſehen uns undt gebietten auch nicht 
weniger allen übrigen des Heyligen Roͤmiſchen Reichs Churfuͤrſten, Fuͤrſten, Präs 
laten, Grauen, Herren, Stätten, Communen und menniglich, daß Sie ſambt und 
ſonders vielgedachtes Eberhardts Herzogs zu Wurremberg Eben und allen 
dero in ber Megierung folgenden Herzogen zu Wurtemberg ua Juhalt ſolch 
unferd Kaiferlichen Seiner. Xben ertheilten Diplomatis ebenmäffig gebührlichen beeh⸗ 
zen. und tractieren follen. Das meinen Wir ernflüich. 

Mit Uhrkundt difes Brieffs befigelt mit unferm Kaiferlichen anhangenbem Juſigel, 
der geben iſt in unferer undt des Heiligen Reihe. Statt Regenfpurg den Sechs⸗ 
ten tag ded Monats Martij nach Chriſti unferd-lieben Herren Erloͤſers und Seeligs 
machers glorwürdigen undt gnadenreichen Geburt im Sechzehenhundert vier und ſech⸗ 
zigften, unferer Reiche des Roͤmiſchen im Sechflen, deß Hungariſchen im Mennten: 
und des Boͤhaimbiſchen im Achten Sahren.. 








Leopoldt. 
ob. Philip. | Ad mandatum Sac.® Cæſ.æ 
VE Wilderich von Waldendorff. Majeftatis: proprium. 


Wilhelmb Schröder. 
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Num. 20. 


Wuͤrtemb. Schreiden an Die Ray. May. wegen erfochtenen 
Sieges und Verforgung ter Reichs-Armee. d.d. 10. Aug. 1664. 


& Kay. May men unberfchietliche den 8. Julij des nechſthingelegten und 6, ter dis 


ſes inftehenden Monats an mid) abaelaffene allergnaͤdigſte Handſchreiben hab ich, 
mit alleruntertbäntgften reſpect zu recht enipfangen und aus deren beederfeitinem In⸗ 
halt gehorfamft vernommen, welchermaſſen E. Ray. May. indem erften die zu Anfchafe 
fung und Beftellung einer Feld» Artigleria erfcheinende hohe Nothwendigkeit beweq⸗ 
lihft remonftrieren und in dem andern nechſt alleranedigfter Communication deros 
ſelben beeder Herin Feld + Marfchallen des Graven von Montecucoli und des Gras 
ven von Souches wegen deren Furzanfeinanber von Gott den Ehriftlihen Waffen wis 
der die Tuͤrkiſche Macht verliebenen gluͤckhafften progrefien eingefchieften allerunderz 


thänigften relationen, auch der allerfeitigen Auxiliar-Voͤlker zeitliche recroutier- 


und. den deßwegen nörhigen Verſterkungs⸗ werbungen ohngeſaͤumbte Anftell » wie auch 
ber Völker behoͤriger Kebend- Mittel Anfchaffung inftändigft urgieren, 
Nun gebühret billig Horberift dem grundguͤtigen Gott vor deffelben feiner Chris 


ſtenheit num in kurzer Zeit. hero fchon zu underfchiedlichen mahlen augenſcheinlich ers 


‘ 


nen Kräfften allergetreueſt unter die Arm aeariffen ; Alfo-werde Sch auch nicht ausſe⸗ 


wiefenen Gnadens Benftand inbrünffiger Danck, damit Seine Goͤttliche Allmacht 
durch folche unfere ſchuldigſte Dankbarkeit dero huͤlfreichen ſtarken Armb ferner wider 
bifen grimmigen Feind auszuſtrecken und feinen Hochmuth zu der ganzen Chriſtenheit 
Confolation und Wieverberuhigung zu brechen veranlafft werden möge, Und iſt deme⸗ 
nehft auch E. Kay. May, als dem hoͤchſtgeehrteſten Oberhaupt unfers geliebten Vat⸗ 
terlands Teutſcher Nation zu folchen von Gott derofelben, des Reihe und der Alliiers 


‘ten conjungierten Waffen befhehrten Siegen herzinniglich zu congratulieren, wels 


ches Ich dann an. mieinem. Orth hiermit nicht allein mit allerunderthänigfter Gebühr. 
abgelegt, fondern auch gegen E. Ray. May, mich geborfambfi bedanket haben will ,.. 


daß deroſelben allergnädigft gefallen hat nich auch in particulari einer fo hocherfreu⸗ 


lichen avifation vermittels dero angenehmeften allergnädigften Handſchreibens sheils 
hafft zu machen. 

Gleichwie nun. E. Kay. May: auß allen: meinen bißherigen Bezeugungen von: 
felöften in Kayſerl. Gnaden erkandt und befunden haben werben, daß Sch bis dato des: 
roſelben in gegenwertigem Feldzug wider den Türcken nach euſſerſtem meiner noch von: 
denen hievorigen Kriegs- Jahren ganz erarınten und durch unterſchiedliche juͤngſte auf⸗ 
einander gefolgte Miß ⸗Jahre vieler Orten in hoͤchſter afiction ſtehenden Untertha⸗ 


2 ) 3 Ben: 
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Gen ſowohl wegen ber Selb »artiglerie als recruten nad) meines Landes muͤglichſter 
Erträglichfeit noch ferner in difer annoch nicht gar überflandenen allgemeinen Noth zu 
bezeugung meiner. ollerunderthänigfien devorion getreuwilligſt mit Hand anzulegen 
und derentwillen bey nechſtangeſtellter anderwertiger. Crayßverſammlung zů Ulm 
als mitausſchreibender Fuͤrſt diſes Schwaͤbiſchen Crayſes meinen Mit⸗ Crahß ⸗Staͤn⸗ 
den die allerſeitige hohe Notwendigkeit beweglichſt repræſentieren zu helffen. Ich mas 
che mir auch danebens ab E. Kay. May. biß anhero hoͤchſtruͤhmlich fuͤrgeleuch⸗ 
teter Vigilanz die zuverſichtliche allerunderthaͤnigſte Hoffuung dieſelbe werden 
die nachdruckſame Verordnung aller gehoͤriger Orten allergnaͤdigſt ergehen zu 
laſſen, weilen gleichwohl, wie Deroſelben vorhin ohnverborgen ſeyn wuͤrdt, die ſo⸗ 
wohl in nach⸗ und zufuͤhrung deſſen von denen Staͤnden, ſonderlich an diſes Schwaͤbi⸗ 
ſchen Crayſes ſeiten biß in dero Kayſerl. Reſidenz⸗Stadt Wien in zimblicher Quan- 
titæet verſchafften proviants, als an ammunition und deren durch fo unausgeſehzte 
travaglien erkranckten auch ſonſt abgematteten und verwundten Soldaten behoͤriger 
accommodier⸗ und refrechierung bißhero erſchienene Mängel nicht weniger, als 
der Feind ſelbſten die allevfeitige armeen zu fo groffem Abgang und ruin gebracht, 
daß dergleichen ‚defect fürohin muͤglichſt abgeflele und fonderlich auch an denjenigen 
Orten, allwo ein, und andere aus Hunger und Kranckheit zuruckgebliebene arme Solr 
‚daten auf das unbarmherzigſte ermordet worden, ſcharffe Straff⸗ exempla ſtatuiert 
werden mögen, weilen &. ‚Kay. May. hoͤchſtvernuͤnfftig von ſelbſten allergnaͤdigſt er= 
meſſen koͤnnen, bag in Entſtehung deffen nicht allein die jeßo noch wuͤrcklich zu Feld lis 
gende Völker vollend crepieren , fondern andy die neue Werb⸗ und recrutierung 
„geu fic) allerdings. ſtecken dörfften , ganz gehorſambſt bittend, E. Kay. May. wollen 
diſe meine aus allerunterthänigfter devotion treniſt gemeinte Anerinnerung nicht ans 
derſt, ald in Kayſerl. Önaden wohl aufnehmen und mich und mein Hauß ſich fortwüs 
zig zu ſtets beharrender Kayſerl. Huld beſtens befohlen feyn laffen. Datum Stuttgar⸗ 
‚ten den 10. Aug. 1664. In 


Num. 21T. 


Koͤnigl. franz. Schreiben an Herzog Eberharden wegen der an 
Chur» Mainz wider Erfurt überlaffener Hülfsvölfer. d. d. 25. Jul. 1664. | 


Mr Coufin, :L’Eledeur de Maynce m’ ayant requis en vertudu 
AYLK traitte: de. noftre;alliance de l-afüfter d' un corps de trouppes de 
‚Cavalerie &’d' Infanterie pour luy donner moyen de reduir des dujets 
‚rebelles,de la, Ville Erfort, qui ont etc mis au ban.de I’ Empire, ie 

que 
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quel leur à desja efte ſgniſtẽ par un des herauts d’ arines de I!’ Em- 
pereur, Jay volontiers embrafle cette occafion de tesmoigner a un 
Prince mon alli& combien les Interefts de mes confederez me {ont tous- 
jours a coeur & avec quelle bonne foy & pontualite J'obferve tous. 
jours toutes les conditions aus quelles Je me trouue engag& par mes 
traitez. May done commande un corps de troupes que J’envoye au 
dit Eledteur de Mayence pour le fervir & agir fous fes ordres a lä re- 
dudion de la ditte Ville declar& rebelle & mife au ban de P Empire 
& Nay voulu en mesme temps vous donner aduis de ma refolution 
comme a mon bon amy & allié & mesme pour la pärt que vous deuez 
auoir comme Prince del’ Empire fi confiderable de tout ce qui fe paffe 
dans I’ estendue du dit‘Empire ä fin, que vous foyez inform& de fa 
fincerite de mon Intention & que bien loin que cette marche de trou- 
pes doive donner a perfonne aucun ombrage ou Jaloufie, Jen’ayay 
- autre but que de: protegir une caufe fi jufte & de fatisfaire aux obli- 
gations de mes traiftez, A quoy Je ne doutenullement que vous ne 
donnerez voftre approbation & vos louanges confiderant d’ ailleurs que 
Je ferois bien volontiers pour vous la mefmechofe, fi jamais vous en. 
aviez le mesme befoin‘, fv ..ce Je prie Diew que vousayt, mon Cou- 
fin en fa fainte & digne garde. Escrit a Fontainebleau le 25. Juillet 
z064- A | 
Louis. 
j% De Lionne, 
Num. 22. \ 


Königl. Schwed. Inſtruction anden Comitial- Gefandten Schnoilz⸗ 
ky wegen der Erfurtiſchen Execution. d. d. 8. Nov. 1664. 


Carl ꝛc. 

Urſern gnaͤdigen gruß etc. Edler und voͤſter, beſonders lieber getreuer ; Mir haben 
aus Eueren nach und nad) eingelangten Schreiben mit mehrerm veruommen, wels 
Ger maffen das von Chur Maynz begangene Unmefen mit der Stadt Erfurt von eis 
nem Theil ber dort beym Reichstag anweſenden Stände und Dero Übgefandten zwar 
anfangd in gute conlıderation genommen, deßfalls aud) ein und anderer dienfamen: 
Drten fo mundlich, als fehrifftlih remonftrationen getban „ num aber ‚da foldyes 
auf die bemuffte allem Auſehen nad) zu gemeldter Stadt aänzlicber Unterdruͤckung ges 
reichende Art ausgeſchlagen, ein jeglicher die Hände ſincken and ſich damit quafı re 
J— bene 
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bene gefta conteptieren laſſen, daß ihrer gefchehenen reprzfentarion nur relativ 
ve im conclufo des Fürften- Rats gedacht werde , ohne ferner ſich zu bemühen, 
daß die Stadt wider dad gegen fie geſchehene unrechtmäffige Verfahren in integrum 
reftituiert, dardurch biß allen Ständen zur hoͤchſten Gefahrigereichende prejudicium 
abgethan, auch damit dergleichen nicht mehr andere fhädliche Erempel nach ſich zies 
ben, eine genugfame pr&caution veranlaffer würde,  Nıum müffen Wir fothane eis 
ned Theils Chur s fürflen und Stände recht beſrembdende kaltſiunige confilia zwar an 
feinen Ort geſtellt feyn laffen , geflalten fie mehr beflaget , ald geendert zu werden 
Fönnen feinen ‚ indem fie dem heilfamen einrathen, welches Wir fo vorhin, als ins 
fonderheit bey dem noch inflehenden Neichörag durch Euch und Euren collegen zu 
ded Reichs Sicherheit und befländigen Ruhe an die: Hand geben laffen, Erin beffer Ges 
hör und Beyfall ertheilet und dannenhero-das Merk inider confuhion gelaffen,, daß 
einem jeglichen freu bleibes ohne refpect auf den fridenſchluſſ und andere des Reichs 
wohlgefaffte Saßungen , ja diredto wider derofelben Inhalt nach feinem wohlgefallen 
zu fchalten und zu walten und der flärcker den ſchwaͤchern impuns zu unterdrucken: 
Allein weil Wir gleihwohl die Sad) von mehrer Wichtigkeit halten und dabey ein gröfs 
feres Interefle haben , dann dag Mir gleich andern fo gar durch die finger fehen und 
nicht einmahl einig Mißfallen darüber vermerken laffen follten , in Betracht Wir das 
bey nicht nur ald ein Mitfland, fondern aud) qua Rex & eo reſpectu tanquam pars 
pacifcens principalis und ein garant und cuftos des fridend concurrieren , deß⸗ 
falls auch ſothane unfere hohe Pflicht erfordert zu beobachten und Sorge zu tragen, 
damit die fridens-Puncten nicht gefränckt und alles, worinnen in denenfelben zuwi— 
der gehandlet, in zeiten remediert werde; Nun aber ja offentlidy am tage, daß ber 
gegen der Stadt Erfurt gebraudyte Procefs ſcheiulich wider fothanes frideng s initru- 
ment und bevorab achten und Sibenzehenden Articul, in deren jenem ber Unfueg des 
banni , in diſem aber dergleichen verfahren pana fractæ pacis dictiert wird, daun 
auch wider die executiond> Ordnung und andere wohlgegründete Reichs atzungen 
lauffe, zugefchweigen fo vieler andern erbeblihen motiven, durch welche man anfangs 
bie in lauter Thaͤtlichkeiten beruhende Sad) dem franzoͤſiſchen Abgefaudten Gravelle 
an feiten der Evangeliihen Stände fürgefiellet, So haben Wir Euch demnach mittelſt 
difem zu vernehmen geben wollen , auf was weife Wir die Sache anfehen und daß 
Wir gar nicht mir denenfelben einig fenen, melde fo gar Falsfinnig fi) bezeugen und 
nun, da ed unrechtmäfliger weife vollbracht, ſchweigen uud zufriden ſeyn wollen, bejous 
dern Wir halten vielmehr nöthig, daß Ihr bey ein und andern, wo Ihr ed wohlans - 
. gelegt ſeyn wiſſet, obiges alles aleichwohl mit einer folden Manier , die darinn Eues 
rer vernünfftigen dijudication nad) erbaulich, zu Gemuͤth gefuͤhret und mit denenjels 
ben uͤberleget, ſo wohl op nicht noch ein Mittel zuerfinden, wie gemeldter Stadt auf 
r ein 
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ein und andere Ars einige Rettung zu verfchaffen und fie aufs wenigfle von gänzlicher 
Unterdruckung ihrer Dolicey und Gewiffens » Freyheit zu falvieren, als auch unter ges 
ſambten Reiche s Ständen dergleichen Schranken hinfuͤro gefeßt werben mögen, daß 
nicht einem jeden frey flehen möge wiber bie leges Imperii alfo frey und ohne Ahn⸗ 
dung zu miphandlen , geflaltfam fie je gnugſam vorauß fehen koͤnnen, was für eine 
Berwirrung und confuſion darüber fonft eutilchen und wie ungewiß ein jeglicher fei> 
ner habenden Lande und Gerechtſame feyn dörffte. Darüber Ihr auch fuͤrnemlich mit 
gemeltem Gravelle Unterredung pflegen und bey bemfelben erwehnen werdet, wie 
Mir Unß nicht wohl darinn zu finden wiſſen, daß ber König in Frankreich in feinen 
on Uns abgelaffenen Schreiben und durch Ihne Gravelle auch dort zu Regenfpurg 
verheiffen allein die Stadt Erfurt in fo weit zu noͤthigen, daß fie ſich nach dem Einhalt des 
Fridenſchluſſes gleichwohl mittelft ungefrändter Weybehaltung ihrer privilegien ges 
gen Churs Maynz der Gebühr anfchicken follte, nun aber felbige ded Königs Waffen 
gebraucht würden die Stadt ganz und gar umb ihre Freyheit zu bringen, welches aber 
beyder Sronen Schweden und Frankreich interefle umb ſo viel mehr ſchaden mürbe, 
ald fie dardurdy die Gemüther der Evangelifhen Stände gar und ganz vou ſich ab und 
dem widrigen theil zuwenden , davon mit der zeit nody allerhand ſchaͤdliche Wuͤrkungen 
zu befahren ſeyn doͤrfften. She werdet ſolches alles mit guter Sorgfalt und modera- 
tion fürbringen und tahin Ener Augenmerk fürnehmlih richten daß durch dergleiz 
chen Ouverture den wohlmeynenden Ständen Fund werben möge, daß Wir an dent 
fo obigermaffen wider den Fridenſchluſſ geſchehen, und noch ferner zubefahren ſeyn moͤch⸗ 
te, ein ſonderbares Mißfaflen haben uud es gern aufs befte remediert fehen. Sm übrigen 


ſeyen Wir Euch nebfl Empfehlung ze. Gegeben Stockholm den 8. Novembris 1604. 
Im Namen und von wegen ıc, 


Hettwig Eleonora. 


Num. 22. 
Kayſerl. Dankffchreiben an Herzog Eberharden für den von ftir 
nen Huͤlfs⸗ Völkern wider bie Türken ermwiefenen sapfern Beyſtand. 
d.d.25. O4. 1664 

geopoldt von Gottes Gnaden Erwoͤhlter Römifiber Rayfer. 
Farchleuchtiger Hochgeborner lieber Vetter und Fuͤrſt, Aus unferm an D. Lden 
HD unter dato den Fünfften difes zu endt Iauffenden Monaths Octobris abgelaſſe⸗ 
nen notificationſchreiben haben Dieſelbe ſeithero ungezweifelt vernommen, waß maſ⸗ 
fen der zwiſchen ung und dem Erbfeind Chriſtlichen Namens dem Tuͤrckhen vor diſem 
geſchloſfene Stillſtandt ber Waffen durch bie vorgeweſte Handlung auff zweinzig Jahr 
prorogiert und dardurch der entſtandene Krieg in fo weit aufgehebt worden, Meilen 
&. Theil, Kr u ſich 


— 
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ſich dann ſolchergeſtalt gegenwersiger Veldtzug auch geendigt und allerſeits hohe Vefelchs⸗ 
haber über bie Unß, dem heyl. Reich und der ganzen Chriſtenheit zu Dienſt und beſtem 
von unferd freundlich geliebten Wetters des Königs in Franckreich Lben ſowohl, ala 
Chur- Firsten und Stenden des Meih3 wider befagten Erbfeind zu huͤlff geſchickte 
Voͤlckher entſchloſſen und im wuͤrcklichen Aufbruch beariffen feindt, ſolche Ihren hohen 
Principalen , Committenten und Dbern wieder zuzuführen , und unter demſelben auch 
Dr Lden Offeier und Befelchshaber neben denen Ihrem Commando auvertrauten 
Voͤlckhern zu Roſſ und Fuß fich befinden. 

Alſo haben Wir diefelbe mit difem unferm Schreiben an D. Lden zu beglaiten und 
Ihnen ſambt und fonders dad Zeugnus beyzulegen nicht underlaffen Finnen, daß Sie 
fih in denen mit dem Erbfeind vorgangenen adtionen zu ihrem immerwährendem 
Ruehmb und unferm guebdigiften gefallen dapffer und wohl verhalten. Dr Lden aber 
fagen Wir umb die unß Ihres Orths geleiftete wohl erſprießliche afıftenz ganz gne⸗ 
diglichen Danckh und werden nicht ermanglen dife Willfährigkeit umb diefelbe jederzeit mit 
aller beliebigen gegen Bezeugung wuͤrckhlich zu erkennen, Dero Wirbenebens mit Kaps 
ſerl. Snaben und allem gueten wohl beygethan verbleiben. Geben in unfer Start 
Wien den fünff und zweinzigiften Octobris Anno Sechzehenhundert vier und Sechzig 
unferer Reiche dep Römifchen im Siebenden, des Hungariſchen im Zehenden und des 
Boheimbiſchen im Neunten. | 

Leopold. Ad mandatum Sac. l'@“, Majeſtatis 

Vie Wilderich von Waldendorff. proprium 

Wilhelmb Schroͤder. 


Num. 24. 


Schreiben an Kurmaynz und Kurpfalz von Herrn KEberhardens, 
Herzogens zu Wuͤrtemberg Fuͤrſtl. Durchleucht, d. d. 18. Maji Anno 1665. 


— 

Wir⸗ Wir Uns die geſicherte Hofnuug gemachet, es wuͤrden die zwiſchen Euer 

Liebden und einig andern Mitintereſſirten Kurfuͤrſten und Staͤnden des Reichs 
eineds und des Herrn Kurfuͤrſten Pfalzgrafen Liebden andern Theils (des Herrn Kurs 
fuͤrſten zu Maynz Liebden und einig andern mitintereſſirten Kurfuͤrſten und Staͤuden 
des Reichs einedsund Ewr. Liebden andern Theils) eine Zeit hero ſich ereignete Difs 
ferentien entweder durch einiger disintereſſirten benachbarten Stände Juterpoſition oder 
rechtlichen Austrag ſich erörtern, und mithin gröffern Weitlänftigkeiten den Weg ab⸗ 
ſchueiden laſſen; So müffen Wir jedoch mit nicht geringer Gemuͤthsbeſtuͤrzung vernehs 
men, daß forhane Mishelligkeiten nun vielmehr zu wirklichen Ertvemitäten ausbres 


hen und die Waffen ſtatt der gürlichen Wege gegeneinander ergriffen werben Bi 
un 
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Nun laffen Wir zwar unferd Theils die Hauptſach ann, vor ſich ſelbſten, mwels 
he beede hohe Parteyen des Orts miteinander zu vergleichen haben, an ihren Dre 
geftellet, und begehren bieöfalld niemanden in feinen prätendirenden Juribus zu praͤ⸗ 
judieiven; meniger Und mit einzumifchen und mit intereffirt zu machen: Indeme aber 
gleichwol einem jeden chriftlihen Regenten bey Entſteh⸗ und Aufgehung eines in der 
Nachbarfhaft brennenden Feuers vor feine von Gott auvertrauete Land und Leute zu 
wachen , und zumal aud) communem fecuritatem Imperii mis erhalten zu helfen, 
hoͤchſt obgelegen: So haben Wir aufdie und dieſer Tagen zugelangte Benachrichtigung, 
das allbereitd von 2. bis in 3000, Mann allerhand conjungirten geworbenen Völder 
zu Roß u. Fuß, gegen der Bergflraß herauf marchiret ſehen, und dem erfchollenen 
Gericht nach mit Eroberung der Stadt Ladenburg, allſchon einen Anfang ander Thaͤt⸗ 
lichkeit gemacht haben follen, länger nicht anflehen Finnen, um Unſerer Sande naher Anz 
gelegenheit und dev gemeinen Reichs⸗ Beruhigung willen, welche folchen Falls durch 
ein und andere auswärtige Huͤlfe leichtlich periclitiren dörfte, die Uns hierüber nicht 
unbillig mitzu Herzen gehende Sorgfalt Euer Liebden aus hergebrachten Wohlmeinen 
nicht allein zu eroͤſnen, ondern auch zu Bezeugung Uufers Friedliebenden und auf aller 
feitiger Land 1. Leute Sonfervation, vornemlich aber auf Vermeidung aller hoͤchſt bes 
dauerlich und ſchwer verautwortlihe Blutſtuͤrzungen reflectivenden aufrichtigen Ges 
muͤths Unfere ohnparteyiſche Interpofition zu gütliher Vereinbarung biermit zu fferiren. 
Mie Wir nun an Euer und des Herren Kurfürften Pfalzgrafen Liebden ( und 
des Herrn Kurfuͤrſteu zu Maynz Liebden auch übriger Intereſſenten) gutwilliger Ae— 
ceptirung dieſer Unſerer auch anderer benachbarten Fuͤrſten offerirenden Mediation 
nicht zweifeln, und eine Willfaͤhrige Erklaͤrung erwarten, alſo wollen Wir auch im 
Gegentheil Uns die zuverlaͤſſige Hoffnung machen, daß man bey fo wirklichen Ueber— 
ziehungen und Augriffen gleichwol Unſere Land und Leute von allen Einquartirungen 
Durchzuͤgen u, andern Thaͤtlichkeiten, allerſeits gaͤnzlich verſchonen, und Uns oder 
ben Unſrigen hierunter einigen Schaden zuzufuͤgen, nicht gemeint ſeyn werden, Ver⸗ 
bleiben im uͤbrigen Euer Liebden Stutgard, ben 18. Maji Anno 1665. 


Num. 25. 


Schreiben, von Herrn Bberhardens Herzogens zu Wuͤrtem— 
berg Fuͤrſtl. Durchleucht an Herrn Landgraf Ludwigen zu Heſſen- Darmſtadt 
Fuͤrſtliche Durchleucht, ſub dato 18. Maji Anno 1665. 
Glehwi⸗ Wir nicht zweifeln, es werde Euer Liebden Unſer am nechſtverwichenen 

Freytag bey der Poſt abgegebenes Schreiben wohl zu handen kommen feyn, in 
welchem Deroſelben Wir Unſere a ae Gedanken dahin eröfner, ob nicht 
S)2 5 um 
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— 


um deren zwifhen Kurmaynz Liebden & Conforten eined« und des Herrn Kurfuͤrſten 
Pfalzgrafen Liebden von Tag zu Tag ſich befihwerlicher anlaffenden Mishelligkeiten 
willen, von Ewr Kiebden und Uns einige Mediation beeber hohen Theilen anzubier 
gen feyn moͤgte; Alſo iſt Und auch mir weniger mit geſtrig eingelangter ordinari Poft 
dasjenige wohl zugelanget, was Euer Liebden Derofelben vom 12. hujus an Uns 
leztmals aufzugeben beliebig geweſen. | | 
Meilen Wir dann daraus mis fonderbaver Gemuͤthsbeſtuͤrzung vernehmen, daß 
die biöhero zu gütlicher Compofition gefchöpfte Hofnung gar erlöfchen , und ed bins 
gegen nunmehro zur Extremitaͤt ausbrechen wolle , indeme bereitd unterſchiedliche Troup⸗ 
pen von 2. bis in 3000. Mann ſtark geworbener Kurmaynziſch⸗Lothringiſch⸗Kurtrier 
und Koͤllniſcher Voͤlcker zu Roß und Fuß durch Euer Liebden Lande am Rhein und an 
Dero Bergſtraſſe hinauf, und zwar auf ein von des Herrn Kurfuͤrſten zu Maynz Lieb⸗ 
den deswegen vorher an Euer Liebden abgegangenes Gebuͤhrendes Erſuchſchreiben, 
marchieret, und wie das zugleich miteingeloffene Geruͤcht anhero gebracht, Ladenburg 
eingenommen haben ſollen; Go will Uns dannenhero um fo viel mehr bedencklich⸗ und 
bey Unfern von Gott Und anvertrauen Landen n. Lenten nicht wohlverantwortlid) fals 
ten, bey Hufgehung eines fo nahe angezuͤndeten Feuers länger ſtill zu fizen, fondern 
werben dardurch billig zu behöriger Wachſamkeit animirt, und inſonderheit zu nun⸗ 
mehriger wirklicher Vollziehung Unſers Ener Liebden vor 8. Tagen überfchriebenen 
Intents einer nachbarlichen Interponirung und den allerfeitd allbereitd vermög des cos 
peylichen Inſchluſſes abgegebenen fchrifftlicher Oblation vor allen Dingen veranlaffet, 
zu Euer Kiebden hochvernuͤufftigen DMachgebeusken ſtellend, weilen Dieſelbe Ihres 
Orts ratione Situationis Deroſelben Landen nicht weniger hoch intereſſirt- und anbey 
die Exempla , wie leicht aus einem Kleinen ein groſſes Feuer entſtehen und ein u, ande⸗ 
zer audwärtiger mächtiger Potentat ſich bey dergleichen innerlihen Unruhe mit imz 
misciren koͤnne, nicht von langen Sahren herzuholen, fondern in dieſen Unjern Zeiten 
erlebt worden ſeyen, ob nit auch Diefelbe neben Uns Ihre gleichmaͤſige Juterpoſition 
mit zu offeriven freundlich belieben wollen. | 
Wie man nun, weffen ſich hierauf beede Theile gegen Euer Liebden und Und 
ensfcjlieffen werben , gleichwol zu erwarten hat; A lfo mögte auch indeffen nichts deſto 
weniger Unfern beederjeitigen Geſandſchafften zu Regensburg, allermaſſen Air bey 
nächftabgehender Poſt zu thun bedacht, zu befehlen ſeyn, Sie follten ſowol bey dem 
Kaiferl. Principal» Commiflario des Herrn Grzbifchoffen zu Salzburg Liebten ald 
auch bey nechftanftellender Fürften - Mathe Konfultation von Unjertwegen die dem 
ganzen H. R. Reid) ab diefer Diffenfionen wirklicher Ausbruch zu befahren flehende uns 
überdenfliche Fnconvenientien, und ſonderlich Unſerer beederfeitigen Land u, Leute 
nicht geringe Gefahr , zumalen auch diefes beweglichſt remonſtriren u. zu bedenken ger 
ben 
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ben, wann auf ſolche Weiſe, und in conſpectu totius Imperii wider deſſen klare Con- 
ſtitutiones und dad Inſtrumentum Pacis, ein jeder de facto verfahren, fein Jus 
mit Ergreiffung dev Waffen verfechten, und mithin die hohe’Tribunalia u, Judicia 
vor einen bloffen Schatten halten wolte, was man dann nad) anfcheinender Endfchaft 
diefes langwührig u. koſtbarlichen Reichſstags zu Feſthaltung des Inftrumenti Pacis 
amd der allgemeinen Beruhigung Unfers geliebten Vaterlands ſich vor ſonder Hoffs 
nung zu machen , und ob nicht vielmehr deffelben ganzliche Zerfall und fremder Voͤl⸗ 
cker Hereinbrechung dahero zu befahren feyn werde, indem bey folder Bewandſame 
fein Etand bed Reichs ſich auf die fecuritatem publicam im mwenigflen mehr verlafs 
fen Fan, mit angefügten Erſuchen u. Bitten, daß fowol die Roͤmiſche Kayferliche 
Majeſtaͤt Unſer allergnaͤdigſter Kerr ꝛc. als all übrige bisintereffirte Kurfürften u. 
Stände tes Reichs, zu Abwendung biefer auf das gefährlichfle anfcheinenten neuen 
m orwum mit gefamter Hand cooperiten, und beede Theil durch ernfiliche Inhibitoria 
und Erinnerungsfchreiben zu guͤt⸗ oder rechtlicher ihrer Differenzien Audtragung ans 
halten moͤgten. Meilen andy Euer Liebden biöhero Ihre Inelination zu fo vertran: 
lichen und nachbarlichen Correfpondenz rühmen and im Werk felbften bezeiget; So 
vergewiffern Euer Liebden Wir der Reeiprocation hingegen nochmalen , und geben aus 
freund Vetterlicher Wohlmeinung diefes Mittel zu fol) Unferer Eorrefpondenz mehres 
rer Beſchleunigung unvorgreiflid an die Hand, ob nit etwa derentwillen, und bis zu 
Gott gebe ehifter Stillung dieſer in Unferer Nachbarſchaft fid) anſpinnend en Unruhe 
eine und lezte Poſt nah Kuͤrnbach anzuftellen ſeyn mögte, und verbleiben in Erwartung 
Euer Liebden fernerer hochvernünftiger Gemuͤthsmeinung. Stutgardt, den 18. Ma- 


ji 166g. | 
Num, 26. 


Extra&tus Reichſtags⸗ protocolli über den art. 3, der capitulationis 
perpetux. d. d.3$, Junij 1665. 


Teure. Man erinnere fich diſſeits ebenfalls guter maffen, welchergeſtalt von 
= dem Churfuͤrſtl. Collegio ein unmaßgeblicyes Capitulations - Concept vor ges 
zaumer Zeit Fuͤrſten und Ständen fey extradiers und per didtaturam publicam 
communieciert worden, habe auch aus dem anjeßo von dem Defferreihifchen Directo- 
rio miüntlih gethanem Vortrag mit mehrerm angehört, daß der dritte Artieul des 
gedachten Churfuͤrſtl. Capitulationg - projects vor dißmal in Umſrag und propofiti= 
on geftellet fey. Gleichwie man nun gernfehe, daß nad fo langem Verzug ber Capi- 
tulations - pundt reaflumiert und wieber in deliberation gebracht worden : Alfo hals 


man auch davor und wolle hoffen, daß nicht allein darinnen fo lang werde fortgefahren 
>57 3 wer⸗ 
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werden, biß derſelbe gaͤnzlich ausgemacht, ſondern daß auch hernach die übrige in dem 
lerftern Reichs-Abſchidt und jüngften Kayſerl. Propofition enthaltene materiæ re- 
miſſe würden erledigt und den auswärtigen compacifeirenden Eronen wuͤrklich gezeis 
get werde, daß dasjenige, fo bey Aufrichtung des Weftphälifchen Fridenfhluffes fan- 
cte verfprodhen, auch treulich vollzogen und aufrichtig beugehalten werde. Wordurch 
dann nicht allein unter Chur-Fuͤrſten und Stäuden ein gutes Vertrauen geftiffter, 
fondern auch) ein guter Grundſtein geleget würde, darauf die allgemeine Wohlfart, 
Ruh und Sicherheit des Roͤm. Reichs gebauet und feflgeflelle werden könnte, Und 
weilen hierzu ein jeder Stand des Reichs fleiffig zu cooperiren verbunden, ald wolle 
man an gutem Fortgang nicht zweifeln, damit die Jura Statuum ungefchmälert bleis 
ben und einem jeden dasjenige gelaffen werde, was Ihme nach Anleitung des fo theur 
erworbenen Fridens zufomme und gebühre, Vernehme dannenhero gern, daß auch 
in dem Salzburgiſchen Voto auf der confervation ber Jurium Statuum fey augezies 
let worbenund habe Fein Bedenken ſich mit feinen monitis über befagten dritten arti- 
cul des Capitulations- projedts vernemmen zu laffen, balte difem nach dafür, daß - 
die Wort: und von hohem pragjudiz und weitem Außſehen feyenze. auszu⸗ 
laſſen. Poft verbum: der güldenen Bull zc. addatur: Jedoch dem Friden⸗ 
fchbluff ohne Abbeuch zc. ſich deßfalls mit Deflerreich und Salzburg conformi- 
vend. Menig Zeilen hernach, wo ba flünde; und fondern Rechten, Hohei⸗ 
ten, praeeminentien und praerogativen 2c. omittatur verbum: pra&eminenti- 
en, E38 könnte etwa foldhes Wort an einem andern Dre translociert werben, mo 
von ben Ständen insgeſambt gehandlet wird, und bie Formalia bed Inftrumenti pacis 
gebrauchet werden. Poft verba: Auch feines theils approbiren und confirmi- 
ren ꝛc. feye, wie von Salzburg und Oeſterreich auch erinnert worden, hinzuzufeßen ; 
Jedoch dem Inftrumento pacis und andern Reichs Sayungen , auch des 
nen von Sütften und Ständen bergebrachren Juribus ,„ Hoheiten und 
privilegiis unabbruͤchig. 

In dem H. wo de Eledtione Regis Romanorum vivente Cæſare gehandelt 
teird, halte man dafür, daß pro verbis: auf einen deßhalb angeftellten Col- 
legial-Tag ꝛc. zufeßen: Sürftenund Stände. Polt verba: Der regietens 
de Rom. Rayfer will auch zc, addatur: Der Churfürften Amtsverweſern 
und Erbaͤmtern ihre von alters hergebrachte verrichrungen ungeſchmaͤ⸗ 
lert laffen und fie dabey handhaben, weniger nichrzc. & paulo poftprover- 
bis: Wann der Ehuefürften Amtsverweſer und Erbaͤmbter ꝛc. ponatur: 
Wann diefelbe ꝛc. Dann ed müfften fonften dife Worte tediofe repetiert werben, 

Und difes feye alfo, was man bey dem in Umfrag geflellten 3..." art, des Chuts 
fürftl, Capitulationg; proje&t zu erinnern gehabt, und wolle man and der Herru 


nachs 
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nachſt immenden Gedancken barüber vernemmen und ſich alle Notturfft, im Fall Ih 
re Fuͤrſtl. Durchl. ihm etwas mehreröbefehlen würden , vorbehalten. 
Pfalz⸗Neuburg. Diffeitd habe man gleichfalls verflanden, was von tem Loͤbl. 
Defterreichifchen Diredtorio inipundto capitulationis nunmehr wieber in Umbfrag 
geftellet und von den Herrn Vorfigenden darüber votiert worden. Nun werden Ihre 
Durchl. zu forberift gern vernemmen , daß man in diefer abermahl fo lang ausgeftelle 
gewefenen materi auf foviel und manigfaltiges erinnern und anmahnen der Stände 
endlich wieder einen Anfang gemacht, nicht zweifelnd, es werde damit den unterfchieds 
lichen Reich8> conclufis, Kayſerl. Verfprechen und Inftrumento pacis gemäß ferz 
ner verfahren , mithin auch bie übrige in der Kayſerl. Reichſstags Propofition begriffes 
ne und auf difen Reichstag gehörige materien gebührlich Horgenommen und erörtert wer⸗ 
ben, damit man nad fo viel aufgemwandten KRoften und Zeitverluſt den allgemeinen 
Zweck des Neid + Wohlfahrt, Sicherheit und Veftens bey difem langwuͤrigen Reiches 
tag bermaleind erlangen möge. u 
So viel den jeßt in Umbfrage geftellten 3.ten art. de3 ad deliberandum vorgebrach⸗ 
ten Capitulations- projectsanraicher , da befindet man, daß in demſelben unter ans 
bern unterſchidlichen Sachen (weßwegen man die ſchon vorlängft ausgeſtellte, auch 
von Oeſterreich am 21. und 22. Nov. 1664. per dictaturam publicam commu. 
nicierte monita ber maiſten weltlichen Fuͤrſtl. Haͤuſer und ihnen beygetrettener mir 
Magdeburg und gleichflimmenden anhero widerholet und fi bamit nochmals verglis 
chen haben will) auchderpundtus Electionis Regum Romanorum vivente Cæ- 
fare berühret worden, Wiewohl nun derfelbe, ald ein per Inftrumentum pacis, 
wie bekannt, abſonderlich auf den naͤchſten damahls innerhalb 6. Monath nad; rati- 
fication des Fridenfchluffes padtiert und zu halten verfprochenen Reichstag verwieſe⸗ 
ve und alfo billich fpecialiter & feparatim zu tradtiren und zuerörtern flehende ma- 
teria fege, über weldye , wann man anberfi dem Inftrumento pacis feinen effect 
zu geben und demfelben eine Genüge zu leiften bedacht, in allen dreyen Reicyd s colle- 
giis libero & communi Statuum fuffragio feparatim etwas gewiſſes zu handlen 
und zu ftaruiren. Meilen gleichwohl diefelbe in gedachten Aufſatz der befländigen 
Wahl: Capitulation mit eingerucer worden, koͤnnen Ihre Durchl. (da es den ans 
dern Ständen auch alfo beliebet ) ihres Orts, jedoch falvo per omnia Inftrumen- 
to pacis wohl gefchehen laffen, daß foldhe zu Gewinnung der Zeit und beförberung. 
des Wercks bey difer occaſion zugleich mit tractiert werde, Gleichwie nun höchfts 
gedacht Ihre Fürftl. Darchl. Feines Weegs gemeynt einigen dero Mit» Ständen in 
deffen habenben Juribus im geringften zu pra&judiciren , vielweniger in Sachen, 
fo eines jeden jura, Statum & interefle betreffen , einander vorzugreiffen: Al’o wols 


le Sie ſich eines gleichmaͤſſigen auch hingegen verlaffen und hoffen, daß ihro niemand 
| ver⸗ 
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verdenken wärbe, wann“ fle in dieſer Materj ihre Meynung frey eröffnen und derges 
fiale votiren laſſen, wie Sie ed vor Gott, der Welt und ihrer Fürftl. poſteritæt 
zu veranfworten getrauen, maſſen dann Feiner dem andern aufzutragen gemeynt ſeyn 
wird , was er felbflen zu thun ſich befchweren nächte, Wie viel und gefärliche motus 
nun im Heil, Roͤm. Reich unſerm geliebten Vaterland hiebevor entflanden , wann bie 
Mahl eined Roͤm. Königd bey Lebzeiten eines regierenden Rayferd wider beffen und 
dev Stände willen vorgenommen worden ſolches iſt aus den Geſchichten der vortgen 
Zeiten mehr als genugſam bekannt und allhier unnötig anzuführen, wann man allein 
bebenfet und aud deu Actis revolviert, was bey vorgegangener Wahl weyland Kaya 
ſers Ferdinandi I. Chriſtloͤbl. Angedenkens paliert und was deßwegen von ben da= 
mahligen Chur⸗ und Fürften za Sachſen, Herzogen in Bayern, Herzogen zu Brauns 
ſchweig⸗ Lüneburg , Landgraven zu Heffen, Fuͤrſten zu Anhalt und mehr andern vors 
nehmen Reichd + Ständen bargegen flattlich an » und ausgeführt worden, Was fich auch 
hernachmals occafıone anderer Wahlfälle bey Lebzeiten der Roͤm. Kayfer zugetra⸗ 
‚gen, fo iſt leicht zu ermeffen, auch denen, fo den Weſtphaͤliſchen Fridend + Zractaten 
beygewohnet, undanbern aus felbigen Adtis erinnerlich und befannt , aus was erhebs 
lichen Urfachen diſe materia unter andern dem art. 8. Inftrumenti pacis fo deutlich 
und bedaͤchtlich inferiert worden, feilicet ut provifum fit, ne pofthac in Statu 
politico controverſiæ füuboriantur. Dann wann dergleichen erfolgen follten , die 
übrige Stände (welche gleihwohldie Jura belliac Pacis , legumque ferendarum 
& interprerandarum, vigore dicti articuli 8. cum Eledtoribus communia und 
foldyen falld propter interefle proprium wohl fo viel, als andere, ja offt mehr das 
bey zu verlieren, alſo ſich und den ihrigen billi zu vigiliven haben) nothwendig, 
wiewohl ohn ihr Verichulden und willen, mit involviert werden koͤnnten und müffs 
ten, ſolchemnach haben Ihre Durchl. nebeuft andern Fuͤrſtl. Käufern und Staͤn⸗ 
ben dafür gehalten , wie noch, im Falles dazu kaͤme, daß wegen eines regierenden 
Roͤmiſchen Kayſers hohen Alters, Leibs⸗indiſpoſition, langwüriger Abweſenheit 
oder anderer erheblicher Urſachen halber dem Heil. Roͤm. Reich nothweudig und nußs 
lich befunden wuͤrde bey Lebzeiten eines Roͤm. Kayſers die Wahl eines Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs vorzunemmen, daß ſolches nach inhalt obgedachter diſſeitiger monitorum mit ein⸗ 

rathen und Vorwiſſen der übrigen Reichs-Staͤnde fecundum Inſtrumentum pacis 
vorzunemmen ſey. Und obzwar ſeithero ein und audere Vorſchlaͤge ins Mittel gebracht 
worden, wie dieſer $. einzurichten ſeyn möchte, dabey Ihre Durchl. ſo wohl, als die 
übrige bey Ihro ſtehende Fuͤrſtl. Haͤuſer und Staͤnde jedermahlen bezeugt, daß Sie 
gern alles miteingehen wollten, was zu ſtifft- und Unterbaltung guten Vertraueus 
und Einigkeit immer gereichig, ſo iſt doch bekannt, daß ſolches alles biß hierzu nichts 
verfangen wollen, ſondern was heut fuͤr gut angeſehen und beliebet, morgen wieder 
* geaͤn⸗ 
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geaͤndert worden, weßwegen dann auch Ihre Durchl. noch zur Zeit bey den obgedach⸗ 
ten monitis und dem Inſtrumento pacis beſtehen und conteſtiren muͤſſen, daß es 
dißfalls anjetzo nicht erwunden ober gehafftet, wiewohl die Herrn Churfuͤrſten derge⸗ 
ſtalt bey ihrer freyen Wahl eines Roͤm. Königs jederzeit verblieben und, wann nur 
die queftioan? erſt entfehieden, quoad perfonam eligendam ihr Wahlrecht allers 
dings frey und in Händen behielten, Fuͤrſten und Stände aber dardurch ber Benforg 
einer innerlichen Zerrüttung und Unruhe im Reich umb fo viel mehr enthaben, dem 
Inftrumento paeis einig wuͤrklicher effedt gegeben und de ejusmodi eledtione Re- 
gis Romanorum vors kuͤnfftige zu Verhütung der Irrungeu und Zwifpalts etwas 
gewifes agiert und ftaruiert würde, wie dann dem Inftrumento pacis , in welches 
dife Wort gleichwohl nicht otiofe oder umbfonft hineingefeßt feyn Eönnten, ein wuͤrk⸗ 
licher effect gegeben werden müffte und Zweiffelten difem nad) Ihre Durchl. nicht , es 
würde das hochlöbl. Churfürftl. Collegium , wann es dergeftalt noch an dasſelbe 
—5 und man ſich daruͤber nur recht vernehmen wuͤrde, gegen diſes hochloͤbl. Fuͤrſtl. 
Collegium ſich dißfalls willfaͤhrig und alſo bezeugen, daß man zu einer einmuͤetigen 
Vergleichung und beſtaͤndiger harmoni im Reich gelangen koͤnne, die übrige Fuͤrſien 
und Staͤnde aber ſich hieruͤber dergeſtalt vernemmen laſſen, daß maͤnniglich verſpuͤ⸗ 
ren moͤge, wie ein jeder die Wohlfart des Reichs, die alte Teutſche Freyheit, der 
Reichs⸗Fuͤrſten und Stände Gerechtſamen und ſonderlich die Obfervanz und Exe- 
cution bes Inftrumenti pacis ihme angelegen feyn laffen , ſolches auch hindangefegt 
aller anderer reſpecten und Intereffe befländig vor Augen halte, maffen man diſſeits 
dabey feſt zu beftehenn. fi) daraus in Feinerley Weiß noch Weege feßen zu laffen gemeynt. 
Und wolle manim übrigen-Shrer Durchl, ſeinem gnaͤdigſten Fürften und Herrn nach 
anlaitung dero weiter ergehenden gnädigfien Befelchs, wieauch der hiebevor diß Orts 
allbereitö befchehener conteftationen und Bedingnuffen in omnem Eventum hies 
mit alle fernere Notturfft außdruckenlich referviert und vorbehalten, ſolches auch ad 
Protocollum zu nemmen gebeten haben. 2 
Kette fonft aus dem jeßt abgelefenen vortrefflichen Salzburgifehen Voto gar gern 
vernommen , daß Ihre Fuͤrſtl. On. das von Ihro und andern vorgefchlagene tempe- 
rament quoad confenfum vel diffenfum Cxfareum in queftionean? circa e- 
lectionem Regis Romanorum dahin verfianden und auögelegt, daß es in alle Wees 
ge falvis Inftrumenti pacis tabulis & Prineipum Juribus zu geſchehen, worins 
nen man ſich dann , wieauch mit allem , was fonften in ſothanem Salzburgifhen Vo- 
to dem Fürftenftand zum Beſten mehr enthaften, inäleihen mit Salzburg, Deflers 
reich und gleichflimmenden in dem conformire, was Gie wegen der Erbämter erins 
nert haben, 
Bremen Wann man bifenjego proponirten dritten Articul des Churfuͤrſtl. Ca- 
pitulationssprojedi$ in puncto Electionis Regis Romanorum mit dem Inftu-r 
x. Theil, : (8) men» 
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mento pacis, darauf man diſſeits ſtrictiſſime inftruiert, collationiret , fo erfcheis 
ne eine zimlich groffe contrarieret daraus, indem bad Inftrumentum pacis difen 
puncten pro materia comitiali hält, davon communi Statuum fuffragio agiert 
und ein gewiſes ſtatutum Imperii gemacht werben folle. Obgedachtes Churfuͤrſtl. 
Concept aber zielet dahin, daß dife materi „ ald des Churfürftl. Collegii præci- 
puum nicht ad communia flatuum fuffragia in Comitiis , fondern auf einem 
Collegial  Xag für die Herrn Churfürften allein gehöre und daß weder der Roͤmiſche 
Kayfer, nody die übrige Stände hierunter etwas zu agiven oder zu Statuiren haben, 
allermaffen Sie dann auch, wie e3 das Anfehen hat, eben darumb diſes importan- 
te Reichs⸗negotium, welches fonften das Inftrumentum pacis von ber WahlCa- 
pitulation feparivet, auch feiner Natur nady ald eine Conflitutio Imperii in den 
Reichs-Abſchied gehöre in difem dritten Articul ihres Capitulationd » projedts uns 
ter ihre pretendireude abfonberliche Hoheiten , preeminentien und pr&rogativen 
in difem Ztenarticul nochmals zu widerhofen, fonften ohne das unnötig gewefen wär, 
nachdem vorhero in dem erſten articul niche allein wegen der famtlihen Reichs⸗ 
Ständen, fondern auch zuvordrift der Herrn Churs Fürflen, ald des Reichs vorder⸗ 
fier Ölieder Hoheiten, geijts und weltliche Würde, Gerechtigkeit, Macht und Ges 
walt geuugfame Verſehung gefchehen iſt. Sollte e8 num bey den Herrn Churfürffen 
einen ſolchen Verſtand haben, daß fie fich diſes Geſchaͤfft ganz allein autribuiren oder 
man möge in dem Fuͤrſten Rath vor die lange Weil davon agiren, was man wolle, daß 
eö doch bey ihrer conſtitution verbleiben muͤſſe, was wär dann nuß hievon viel zu res 

den ? zu was End hätten die Herrn Churfürften ihre project extradiert? und moͤch⸗ 

te man von ten Herrn Churfürften gern vernemmen , was fie dann vermepnen, aß 

eudlich auch der effectus des fo mit ganz fonnenflaren Worten redenden Fridenfhlufs 

fes, welchen aber dieChurfürften fo wenig umbzufloffen , ald auch Fürflen und Staͤn⸗ 

de und andere hehe intereflierte felben Feines Weegs umbfloffen zu laffen, vielmehr 

ſich kraͤfftigſt dabey zu manuteniren gemeint fein werben, Dlan Fan auch nicht wohl 

begreiffen, was die Herrn Churfuͤrſten dadurch ſuchen, daß ſie ſich ſelbſten eine ſolche 

ſchwere gefaͤhrliche Verantwortung aufbuͤrden wollen per majora in ihrem Collegio 

invito Imperatore & inſciis Statibus einen Roͤmiſchen Koͤnig zu erwaͤhlen, daraus 

ja nichts anders, als Krieg, Fammer, und Noth im Reich entſtehen Fan. Iſt aber 

diß nicht ihre Meynung, So iſt es dann nur umb ihre poteſtæt oder Hoheit und ber 

andern Staͤnde Verkleinerung zu thun, daß ſie es ſo feſt behaupten, es moͤge auch der 
Fuͤrſten Stand, Reichstag Frideufchluff daruͤber zergehen, brechen und crepiren. Es 

koͤnnte aber ein cafus kommen, daß ein Roͤmiſcher Kayſer zu feiner afiftenz oder ſon⸗ 
fen dem Reid) vorträglich hielte einen Römifchen König zu haben und dad Churfürfll, 

Collegium wollte etwan nicht confentiven, folite wohl da der gefunden Vernunfft ges 
maͤß feyn ‚wann aud dad Infirumentum pacis nichts bavon ſtatuierte, daß je 
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fen und Stände, berem Wohl und Wehe bavon dependiert, nichts darzu zu fagen 
haben follen. Ohne ift es nicht, daß das Inſtrumentum pacis de Elediione Re- 
gis Romanorum nichts ſtatuire, ſondern allein melde „daß communi ſtatuum 
ſuffragio davon geredet werben ſollte und dahero beſagtem Inſtrumento paeis nicht 
zuwider ſcheine, wann Fuͤrſten und Staͤnde ſtatuirten, daß fie von diſem punct 
nichts ſtatuiren, ſondern ſelbigen den Herrn Shuffle lediglich heimſtellen wollen, 
gleichwie es indes geſambten Reichs Machten ſtuͤnde, wann ſie das ganze Wahl⸗nego⸗ 
tium aufheben und dad Kayſerthum erblich machen wollten, welches villeicht einige dar⸗ 
umb den Fuͤrſten und Ständen zuträglich erachteten , daß es beffer wäre ber Hoheit und 
Majeflät eines Kayſers, als Three Mit-Stände fi zu fubmittiren, Wer wollte 
aber glauben möglich zu ſeyn, daß jemand gutwillig ſich feiner libertæt begeben und 
daß ein Fuͤrſt oder Stand des Reichs feine durch ben Fridenfchluff fo theuer recuperierte 
Jura anjeßo gleichfam mit Füffen von ſich zu floffen , ſich ſelbſt unmuͤndig und andere zu 
_ feinen Bormundern zu machen gemeynt ſeyn follte. Gleichwie aber ſolches von keinem 
Edelmann oder Bauren, vielweniger von einem Fuͤrſten zupr&fumiren: Alp doͤrff⸗ 
te beforglich ein anders dubium erwachſen, was in difem unſerm fo genannten Fürs 
fien » Rath eigentlich heiffe communi Statuum fuffragio etwas ftatuiren ? Ob es 
die Meynungfeyg, wann die Herrn Churfürflen mit denjenigen Fuͤrſten, fo ihre Dies 
nerund dependenten,, auch anderer Fürften Landſaſſen find und theild wenig oder 
nichts zum Reich præſtieren, zuſamentretten oder den gröffen Hauffen machten ob 
diſer numerus zu attendieren? und ob dasjenige, ſo ſelbige ſtatuiren, fuͤr ein 
Fuͤrſtl. Conclufum pro dignitate Principum zu halten? fo man dißmals an feinen 
Ort gefegt ſeyn laſſet. Dig Orts ſchlieſſt man dahin, mann auch gleich das Inftru- 
mentum paeis den geſambten Fuͤrſten und Ständen dad Jus de electione Regis 
Romanorum etwas zu ſtatuiren ſo expreſſe nicht tribuirte, daß es doch als eine von 
den wichtigſten Sachen des Reichs unter diejenige billich zu rechnen, darvon das In- 
ſtrumentum pacis in genere meldet, nihil horum aut quicquam ſimile poſthac 
unquam fiat vel admittatur, niſi de comitiali, liberoque omnium Statuum 
conſenſu; dem zu folge man ſich dißfalls mit Magdeburg und Pfalz⸗ Neuburg con- 
formiret, daß ohne Vorwiffen ber Stände Sie Churfürfien vivente Imperatore eis 
_ nen Römifchen Königzuerwählen, und laͤſſt man es auch wegen der übrigen in diſem 
ten articul des Churfürftl. projects bey dem a parte Magdeburg und Pfalz » Neu 
burg befchehenen Erinnerungen, allerdings bewesbden. Im übrigen habe man aus 
dem Loͤbl. Salzburgifchen voto vernommen, baß alle felbige monita auf die confer- 
vation des inftrumenti pacis und jura Principum reflectiert. Weil man diffeits 
aud) Feine andere intention hat und wann ber articulus barauff eingerichtet daß das 
Inftrumentum pacis und Jura Principum falviert würden, wäre es dasjenige, 


-fo man diſſeits verlanger. | & 
(8) 2 Num. 27. 
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Num. 27. 
Literæ Caroli Regis Angliz ad Ele&torem Palatinum de Bello Mona- 


fterienfi-Proteftantibus non periculofo. d. d. ı5. Jan. 1666. 


arolus Dei gratia Magn& Britannie, Francie & Hiberniz Rex, Fidei 
defenfor &c. Serenifimo®rincipi Domino Carolo Ludovico Comiti Pa- 
latino ad Rhenum , Sac. Rom. Imperii Archi- Thefaurario & Principi Ele- 
&ori, Duciutriusque Bavariæ &c. Cognato & Confanguineo Noftro charif- 
fimo falutem. Serenifime Princeps , Cognate & Confanguinee charifime , 
Liter Celfitudini Veſtræ 23. Decembris feripte , ut felicem anni nuper e- 
lapfi exitum obfignarunt, ita gratifimum ineuntis prefagium Nobis attu- 
lerunt. Nec enim aliud quidquam (excepta folum propitii Numinis bene- 
di@ione) novimus ,„ quo Principumtempora confecrantur, quam piis ami- 
corum votis & finceris gratulationibus. Nos igitur eosdem affedtus erga 
Celfitudinem Veftram libentifime proferimus referimusque. Et quamvis 
mallemus‘, ut crederetur hasce bon& voluntatis fignificationesa Nobis fpon« 
te profluxiffe , quam reciproc& amoris Veftri imitationi tribuendas effe , ta«- 
men prioris ofheii laude Celütudini Veſtræ relidta gratitudinem faltem No- 
ſtram effe mefito contendemus. Verum &aliquid etiam de proprio expro- 
mamus & novi anni augurium peculiari quadam amicitiæ teflera illuftre- 
mus, Celfitudinem Veftram in partem Confiliorum Noftrorum vocabimus 
& fatebimur Epifcopum Monafterienfem Nobis feientibus annuentibusque 
armafumpfiffe, Ejusmoditamen fundamentis hc Confoederatio Noftra fub- 
nixa eft, ut verbo Regio affirmare, adeoque in Nos fufcipere audeamus, 
didum Principem nihil ad minimam Religionis Proteftantium ejusve pro- 
fefforum noxam molitum vel moliturum effe. Quod ut omni fufpicione 
amota certiffime credat Celfitudo Veftra atque hanc fponfionem Noftram 
vicinis Principibus Evangelicis „ Amicisque communibus Noftris imperti- 
ri velitamice rogamus, Celfitudini autem Veſtræ & annum recentem pro- 
fperum labi & longam infequentium feriem cum felicitatis incremento fuper- 
addiindefinenter optrabimus. Dabam in Civitate Noftra Oxonienfi 15. die 


Jaituarij 4855- Celfitudinis Veflrae - Bonus Cognatus 
Guilielmus Morits. Carolus R. 


Num, 28. 


Wuͤrtemb. Antwort auf fol) von Chur - Pfalz communicierfes 
Schreiben. d. d. 23. Martij, 1666. | 

leichwie E. Lden Ihrer zu fortführung ber hergebrachten nahbarlichen correfpon- 

denz tragende gufe inclination fonderlich auch in dene wauͤrcklich conteftiert , 

| daß 
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daß Diefelbe und de dato Heydelberg ben 26. Februarii jüngfthin von der Koͤnigl. 
May. in Groß: Brittannien an E. den auf Dero abgeleaten Neuen Jahrswuntſch 
vom 15. Jan. zuruckgelangten Antwort umb deſſen barinn befindlichen auf gegenwaͤr⸗ 
tige conjundturen refletierenden fonderbaren Aubangs willen parte zu geben belieben 
wollen? Alfolegen Wir auch vor folche verträulihe communication gegen €. Lden 
hiemit gebührenden Danck ab und vernehmen zwar aus berübrtem Rönigl. Schreiben 
gargerne, daß die von des Herrn Biſchoffen zu Münfter Lden ergriffene Waffen nicht 
zu Schaden und Nachtheil des gemeinen Evangel. Weſens angefehen feyn ſollen; In— 
dem fich aber gleichwohl bey folchem neuerregten Krieg nunmehro auch andere Potens 
taten, wie nicht weniger einige Chur s und Fürflen des Reichs (inmaſſen fonderlih 
die in copiis beygehende von des Herrn Churfürflen zu Brandenburg und Herrn 
Herzog Georg Wilhelmen zu Brauuſchweig Lden Eden Uns difer tagen zugefommene 
weit auöfehende notificationgfcpreiben clärlicy zu erkennen geben) mitimmifcieren 
and mitbin diſe Kriegds Flammen fich noch immer weiter ausbreiten wollen, fo haben 
geſambte disintereflierte Chur s Fürften und Stände bes Reichs umb foviel mehrere 
Urſachen zu deren zeitlicher Dempfung und deren dabey hoͤchſt periclitierenden allges 
meinen Reichörube ftabilirung getreulich zufamen zu feßen. 

Wie nun E. Eden auffer Zweifel durch ihre bey noch fürmährender Reichs⸗Ver—⸗ 
farnblung zu Regenſpurg habende Geſandtſchafft zu diſes Zwecks Erreichung mit coo- 
perieren zu helffen von felbfien geneigt feyn werden, alfo hat auch unfer annoch allda 
anweſender Abgefandter ein ſolches gleichmäflig zu thun von und im MWefehl und E. 2, 
verbleiben Wir anbey zu Erweifung angenehmer freund » vettexlicher Dienſte ſtets bes 
reit und willig, Stuttgard den 23. Martij. 1666. | 


Num. 29. | 
Chur: Brandeb. Schreiben an Herzog Eberharden zu Wuͤrten⸗ 


berg wegen der mit den Holländifchen Staaten geinachten Allianz. 
; d. d. 4. Martij. 1666. 


Unfern Srenmdlichen Dienft und was Wie mehr liebes und gutes vers 
muͤgen zuvor, Hochgeborner Sürft, freundlicher Lieber verter 
und Bevatter. _ 
Wir haben Ew. Lden in freundvetterlichem Vertrawen nicht bergen wollen und wird 
Deroſelben vermuthlich auch bereits vorhin bekant ſeyn, wasgeſtalt Wir eine 
geraume Zeithero mit denen Herrn Staaten ber vereinigten Niederlanden wegen re- 
novation unb prorogation ber zwiſchen unß und unferm Churfürfll, Hauße und Ih⸗ 


nen von vielen Jahren her aufgerichteter allianz gewiffe tractaten gepflogen , deren 
i (83 Schluſ 
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Schluff bißhero nur allein deßwegen von und rerardiert worden, daß Mir der Hoffs 
nung gelebet, ed würben —— Mittel und Wege finden, bie zwiſchen des Herrn 
Bifchoffen zu Muͤnſter Ldenund vorgebachten Herrn Staaten bifer endts entſtandene 
Krieges Unruhe in der Güte beyzulegen, allermafjen Wir auch zu Erreichung ſolchen 
Zwecks biöhero treweyfferig und aufs fleiffigfie gearbeitet und nicht allein bey ded Herrn 
Biſchoffs Eden, fondern auch bey denen Herrn Staaten durd) verſchiedene Schickun⸗ 
gen Unß tahin bemüher,, daß die entſtandene Unruhe durch gürlid;e Handluug vergli= 
hen, alle mißverftände und irrungen æquis modis beygeleget und der fo thewr ers 
worbene Friede in unferm lieben Vaterland erhalten werden moͤchte. Ob Wir nun 
‚ zwar bey mehrgemelten Herrn Staaten ed endlich mit groffer Mühe dahin gebracht , 
daß diefelbefich erklehret alle ihre wider den Bifchoff wegen des Ihnen zugefügten fall 
unerträglihen Schimpfs und Schadens habende pratenfiones falten zu laffen und 
deßfalls die geringfte Sarisfadtion nicht pretendiren, ferner and) das Stifft Muͤn⸗ 
fer in feiner conſiſtenz zu laffen und ſich damit zu vergnuͤgen, das alles in vorigen 
Stand, in welchen es ante hosce noviflimos motus gemwefen, wieber gefeßt wers 
den follte. Ob Wir auch zwar der gewiffen Zuverficht und Hoffnung geleber, Ihr 
"den wuͤrden dife Offerten nicht ausfchlagen und einem fo reputirlichen und gurem 
Friden, ben welchem Ste auch nicht einen Fußbreit Landes, noch fonften dad gering- 
fie verlieren thäten , gern und willig annehmen , zumahlen Ihro ſolches nicht allein 
von Uns, ſondern auh von denen Kayferl. Miniftris , fo im Haage und bey Unferm 
Hofflager fich befinden und verfchiebenen andern des heiligen Reiche Chur⸗ und Fuͤrſten 
frewlih) und wollmeinend gerathen , So iſt doch alle depfalls angewandte Mühe und 
Sorgfalt bis dato.vergebend gewefen , wadurch dann das Werck allgemach weittäuffs 
tiger und ſchwerer geworden , indem fich nicht allein einige fürnehme Staͤnde des Reiche, 
fondern au) die Crohn Franckreich ſich diefer Sache mit ernſtlichem Nachdruck ange- 
nommen mit denen Deren Staaten in eine enge Buͤndnus eingelaffen , und denfelben 
zum beften anfehnliche trouppen auf die Beine gebracht, auch theild derfelben wuͤrk⸗ 
lich ihnen bereitö zugefandt , wie dann Unfere Elevijche mit der Herrn Staaten Gar- 
nifonen befeßte Städte mir Franzoͤſiſchen Voͤlckern faſt angefülle fein, worbdurd Uns 
fere Unterthanen und diefe Unfere Lande in fo groffe Ungelegenheit und unwiderbring⸗ 
lichen [haben getahten,, daß Wir endlich nichts anders ald e.ne völlige defolation und 
total ruin an difen Orten für Augen gefehen, Welchem allem fürzufommen und ben 
entlichen unsergang nicht allein Unfern, fordern audy anderer in dieſem Creyß beleges 
‚sen Landen zuverhüten, Wir Fein ander Mittel erſinnen Eönnen , ald die vorberührte 
mit denen Herrn Staaten eine zeithero gepflogene tractaten zum Schluff zu befördern , 
geftals daun ſolcher auch für wenig tagen usque ad ratificationem erfolge und Wir 
Unß dabey mit demfelben feſt verbunden den Friden auf alle billigmeſſige Wege zu bes 
fordern und diejenige, welche ſolche einzugehen ſich widet vermuthen verweigert moͤch⸗ 
- 2 ” * ten 
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ten, mit nachdruk und durch die Waffen darzu zubringen, wie wenige Luft und Bes 
lieben Wir aber zu allen extremitzten tragen uud wie herzlih Wir die reftabilierung 
bes Fridens und Verhütung alles Landverderblichen unmwefens wuͤnſchen, folches wers 
ben verhoffenlich ſowohl E. L. ald auch fonften alle unpafionierte davaus erkennen, 
daß Wir noch biß dato freye Hände baren durch unfere Wermittelung den: Friden zu 
befordern, allermaffen auch ter ganze tractat in feiner andern intention gemacht iſt, 

‚und haben Wir aniko nohmahlen gleichſam ben leßten effort gethan und jemand von 
Unfern Geheimen Räthen für wenig Tagen an des Herrn Biſchoffs Lden abgefertiget 
mit ſolcher Inttruction und Befehl, Ihrer den bas and continuation des Krieges 
ohnausbleiblich erfolgended Unheil nochmahlen zuremonftrieren und diefelbe aufs bes 
weglichſte zu annehmung eines reputierlichen und billigmäffigen Fridens zu ermahnen, 
ber Hoffnung Ihr Lden ſolche unfere und vieler andern zu gleihmäffigem Zweck zieh⸗ 
lenden guten Erinnerungen entlich ſtatt geben und als ein fürnehmer geiſtlicher fland 
und Fuͤrſt des Reichs der in hoc bello aggreflor ift und'denen Herrn Staaten und 
deren Landen bereits viel Umgelegenheit und Schaden zugefuͤeget, an ber von ihnen in- 
tendieren revanche ſich vergnügen laffen und einen raifonabeln und gewiflen Wers 

glich dem ungewißen Ausfhlag der Waffen, fürziehen werden , zumablen derofelben 
und Ihrem Etifit gegen dem Sommer eine ſolche Macht aufden Halg kommen moͤch⸗ 
fe, deren Sie, wenn Wir glei; im der bißherigen neutralitzet blieben, ſchwerlich 
gewachſen ſeyn, das heilige Roͤm. Reich und inſonderheit dieſer und angraͤnzende Creyße 
aber da: ucch in gewiße und für Augen ſchwebende Gefahr und vorige Kriegs + Unruhe 
wieder geſtuͤrtzt werben bürfften , welches alles Wir hiemit Ew. Lden deflo weisläuffs 

- tiger fürftelleu wollen, bamit diefelbe nicht allein von wahrer Bewantnus bifer Sade 

eigent iche information haben und Unfer unverweißliches comportement und gute 
intention (welche beforglidy von ein oder andern widerivertigen ungleich gedeutet und 
traduciers werden möchte ) darauß vermercken, fondern auch an Ihrem hohen und 
wolvermügenden Ort dasjenige „ was zu abwendung alles befahrenden Unheils und 
confervation bed fo thewr erkaufften Fridens gereichen kan, beforbern helfen moͤch⸗ 
ten, wie Wir dan Ew. Eben bey unferm Churfuͤrſtl. Wort hiermit verfihern daß 

Wir einzig und allein dahin ziehlen und ſonſten keine andere intention bey diſer Sache 

haben. Wir verſehen und auch ſchlieſſlich zu Ew. Lden, erſuchen Dieſelbe auch dar⸗ 
umb freund⸗ vetterlich Unß zu Erreichung eines fo heilſamen Zwecks, woran die Ber 
ruhigung und Wolfarth nicht allein diſes Creyſes, ſondern auch des gantzen Roͤm. 

Reichs dependiret, mit raht und that zu aſſiſtiren und neben Uns dahin arbeiten zu 
helffen, daß Friede und Einigkeit im Vaterlaude erhalten und niemand ferner ſich 
unterſtehen muͤge, daſſelbe eignes gefallen in Unruhe und gefehrliche weitausſehende 
Kriege mit denen Benachbarten zu impliciren. Und Wir find im übrigen Em, 

| Lden 
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Lden alle angenebme freund⸗vetterliche Dienſte zu erweiſen gefliſſen. Geben zu Cleve 
am aten Martij ſt. nov. Anno 1666. N 
on Gottes Gnaden Friderich Wilhelm , Marggraff zu Branden- 
burg ‚. des heiligen Rom, Reichs Erz = Cammerer und Chite- 


fürft ⁊c. 26, 
Em, Eden | 
| dienſtwilliger Wetter 
Friderich Wilhelm. Churfürft. 


Num. 30. 


Extrat Herzog Eberhards Antwort auf obiges Schreiben. 
d. d. 21. Martij. 1666. J 


w. Lden angenehmes ſchreiben de dato Cleve den 4.ten hujus neuen Calenders 
haben Wir diſer Tagen zurecht erhalten und darauß umbſtaͤndlich vernommen ꝛtc. 26, 


leichwie nun E. L. durch diſe gefaſſte deroſelben mitaugefuͤgter Churfuͤrſtl. 
ſinceration nad) einig und allein auf ftabilierung dev allg emeinen Reichs⸗Ruhe aus 
gefehene hoͤchſtruͤhmbliche refolution ihre zu unferm leyder aufs neue in nicht geringer 
Gefahr ſtehenden Batterland Teutſcher nation tragende innigliche Liebe und preißwuͤr⸗ 
digfte Sorgfalt mit realitet bezeugen: Alfo wollen wir audy ſowohl vor jolden E. L. 
feitd erweifenden Ehriftfürftl. Eyſer, ald derofelben ung hierumb befchehene vertraus 
Yicye notification hiemit allervorderift dienfigebürenden Danck abgelegt und dabenee 
bens dieſelbe, wie hiebevor mehrfältiggefchehen, nochmalen’verfichert haben, gleiche 
wie Wir jederzeit und fonderlicd) bey gegenwärtig noch immer fürwährender langwäris 
ger Reichs⸗Verſammlung alle Unfere confilia und actiones einig und allein dahin re- 
flektieren und zielen laffen , daß der fo mühefamb erhebte allgemeine Reichs-Friden 
in feinem Valor auf die liebe pofteritzt ohugekrändt fortgepflanzt und durch keiner⸗ 
Yey weiß, noch weege, fie mögen au) Namen haben, wie fie wollen, demfelben con- 
traveniert, vornehmlich aber die in den vereinigten Niderlanden erregte weitansfehens 
de neue Kriegsmotus wieder geftillet werden mögten, daß Wir auch dife unfere aufs 
richtige intention noch fürterhin ohnausgeſetzt bebarren und an Unß niemalen ichtwas 
ermanglen laffen werden, was zu erhalt «und feftftellung dieſes allen gefrenen patrio- 
ten gemeinfamen intents immer fürträgsundzulänglidy erachtet werden mag. Wor⸗ 
zu dann die continuation den von E. L. jetzmals zu fonderbarer Unferer Vergnuͤgung 
reaflumierten und zumahl bey gegenwertig forgfamen Zeiten hoͤchſtnoͤthigen vertrau— 
lichen correfpondenz nicht wenig den Weeg bahnen Fan und E. L. verbleiben wir ans 
ben alle freunt vetterliche Dienftgefälligkeiten zu erweifen jederzeit ganz willig und bereit 
Datum Stuttgard den zı. Martij ‚1666. Num. 31. 
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Num. 31. 


Memorial der mehrern weltlichen Fuͤrſtl. Geſandten an den Kayſ. 
Prineipal⸗Commiſſarien um Beſchleunigung des Reichstags und ber Capi⸗ 
tulations⸗Materie. d. d. 13. Jan. 1666, 


Der Roͤm. Rayſerl. May. hoͤchſtanſehnlicher Plenipotentiarie? 


Dee Fuͤrſt, Gnaͤdigſter Herr. €. Hochfuͤrſtl. Su. koͤnnen 
Wir in underthaͤnigkeit fuͤrtragen zu laſſen nicht geuͤbriget ſeyn, Sie erinnern 
ſich auch von ſelbſt gnaͤdigſt, was maſſen Sie zu jederzeit, auch bey neulichſter ihrer 
gluͤcklichen Wiederanherokunfft lobwuͤrdig conteſtiert, wie nicht mehr verlanget wer⸗ 
de, dann daß die Reichſsnegotia mit mehrer Beſchleunigung vor ſich gehen und dabey 
fleiß und Mühe angewendet werden moͤge, damit ein heylſamer baldiger Schluſſ zu 
Wohlfart des heyl. Roͤm. Reiche erfolgen koͤnne. Geſtalt dann bey unterthaͤnigſter 
Empfah⸗ und Bewilligung auch die Stände des Reichs dergleichen vermittlen zu helf⸗ 
fen von E. Hochfuͤrſtl. Sn, beweglichen erſucht und ermahnet worden. Gleichwie Wir 
nun zu wuͤrklicher Ablangung diſes fehr heylſamen Zwecks gemeſſen befelcht ſeyn, auch 
je und allwegen gefaſſet und bereit geweſen, E. Hochfuͤrſtl. Gn. ruͤhmlichſt führende in- 

- tention zu ſecundieren und dasſenige, warum diſer Reichsſstag ausgeſchrieben wor⸗ 
den, ausmachemzu helffen: Alſo iſt aber erinnerlich und bekandt, was geſtalt durch 
einmiſchung anderer Materien noch zur Zeit dad von dem hochloͤbl. Churfuͤrſtl. Colle- 
gio außgeftellte Project über die befländige Kayſerl. Wahl- Capitulation in bem 
Fuͤrſten Rath nicht ausgemacht, noch zu Ente befördert werben mögen. Wer hiebey 
— amd an folher Verzögerung flug frage und Urſach habe, wollen E. Hochfuͤrſtl. Gn. 
Wir mir befhwerlicher Weitläufftigkeit nicht verdruͤßlich fallen , fondern Ihro folmes 

. vielmehr guaͤdigſt zu judiciern überlaffen haben , zumahl Wir im Gemiffen genugſam 
verfichert und der Hoffuung geleben von E. Hochfuͤrſtl. Gn. dad warhaffte Gezeugnus 
zu haben und zu erlangen , was maffen Wir uns nichtö mehr angelegen feyn laſſen, 
dann daß bie Reichd s negotia in viel ſchnellern Lauff, als biähero leyder geſchehen iſt, 
von flatten gehen möchten, zu dem Ende dann an E. Hochfuͤrſtl. Gnaden bewuſſter 
maſſen verfchiedene Deputationes verorbnet worden, durch welche mit infländigen 
beweglichen Fleiß gefuchet ift, die Mareriam Capitulationis und andere aufdis 
fen Reichörag remirtierte Sachen nicht allein würflidy anzugreiffen, fondern auch das 
zinn dergeflalt zu progrediren und fürzufahren, daß darüber ein gewuͤnſchter Schluſſ 
glüclichen gefafft werben koͤnne, Und ob man wohl öffterd mit groffem Verdruſſ muͤſ—⸗ 
fen gefchehenlaffen , daßandere materien eingemifchet worden, bie gleichwohl in mes 
niger Zeit und etlichen Tagen abfolviert und abgerhan werden mögen, Goift doch 
fo eine geſtrackte Zeit daruͤber mit fonderbarem Verdruſſ und Beſchwerlichkeit zuges 
X. Theil, (8) bracht/ 
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bracht, daß Wir Uns darüber ſehr betruͤbt, es aber nicht aͤndern koͤnnen, weil wes 
der fagen, erinnern noch remonſtriren helffen und zulangen wollen. Und weil gleich— 
wohl die Roͤm. Kay: May. Unfer allergnädigfter Rayfer und Herr dem Kayferlichen 
an die Reichs Staͤnde abgegangenen Eiforderungs = Schreiben die ausdruckliche clau- 
ful einverfeiben laffen , daß jeber feine anbero verordnete Geſandte bergeftalt mit gnugs 
ſamer Initrudtion verfehen folle, damit in denen auf difen Neichötag remittierten ma- 
terien und andern tringenden Urfachen ohne einige Ruckfrag der hohen Herrn Princi- 
palen Meinung bey fürgehenden deliberatienibus eröffnet werden koͤnne. So wuͤr⸗ 
de ſich um fo viel deſtoweniger ein oder der andere mit Initructionds Mangel mit Fug 
und Beſtand zu enefhuldigen haben , fonberlic) in der Capitulations « mareri, deſſen 
project am Zinn anno 1664. und alfe faft vor 2. Jahren von dem hochlöbl. 
Shurfürftl. Collegio allbereit außzeftellet worden, worüber ein oder der andere Ge— 
fandte überflläffige Zeit gehabt fich darauff zulänglichen und der Notturfft nach initrui- 
zen zu laſſen. Wie Wir dann niemahlen in difer Capitulationg - materi einigen In- 
Arudtionss defeet fürgefhüget und degwegen die Protocolla reden und arteftiren 
laſſen. ne 
Difern allem nach erſuchen E. Hochfuͤrſtl. On. im Nainen Unferer hohen Herrn 

Prineipalen Wir hiemit.beweg und gebührlichen, vor unfere Perfonen aber unters 

thaͤnigſt bittende, Sie mollen ihren hohen Valor nach ed in die zuläugliche Weege 

richten und einvermittlen helffen , auf daß die Capitulationg > Materi wieberumb fürz 

genommen , bad nachſtaͤndige in dem Fuͤrſtl. Collegio, wie zum theil ſchon wuͤrklichen 

geſchehen, anderweit proponiert, daſſelbe deliberiert und darüber ein gewiſſer Schluff 

verglichen werden möge, Wie dann zu E. Hochf. Gun. Wir das fonderbare zuverläfs 
fige Vertrawen in Underthaͤnigkeit geſchoͤpffet, es werden diefelbe, wie biß anhero 

preißwuͤrdig gefchehen, fernere forgfältige Bemuͤhung anwenden, daß mir Nuß und 

fruchtſchaffung aus diſem Werf zu gelangen und man einen foldyen Schluff erareiffen 

koͤnne, wordurch dad heyl, Roͤm. Reich in guter erbawlidyen Einigkeit, ruhigem 

Wohlſtand und harmonie beſtaͤndiglich zu erhalten. Alermafen nun E. Hochfuͤrſtl. 

Gn. ſo wohl dad ganze heyl. Roͤm. Reich, alß unſere gnaͤdigſte und gnaͤdige Herru 

Principalen hiemit nicht wenig obligiren; Alſo werden ſie es anch mit ſonderbarer 

Danknehmigkeit erkennen uhd mis wohlgefaͤlligen Dienſten zu erſeen Ihnen mir Fleiß 

angelegen ſeyn laſſen. 

Und weil verlauten wollen, ob ſey an dem Kayſerl. Hof au⸗ und fuͤrgebracht wors 
den, ald wären die Stände an Verlänger- und Auffziehung difes Reichetags ſelbſten + 
Urſach, woran Ihnen gleichwohl ungütlid) gefhicht und E. Hochf. Gun, ein anders 
wiffen und warhafftig bezeugen koͤnnen; So haben Wir noͤthig befunden den beſche— 
henen mundlichen underthaͤnigſten Vortrag in ein Memorial zu verfaffen, dasſelbe 


« 
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Er Hochfuͤrſtl On. zugleich gebäirlichen übergeben zu laſſen; Mit urserchänigftem Erſu⸗ 

chen ſolches zu unſerer exculnation und dardurch viel ein anders zu demonitriren der 

nechften an die Roͤm. Kay. May. unſerm allergnäbigfien Herrn abfaffenben alleruns 

dershänigften Relation mitbeyzufchlieffen , und was dißfalls Wir fürzubringengemitefe 

figet worden, nicht auders dann in Gnaden zu vermerken un? verbleiben E. Hochfuͤrſtl. 

Gi. zu underthaͤnigſten Dieuſten bereitwiligfi und ſtets gefliffen, Datum Regenfpurg 
den 13. Januarij anno 1666. 
E. Hochfuͤrſtl. Baden. Unterthaͤnigſte 

Der mehrern Weltlichen Fuͤrſten und Staͤnde 

| anwefende Räthe , Porsichafften und Ge- 

N | ſandte bey inftehendem Reichstag allbier, 


ai Num. 32. 
Bittſchrifft Der geiftlichen und mit ihnen haltenden weltlichen 
Fuͤrſten an tie Kay. May. wegen ihres mie ben mehrern weltlichen Fuͤrſten in der 
Capitulationd - Materie habenden Mißverſtands. d. d. 13. Junij 1666. 


wer Kay. May. wird aus denen feithero von den Geiſtlichen und Ihnen beygetrette⸗ 
nen wegen bed pundti Capitulationis in verſchiedenen feparatim angeflellten 
congreffen gehaltenen Protocollen und darauf erfolgten conclufis „ fo durch Ew, 
Kay. Mey. allbiefige Geſandtſchafften allerunterthaͤnigſt referiert werben , mit meh⸗ 
rerin allergnädigft vernoinnen haben in was terminis die zwifchen ben De und 
conforten famt denen mehrern Weltlichen Fürfklichen obfchwebenden Mißhelligkeiten 
ſtehen und welchergeſtalten man dißſeits ſich eyferigſt angelegen feyn laffen dijes Werck 
bdergeſtalt zu incaminiren, damit ſowohl Ew. Kay. May. dem hoͤchſtgeehrteſten Os 
berhaupt der von maͤnniglichen Ständen gebührente hohe reſpect und Kayſerl. au- 
thoritzt , ald auch gefambter Chur» Fürflen und Ständen wohlbefugte Gerechtſame 
unperturbiert und ungefrändhet verbleiben möchten. Gleichwie man dann auch 
nicht unterlaffen foldhe deßfalls führende fridfelige intention und in der particular- 
- Zufamentrettung einmüthig beliebte Schlüffe denen mehren weltlichen Fürftlichen zu - 
hinterbringen in Meinung die mehrere Fürfiliche dermaffen ſich herauslaſſen würden, 
dadurch zu einem völligen comportement beederſeits zu gelangen und bifes hochwich⸗ 
tige Werck zuerheben. Wir haben aus dero ung wieder antworsligen kurzen Erklaͤ⸗ 
zung fo siel vernemmen muͤſſen, alß fuchten fie nicht allein auf ihren poſtulatis uns 
widertreiblich zu beharren, fondern auch alle Mistel zuergreiffen, damit durch forhas 
ne Ihrer ſeits geſuchten tardativen und unserdeffenigefährli führenden Conſilien ein‘ 
oder andern Mit⸗ Stand von feinen. guten Gedancken irre gemacht und mithin ihr Vor⸗ 
haben par force durchgetrieben werden möchte, | 


(8) 3 Wann 
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Man aber E. K. M. dero hoͤchſtbeywohnenden Verſtand wach von ſelbſt aller⸗ 
gnaͤdigſt ermeſſen koͤnnen, was ſowohl E. K. M. alß dero hochloͤbl. Erzhauß Oeſter⸗ 
reich vor choaͤdliche inconvenientien zueſtoſſen, wann ſothane der Weltlichen conſi- 
lia zu wuͤrcklichem effect gereichen. Wie man dann fo viel Nachricht eingenommen, 
als ſollen die dickgemeldte mehrere Weltliche das von E. K. M. offtmals gethones al⸗ 
lergnaͤdigſtes Verſprechen die Capitulations- materie mit gutem ber Stände con⸗ 
tento zur Richtigkeit zu ſtellen, dahin ausdeuten, gleich ob ſich E. K. M. gegen die 
mehrere Weltliche verbindlichen gemacht Ihnen auf ihr Begehren (ungeacht ob es ber 
Billigkeit gemaͤß oder nicht) in allem zu gratificiren. 

Als gelanzt im Namen unferer hohen Herrn Principalen und Obern an E. 
K. M. die allerunterthaͤnigſte Bitte Sie geruhen unſere eopeylich hiebey gehende end⸗ 
liche Erklaͤrung gegen deren mehrern Weltlichen allergnaͤdigſt zu ratificiren und des 
ro hochanſehnl. Herrn Commiſſario Ihro Hochfuͤrſtl. Gn. zu Salzburg den aller⸗ 
gnaͤdigſten Befelch zu ertheilen ſich in dero Untermittlung alſo zu guberniren, damit 
denen geiſtlichen und Ihnen zugetrettenen nichts verfaͤngliches zuwachſen moͤge. Da 
aber Seine Hochf. Sn, Bedenken tragen ſollten ſich fernerweit mit derer andererſeits 
capitulirenden einzulaſſen, wuͤrden die Geiſtliche und Weltliche mitſtimmende Ihuen 
für die hoͤchſte allergnaͤdigſte Kayſerl. Huld und gluͤckſeligkeit erachten, wann E. K. 
M. die Fuͤrſtliche Direckoria dahin diſponierte die Ausmachung diſes Wercks allein 
auf ſich zu nehmen oder falls die mehrere weltliche ſich nit darzu verſtehen wollten, 
nothtrungenlich Dero Kayſerl. Amt ins Mittel zu legen und alſo durch Dero aller⸗ 
guaͤdigſte reſolution diſer concertivenden capitulations-materieè feine Erledigung 
zu geben ſich allergnaͤdigſt erklaͤren möchten. E. K. M. werden ſich nit allein durch 
fothane allergnaͤdigſte deferiruug ber Geiſtlichen und conforten deſiderien einen uns 
ſterblichen Nachruhm erwecken, ſondern ed werden ꝛc. 0. Regenſpurg den 23. Junij. 


Anno 1666. 
dee geiſtlichen und beyhaltenden zu gigen⸗ 
wertigem Reichstag verordnete Räthe, 
Pottſchafften und Geſandte. 


Num. 33. 


Memorialdes Schwedifchen Sefandten an dem Kay. Hofwegen 
Ausmachung des Capitulationd s Puneten und Beſchwerden ber Reichd » Stände, 
fine dato 1666. 

Sarra Coefares Mojeftas ! 
N fatis laudare poffum & debitis encomiis depingere Sacr Regie Ma- 


jeftati Regi ac Domino meo clementifimo Sacræ Cxfarex Majeftatis 
Ve= 
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Veſtræ animi teſtiſcationem, qua apparere voluit Inſtrumento Pacis . fun- 
damento pacis public® & ſecuriſſimo ad ulteriorem amicitiam „ & fante in- 
herere velle & obfervantifimum executorem fe præbere. Igitur fi qua ipfius 
executionem concernentia omittantur, aut contra illud agantur, omnia 
contra Sacræ Cxfarex Majeftatis Veftr& ſcitum fieri totus mihi perfuadeam, 
Debiti oflicii mei et Sacre ‚Cxfarex Majeltati Veſtræ per quam humilime 
& ardenterdemonftrare. Cum ipfi optime conſtet, virtute Inftrumenti pa- 
cis conveniri debere & ftabiliri cum Principibus Imperii de Capitulatione 
perpetua , qu& etiam a longo tempore pr&fentium Comitiorum objetum 
& materia extitit, fednon fperato quidem a totannis fucceffu languens ad- 
hue trahitur. Wi 

Dignetur Majeftas Veftra Cxfarea tam illuftri & neceſſariæ ad quietem 
materix tandem debitum adhiberi finem, Jura Statuum fandte obfervari 5 
Et ur fummis Statuum expenfis a tot annis protraftis comitiis parum adhuc 
folidi & ad Imperii quietem collatum videtur, profpicere dignetur Majeftas 
Veftra Cæſarea utin didtis pundis ur & pundto Gravaminum Statibus fatis- 
fiat, ne inutilia imo hadtenus Statibus damnofa Comitia folvantur , nullo 
ad pacem Imperiiferviente fcopo obtento. 

Qu& benevolentia & Inftrumenti pacis obfervantia ut verum & unicum 
omnis folid& amicitie & correfpondentix fundamentum eft; fie fincerii- 
mum Majeftatis Veſtræ affectus erga Regem meum documentum optatos 
æternæ in Imperio tranquillitatis fructus & mutuo inter fe benevolentiæ, 
certantisque affectus fpecimina gignet & indies magis magisque efloref- 
cere faciet. N 

Sacrae Regiae Majefatis Sueciae nomine 

| ie) M. Balbizki. 
— ANUM.34.: 


Begriff jener Monitorum, fo die Fuͤrſtl. Herrn Stände über dag 
Churfürftt. Capitulations s Concept. verfafft und zu Handen ber Fürftl, Directo- 
riorum geftelft und über welche inskuͤnfftig verinög der erfolgten Reiche » Schluͤſſe 

in pleno zu deliberieren. 
Monita der Herrn Geiſtlichen Fuͤrſtlichen und deren zu ihnen getrette⸗ 
nen Weltlichen Fuͤrſtlichen. 
Ad Proa@mium. 
Gy Stände wollen thuenlicher zu feyn erachten, baß berinahlen von tem Pro- 
mio völlig abftrahiersund felbiges biß ad Epilogum verfchoben und für dißmal 


in den Materialibus und übrigen pundtis immittelß verfahren werde, 
(8) 3 Ad 
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| "Ad Art. r. 
1.) Poft verba ( den Reiche » Ständen) möchte gefet werden, Chur + Sürften 
und Ständen. 


2,) verba und ohne der Churfürften urque ad verbum ausfeblieffen zc. 

omittantur &remittantur adA:l. 20. | 
3.) die Wort zuvorderſt aber die unter Chur - Sürften und Ständen 
aufgerichte wären audzulaffen. 


4.) Und für das Wort (Pfandſchafft) koͤnnte geſetzt werben Pfandſchaffts⸗ 


Contra. 
Ad Art. 2. - - 

Man will diß ortd ermeffen rathſamer zu ſeyn, baß fie materia de Eledione 
Regis Romarorum vivente Cxfare noch dermahlen nicht in deliberation geftelle, 
fondern zu End difer Capitulationg ; ſach würktich neben Adern hierunten ausgeſetz⸗ 
gen Puncten vorgenommen werben folle, | 

Ad Art. 4. 
1.) poft verba (ohne Mtetſched im Fridenſchluſſ zugelaſſen. 
Art. Be 

1.) Poft verba (darüber gehoͤret) addatur Ihre darwider habende Be⸗ 
dencken gebührend erwogen und nach Billichkeit beobachtet. 

2.) Bey den Worten Canffegen wiirde) addatur: Falls auch jemand einige 
Zolls = Coniejion, Die er von einem Römifcben Rayfer auf ſich und 
feine Leibs» Erben erlangt, binnach ohne ihr der Churfürften Be⸗ 
yoilligung auf andere Erben hette exiendiren und bewoilligen laſſen. 

3.) Nahden Worten (nachricht erfordern und alßdann diefelbe) ponatur 
Wie nit weniger am Rhein und andern febiffbaren fFrömen oder auch 
auff dem Kand und fonften geklagte newlich und zur Ungebühr vor 
oder unter wehrendem 30, jährigem Teutſchem Arieg auffgerichre 

oder erböchte Zoll und Licenten die ſeitherd nit rechtmaͤſſig erhalten 
worden ſeyn. 

4.) Poft verba (zu verfahren anbefohlen ) ponatur: geſtalten auch jener 
Chur + Sürften und Stände, fo fich dee habeuden Zollsgerechtigkeit 
mißbraucht und dife mehrer oder weiter, als er befugt, erfirecht 
oder erhöcht und fürsbin erſtrecken und erböben wird , difer mir 
der that ſelbſten, warn er nicht alfobalden fölchen exce/s auff zuvor 
befcbebene der Creyß⸗ ausfebreibenden Fuͤrſten mir Ernſt abftellen 
wird, folang ein ſolcher Chur z Sürft oder Stand im Leben feyn 
wird, würcklicben verfallen und verwuͤrckt, es auch in obigen, 
allem ein gleiche meinung und Verſtand haben ſoll, wann ſchon Der 

uber⸗ 
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uͤbertretter Fein immediat ; ſondern ein mittelbarer und Land⸗Stand 
waͤre. | | 
5.) Zu endbefagteın dten Articuls ponatur: Nachdeme auch die Billichkeic 
erfordert, daß Chur⸗ Sürften und Strände und deto Abgeſandten, 
fo ſich auff Reichs» Collegial- Deputations » und Crayfrägen befinden 
oder alldabin verfüegen „ ihre an das orrh angeregeer Sufamenkunffe 
abfebichende Mobilie und Confumptibilia, als Wein, Bier, Getreyd, 
Viehe und andere notturfft ohne Zoll, Mauth, uffſchlag oder ei- 
nigen andern dergleichen entgelt , wie er auch nahmen haben mar, 
auf fuͤrweiſung beglaubter mie The der Chur » Sürften und Stände 
oder ihrer Abgeſandten Unterſchrifft und Sigill bekraͤfftigten ur⸗ 
kunden paſſert und refpeive repafiert „. zugleich wann jemand von 
difen ableibere, den Erben und Nachfolgern, ingleichen angeregte 
mobilia ohne Zoll, Maut, auffſchlag oder anderwerrigen entgelr zus 
ruck und Ouechgelaffen Werden, alß will und follder Römifch Ray- 
fer die wuͤrckliche Dorfehung thun, daß deme allem nachgelebr , 
und biermwider Fein Chur= Fuͤrſt und Stand noch deren Gefandten 
und die Erben in obangeregten Sällen auff einigerley weiß befchwer 
rer werden. | 
Ad Art..ır. 


Poft verba ( auff fein Hauß zugleich richten Jaddatur: Wann auch ein 
Chur-Sürft, Fuͤrſt oder fonft unmirrelbarer Stand und Lebenmann des 
Reichs mie Tod abgehet und minderjährige Lebens: Erben hinterlaͤſſt 
und Deren von dem Reich babende Regalien und Leben beynoch wäbs 
render minderjährigkeie vom dem Reich empfangen worden, fd follen . 
zwar felbe nach ihrer erlangten volljährigkeir angedeute Leben und 
Begakien wiederumb zuempfangen ımd das gewohnliche jürament abs 
‚zulegen ſchuldig feynz Hingegen aber foll und will der Rom. Rayfer die 
Vorſehung hun, Daß wegen difer andern Belehnung Fein Tar von der 
Reichs» Tanzley an die alſo belehnte erfordert werde , welche meynung 
es dann auch haben ſoll mir jenen Lehen, welcbe die Reichs - Yirarüi in 
Eraffe der guldenen Bull verleihen Eönnen, daß nemblich die Vaſalli, ſo 
von den Reichs= Yisarüs inveſſiert Werden, zwar diefelbe von dem bins 
nach erwäblenden Rayfer wiederumb.empfangen, aber Öerentwegen 
Feinen neuen tax zu bezahlen ſchuldig ſeyn ſollen. | ; 

\ d Art. 12. - 

1.) Poitverba (Ergänzung des Reichs Creyf ) addatur : warn es ine 
mittelſt nie befcheben, er 
2.) poft. 
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2.) poft verb. (Beförderung) addatur, und zu dem ende den Ereyfs 
ausfcbreibenden Sürften die würcklicbe Hand bierben. 

3,) pro verbo (Creyßordnung) — Exerutiong ⸗ordnung. 

rt. 14. 
Erfibefagten Articul betreffend behalten Ihnen die Herrn Catholiſche bevor, 

fich nod) unter währender deliberation difer Capitulationsſach mit ihren monitis , 

wie folher Articul zu ſtyliſiren, en zu laffen. 

Tt. 15. 

1.) Nach dem Wort mirbegriffen , addarur etwan zc, 

2.) — vorgenommen addatur ſeyn und fuͤrohin vorgenommen 
Werden. 

3.) die Worte und die hinfuͤran geſchehen, omittantur. 

Ad Art. 16. 

1.) Dieweilen die Stadt Rothweil die Urſachen, warumb erſagtes Hofgericht nit zu 
caſſiren in Druck gegeben und den Directoriis eingehaͤndigt, als erachtet man 
thunlicher zu ſeyn, daß vorderift angebeuter Aufladen Ständen communiciert 
underft alsdann, was hierinnen zuthun, deliberirt werden ſolle. So viel audy 
die Defterreichifche Landgericht berühret , weilen die mehrefle intereflierte feluften 
die abolition deren nit, wohl aber die Abhelffung gewiſſer Befchwerdten , auch 
die Geflattung der freyen appellation an das Kayferl, Sammergericht oder Reichs 
Hofrath begehren , alfo follen befagte gravamına fpeeificiert und darüber hin⸗ 
nach befindender Dingen bie weitere Notturfft berathſchlagt werden. 

2.) Verba (oder fonften in einige weg) omittantur. 

d Art. 17. ! | 

1.) Poft verb. (Verzögerung und) addarur oder Beobachtung einiger 
den Rechten nach Wider die exerutiones nie zuläff'ge exception. 

2.) Ad verba (nochgeftatten) addatur: mir der im Reichs Hof⸗Rath 
an ſtatt der Revifon gebräuchigen Supplication , auch nach Inhalt des 
Inflrumenti Pacis art. V. $.54. vers. quoad Proceffum judiciarium und nach 

der Reichs - AHofrachts = ordnung allerdings verfahren und darob 
ſeyn, daß Demfelben ein benuͤegen geleifter und Darwider Feines 
wegs gehandelt werden möge. Er folle auch die res judicatas Impe- 
rii gegen allen auswwendigen Gewalt Fräfftig ſchuͤtzen und manuteni- 
ren, auch auff begebenden Sall einiger Potentat oder Republicdie ots 
denliche Execution des Reichs verhindern, fich derfelben einmifchen 
oder widerfegen würder, folcbes nach Anleitung des Infirumenti pa- 
eis, der Executiong s ordnung und der Reiche z conflitutionen abkehren 
und alle Mittel dagegen vorwenden. — 


— 
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ER Ad Art. 18. 
Alta wird beffer zu ſeyn erachtet, daß noch dermahlen, wie dier Articulin 
ein und anderm einzurichten nichtö gehandelt, fondern tie Sach mis und neben andern 
ausgeſehten Puncten vorgenommen uud ausgemacht werden fol, 
I Aft?,20. n 
Es wird allda in fhimili’für guet gehalten, taß die deliberation difeg articuls 
biß zu End difes Capitulationswerds zu verweiſen ſeye. 
| “Ad Art. 26. | | 
Poft verba ( sdereinen Stand deffelben) addatur nit. Er poftverb, ges 
meine addarur oder angeſehen. 
Ad Artı 22 
Pofverba Brabant und an omiitatur andere, 
"Ad Art. 29. 
1) Bey dem Wort: Freyheit addatur, doch da dabey Kein Unterfcblaiff 
gebraucht Werde bey dem Derluft der Conſumptibilium. | 
2.) Nach dem Wort der Poflen omittatur an dem Ort, da ers bißhero ger 
habt und bergebrachr anordnen. | 
3.) Nach den Worten (proportionierres Poſtgeld) addatur: maſſen noch un⸗ 
ter diſem waͤhrendem Reichstag von Reichswegen ein gewiſſer tax 
31 beftimmern. | f | 
4.) zu End berührten Articuls iſt zu feßen; Doch ſolle das Kayſerl. Erbe 
CLand⸗Hof⸗ Poſtamt bey feiner.anno 7724. erlangter Inveflitur und des 
General» Reiche - Poftmeifters auf diefelbe ercheilce.revers in den Erb⸗ 
landen unbeeinrrächriger verbleiben und dabey gefchüge werden. 
© Ad Epilogum. 
$. Difem nach und fo viel aber ıc, 
Es wird ermeffen,, daß erſt alfdann von dem Epilogo zu reden ſey, wann bie 
Materialia Capitulationis verglichen feyu werten, 
“2 Ad Appendicem. 
Den Appendicem hat man tiß Orts weiterd zu didtiren für unnoth erachtet. 


Monita der theils Herrn Weltlichen Fuͤrſtlichen. 


| Ad Pro@mium. 2% BMI. { 
Monitum 1.) PofR verbum Stidenfchluff addatur und des Reichs» Ab 
ſchieds de anna 1654. a, 
2.) Pro verhis Jandlung vorgefallen ponatur gebandelr, 
3.) Pro verbis Soift felbige ze. usgue ad verba gebracht worden .ponafur: 
Als iſt dieſelbe dergeftalt verglichen, beliebe und diſem Beichsab- 
febied einperleiber worden. N 
X Theil, (M) Ad 
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Ad Art. 1. 

1.) Poft verba (fub quocunque pretextu) addatur: Mider den: Friden⸗ 
ſchluſſ oder aufgerichte Pada.. ; 
2.) Poft verba geleifter Werden fallen ponatur Wie er ihnen den drey 
Churfürften und famptlichen ihren Religionsver wandten, auch 

folches craffe difes verſpricht 8 ſich hiemit darzu verbindet. 
: AFt: 2, 

1,) pro verbis (noch unter bloffen Vorwand ) ponatur : und une 
ter Eeinerley Vorwand, es feye auch zc.. | 

9.) Hæc verba(auff einen Reichs oder Deputations-Tag) omittantur. 

3.)Polt verb. (vorgehende Bewilligung, ändern) addarur : viel wenie 
r neue Ordnungen und —— dem Reich machen. 
Art.8 

1.) Verba (und von hohem praejudiz.und weitem ausſehen ſeyn) omit- _ 
tantur. 

2.) Poft verba (der güldenen Bull) addarur. jedoch, dem: Seidenfchluff 
ohn abbruch.. * 

3.) Verbum ( Praeeminentien ); omittatur.. 

4.) Poftverba (auch feines theils approbiren und confirmiren) addatur : 
Tedoch dem Inftrumento pacis und andern Reichs-Sagungen, au denen 
von Fürften und Ständen hergebrachten juribus und privilegiis unabbrüdjig: 

5.) Pro. verbis (auff einem deßhalben angeſtellten Collegial- Tag) po- 
natur Surfen und Staͤnde. ' 

6.). Poftverba: der Kayſer will auch, addatur der Churfuͤrſten Amts⸗ 
verweſern und Erbämternibre von alters bergebrachte Verrichtun⸗ 
gen ungeſchmaͤlert laffen und fie Dabey handhaben ,. weniger nichtzc. 
& poftea pro verbis Mann der Churfürften Amtsverweſer und Erbe. 
Aniser ponarur Wann dieſelbe. | | 

Ad Artic., 4% 
1,), Pr&mittantur fequentia: In allen Reichsgeſchaͤfften, inſonderheit denjeni⸗ 
gen die in dem Art. VII. Inſtrumenti pacis namentlichen exprimiret und 
dergleichen fol and will der Roͤm. König. oder Kayſer die Chur- Fuͤrſten und 
Stände des Reichs Ihres jurisfuffragiifich gebrauchen laſſen und ohne derſelben 
Neichötägigen freyen Beyſtimmung und Einwilligung. im ſelbigen Dingen nichtd 
fürnemen , noch geftatten, | Ä 

2.) verba: Mag er fid aller Hülf gebrauchen, omittantur. 

5.) pro verbis, and ohne Unterſchied der Religion, ponatur von: Beeden Reis 
gionen. JE | 


2 


Ad 


Beylagen. gi 





Ad Art. 5. 
Poft verba (von der Reichs » Pfenningmeifler jedesmahl) addarur auf den 
naͤchſt darauffolgenden Reichstag. 
Ad Art. 8. 

1.) Verba (tod) unbeſchaͤdigt usque perpetuationem) € omittantur, 

2.) Pro verbis (Es feyen dann die interefiertedarübergehört) ponatur: Es ſehen 
dann alle und jede Benachbarte und intereflierge darüber zur Genuͤge vernoms 
men und beven allerfeitd Einwilligung erlanger. 

3.) Poft verba (annehmen mögen) addarur: Wuͤrde fihaud finden, daß einiger 
Stand nad) dem Münfterifdyen Frideuſchluſſ ein neu Zoll⸗ privilegium ohne der 
intereflierten Stände Vorwiſſen und Einwilligung erlanget, dad fol ingleichem 
ipfo jure null und nichtig und folcher-geflalt niemand zu einiger Zollraihung ges 
halten, fondern ein jeder fo guet er kan ſich deren zu entbrechen bemaͤchtiget ſeyn. 

4,) Poft verb. (Mflafter) addatur Steinfuhren. 

5.) Poft verba (und ohne ordentliche Verwilligung des Churfuͤrſtl. Collegii) ad- 
datur : und, wie obſtehet, der intereſſierten. 

6.) Poft verba (uff Staffel Gerechtigkeit mehr ertheilee) addarur : noch geflats 
tet werde , daß die vorhin Damit —— ſolche Staffel ulıra territorium 
extendiren oder fich eines juris prohibendi gegen bie benachbarte aumaſſen und 
ihnen in ihren ber benachbarten Landen die Waaten niberlegen zu laſſen verwehren 
mögen, Et poftea omittatur verbum werden. 

7.) Verba ( deßgleichen ſoll und will er aud) ıc, usque ad verba Feines wegs aus⸗ 
fertigen noch ertheilen laffen) omittantur, Er 
8.) Pro verbis (mit dem Churfürftt, Collegio) ponatur: mit Chur⸗ Fuͤrſten 
und Staͤnden. 

Ad Art. 9. 
1.) Ad verba ber Sieben Churfuͤrſten addarur Fuͤrſten und Stände, 

2.) pro verbis (ohne der Churfärften Bewilligung ) ponatur auffer einer allgemei⸗ 
nen Reichſs⸗Verſammlung und der Stände Bewilligung. 

3.) Ad verba (ohne Miteinwilligung ber Shur » Fürfien nnd Stände addarur 
und inſonderheit ꝛc. & poftea omittatur particula und ꝛc. 

J Ad Art. 10. 

1.) Pro verbis oder beſchwehren addatur: oder in andern ſtand feßen laſſen en. 

2.) poſt verba (ſondern ſich auch) ponatur: alles deſſen, was etwau zu exem- 
ption und Abreiſſung vom Reich Urſach geben koͤnnte, inſonderheit aber ber. eXor- 
bitierenden Privilegien und immunitzten enthalten , vielmehr aber ſich 2c. 

3.) Poftverba (Beyſtand der Sieben Churfuͤrſten) addarur: Fürften und Stände, 

„) Poftverba (forgfältig angelegen jegn laffen) addarur : jetodp dem Weſtphaͤl. 
Sirenan in eo unabbrüchig. 
(M) 2 5.) Poſt 
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5.) Pro verbis (dem Churfuͤrſtl. Collegio zu des Reichs Verſicherung) ponatur 
dem Reich zu deſſen Verſicherung. 

Ad Art. rı. 

1.) Poft verba (Fürften und Ständen des Reichs) addarur auch ber Reichs— 
Ritterfhafft und andern Reichs- Vafallen. 

3,) Poft verba (auf fein Hauß zugleich richten) addatur: Wann auh ein Churs 
fürft , Färfl oder fouflen unmistelbarer Stand und Lebenmann des Reichs mit 
Tod abgehet und minderjährige Xebend » Erben hinter ſich verläfft und derer von 
dern Reich habende Regalien und Lehen bey noch währender Minderjährigkeit 
durch die Vormuͤnder empfangen worden, fo foll und will der Roͤm. Kayfer bie 
alſo belehnte nad) erlangter ihrer majorennitzt zu anderweiter Empfängnns fols 
cher Zehen und Regalien nicht anhalten, fonderu fie bey obgedachter erfler Beleh⸗ 
nung. allertingd laffen, | 

3.) Poftverba (ohne Vorwiffen ber Churfürften.) addarur: Fuͤrſten und Stände, 

4.) Poft verba (Bewilligung der Churfürften) ponatur: Fuͤrſten und Sande, 

5.) poft verba ( zum Reich ziehen ) addatur: und zu deffen Nuß anwenden. > 

6.) pro verbis (zur Maynz. Churfuͤrſtl. Canzley ) ponatur: zuder Churs Maynz.. 
Reichs⸗Canzley zu fernerer communication au die Stände, 

7.) Adverba (mit rechtmäffiger Collegialr Bewilligung der Churfuͤrſten) adda- 
tur. Fürfken und Stände & deleatur Collegial.. 

Ad Art. 13. 

1.) Poftverba (hernady aber) addatur: zum-menigften alle 6. Jahr und ſonſten. 

2.) Ad verba (ba Ihm die Ehurfürften) addatur: oder einige Reichs Crayſe. 

. 3.) verba (und des Reichs propofition) omittantur, 

4.) Poft verbum (Collegialiter) addatur: ober ſonſten. 

Ad Art. ı<. 
1.) Poft verbum-(Proceffen.) addatur: Commiſſionen, refcripten. und ders 
leichen. . 

2 verb. (ber benahbarten) add. Stände. 

3.). poft verba ( Sie zum gehorfamb zu bringen ) addatur: oder andern benachbar⸗ 
ten oder fonft interefierten Ständen ohne Schaden und Nachtheil. 

Ad Art. 16. 

1.) Adverb. (heifchen und laden) addatur: oder auch wegen der Lehen: Eimpfäng- 

mus dahin zu Fommen begehren. 

2.) Poft verba (und entſcheiden Yaffen ) add. Es foll und will auch ber Roͤm. Kay⸗ 
fer Fein alt Reichsgericht verändern, noch ein neues aufrichten, es waͤre dann. 
dag Chur « Fürfken und Stände ſolches auf einem allgemeinen. Reichstags vor 
guet befinden, Und als demnach von Chur - Fürften und Ständen ſchon von fans 
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gen Jahreu hero ſowohl wider bad Kayſerl. Hofgericht zu Rotweil, als das Wein⸗ 
gartiſche und audere Landgerichte in Schwaben allerhand groſſe Beſchwehrungen 
vorkommen, auf unterſchiedlichen hievorigen Reichs-Conventen angebracht und. 
geklaget, dahero auch indem Muͤnſter⸗ und Oßnabruͤggiſchen Fridenſchluͤſſen deren: 
abolition halber allbereit veranlaſſung geſchehen, fo ſollen Chur: Fürften und 
Staͤnde farnpt dero angehoͤrigen oberwehnten Kahſerl. Hofgerichts zu Rothweil, 
wie auch des Weingartiſchen und anderer Landgerichte in Schwaben befrehet, er⸗ 
melöte judieia hiemit aufgehoben, auch Chur⸗ Fürften und Staͤnde ſamt den 
ihrigen zu pariren nicht ſchuldig ſeyn. 
3.) poſt verb. Gau wider) add. diſe feine Zufage; 
4.) poft verb. (noch audy 05) ponatur: in oder, 
5. ) pro verbo (vorgemelfe ) ppnatur : in diſer Capitulation enthalten; 
6.) pol verb. ( vor dem Reichs Hof ⸗Rath) omittatur particula allein: 
7.) poft verba (inmaſſen darinnen ) addatur fid) einmiſchen obere; 
S.) Bent verba (Proceſſ, Mandata) add. Commifiiones, referipta, promoto=- 
riales. MER 
9.) poſt verb. (wo auch) addatur der ſachen Notturfft und wichtigkeit erfordert, 
daß ıc. & poſtea verba illa (wann es der Sachen Wichtigkeit erfordert) oMit-- 
„.tantur:. sr Ä u Zi | 
10.) proverb. (in Anweſenheit) add. in Feines ander beyfeyn , als ꝛc. 
11.) poft verba (ſich mit denſelben) addarur: allein und ſonſten mit keinem am: 
dern feiner Raͤthe und Bedienten. | 
12.) poftverba (in erfigemelöten feinem Reichs⸗ Hofs Rath) add: oder Cams- 
mergericht. — 
13.) pro verb. (ber in offtgemeldtem Fridenſchluſſ usque ad verb. reviſſon) 
ponatur reviſionis vel ſupplicationis. 
Ad Art: 17: | 
1. ‚poft verba (Verzoͤgerung und) add. den Rechten nach wider dieexecutiones; 
unzuläffige. | | 
2.) Illa verba (audı nad) vollſtreckter execution) omittantur. 
3.) poftverb. (beneficiüm revifonis) add..&fupplicationis: > 
4.) Ad verb. (ſolcher reviſionen) addatur: des Kayſerl. Cammergerichts >” > 
5,) Adverb, ( noch gefiatten) add. mit der im Reiches Hof⸗Rath an ſtatt der 
revition gebraͤuchlichen fupplieation auch nach dem Inhalt des Inftrumentipa- ' 
eis art. V. $.20. vers. quoad proceflum judiciarium &c. und nad) der: 
Reiche » Hof» Raths Ordnung allerbings verfahren und daran ſeyn daß dem⸗ 
felben ein. Genuͤgen geleifter und darwider keineswegs gehandelt werden möge. 
6.) poſt verba (dev guldenen Bull verbleihen) addatur.: vermoͤg deren -von feinen; 
vr (M) 3 Bu: 
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Belehnung ‚wann gleich verſchiedene Lehen empfangen werdem, mehr micht als 
eine einfache tax zu entrichten, 

7,) ad verba final. ( noch beſchwehren faffen ) add. auch nicht geſtatten, daß von 
denen Chur = Fürften und Stänten, welche vermög des Oßnabrig » und Muͤn⸗ 
fterifchen Feidenfejluffee Ränder haben abtretten und andere loco ſatisfactionis 
annehmen müffen , eine newe Lehengebühr, tax, Megaliengelder oder fouften 
in einigerley weiſe etwas geſordert, viel weniger, wann wegen der durch die 
Vormuͤnder, wie obgedacht, empfangene Lehen die praftanda einmahl praftiert 
worden, nach erlangter Majorennitæt der alſo belehnten die Lehengebuͤhr, tax 
und was demſelben anhaͤngig, — und alſo gedoppelt entrichtet werden ſolle. 

Art. :ı$. 

1.) Verba « berdie Exemtion &c. usque ad verba erfunben wird) omittantur, 

2.) poft verba (de non appellando ) add. & evocando fowohl in Civil- als 
Criminal -.und Fifcal - Sachen. 

3.) poft verb. (unser was fein und vorwand) add. alß continentiæ caufx und 
dergleichen, 

| Ad Art. 19. 

1.) Ad verb. (Grafen, Herrn) add. von der Reichs + Ritterfchafft. 

2.) Pro verbis (und die Benachbarte) ponatur : amd ohue misbewilligung der 
Benachbarten. 

3.) Pro verbis (ehe und bebor ſelbige) ponatur: nad) laut jetztgedachten Abſchieds 
G. Benebens ſollen Cammer s Richter ꝛc. und $. Was dann Chur s Fürften und 
Stände ꝛtc. zu vorderſt die Austräge in acht nehmen, wo aber bie —— 
fundiert, dennoch ehe und bevor die mandata &c. 

4.) Verſiculus: der Regierende Roͤm. Kayſer foll und will 26, usque ad finem 
Articuli omittatur & fubftituantur (equentia: In Straf: fällen fol und will 
der Roͤm. Rayfer die Straffen denjenigen , fo in ber Sachen cognofciren ober 
denen darinn Commiſſion aufgetragen worden, nicht zu wenden , noch appliciven 
laſſen. 

Ad Art. 20. 

Hic Articulus ex priore Capitulatione & monitis Principum ita poſſet 
concipi: Es ſoll und will auch der Roͤm. Kayſer fuͤrkommen und Feines wegs geſtat⸗ 
ten, daß hinfuͤro jemand hohen und nidern Standes, Churfuͤrſt, Fuͤrſt, Stand 
oder andere ohn rechtmaͤſſige und genugſame Urſach auch ungehoͤrt und ohne Vorwiſ⸗ 
fen, Rath und Bewilligung des heyl. Reichs Ehur > Fuͤrſten und Staͤnde in die Acht 
und Aberacht gethan, gebracht oder erklaͤret, ſondern in den Caſibus darinnen nach 
Beſchaffenheit des Verbrechens uff die Acht oder privation entweder von des Rays 
ſerl. Fiſcal· Amts wegen oder uff ar des lædierten und klagenden Theils zu 

pro- 
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procediren und in Rechten zu verfahren und daruͤber ber Kayſer entweder an dem 
Reichshof⸗ Rath oder Cammergericht pro Adminiftratione juſtitiæ angeruffen und 

imploriert wird, zuvorderſt in decretivs und auslaſſung der auf die Reichs - che 

oder privation gebetfenen Ladungen und mandaten , fo dann in der Sachen weitern 

Ausführung biß zum Beſchluſſ uff des heyl. Roͤm. Reichs hierüber vorhin verfaſſte Ge⸗ 

feße aut Cammergerichts ⸗Ordnung genawe und forgfältige Achtung gegeben, damit 

der angeklagte nicht pr&cipitiert , ſondern in feiner habenden rechtmaͤſſigen defen- 

Fon der Notturfft nahangehöret werde ı Wann ed dann zum entlichen Schluſſ der 

Sachen kommen, fo ſollen die ergangene Acta uff offentlichen Reichstag gebracht, 

durch gewiſſe abſonderlich veraydete Stände aus allen breyen Reichs⸗ Collegiis glei⸗ 

cher. Anzahl der Religion examiniret und uͤberleget, deren Gutachten an geſampte 
Stände referirt, von denen der endliche Schluffgefaffer und das alfo verglichene Ur⸗ 

theil in des Kayſers Namen publiciert, auch bie execution ſowohl in diſen, als: 
allen andern Faͤllen anderſt nicht, als nach Inhalt der Executiong ; Ordnung durch: 
den Crayß, darinnen dev Hechter geſeſſen und angehörig fürgenommen und vollſtreckt 
werden. Mas nun dem in die Acht erklärten Stand alſo abgenommen wird , das: 
ſoll und will der Kayſer Ihm und ſeinem Hauſe nicht zueignen, ſondern es dem Reich 
verbleiben, vor allen dingen dem Beleydigten Theil darauß ſatisfaction thun laſſen, 

Jedoch ſo viel die particular⸗Lehen, fonicht immediate von ben Kayſer und dem: 
Reid)‘, fonderm von andern herruͤhren, betrifft, dem Lehenherrn, auch fonften der: 
Cammergerihts » Ordnung und einem jeden an ſeinen habenden Rechten und gerech⸗ 
tigkeiten dißfalls unbeſchadet. 

Ad Art: 2r.. 


Poft verb. (beſchweret werden) ponatur oder da dergleichen Vergwaltigung von 
ihm oder feinem: Hauſe gegen: eiuen oder andern Reichsſtand vorgenommen wuͤrde, 
ſo loll und will. er alſobald nach Autrettung feiner Kayſerl. Regierung die ſichere Ans 
ſtalt machen, daß die beleydigte Stände ohuverlaͤugt reſtituiert und der zugefuͤgte 
Schaden nach unpartheyiſcher Erfenntnus: auf einem: Reichs⸗oder deputations⸗ 

nag erſetzet werde. ” ni 
Ad Art: 22. 


1.) Poftverb. (‚Sir FuͤrſtenKath) addatur oder Graͤffl. Collegiis. 

2.) Poſt verb. (Mit deeretis) addatur: promotorialien, diplomatibus und‘ 
dergleichen. 

3.) Pro verbis (untergebene Guͤeter) ponatur: die ihm zugehoͤrige und in ſolchen 
Landen gelegene Guͤter. | * 

4, ). Verba (weilen auff des ——— taxam use ad finem) omittantur. 

bien ; in 23: \ 
1. NRpoſt verb. ſchleunige addatur Audienz und ꝛtc. 
2.) 
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2) verba (fo viel immer —2* Basta ad verba Nu erachtet —* — 
tur. 

8) poſt verb. guten tapfern Serfommens) add. und des Neicheweſen ni 

Art Ban) 

I.) pro Schau dem Reich) ponatur: aus den Reichs: Crabſen. 

* poſt verb. (mis abſonderlicher Pflicht) add. Beſtallung oder Gnadengeld. 

3.) ad verb. (Beſag Fridenſchluſſes) add. mit Zuziehung eines Shurfürften, wie 
‚auch eines geift zund weltlichen Fuͤrſten nad) dev Ordnung , wie fie bey Reichs—⸗ 
Conventen ſitzen, in gleicher Anzahl der Religion uf Maaß und Weiß, wie tie 
deßhalben verfaffte Viſitations⸗Ordnung beſaget. NB, Hiebey iſt der Herrn 
©ra fen defiderium bekandt. 

4.) Poit verb. (zum Pessfidengen oder Vice- Prafidenten) ponarur : unter denen 
beeden jeberzeit einer dev Zlugfpurg. Confeſſion augerhan ſeyn ſolle. 

Ad Art. 25. 
1.) Pro verb. (dißfalls zuſtehenden) pon. dißfalls nebühreuben jedoch gegen dem 
Kayfer und Reich zu verantworten ſtehenden. 

2.) Poft verb. (daß der Reiche s Sanzley ) add, wider die Reichs⸗hof⸗Raths und 
Canzley⸗Ordnung. 

8.) Poſt verb. (allerdings — ſeyn) ud, So ſoll und will Er auch unmeigerlis 
‚en verſtatten daß die Reichs⸗ hof⸗Raͤthe ingleichem der Chur⸗ Fürften und Stäns 
de Geſandte, Raͤthe, Reſidenten, Agenten und ſollicitanten und Bediente, auch 
dero Meiber, Wittiben, Kinder und Öefind dad exercitiumihrer Religion an feis 
nem Kayſerl. Hof und jederzeit befindlichen Hoflager haben, zu information ih— 
zer Rinder Praceptores 5 wie auch zum Predigen, Copulationen ‚ Admini- . 
ftrirung ber heyl. Sacramenten und wad dem Gottesdienſt weiter anhaͤngig, 
Driefter famt anderen dabey erforderten Perfonen halten mögen , denen dann iu 
PVerrichtung ihres Amts und Ihnen allerfeitö insgemein an ihrer Religiond-Uehung, 
auch ehrlicher Begraͤbnus ihrer Todten Fein Einhalt , verbott oder andere Vers 
binderung geſchehe, vielmehr gebührenber nachdruͤcklicher Schuß gehalten und 
zu obgebachten Begräbnuffen ein bequemer Ort angewiefen werden. 

Ad: Art. '29. | 

Difer Articul Eönnte folgender geftalt eingerichtet werden: ber regierende Roͤm. 
Kayſer will keineswegs geſtatten, daß Chur-Fuͤrſten und Staͤnden einige auslaͤndi⸗ 
ſche und Ihnen zumahl unverpflichtete Perſonen zu Poſtmeiſtern, Poſthaltern und 
Poſtbedienten in ihren Landen und Staͤdten wider ihren Willen aufgedrungen oder 
diefelbe von ded Landesherrn oberder Obrigkeit Jurisdiction und Veytragung gemeis 
ner Befhwerden eximiert und befreyet oder audy durd) fie dem Herkommen und 
Motten gebrauch und indgemein denen von Chur - Fürfien und Staͤnden in jedes Br 
en 
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deu und gebieten crafft Landesfuͤrſtl. und herrlicher Obrigkeit der Poſten halber ges 
machten Verordnung einiger Eintrag oder Behinderung nicht zugefüges werde, Wol⸗ 
len auch einige Mandata , decreta oder inhibitiones darwider nicht ergehen laffen , 
fondern e8 follen dißfalls alle und jede Stände bey ihren zuſtehenden Rechten , Freyhei⸗ 
ten, wie auch fregbefiglihem Gebrauch, Privilegien und zum Theil deßwegen vors 
geaangenen fonderbaren pacten und; Verträgen unperturbiert gelaffen, weniger 
nicht Chur + Fürflen und Stände und deren fonderlich uff Reichs-Conventen has 
bende Geſandſchafften mis dem Brief⸗ und Poflgeld über die verglichene Reichs⸗ tax 
nit beſchweret, noch uͤbernommen werden. 
Poft Art. 29. 

ponatur: Auf den Fal auch ein Roͤm. König bey Lebzeiten eines Roͤm. Kays 
ſers ermählet würde , fo foll bifer Capitulation nachfolgender Articulbifes Orts eins 
gerucket werden: Nemblich es joll und will ber Roͤm. König fic) Feiner Regierung und 
Adminiflration im heyl. Roͤm. Reich weiter oder anderfl unterziehen, dann fo viel 
Ihme das von Ray. May. vergünnet und zugelaffen wird,, auch Ihrer Kay. May. 
bie Zeit ihres Lebend au Ihrer Hoheit und Würden des Kayſerthumbs Feine Srrung, 
nod Eintrag thun. 











Ad Art. 30. 

verb, (geheimen) omittatur. 

Ad Epilogum. Er 

1.) Pro verb. (hat das Churfärfll, Collegium fih erffäret) ponatur: Soll, 

2.) Pro verb. (ben eligendum usque ad verba Meichs » Conftitutionen unab⸗ 
bruͤchig) ponatur: der eligendus verpflichter werben. ; 

3.) pro verb. (aufer ben, was in difer Capitulation &c.usque ad verba: als 
lerhoͤchſtgedachte Kay. May.) ponatur: So weit Siedifer befländigen Capiru- 
lation conform, gelaffen, worüber Eie aber an die in gegenwärtiger Capitu- 
lation geänderte oder aufd neu conflituirte pundten , nicht weniger, als ob dies 
felbe bereits ber Franckfurtiſchen wörtlichen inferierg gewefen, aud) ufffolche Aen⸗ 
derungen und neue conflitutiones &c. 


Erinnerungen der Herrn weltlichen Sürftlichen über der Geiſtl, 
Fuͤrſtl. Abgeſandten juͤngſt per dietaturam communicirte monita in pun- 
cto Capirulationis perpetux, 


Dictiert per Magbeburg ben 19. Nov. 1654. 


Demnach der Herrn Geifllihen Fürften hochanſehnliche Geſandten in voriger 
Moden bie Ihnen zugefallene monita in pundto Capitulationis Cxfarex anßge⸗ 
ſtellt und ſolche per dictaturam communiciert, fo hat man diſſeits nis ermanglet 

x. Theil, (M) Bee} dies 
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dieſelbe zu verl eſen und zu erwegen, auch der geſtalt beſchaffen befunden, daß man ſich 
diſſeits in dem maiſten damit conformiren kau, auſſer gar wenigem als 

Art. 1. bey dem monito 2. erwartete man aigentliche Erklaͤr-und Erleute⸗ 
zung, weildiffeits die Meynung feye, daß folder pallusad art, 20. gefüglicen moͤch⸗ 
ge gezogen werden koͤnnen. Wegen des dritten und vierten moniti bielte man bafür, daß 
es bey dein Churfürftl. auögeftellten Capitulations » project wohl verbleiben koͤnnte. 

Art, 8. prefupponiret man bey dem monito 1, bie Erleuterung, ſo in biffei- 
tigem monito 2. enthalten. Ad monitum quintum aber koͤnne man bifjeitö wohl 
indifferent feyn , ob es in die Kay. Wahls capitulation oder nit vielmehr in ven 
erfolgenten Reichs-Abſchied zu bringen. 

Art. 11. lieffe man bey diffeitd gethonem monito 2, wobey man gleichwol erhies 
tig fey, darüber fidy miteinander nochmals zu vernemmen. „Mas aber die von ben 
Reichs » Vicariis ertheilte Lehen anbetreffe , habe man diſſeits Fein Bedenken ſich das 
züber mit den Heren Geifllihen zu conformiren. 

Art. 12. monito 2, wäre pro verbis (Ausſchreibende Fürften ) zu feßen: 
hohe Crayß⸗Aemter. & 3. pro verbo: Crayßordnung, , könnte unmaßgeblid) ges 
feßt werden: Crayß-und Executiong » Ordnung, 

Art. 16. monito 2. liefje man es difjeitö bey dem Churfürftl. Aufſatz. 

Art. 29. hielte man dafür, daß es bey biffeitd gethonen monitis ad hunc ar- 
ticulum zu laffen und von ber in bein Churfürftl, project enthaltenen materi in ca- 
pitulatione zu abftrahiren. 

Und weil man wahrgenommen, baß bie Herrn Geiftlihe nachgeſetzte wichtige 
7. pundta nody zur Zeit-auögefeht, ald 1.) bad proemium, 2,) in Art. 3. 
Eledtionem Regis Romanorum. 3.) articulum 14. 4.) in articulo 16. 
bad Principium wie auch 5.) inart. 18. den Unfang. 6.) ben articulum zo. 
mb 7.) denEpilogum, fo hätte man fie freundlich zu erſuchen, Ihnen belieben zu 
laſſen, fich audy hierüber fürberlichft zu erklären. Im übrigen widerbolete mau die 
diffeitige monita und dafern denen Herrn Geiſtlichen daruͤber mod) weiter etwas ju 
erinnern beufiele, wolle man dasfelbe ebeufalld gerne verneimmen in Hoffnung , daß 
man mit Gottes Huͤlff nunmehr aus diſem Werk glücklich gelangen möge. 


Num. 35. 
Chur⸗Pfaͤlziſch Schreibenan Herzog Eberharden wegen der Naſ⸗ 
ſauiſchen Reſtitution wider Lothringen. d. d. 28. Nov. 1667. 


——— Dienſt und was wir mehr liebs und guts vermö= 
gen jederzeit zuwvor, Durchleuchtig Hochgeborner Fuͤrſt, freundlicher lieber 
Vet⸗ 
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Wetter, Bruder und Gevatter. Wir mögen E. 8. im hergebrachter vertrawlicher 
correfpondenz wohlmeynend nicht verhalten, weldher geftalt Wir aus dem in der 
Graͤfflichen Naſſaw und Sickingiſchen reftitutions; Sach uff gegenwertigem Reichs— 
tag per majora außgelauffenem conclufo, daraus ein Reidyg+ Gutachten nunmehr 
abgefafft werben foll, mit hoͤchſter Perwunderung erfehen, daß esuff reaflumierung 
der vormahls mit des Herzogs von Lottringen Lden von Reichswegen vergeblich gepflo⸗ 
gener guͤttlichen Handlung und nochmaliger offerierung der angebottenen Geld Summ 
ankommen wolle. Nun zweifflen Wir nicht, E. L. dero erleuchtetem Verſtand nach 
ohnſchwer von ſelbſt ermeſſen werden, zu was groſſer Verkleinerung und Abbruch 
des biß noch erhaltenen reſpects dem Roͤmiſchen Reid; ed gereiche, baß nach dem⸗ 
mahl vor diſem uff jeßiger allgemeinen Reichs⸗Verſamlung und ſonſt wegen erhalt⸗ 
und haudhabung beffelben authoritzt fo groffe conteflationes geſchehen und zu ſolchem 
Ente anfehnliche Kriegd » Verfaffungen gegen angräuzende mächtige Potentaten verz 
anlaffer, man anjeßo von folden tapfern refolutionen widerumb zuruckfalle und von 
einem erzogen von Lottringen fih dahin bringen laſſe, daß man in einer fo claren in 
dem MWeftphälifchen Zriden » Schluff und Nürnbergifchen executiong + Recefs ges 
gründeten und von allen pacifcierenden Theilen wuͤrcklich zu guarantiren ſteheuden 
reltitutiong » Sad) Ihm gleihfam ein Friedens + Geldr anzubieten Eein Beden⸗ 
Fene trage. Gleichwie aber über, daß es des Roͤm. Reiche Ehr und Anſehen allers 
dings abbruͤchig, deſſen Sicherheit in nicht geringe Gefahr gefege wirt (darzu Wir 
durch unſere Beyſtimmung Unlaff zu geben fo wenig gemeint, ald Wir deffen in uns 
gutem Verdacht zu werden verhoffen) Wann des Herzogs von Lottringen Lden uff fols 
che Maaß nody mehr Mittel in die Hand gefpiele werben feine Graͤnze zu anderer Bes 
nachbarten Schaden, Naditheil und immerwährender- Unruhe zu erweitern und ein 
Stuͤck nach dem andern von dem Reich abs und an ich zu ziehen und feinen Landen (als 
lermajfen er mit der Grafſchafft Falkenſtein zu thun vorhabens) zu incorporierenz 
Alſo wird unferd ernieffend diſem allen gar wohl koͤnnen geftewert und vorgekommen 
werden, wann benen in guter Verfaſſung und armarur flehenden Eraiß + Ständen 
vermoͤg der Reichs⸗ conſtitutionen, arctioris modi exequendi die execution 
wider Lottringen uffgetragen würde; welche dann bey der, Gortlob , diſes Jahr 
wohl eingebrachter Ernde und Herbſt vermittelt guten Anſtalts dergeſtalt ins Mer 
gerichtet werben koͤnnte, daß die Nachbarſchafft nit viel Schaden dabey zu leyden 
hätte. Und da ja des Herzogs Lden dadurch zur ſchuldigen reftitution ſich nicht bewe⸗ 
gen laffen wollte , wäre Ihre Lden inbero Landen gungfam gefeffen , umb ſich Frafft 
executiond » Ordnung ded Schadens weniger nicht, alß uffgangener executiond 
koſten an derofelben haben zuerholen. Wir halten aber bavor , daß Ihre Lren zu 
den extremiteren, wann fieden Ernſt verfpühren,, ed nit kommen laſſen werden, 
indem Wir nit glauben, daß einiger Mi: vielweniger biejenige, weldye er 
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Fridenſchluſſ zu guarantiven gehalten, gegen deſſen fo elaren Buchflaben Ihrer Lden 
afıltieren , fondern vielmehr, wann Siedes Reich} eigentlicher Intention darunter 
in Zeiten verſtendiget und geſichert, dad Werd ſelbſt mitzutreiben und zum intendies 
renden Zweck bringen zu helffen ſich vermögen laffen wärden. Wir haben wicht Umb⸗ 
gang nehmen wollen gegen E. L. unß vertrawlich hierunter auszulaffen und Diefelbe 
dienſtfreundlich zu eriuhen , nach)em aus Lottringens Lboen bißherigen Bezeuzungen 
und dabey einzelauffenen Umſtaͤnden guugjam erhellet, daß mit der gütlichen Hands 
lung und darauff abgefafften concluio der Suchen nicht geholfen ſeyn, noch beu 
gravierten die verlangende hoͤchſtbillige latisfadtion gedeyen werde, Sie geliebe in. 
fernerer Erwägung der Sachen Bewandtnus und Wichtigkeit nad) dem hoͤchſtruͤhmli⸗ 
chen Eyfer, welchen Sie bißhero vor des Reichs Ehre, reſpect und fecuriter bea 
zeuget und erwiefen, durch Dero Geſandſchafft dabin cooperiven und andere Stände 
zur Mitwirkung difponiren zulaffen,, damit duch einhelligen ſchluſſ zulänglichere, 
Mittel zu Erlangung ded adzielenden Zwecks ergriffen werden mögen, Daran ers 
weifen Ew. Lden ein lobwiärdiged zu ded 2. Reihe Ruhm und Nutzen ſtreckendes 
Werck und Wir verbleiven Ew. Lden angenehme Freund + verter = und bruͤderliche 
Dienſt zu erweiſen iederzeit bereitwillig Heidelberz Den 23. Nob. 16C7. 


Carl Kudwig von Gottes Bnaden Pfalzgraff bey Rhein ꝛc. 20. 
E, Lden dienftwilliger trewer Wetter 


Bruder Gevatter und Diener 


Carl Ludwig, 
Num. 96. 


Herzog Eberhards Antwort an den Churfürften auf obiges 
Schreiben. d. d. 6. Dec. 1667. 


fi” Ew. Lden de dato Heydelberg den 23ten bed zurud gelegten Monats Novem- 

bris in ber Gräfflih Naſſaw und Sickingiſchen Reſtitutionsſach an unß abgelaf. 
fenen Freund = Vetterlichem Schreiben haben Wir die Ihro hierunter zugehende hoch⸗ 
vernünfftige und forgfältige Gedanken, daß mannemlichen bey bifer noch fürwährenz 
den Reichs » Werfammlung zu Regenfpurg zu Erlangung deſſen in folder Beſtitu- 
tionsfach fuchenven Zwecks durch einen einhelligen Schluff zulänglichere Mittel zu 
ergreiffen haben mögte, umbftändlich vernommen. 

Wie nun E. Lden wegen ihres zu ber bierinnfalld graviersten würflicher und 
Fridensſchluſſmaͤſſiger fatisfacirung und mithin zudes Reichs Ehre, relpect und fe- 
curitzet fo beharrlich bezeugenden preißwuͤrdigen Eyfers vor allen bingen ſchuldiger hos 
ber Dauck gebühret 5 alfo zweiflen Wir auch nicht, ed werden Ew. Lden diſe Ihre 


trewgemeinte Sorgfalt bey obangeregter Reichs⸗Verſammlung durch bie ihrige Be 
aluein 
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allein denen uͤberigen anweſenden Churfuͤrſtl. Geſandſchafften, ſondern auch derſelben 
hohen Herrn Principalen ſelbſten ebenmäſſig beweglichſt vorzuſtellen ſich und ſo viel 
mehr augelegen ſeyn laſſen, damit in ſolchem hochangelegeuen negotio hernachmaln 
auch in beeden andern Reichs-Collegiis mit deſto beſſerm Nachtruckh tie Notturfft 
weiter uͤberlegt uud ein allerſeitig einmuͤthiger dem Inſtrumento pacis und des Reichs 
reputation gemaͤſſer Schluff endlich gefaſſt werden koͤnnte. Wir wollen and nicht 
ermanglen unſern allda habenden Abgeſandten über die ihme hierunder fchon zu verſchie⸗ 
denen mahlen gegebene, auch von Ihm jederzeit ber gebuͤhr nach beobachtete Ordre 
ebenmaͤſſig weitern gnaͤdigſten Befehl, daß Er bierunter nach euſſerſter Muͤglich⸗ 
keit concurrieren helffen folle, zu ertheilen: Allein iſt E. Lden hiebey von ſelbſten 
ohnverborgen, daß ed mit diſer Sach ſchon bey vorigem Reichstag durch die damahlen 
bes Herrn Herzogen von Lothringen Lden angebottene ſtarke Geldſumm zu weit foms 
men und bey gegenwertig noch fuͤrwehrendem Reichs⸗-Convent;, als ſelbige bereits 
zu verſchiedenen mahlen reaflumirt worden, bie Majora jedesmahls wider fürges 
drungen, welches uns dann neben deme, daß auch in allen überigen Evangeliicher ſeits 
annoch ex Infirumento paeis rechtmaͤſſig zu ſuchen habende Reſtitutions-Faͤllen 
mit deuen darunter je länger je härter bezeugenden Herrn Satholifhen Ständen überein 
und zu würdlicher reftirution kommen zu koͤnnen faſt alle Hoffnung zerriunen will, die 
nicht ungeitige Beyſorge machet, ed werde eben ſchwer daher gehen bie bißher in eins 
gangs⸗erwehnter reltitutiong » fach abgefaffte conclufa zu ändern und anderwertige 
von E. L. imendirende zulänglichere Mittel zu ergreiffen, dero Wir anbey zu ers 
weifung Freund z vettersund brüderlichen Dienfte ſtets willig und gefliffen verbleiben. 
Stuttgard dein 6, Dec. 1667. 


Num. 37. 
Herzog Eberhardg Refolution auf des von der teuffchen A. €, 


verwandten Gemeinde abgeorbneten Dfarrers Anſuchen um eine Beyſteur zu ihrem 
Kirchenbauinber Teusihen Sloboda zu Moſcau. d. d. 17.04.1667. 


teichwie Unfer Gnaͤdigſter Fürft und Herr befläudig davor hält, es beſtehe der 
Grund ded ganzen Chriſtenthums vornemlich darinn, daß man in allen dreyen 
Kaupt » Ständen auf die Ehre des groſſen Gottes allerworberift das Abfehen unabs 
wendlich richten mues und foll; alfo erachten fih auch Ihre Fuͤrſtl. Durchl. billich um 
fo viel gluͤckſeliger, daßebenin Zeit Shrer durch Gottes Önade annoch führender Res 
gierung Derofelbendife erroünfpte Gelegenheit an die Hande gehet , Ihrer Fuͤrſtl. 
Durchl. Slaubendgenoffen der ungeändersen Augſpurgiſchen Confefion zugethaner 
Evangelifchen Gemeine indem Teutſchen Stäbtlein Slobodda vor ber Zzarlichen Re- 
fidenz - Stadt Moſcau bey Ihrem angelegten und vermitteld göttlichen Beyſtands 
EIPE- A ſchon 
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ſchon fo weit gebrachten Kirchenbau dero Miltfuͤrſtliche Hand bieten und durch einige 
Beyſteur die Ehre tes Allerhoͤchſten und feiner in fo weit entfegenen Landen bluͤhenden 
reinen Evangeliſchen Kirchen voch mehrere Ausbreitung befürdern helffen zu koͤnnen, 
Thuen es dannenhero mis deſto gröffern Freuden „ und wollen hiemit gnaͤdigſt refol- 
viert und bewilligt haben, daß in denen Staͤtt und Aemtern Stuetgart, Taͤbingen, 
Urach und Kircheim vor dife Evangelifche Gemein zu ihrem Rirchenbau eine Chriftliche 
Beyſteur eingefamblet und das eingehende von der Fuͤrſtl. Rent s Sammer und Kirs 
hen: Rath jeden Orts zur Helffte bis auf Sechshundert Reichsthaler erhöhet 
und ſolche dumma nachgehends durch die Calwer Handelsleut nachher Leipzig an dbenjez 
nigen Maun, welchen der bevollmaͤchtigte petent benennen wird, uͤbermachet, deß⸗ 
wegen auch bie Nothdurfft in einen kurzen Begriff deſſen mit ⸗producierten Buch ein⸗ 
verleibes werden folle ; Woruͤber dann Ihrer Fuͤrſtl. Durchl. Geheime : Obere » Confi- 
ftorial- Reutz Cammers und Kirchen » Mäthe die allerfeitige weitere Gebühr, fonz 
derlich aber auch darinn zuverfücgen wiffen werden, daß anjedem Ort bey publica- 
‚tion folder angefleilten collect die producierte beebe patenta (nemlidy der Örmeins 
de felbft und das Chur⸗-Saͤchſiſche) die Leute dardurch zu deffo reichlicherer Beyſteur 
zu animieren abgelefen werben möchten. Decretum Stuetgart den 17. Octobris, 
anno 1667. 


Num. 538. 


Dankſchreiben der Kirchen z NWorfteher der Evangel. Gemeinde 
zu Sloboda. d.d. ı. Jul. 1668. 


Ducchleuchrigfter , Hochgeborner Fuͤrſt, 
Gnaͤdiger Herr. 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. wuͤndſchen wir an diſem Orthe wallende Chriſten von 

Grund unſerer Herzen Gottes Gnade und Segen, gluͤckliche, friedliche und 
langwirige Regierung auf Erben und Erbens⸗-Erben, damit in dero Hochfuͤrſtl. Hauſe 
nicht allein dero fromme Unterthanen, ſondern auch unſere Chriſtliche Gemeine allhier 
allezeit haben mögen ein Haupt deſſen fie ſich troͤſten, einen Schutz, dahin Sie flie— 
ben koͤnnen und einen Water der vor ſie ſorgen möge, 

Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herrec. Gleichwie es ſcheinet, daß Gott der Hoͤchſte Ew. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. meiſtentheils darumb der Chriſtlichen Welt geſchenket, damit ein 
Hochgeboruer Fuͤrſt fein moͤchte, deſſen wahre Gottes-Furcht das faſt ſinkende Chri⸗ 
ſtenthumb noch ſtuͤtzen und erhalten und als ein Morgenſtern unter denen ietzo dunklen 
Chriſten leuchten moͤchte, Alſo hatt Sie die Stralen Ihrer Chriſtlichen Liebe auch big 
hieher nacher Muscovien werffen muͤſſen. Uns troͤſtet und ergößet nicht ſo ſehr alls 
hier die mildreiche Beyſteuer, ſo Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. an 600. Reichsthaler durch 
unſern getreuen Seelſorger und Paſtoren, Herrn Mag. Johann Gottfrid Grego- 
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rij zu Forthbauung und Erhaltung unfrer Kichen und Schulen herein geſchikt und 
wiewohl diß ein fo verwunderliches exempel iſt, deme andere Chriſtliche Porentaten, 
Fuͤrſten und Herren mit groffen unfterblichen Ruhm folgen koͤnnen und noch zum Ue— 
berfluff Ihre Fuͤrſtl. Gnaden die Sache an andere Fürftliche Heupter und Reichs⸗Staͤd— 
tegerecommendiret, welches dann auch erkluͤckliches getragen, Als und vielmehr erös 
flet die hohe und Hergliche Freude, ſo Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. über den Wachßthumb 
unſrer noch jungen und zarten Kirchen haben Und die gnaͤdigſte Hohe Verſprechungen 
welche Sie zu kuͤnfftiger Pflegung und Aufferziehung ſolcher neu anwachſenden Braut 
Chriſti gethan und durch erwehnten unſern Seelſorger uns wiſſen laſſen. 

Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, wir wuͤudſchten von Herzen, daß Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. nur in dero gnaͤdigſten Einbildungen koͤnnte vorgeſtellt werden, mit was vor 
Thraͤnen unſre liebe Augsburgiſch-Evangeliſche teutſche Chriſten allhier ſolche 
unvermuthete gnaͤdigſte Anerbiethungen froͤlich aufgenommen, als Sie nuſer offtge⸗ 
nennter lieber Prediger in der erſten Autritts = Predigt ihnen offentlich angekuͤndigt, 
fo würde villeicht Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. ſolches auch mit Freuden-Thraͤnen belie- 
ben. Und wie nicht? Es iſt ja bißher vor ein groſſes Wunder allhier gerechnet wors 
den, daß Sort Ihrer Tzaar. May. unfers allergnädigften Herrſchers und Herrns 
hoͤchſtgeprieſenes Chriſtliches Hertze zur Verwunderung der ganzen Chriſtenwelt ſo weit 
geleufet, daß Sie und auslaͤndiſche fremde mit allen unſren religiong + Frepyheiten und 
Slaubensübungen in ihren gnäbigften Schoß gleichfam fo-hegen , ald wenn Wir in 
unfern Waterlande glorierten. Liber das ifi nicht ein geringeres Wunderwerk som 
Himmel jgo dazu gekommen, daß Gott der wunderbare aud) auffer Lands fo viele ho⸗ 
he Heupter und Fuͤrſten dahin erreget, daß Sie von ſolcher ferne wie großmaͤchtige 
Vaͤter uud Pfleger ſich unſerer ſeuſzenden Kirchen als eines Wayßigens kuͤnfftig anz 
nehmen wollen. 

Durchlauchtigſter gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr. Nun wir bedanken uns insgeſampt 
unterthaͤnigſt und demuͤthigſt vor die Hohe Gnade, daß Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. unfre 
unvermoͤgliche Kirche mit nicht nur Ihrer freygebigen Hochfuͤrſtl. und Chriſtlichen 
Beyſteuer fo gnedigſt beſegnen, fondern auch durch Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaͤdigſte Ver⸗ 
troͤſtungen uns den Ruhm und Zuverſicht machen und gönnen wollen , daß wir offentz 
lic) preifen Fönnen, Em. Hochfuͤrſtl. Durchl. fen nunmehro unferer fonft entwaifeten 
Kirchen gnaͤdigſter Bater und Verſorger, diß iſt alles weit über unfern Dank. Doch 
foll dig den Mangel unver Dankbarkeit erfeßen, daß, gleichwie Chriſtus Jeſus 
unſer Heyland einem frommen Weibchen, welche ein koͤſtliches Waſſer auff ſein Haupt 
goſſe, bie Verfiherung gab, daß, wo dad Evangelium in der Welt geprediget 
würde, auch ihrer Gutthat darbey gedacht werben follte, fo auch Em, Hochfuͤrſtl. 
Durchl. hohe Gnade und Mildthat, womit Sie Chriſtum alhier geſalbet, in offentli⸗ 
chen Kirchengebethen und Seuffzen gedacht werden ſoll, ſo lange das Evangelium in 
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teutfher Sprache unter Augsburgifchen Chriſten gepredigt wirdt. ott verleyhe 
Em. Hochfuͤrſtl. Durchl. langes Leben und alles Hohfürftl. Wohlergehen. Sie ſeyen 
fo unfer guädiafter Fürfte, Herrund Vater, ald wir feyn und bleiben wollen 
Durchl. Fuͤrſt und Herr 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
| Unterthaͤnigſt⸗demuͤthige und geberhfchultige 
Muscou ben ı. Julij. Diener Kinder und Knechte. 
anno 166%. Nicolaus Baumann, Generalynd Obriſt. 
G. von Rampen Öberfter. 
Stiederich Mayer Oberſter. 


Nom. 39. 


Fœdus defenſivum inter Cæſarem & Domum Auſtriacam ex una & 
Coronam Sueciæ ex alteraparte. d. d. 6. Maji 1668. 


2.) as vigoreTransadionis &PacisinWellphalia anno 1648. diegs 
Menfis Odtobris ivitz vera , fincera & perpetua amicitia inter Sa- 
cram CxfareamMajeftatem & Domum Auftriacam ab una & Sacram Reg. 
Majeftatem Regnumque Sueciz ab altera parte, eaque utrinque pofthac ° 
mutuis officiis, Studiis & fincera correfpondentia ferio & quidem ita cola- 
tur ,„ utpars altera alteriushonorem & commoda provehat, pericula vero 
&damna ,„ qu& Regnis & provinciis alterius imminere videbuntur „ amica 
& matura communicatione vel quovis alio poflibili modo avertere fludeat. 
2.) Confederati etiam follicita.opera & indefeſſa cura, quantum in ip- 
fis eft, procurabunt, urPax Weitphalica Juoad omnia requifita fante & re- 
ligiofe ab omnibus obfervetur. 

3.) Quxliber ergo pars pro viribus & ofheii ratione allaberabit, ut 
dictæ Paci in omnibus & fingulisjfuis pundis plene fatistiat, contra illos ve- 
ro, quiaut eidem jam facto contravenerunt aut in futurum contraventuri 
fint , fociatis conliliis & viribus usque adreftitutionem & pra&ftationem cum 
pleno effedtu pro modo in Inftrumento pacis & hoc foedere pr&fcripto pro- 
cedatur. 

4.) Tollantur autem juxta ejusdem Inftrumenti pacis pr&feriptum de- 
bito modo Statuum Imperii gravamina & permittatur cuilibet rerum illa- 
rumpoffefio ge fruitio, quas vigore ejusdem a tempore concluf& pacis de- 
buifler äut‘adhuc deberet poflidere. 

s.) Quod fi aliquid in Imperio velalienum vel plane contrarium Paci- 
ficationi Weftphalic® agatur,, tum utraque pars ſociatis conſiliis eo collabu- 
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ret, utillud fecundum genuinum Inftrumenti pacis tenoremin ordinemredi- 
gatur. 
6.) Ut vero Imperii Status antiquis fuis juribus Art. 8. Inftrumentipa- 
eis enumeratis gaudere poflint , Imperator authoritate fua Cæſarea promove- 
bit, quantum fieripoterit, utnon tantum libere jura illa, quæ jam legitime 
poſſident, exerceant, ſed etiam omnia illis permiſſa, qu&neque in præce- 
dentibus Comitiis, neque ad præſens hoc tempus determinata ſunt, quan- 
tocyus executioni mandentur. 

7.) Quo itaque majori cum frudtu & ſecuritate hæc a Confaderatispr&- 
ftari — e re viſum fœdus hoe defenfivum pangere, quo reciproce te- 
neantür Confœderati alter alterius provincias, Ditiones & terras, prouti 
infra deſcribuntur, fi contingat eas armis inimicorum infeftari, uti propria 
ſua tueri ae defendere, nempe a parte Sacr& Cæſ. Majeftatis omnes ditiones 
&Provincias , quasFerdinandi 1. Succeflores poft pacem Weftphalicamin, 
Imperio Romano realiter poflederunt & adhuc quiete poflident (Regnum 
Bohemi& cum incorporatis Provinciis in fpecie fub hac difpofitione compre- 
hendendo) pari ratione a parteSacr® Regie Majeſtatis omnes Provinciæ & 
ditiones , quas vigore ejusdem Pacis Inftrumenti S. Regia Majeftas ac Re- 
gnum Sueciz poflider, comprehendentur. > ö 

8.) Quod ut eo tutius fieri pofit , tenebitur in Regnis & Provinciis. 
Confederatorum Exercitus quatuordecim millium paratus ad defendendag 
{upradidtas ditiones. 

9.) Ad hunc numerum Sacra Cxf. Majeftas decem , -quattior vero 
millia er Rex & Regnum Sueci& fubmittit eo in loco congregan- 
da , quem pars requirens pro neceflitate temporis -duxerit commodiorem. 

10.) Conventum infuper, ut dicti Exercitus tertia pars in Equiratu, 
reliqua vero in peditaru confiltat. 

11.) Cum confleterit vero bellum parari federato , tumalter Fadera- 
torum primo per literas & Miniftros fuos fumma cura eundem ab omni vi 
& via facti dehortetur , contra eos vero , qui alterutrum conf@deratorum 
de facto vi armata aggredi aufı fuerint, alter alteripr&definitum numerum, 
ſtatim poft factam requifitionem transmittat, junctisque conſiliis & armis. 
usque ad plenariam fatisfattionem contra ledentem procedatur. 

12.) Fiat autem requifitio & determinatio loci, in quo dictus Exerci- 
tus congregandus, tribus menfibus antequam copix cuiusque debeant uni-, 
ri, ur cuilibet fpatium detur fuum numerum didto loco & tempore ſi ſiſten⸗ 
dum, ita tamen,; ut Sacra Cæſ. Majeftas quando per aliorum territoria & 
fines Exercitus Suecicus fit ducendus, procuret innoxium & liberum tran 
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fitum , prout XVII. Artic. Inftrumentipacis $. Quoties autem &c. indigitatur. 

13.) De tormentis minoribus ,„ vulgo Feldſtuͤcken, five campeftribus 
dietis ,„ qu&libet pars juxta proportionem fuis provideat „ majoribus à par- 
te requirend& procurandis. 

14.) Quando itaque ad requifitionem Sac. Cxf. Majeftatis vigore fe- 
deris prædictas auxiliares copias $S.F "gia Mlajeftas miferit, conventum eſt, 
ut aufpiciisSacr& Cæſar. Majeftatis militent & Duck, qui fuprema cum po- 
teftate militie Cæſareæ pr&erit, pareant, hactamen conditione, ut Dux 
copiarum fuecicarum adhibeatur confiliis bellicis & quantum fieri poſſit, 
expeditionesbellice communicatis conliliis peragantur. Pari etiam modo 
cum copiis auxiliaribus, qu&S.Cxfarea Majeftas fux Regix Majeſtati fub- 
mittet, procedatur. 

15.) Supradidtum numerum una cum tormentis minoribus queliber 
pars requifita, licetaliis eſſet bellis iſto tempore diftradtz, convento modo 
preeftabit & ſuis quoque fumtibus & flipendiis tam intra, quam extra expe- 
ditionem fuftentabit, exceptis tamenhofpitationibus & Servitiis „ vulgo Ser- 
vice, aliisque juxta confuetudinem loci propriis militibus dari confuetis. 

16.) Quamdiu in hoftico confoderatorum Exereitus fubüfter, omne 

illud „ quod ad fubftentationem & fubfiftentiam militum illis in predam ce- 
dit, zqualiter fecundum copiarum proportionem dividatur. 
‚tie 17.) Quamdiu vero in Provinciis Conf@deratorum manferit, ne tum 
neceflariis requifitis deftituantur milites „ habeantque occafıonem deferen- 
di figna, procurabunt Confederati,, ur in Civitatibus, oppidis, locisque: 
aliis opportunis neceflarie ad militum: fuftentationem fint in promptru , ut 
pro zquo pretio haberi poflint. 

18..) Difeiplina militaris & juftitia ſumma cura conferventur & ſi qu& 
ex ofhicialibus vel gregariis: militibus licentia militari fubditos Confadera- 
ti vexaverint vel alio aliquo moda damno: affecerint, cum fummo rigore 
fecundumleges militares in illos advertendum.. 

19.) Qux quisque Confaderatorum loca armis in hoftico feparatim 
occupaverit, ea durante bello retineat, nec hofti „ nif communi confenfu: 
reftituat. Captivi vero illuftriores in uſum permutationis aur aliam bellü 
necefhitatem afferventur: 

20.) Si quæ Provincie, Civitates „ Fortalitia , arces aut oppida Au« 
guftan® Confefioni addicta durante bello in poteftatem Sacræ Cæſ. Majefta- 
tis ventura fint, fruantur fineomni impedimento , perturbatiene aut im- 
mutatione integro ſuæ Religionis & in Ecclefiaftieis ftatu relicto tamen co- 
piis militaribus liber& ſuæ religionis exercitio ; Idemque vice verfa ohfer- 
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vetur in locis Catholic Religioni addidtis per S. Reg. Majeitatem Sueciæ 
durante bello occupandis. | 

21.) Liceat utriqueparti milirem in alterius Provinciis in Imperio Ro- 
mano fitis ,„ citra ullum tamen alterius partis ejusque fubditorum gravamen 
conducere, ut&omne armorum genus equosque codmere, curetque Im- 
perator, quantum in ipfo eſt, ut S. R. Majeftari Sueciæ ubivis in Imperio 
eadem libertas juxta leges Imperii concedatur, Inimicis vero utriusque 
foederati in Provinciis hoc fadere comprehenfis illis denegetur. 

22.) Neuter confaderatorum ab hoc federe recedarz”nec pacem, fœs 
dus aut armiftitium aliquod ullo modo huic amicitix contrarium tradtet vel 
ineat, nifi cum utriusque partis notitia & confenfu. 

23.) Prxfens fedus utriusque partisheredes & fucceflores comprehen- 
dat & ad quinquennium a die commutararum ratihabitionum duret , quofhi- 
nito cuilibet partium licitum efto deeodem prorogando mentionem injicere , 
ut iterum in quinquennium vel ultra, aut aliud communi confenfu defhini- 
endum tempus extendatur. 

24.) Invitentur etiam aliiPrineipes ad hoc fedus , quorum conjundio 
pro fecuritate Imperii communi confenfu expedire cenfebitur „ ira tamen, 
ut de perfonis ipfıs, modo ac ratione receptionis primo conveniatur. Se- 
renifimo & Potentifimo vero Hifpaniarum RegiCätholicolibera femper ma 
neat huic foederi accedendi facultas. is 

25.) Quoautem in pofterum firma fint maneantque hec padta, tum 
a Sacra Cæſ. Majeftate tum a SacraRegia Majeſtate Domino noftro Clemen- 
tifimo intra duorum menfium fpatium a die fubferiptionis frmabuntur & 
ratihabita hic Holmiæ commuxabuntur. 

In majorem omnium pra&miflorum certirtudinem & robur, hoc’ fœdus 
Nos Sacræ Regie Majeltatis Suecie Commiflarii Plenipotentiarii fubferipfie 
mus ac figillorum noflorum imprefione munivimus, illudque cum Domi- 
ni Plenipotentiarii Cæſarei itidem fubferipto Ejusque figillo firmato Exem- 
plari commutavimus,. Dabantur in Arce Holmenfi die 6. {tyl. ver. Maji 


anno 1668. 


2 Num. 40. 


MemorialeadS. Imperii Rom. Eletorum, Principum & Statuum Le- 
gatos in Comitiis Ratisbonenfibus a Regis, Gallie Plenipotentiario ob 
ditiones in Belgio Hifpanico adquifitas. d. d. 11. Sept. 1668. 

Si Rom. Imperii Eleltorum „ Principum ac Statuum Reverendifimi,, ” 

Excellentifimi & Amplifimi Domini Legati& Confiliari, Domini ho- 
noratifiimi. Er Er Cognof- 
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Cognofcent ex Literis his junctis, quid Rex Dominus meus omnium 
Clementiffimus- in mandatis mihi dederit , ut exponerem ordinibus hifce in 
Imperii comitiis congregatis , ftatuiflfe S. Majeftatem religiofe nunc adim- 
plere verbum fuum Regium de confervandis Imperii juribus in Ditiones, 
“qua fibi-a Chriftianifima Regina Conjuge in Belgio obvenerunt , quomo- 
dolibet competentibus & qu& poſtmodum eidem cell@ per Transadtionem 
Aquisgranenfem inter Coronas Gallie & Hifpanix mediantibus inter alios 
Dominis Ele&oribus acPrincipibus nonnullis eo curas & oflicia fua utilifime 


impendentibus. 


Sacra ſua Regia Majeftas ulterius exponit defiderium ſuum non folum 
confervandi hoc ipfo candide & fincere concordiam inter Regnum fuum & 
Imperium per Tradtatus Weftphalicos ftabilitam, fed & obfirmandi eandem 
adhuc ardtius recentihoc obligationis nexu, quo harum Ditionum reſpectu 
in quarum nunc pofleflione eft, Imperio jungi.defiderat , prout S. S. Ma- 
jeftas optima cum ratione fibi-merito perfuafum habet, declarationem hanc 
fuam inipfa zquitate fundatam & nonnili in Imperii commodum tendentem 
acceptatiffimam fore, ita pariter nullatenus dubitat,, quin prafentibus in 
Comitiis ejusmodi defuper capientur conflia, quæ judicabuntur conve- 
nientifima. Et notificare debeo Dominis magnum interefle S.S. Majelta- 
tis , utquamprimum in his pofit habere informationem, urfciat, qua ſi- 
bi cum Imperio obfervanda intuitu earumdem ditionum in Belgio acquili- 
tarıım five cenfeantur ad modum Regis Catholici pofidend& (ad quod, ut 
fupra dictum eſt, S.Majeftas difpofita et & manus præbebit faciles) five 
: re fore duxerint , ut præfatæ Ditiones Eidem cum fupremo jure maneant. 
"Pofteriori hoc cafu Dominis judicatu.non erit difheile, neceffarium fore, 
ut Majeftati ſuæ in forma valida & convenienti (prout obfervarum in Tra- 
&atu Monafterienfi) cedantur omnia jura generaliter quæcumque, quæ Im- 
peratori & Imperio competebant velcompetere potuerantin dietasDitiones, 
quo ipfa confuetas legitime poſſet adhibere formalitates ad incorporandas 
& uniendas eas Coron& fux, quod ipfum fua Majeftas recufari fibi poſſe 
haud credit pr&fuppofito oblationem modo factam ab Imperio non acce- 
ptari. Expedtabit defuper illa refponfum, quod promovendum mihi in 
mandatis dedit, tanquam neceflarium ex caulıs fupra notatis. Dedit Ra- 


tisbon& die 11. Septembr, anno 1668. 
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- Liter® Resis Galli ad Status Imperiifupra allegat& in eadem 
materia. d.d. 17. Aug. 1668. 


Dilefifimi & magni Amici, Socii & confederati. 


ertiores jam ante Vos fecimus tam per literas noftras ,„ quam per diver- 

fas a Domino de Gravel Confiliario noftro in confiliis fecretioribus , 
Equite Ordinis noftri S. Michaelis & Plenipotentiario fadtas ex mandato no. 
firo declarationes, quod noftra fuerit intentio Status, quinobis in Belgio 
ex parte Reginæ Conjugis noſtræ obvenerunt, iisdem poflidere conditioni- 
buserga Imperium, quibus a Regibus Catholicis poflefli fuerunt,, cum nunc 
auxiliante divino Numine nos in quieta illarum Belgii partium poflefione 
conipiciamus , quibus mediante pacificatione Aquisgranenfi, cui operam 
veſtram tanto cum frudtu contüliflis, contenti acquievimus per pre&fentes 
denuo fignificare Vobis voluimus „ paratos nos eflead religiofe adimplen» 
dum verbum noftrum Regium &hacipfa demonftratione eflentiali tefatum 
Vobis facere, quam fovemusinclinationem non folum ad confervanda ea, 
quæ funt Imperii, verum etiam ad arctiorem vobiscum ineundam obliga- 
tionem pro ejusdem defenfione contra quoscungue jurium ejus infradtores 
aut tranquillitatis ſuæ turbatores, magnopere nobis perfuafum habemus 
nevam hanc confirmationem fententi& nofir& erga dictum Imperium tanto 
gratiorem Vobis fore, quanto firmius debetis efle certiores finem propofiti 
nofiri non alio tendere, quam ad confirmandam ulterius per hanc obflri- 
ctionem noftram animorum perfedtam unionem & concordiam mediante 
tradtatu Welftphalico inter Noftrosque Status & ditum Imperium tam bene 
ftabilitam. Cæterum nos remittentes ad ampliorem intentionum noftrarum 
informationem pro Nobisa memorate Domino de Gravel communicatum. 
Interim Deum precamur, ut Vos, Diledifimimagni Amici, focii & con- 
foederati, fandta ac digna fua protedtione confervet. Datum apud S. Ger- 


manum 17. Aug. 1668. 





Num. 42. 


Gutachten der Wurtemb. Raͤthe uber fold) Franssfifh zwifa⸗ 
faches Begehren, d. d. 27. Odt. 1668. | 
Gdigſter Fuͤrſt und Herr. Es hat an E. Fuͤrſtl. Durchl. Dero zu dem 


fuͤrwehrenden Reichstag in Regenſpurg bevollmaͤchtigter Abgeſandter Bydem⸗ 
(D) 3 bad 
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bach ſub dato 14. Sept. juͤngſthin unterthaͤnigſt berichtet, welcher maſſen euſſerlichem 
Verlaut nach an ſeiten Ihrer Koͤn. May. in Frankreich durch Dero Plenipotentia- 
rium Mons. de Gravel vom Roͤm. Reich eine Erklaͤrung, ob man Seiner Koͤn. 
May, ratione beren im legten Spanifchen Friden acquirirter Burgundifchen Nir 
derlanden gleich vorige pofleflores vor ein Mitglied bed Roͤm. Reichs erfennen und 
felbiger beneficien auch genieffen laffen , oderim Gegenfall vor einen abfoluten Herrn 
derfelben , umb felbige feinem Gefallen nad) feiner Eron haben zu incorporiren hals 
ten wolle, begehres und deßwegen ein bereitd abgefafftes Memorial bem Chur⸗Mayn⸗ 
ziſchen Reichs + Dire&torio umb ſolches inbehörige Umbfrag zu flellen übergeben wers 
den folle , bey welcher fo haickel und ftachelichten alternativfrag dann man nicht allein 
am Kayferl, Moffehr betreten, fondern auch den Defterreih ⸗ und Burgundifchen 
Miniftris nicht allerdings wol zu muth feyn folle, weilen zu beforgen, daß Franc 
reich ratione des erſten Membri alternativi bey feinen in den Meich8 » Collegiis 
habenden Favoriten zimlich Gehör finden dörffte, welches aber tem Erz = Hauß Des 
ſterreich hoͤchſt ſchaͤdlich ausfallen würde. 

Weilen nun ſolche beede Fragen und poſtulata dergeſtalten beſchaffen, daß ſel— 
bige mol reiffer Ueberlegung ein ſolch expediens und Effugium zu finden, dad nicht 
groffe Gefahr, Nachtheil und Schaten nad ih führen möge, bedürfftig feyn will; 
Als haben ſubſignirte in Anmefenheit fein Abgeſaudtens Bydenbachs von difer ma- 
terie collegiäliter und forgfältig za deliberiven nicht ermauglet, ta dann folgende 
rationes umb deren woillen man Frandreich als einen Conitatum Imperiü wegen fols 
her Burgundifhen Niderlande anzunehmen nicht wohl publice repediiren oder re- 
Jiciern werde Finnen, vorkommen, Alß 1.) daß inder Wahl capitulation ands 
druckenlich verfehen und einem Roͤm. Kayſer obgelegen, daß alle zu dein Heyl. Roͤm. 
Reich von Alters her gehörige Rande und Reichsguͤter zu ſelbigem wieder herbeyge⸗ 
bracht, aud) 2) vermoͤge und in Erafft deren Reichs-Abſchieden bie Srayffe wiederz 
umb redintegriert werben follen, womit 3.) bad Initrumentum pacis übereins 
flinmer. Hingegen befinden ſich auf der andern Seiten nachſolgende ebenmaͤſſig fehe 
bebenf = und erhebliche rationes „ um deren willen Frandreih in numerum Con- 
ftatuum Imperii nicht zu recipieren, fondern darvon abzuhalten feyn möchte, weis 
len 1.) zubeforgen, daß durch herbeyfrettung eines fo potenten Eatholiihen Stauds 
dem allgemeinen&vangelifhen Weſen fehr übel gerathen und gröfter®efahr unterworfen 
feyn müffte, zum 2.) Reichöfündig feye, was für periculofeprincipia & Contilia ex 
parte Frauckreich geführt werden , fonderlich aber, wann felbiger König inter Con- 
Status Imperii aufgenommen wide, man wol künfftiger Zeitbaher anfam nehmen 
und in Erafft Aurex Bulle die Röw. Eron al ein Teutſcher Fuͤrſt zu ambiren oder 
gleichſam dejure zu prætendiren ſich unterfangen dörffte, Durch deffelben reception 
auch 3.) Ihre Kayfı May. die Cron Spanien und das Erzhauß Oeſterreich, als des 

ven 
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ven Intereſſe mercklich hierunter verhert, hoͤchlich offendirt und vor den Kopf ges 
ſtoſſen, dardurch aber groſſe motus in Imperio zu beſorgen oder wohl gar das H. 
Roͤm. Reich in grundverderbliche Krieges⸗Flammen und euſſerſten Ruin eingeſtuͤrzet 
werden koͤunte. 

Bey welcher der Sachen hinc inde gefährlicher und hoͤchſtbeſchwerlicher Bes 
ſchaffenheit fublignierte der unterthaͤnigſten, doc unmaßgeblihen Meynung feyn, 
daß man fih ex parte Statuum ſehr behutſam werde zır verhalten haben und weilen 
noch nicht eygentlich bewufft, ob ſolches Franzöfifhe Memorial bereitd dem Churs 
Meynziihen Reihösdirectorio übergeben worden ſeyn möge odernicht ? fo will man 
der guten Hoffnung geleben „ es werben an: feiten des Erzfuͤrſtl. Hauſes Oeſterreich 
noch wol Mittel erfonnen werden koͤnnen, daß von felbiger materie zureden quovis 
modo decliniers und abgezogen, vom Chur » Maynziichen Directorio felbige gar 
nicht in propofition geftellt‘, ſondern viel ehender der Reichötag daruͤber abrumpiert 
oder diflolvjert werden möge. Allenfalls aber und da je foldye ſehr haickele und ſta⸗ 
chelichte materie wider alles Vermuthen in Umbfrag geſtellet werben follte: So 
waͤren ſubſignierte der unterthaͤnigſten unfuͤrſchreiblichen Meynung, es moͤchte dem 
Abgeſandten zu Regenſpurg zu reſcribiren ſeyn, daß er ſich bey proponirung diſer 
materi mit dem defectu Inſtructionis entſchuldigen, es ad referendum anneh⸗ 
men und in dem uͤbrigen fleiſſig, wohin ſonderheitlich die uͤbrige Evangeliſche Vota 
ausſchlagen und abzielen moͤchten, inachtnehmen und an E. Fuͤrſtl. Durchl. es fürs 
derſamſt unterthaͤnigſt berichten wollte. Welches E. Fuͤrſtl. Durchl. ſubſignirte zu 
unterthaͤnigſtem Gutachten anzubringen eine Notturfft ermeſſen und ſtehet demnach zc-. 
Stuttgart ben: 27. Octobr. 1668, 


Chriſtoph Manteuffel. 
©: m. Bidenbach. 
r | Nicola Muller. 
“ob. Uleich Zeller. 
Num. 43. 

Decretum des Kayſerl. Interimg; Commifärii Graven von Weifz 
fenwolff andas Chur - Manz. Reichs » Diredtorium die Erlängerung des 
Reichstags berveffend.. d. d. =, Febr, 1669.. 

——— der von Reichswegen angeſetzte und von Ihrer Kay. May. allergnaͤdigſt 

approbierte terminus zu: Endigung bed Reichsſtags nunmehr zu End lauffet 


and die allhieſige Reichs⸗ negotia dato noch nicht ausgearbeitet, noch eingerichtet, 
daß man zu Abfaſſung des Reichs⸗Abſchieds ſchreiten moͤge: Allerhoͤchſtgedacht Ihr 
1} 


112 Beylagen. 





re Ray. May. unſer allergnaͤdigſter Herr aber ſolche gebuͤhrender maſſen befürbert und 
abfolviert zufehen allergnädigfl verlangen, Alß haben Ihre Ray. May. bero zu ge⸗ 
genwärtigem Meichötag ad interim gevollmächtigten Cammillario dem hoch- und 
MWohlgebohrnen Sraven und Herrn, Herrn David ded heyl. Roͤm. Reichs Grafen 
und Herrn von MWeiffenwolf ıc. alleranäbigft anbefohlenter allhier anweſenden Reichs 
Verſamblung Gutachten zu erfordern , wie bie Comitia noch umb etwas zu proro- 
gieren feyn möchten, damit vor End berfelben wenigſt die angriffene mareri& prin- 
cipaliores erlediget und darüber ein Reichs⸗-Abſchied (weilfonft gleichfamb zu der 
ganzen Teutſchen Nation Schimpfund disreputation gereichen würde, waun man 
ohne ſolchen und alfo ohnverrichter Dingen von einander gehen follte) verglichen wers 
den möge. Womit Se. Excellenz dem hodhlöbl, Chur » Mainz. Reichs⸗Directorio 
ſolches zu gebührender Nachrichtund Anftalt hiemit anfügen wollen und verbleiben 
denfelben angenehme Freundfchaffe und Wilfärigfeiten, auch fonften alles liebs und 
guts zu erweifen jederzeit gefliffen, Signatum Regenfpurg den 26, Febr. 1669. 


- Einem hochloͤbl. Chur Mainz, (L.S.) David Graf von Weiſſenwolf. 
Reichs⸗PDirectorio einzuliefern. | 


Num. 44. 


Wuͤrtemb. Votum wegen Fortſetzung Des Reichstags. 
d. d. 10. Martij 1669, i 
an habe nicht unterlaffen das juͤngſthin von bed ad interim bevollmächtigten 
. böchftanfehnlihen Kayſerl. Herru Commiſſarii Excell. erfolgted und ben 2%. 
Febr. per didaturam communicierted Decret dieprorogirung ded Reichd- Tags 


betreffend Ihrer Fürftl, Durchl. Seinem gnaͤdigſten Herrn behoͤriger maſſen zu übers 
Febr. 


: 6 x sg 
ficken, aud) zu berichten, was beßhalben allbereits bey ber ben — juͤngſthin 


gehaltener Fuͤrſten⸗Raths⸗deliberation in einigen Votis erwehnet wordenund vorkom⸗ 
men ſehe. Gleich dann nun Ihre Fuͤrſtl. Durchl. ſorderiſt auch dafuͤr halten, daß ber 
Kom. Kay. May. unferm allerſeits allergnaͤgigſten Herrn für die hierunder tragende 
allergnaͤdigſte und Vaͤtterliche Vorſorg allerundergnaͤdigſter Danck zu erſtatten: Alſo 
moͤchten Sie auch Ihres theils nichts liebers ſehen und vernemmen, alß daß bey de⸗ 
me nun fo uͤberlange Zeith und Jahr gewehrten Reichstag vor deſſen Endigung gleich⸗ 
wohlen auch in einiger bißhero vorgeweſener materie ein. nußlicher Schluſſ gefaflet, 
mithin der Beſchluſſ des Meichötaged mit mehrern Nußen und refpect des ganzen 
Reichs gemachet werden koͤnnte. Macddemahlen aber bie num ſechsjaͤhrige Experi- 


enz diſes gegenwärtigen Reichstags überflüffig bezeuget hette, ſonderlichen aber auch 
in 
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in deme eben jetzo ſchon fo lange herumb getriebenen jedoch hoͤchſtnoͤtigen puncto fe- 
curitatis communis annoch täglich ſich erweiſen thaͤte, daß man in allen bißhero 
vorgenommenen hochwichtigen Reichs negotiüs zu keinem Schluſſ habe gelangen koͤn⸗ 
nen oder wollen, auch in puncto reſtituendorum nicht ein einiger cafus zu der noch 
deftituiersen billich und Fridens » (hluffinäffiger Vergnügung erlediger worden waͤre, 
mit dergleichen deliberiren und verfahren aber vor der ganzen Welt ſich nur mehrers 
in Verachtung ald einige confideration geſtellet hätte und nicht wohl abzufehen, daß 
daman in Sechs ganzen Fahren Feinen einigen von benen bißhero unter Hunden gehab- 
ten auf gegentwertigen Reichſtag remittierten Haupt = pundten und zwart bey hiez 
bevorigen noch) gewefener flarkerer Anzahl der Reichögefandfchafften völlig auszumas 
chen und zu erheben vermoͤcht; wie nun bey ererſt in einer etwa auf etliche Wochen 
oder Monat Zeit erfolgender prorogierung ein mehrer auszumachen und zu erhalten 
einige zuverläffige Hoffnung zu fchöpfen follte feyu können , Dannenhero höchftermelt 
Ihrer Fuͤrſtl. Durchl. fentiment und Meinung audy ertheilte befelchliche gnädigfte In- 
ſtruction mebhrangeregter prorogation halber vielmehr dahin gehet, daß man bey 
angeführter all folder Bewandtnuß mehr Urſach habe auf bie Endſchafft, als fernere 
prorogierung difed Reichs⸗ convents abzuzihlen und dahin anzutragen, damit man 
gleichwohl endlich der continuation bißheriger ſo groffer fpefen und fernerweiter 
proitituierung fo inner s als auffer Reichs ſich entfreyenimöge. Ihro Fürftl. Durchl; 
wollen aber anbey fi verwahrt haben, wann hiernehſt ausdeme , daß nicht allein in 
denen zu bed Reichs innerlicher befferer- Einigkeit und Zufamenfegung , fondern auch 
zu des durch den Fridenfchluff erlangten Ruheſtands flärferer und nahdruckfamer 
Verſicherung hoͤchſtnoͤtigen pundten und marerien nichts ausgemacht, ja auf foldye 
Weiſe die Stände unter fi ſelbſten faft in Vermehrung ber difidenz auch das gau⸗ 
ze Reid) in gröffere Unficherheit und Gefahr gefeget worden, einige flärfere Migver- 
ſtaͤndnuſſen und Ungelegenheit entſtehen ſollte, daß Sie ihres theils daran allerdings 
entfchuldigetfeyn wollen , als die Ihrerſeits zuverſichtlichen, bißhero alles dasjenige 
wohlmeynend mit helffen einrathen und vorftellen laffen, fih and) anbey zu allempeme 
erbietig gemacht hätten, was zu Erheb⸗ und Feſtſtellung ein und anderer folder pun- 
cten und materien vorträglich und zulaͤnglich geweſen feyu würde, wann man nur 
allerſeits auch dahin gleichermafjen anzutragen hätte belieben wollen, 


Num. 45. 


Kayſerl. Refolution auf das HKeichs + Gutachten wegen Proroga- 
tion des Reichstags. 
‚per dictaturam communiciert den ‚; April. 1669. 
Net Röm. Ray, May unſerm allergnaͤdigſten Heren har Derofelben 
zu gegenmärrigem Reichstag ad interim gevollmächtigter Kayſerl. Com- 
X. heil, — miſ⸗ 


114 Beylagen. 

— — — — — — — — ——h ——— — 
miſſarius, der Hoch⸗ und Wohlgebohrne Graff und Herr, Herr. David des Heyli⸗ 
gen Römifcyen Reichs Graff und Herr von Weiſſenwolff ic. Allerhoͤchſtgedacht Ihrer 
Kayſ. May. würdlich geheimber Rath, Cammerer , Obriſter Erb + Landhofmeifler 
und Landshauptmann bes Erzherzogthumbs Defterreich ob der End ꝛtc. gehorſamſt eins 
geſchicket, was Seiner Excell. des Heyl. Reihe Chur : Färften und Staͤnden ge⸗ 
vollmaͤchtigte Raͤth, Pottfchafften und Gefandten in puncto prorogandi termini 
finiendorum comitiorum für ein Reichs-Bedenken de dato Regenſpurg den 27. 
Martij einlüfern laffen, damit Ihrer Kay. May. allergnaͤdigſtem Geſinnen nach we⸗ 
nigft vor End deſſelben die angegriffene materix principaliores erledigt und dar⸗ 
über ein Reichs⸗-Abſchied verfertigt werden. möchte, 


Ob nun wohl allerhoͤchſtgedachte Ihre Roͤm. Kay. May: and) Ihres. ortö der: 
allerguädigften Meinung ſeyn, daß erfiberuhrte.angegriffene materiæ principalio- 
res auf den ıften ſchierſtkuͤnfftigen Monats Juni) wohl außgemacht werben koͤnnten; 
So laffen Sie jedoch, damit Fein. Urfach genommen. werden. möge bie Handlung zu 
abrumpieren, wann.difer terminus zur abfolvierung nicht ſo genaw zureichen wuͤr⸗ 
de, Ihro der höhern Collegiorum Meinung: niht. weniger Dero allerhöchften Orts 
gnaͤdigſt gefallen. und allerfeits Directoria und Geſandtſchafften angelegenlich erinnern 
und ermahnen, die deliberationes in, allen; Collegiis mit ſonderm Fleiß zu beförs 
dern, zu rechter: Zeit zuſamen zu kommen, in dero votis ſich der. Kürze muͤglichſt zu 
befleifligen, was der. vorflimmende fhon gefags nicht wiederumb verbräßlich. zu wis 
derhohlen, die re.- und correlationes: zu beſchleunigen, nicht gleich über ein jedes 
incidens anfden andern Rathstag Bedenckzeit zu: nehmen, fondern: nach dem Ex- 
empel der bey vorigen Reichstaͤgen geweſſten Geſandten (melde nicht nur die deli-. 
berationes und Umbfragen, fondern ſo gar die re - und correlationes in; wichtis 
gen materiis in. einem Rathstag angefangen und befchloffen ) ſich nit weuiger ruͤhmb⸗ 
Yich zu verhalten , werben auch gnaͤdigſt gern ſehen, baß gleich jeß alfobalden mit Aufs, 
feßung ded Reiche.» Abfchides.ein Anfang gemacht, doch vor Beſchluͤeſſung deffen und. 
ohne Shrer Kayſerl. May, ausdrucklicher Bewilligung nicht von. einander. getretten 
noch ber Meichötag aufgehoben: werbe.. N 


Und wie Ihrer Ray: May, vorhin guter maſſen bekandt iſt, daß befagte-Dire- 
&orien in allen dreyen Reichs » Collegiis zu Beförderung der. Sachen mächtig viel, 
thun koͤnnen: alfo haben Sie zu deinfelven das abfonderlihe Gnaͤdigſte Vertrawen, 
Sie werben dißfalls an Ihrem Fleiß und Eyfer nichts erwinden laſſen, ſondern andern 
mit gutem Exempel vorgehen. 


Mas die loͤbliche Staͤnde hiebey auch wegen Vefürberung Ihrer Ray: May. 
allergnaͤdigſter Erklaͤrung auf ihr eingeſchicktes Reihe. Bedenken im Dlünzwefen aus: 
gexegt, werben Sie bie verlangte. Kayſerl. refolution vor.einlieferung diſes [yon em⸗ 

pfan⸗ 
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pfangen haben, geffalt dann Ihre Kay. May. auch in alle weeg gnedigft gemeint ſeyn 
und wollen deßwegen die Stänbe insgemein ſonderlich aber bie wegen der Valallen ber 
drey Stifter Metz, Thull und Verbin, auch der Zehen Verein : Städt im Elfafund 
ber Reichs-Ritterſchafft im untern Elſaſſ augebrachter Gravaminum halber von dem 
Reich und der Cron Franckreich erkuͤeſſte Arbitros hiemit ganz beweglich erinnert 
und angemahnet haben, allenimüglichen Fleiß vorzufehren, damit noch in diſem waͤh⸗ 
rendem Reichstag alle Strittigkeiten gebührend beygelegt werden. 
Laſſen Ihro ſchluͤeſſlichen wegen des prorogirten Reichslags au dero hoͤchſten 
Ort nicht zuwider ſeyn, daß die auf den fr naͤchſtkommenden Monats Maji veran⸗ 
laſſte Viſttatio Cameræ für dißmahl verſchoben, jedoch noch vor Eudigung diſes 
Reichstags hierzu, ein andere gelegene Zeit beſtimbt und augeſetzt werden. Welches 
hochwohlgedachten Herrn Kayſerl. Commiflarii Exceil. Shrer der Churfuͤrſten und 
Stoanden gevollmaͤchtigten Raͤthen, Pottſchafften und Gefandten aus allerguätigfiem 
Kayſ Befelch zu verlaugter refolution hinwider anzufügen nit ermanglen wollen. Und 
verbleiben denſelben reſpective freundwillige auch angenehme Dienſt und willfaͤhrig⸗ 
keiten zu erzeigen jederzeit willig und gefliſſen. Signatum Regenſpurg ben 15. A- 


prilis Anno 1669. ’ BIN IN 
RR RR la David Graffvon Weiffenwolff. 
‚Einem hochloͤbl. Char Meynzifchen Reichs⸗ (LS) 
7 Dire@torio einzuhändigen. NEE U NO 
INum, 46. | 
Des Churfuͤrſtl. Collegi Gutachten an die Kayf May. wegen 
ur Befoͤrderung des beſtaͤndigen Wahl, capitulationd s pundten, 
es N 
De Roͤm Kayſ. May. unſers allergnaͤdigſten Herrn zu gegenwertigem Reichẽtag 
Bevollmaͤchtigtem hochauſehnlichen Commiſſario ze. 2c. ruhet in wohl erinuerli⸗ 
chem Angedenken wasgeſtalen aus allergnaͤdigſtem Befehl allerhoͤchſtgedacht Ihro 
Kay, May. von Ihro Excell. am 22. Julij des nähflverlittenen 1608. Jahres dem 
Ehurs Mayuziihen Reichs Diretorio einige Erinnerungen in puncto ber perpe- 
wierlihen Rayferl, Wahl» capirulation überden 3. 16.18. und 20. Articul, wie 
auch appendicem ad Epilogum mit dem Begehren zugeſtellt worden „ tamit ſolche 
nicht allein bey denen mit den mehrern Weltlichen im Fuͤrſteu⸗ Rath über erwehnte 
Capitulationgs Gab angetrettenen particular - Tradtaten moͤchten beobachtet, fons 
bern auch allerhoͤchſternannter Kayſ. May. mit einem allerunterthaͤnigſten Gutachten, 
auf was weiſe und dem alten üblichen Reichs⸗8tylo am wenigſten præjudicirlichen 
i * — © 900 
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May- zu dero allergnädigften approbation gebracht werden möge, Mlaffen ex par- 
te des Churfürftl. Collegii auch ſolches zu befördern und zu treiben ſich befler maffen 
asigelegen feynlaffen und, wann dißfalls etwas weiterd an diefelbe Eommt, man auch 
alle fernere Notturfft vorbehalten haben will, 

(*) die allegierte Beylag ift ein Extract aus dem den 11. Martij naͤchſthin überfchick- 
ten Churfürftl. Project über alle bißhero obgeſchwebte und zwiſchen den Chur— 
fürftl. und mehrern Weltlichen Fuͤrſtlichen abgehandelte differeutien , benant— 
fich ad artic, 3: monitum 3. 5) te 

— 4 


Kayſerl. Refolution auf obiges Gutachten d. d. 15. Julij. 1669. 
Der Roͤm. Kay. May. unſerm allergnätigften Herrn hat deroſelben zu gegen⸗ 
wärtigem Reichstag ad interim verordnete gevollmaͤchtigte Commiſſarius 
der Hoch- und MWohlgebobrne Graff und Herr, Herr David des heyl Roͤm. 
Reichs Graf und Herr von Weiſſenwolff zc, gehorſambſt eingeſchicket, 
was 
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mad Seiner Excellerz das Chur > Maynzifche Reichs; Direftorium im Nahmen 
deö-gefambten Churfürftt. Collegii überdie Kayferl. monitaad Art. 3. 16.18. und 
20. item ratione Appendicis ad Epilogum ber perperufrliden Wahl s capiru- ' 
lation unterm 17. Junij naͤchſthin für eine ſchrifftliche Erklärung zugefteller des In⸗ 
halts: daß man anfeiten des Churfuͤrſtl. Collegii fo viel berührte Kayferl. monira 
bey dem Art. 3. anbetrifft, fi damit in fo weit, ald folder Erklärung beygefügte 
Abſchrifft ausweiſet, verglichen und der mehrer Theil an deme, was ad Art. 16. 18, 
und 20. erinnert worden, kein fonderbar bedenfen habe und benebenft gefchehen laſſen 
koͤnne, daß von ermeldtem appendice ad Epilogum abftrahiert werden möge, 


ie nun Ihre Kay. May. fo viel erfibefagten Art. 3. oder die Wahleined Röm, 
Königs bey Lebzeiten eines regierenden Kayſers anbesreffen thut, auch ihred Orts, 
damit man in difem Capitulationswerf deſto fürderlicher zu einem fridfamen Reiches 
ſchluſſ gelangen nıöge , beydifem paſſu Fein abfonderliches Bedeyken haben , fondern 
gefchehen Laffen koͤnnen, nachdeme darüber vermög Inftrumenti pacis auch andere 
Staͤnd zu vernehmen feyn werden, daß das Werd communi Startuum confenfo 
difer Churfuͤrſtl. Erklärung gemäß eingerichtet werde: Alfo würd Ihro nicht weni» 
ger zu gnaͤdigſtem Gefallen gereihen, mann die Churfürftl. Herrn Principales vers 
mittelft der ihnen auch im Fürften » Math zuftehender votorum bero allergnäßigffe 
intention Ihrer Bielvermögenheit nach zu fecundieren ſich belieben laffen werden , 
allermaffen alterhöchftgebachte Roͤm. Kay. May. wider Shre der Herrn Churfürften 
Erklärung ad art. 16. 18. & 20, eben fo wenig einig abfonderlih Bedenken haben 
and ſolche dahin verfiehen und aufnehmen, daß, wann die Churfürftiiche ihnen niche 
zuwider ſeyn laffen werden, folhe Shrer May. Intention auf die erklärte weiß im 
Fürften » Math ebener geflalten zu fecundieren und zugleid) von dem appendice ad 
Epilogum beftändig zu abftrahieren , man deſto eher zu bein vorgezielten Zweck wer⸗ 
be gelangen koͤnnen. 


Mas aber diefelbe hiebey wegen bed modi, wie inber Capitulationd-Gah — 
weiters zu verfahren , damit foldhe dermahl einften zur Endſchafft gebracht werden 
möchte angeregt , daß der Fuͤrſten⸗Rath ſich auf des Churfuͤrſtl. Collegii denfelben 
am 5. Maji anno 1664. zugeſtellten Aufſatz zu erklaͤren hätte, thun hiebey Ihre Kayſ. 
May. gnaͤdigſt erwaͤgen, wieviel dem geſambten Reich an deme gelegen, daß weder 
die Collegia miteinander, noch eines unter ſich ſelbſt in einige colliſion gerathe und 
daß alles ehe und bevor bie Sache wiederumb ad publicum gelanget, wohl pre- 
parierf werde. Und demnach) bey folder Bewandnus die Hauptfache nicht fo fehr an 
bemmodo, ald Vergleihungd®r materialium ſelbſt haffte; fo befinden Ihre Kay. 
May. am beften und zulänglichften zu feyn, daß man ſich förderiften zu bemühen has 


be in materialibus ginen Verglich zu treffen, darbey dann das Churfuͤrſtl. Colle- 
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gium hauptfächlich viel chun fan und Ihre Kay. Miay.zu demſelben Ihr freund» und 
guädigliches Vertrauen ſehen, eö werde fih auf allen Weeg dahin bemühen, daß 
man vor reafflumption bifer materie in publico fid) allerfeitö, wa ed nur muͤglich, 
nad) Außweiſung Ihrer Kay. May. gnädigften Intention vereinbare, 


Welches hochwohlgedachte Ihre Excell. loͤblich gedachtem Chur⸗Maynziſchen 
Reichs⸗-Directorio auff empfangenen allergnaͤdigſten Kayferl, Bevelch zu dem End 
gebuͤhrend anfuͤgen wollen, damit das ſelbige es zu des geſambten Churſfuͤrſtl. Collegii 
fuͤrterlichen Wiffenfhafft gelangen laſſen moͤge; und verbleiben denenſelben angeneh⸗ 
me Freundſchafft und ſonſt alles Liebs und guetes zuerweiſen jederzeit willig und gez 
fliſſen. — Regenfpurg den 15. Julij. Anno 1669. 


(L»S.) David Graff von Weiſſenwolf. 
* Num. 48. 


Vortrag der mehrern weltlichen Fürftlichen deputierten.bey Dem 
Biſchoff von Aichflert wegen ber vonten Geiſtlichen Fuͤrſtlichen nicht ans 
genommenen capitulationd stractaten, d. d.ı39. Dec. 1669. 


E⸗ ſey den mehrern Weltlichen Fuͤrſtlichen allhie — Seſandſchafften 
umbſtaͤudlich hinterbracht worden, welchergeſtalt Er., Hodhfuͤrſtl. Gn. in der 


ihnen beeden deputirten den — nechſt hin enheilten audienz nicht allein ben 


getbanen Vortrag ganz gnaͤdigſt angehört und zugleich ein Exemplar von denjenigen 
Aufſaz, weichen Lie mehrere Weltliche Fuͤrſtliche über die mit dem loͤbl. Churfuͤrſtl. 
Collegio- eine. zeitlang in mareria Capitulationis gepflogene Tractaten hdeliſ- 
fime begreiffen and Sr. Hochf. Gu. aus ſchuldigſtein reipedt unterthänigft uͤber⸗ 
reichet, gu&digft angenommen , fondern ſich auch darauff zu aller beſtmüglichſter Bes 
Bo guädigft erbotten und’anneben wegen diſſeitiger hoben Herrn Principalen 
Ihro zutragenden guten Vertrauens fih bedankt haben. Gleichwie nun erwebnte 
ide Weltliche Fuͤrſtliche darod Sr. Hodfürftl. Gu. hoͤchſtruͤhmliche begierde zu 
des Heyl. Roͤm. Reihe Wohlfart , ſodaun dero zuihren dev mehrern Meltlichen 
Fuͤrſth. Geſandten Hohen Herrn Principaln gefaffte fonderbare conhdenz und das 
bey Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden gegen Sie die mehre weltliche Fuͤrſtl. Ge ſanbſchafften 
hohe Fuͤrſtl. gnadigſte Sewogenheit mit groſſer confolarıon unterthaͤvigſt EN veripis 
ven gehabt und daher Ihrer unterebäntgften Doligenbeirzu ſeyn erachtet, Er. Hochf. 
Gn. über ein und anders ſowohl vorderiſt im nahmemger hohen Herren Principalen 
den fchuldi; gen ODauck gebührend, als auch für fich ſelbſten hiemit unterthaͤnigſt zu ers 
ſtatten und Sie ganz angelegenlichſt zu erſuchen die Beſchleupiguug deren zu erle un 
17] 
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ſtehenden Reichs Materien und darunter fuͤrnemblich die gewiſe und perpetuirliche 

Kayſerl. Wahl» Capitulation ſich in Ihrer von hoͤchſtanſehnlicher Kayſerl. Com- 
miſſion wegen und auch eigener Hechfürfil, Wermögenheit noch weiters recommen- 
diert ſeyn zulaffen, nicht weniger gegen bie hohe Herrn Principales in folder guten 
affedtion zu verharren und in dero Hochfuͤrſtl Gnade Sie Geſandte fernerd gnädigft 
zu erhalten: Alſo koͤnnen Sr. Hochf. Gn. die mehrere weltliche Fürftlihe in Uns 
terthaͤnigkeit nicht bergen‘, daß zwar vorgemelten 2ten dig, wie es Sr. Hochfuͤrſtl. 
En, in damahlengegebener guädigfler Audienz die dißfeitige deputierte zuvor un= 
terthaͤnigſt bedeutet, in dem Fürflen - Rath ebenmäffig eine auf den bißherigen Vers: 
lauff kuͤrzlich eingerichtete propotition an bie loͤbl. Fürftl. Diredtoria mehrer welt: 
lichen Fürftl.feitö abgeleget und: diefelbe neben Ausftellung eines Sr. Hochfuͤrſtl. Gn. 
vorhin ſchon uuterthänigft extradiertem Auffaß aleichlautenten Exemplars umb 
fürderfame reaflumirnng und repropofition offtberührten Capitulationds Ges 
ſchaͤffts in nahmen und aus Vefeldy der hohen Herrn Principalew gebührend und 
ganz freundlich belanget worden 5; Es habe aber die gute Hoffnung „. deren bie mehrere: 
weltliche Fürflliche mit. ſo wohlgemeynter auffrichtigen intention und freundlicher 
communication bey den löbl.. Fuͤrſtl. Diredtoriis zu finden fih umb fo viel mehr 
getroͤſtet, weilen Sr. Hochf. Gu. ein fo fürnehmes Mitglied des loͤbl. Fuͤrſtl. Col- 
legii in Perſon allhie dergleichen unterthaͤnigſte communication nicht nur nicht de- 

digniert, fondern daß Ihro groffes Gefallen hierinn geſchehen, mit fonderbaren fin- 
cerationen gnaͤdigſt conteftiert,, bey; wohlbefagten Loͤbl. Fuͤrſtl. Directoriis hinge⸗ 
gen ſoweit gefehlt, daß die acceptirung des exhibierten nachrichtlichen Exem- 
plars in nahmen: Ihrer der loͤbl. Fuͤrſtl. Directorien mit Anziehung der: Herrn 
Geiſtlichen und einiger Herrn Weltlichen ganz unvermuthet verwaigert und mit ſol⸗ 
eher (himpflihen hindanweifung der diſſeits zualler freundlichen Verſtaͤndnus aus gu⸗ 
ter Wohlmeynung intendierte: Weg wider beſſers verſehen abgeſchnitten wurde. 


Nun ſetze man auſſer allen Zweifel, daß weder Sr. Hochfuͤrſtl. Gn. noch vor⸗ 
deriſt Ihre Kay. May, oder. der mit intereflierten Herrn Geiſtlichen, auch einiger: 
weltlicher Herrn Geſandten hohe. Herrn Principales felbft oder -fonft jemand anderer 
unpaflionierter fothane widrige Begnegnus, wann fie mit rechtem Grund vorge⸗ 
Fommen ,. billichen ,. wohl aber fehr.grofles Mißfallen darob empfinden werden in Er⸗ 
wegung, baß feiner. aus der an: die Loͤbl Fürftl. Directoria gethanen propofition 
mit gefunden Berflande ein anders erzwingen werde ,. als daß darinn alleinder wahre: 
Verlauf in gefiiffenfler Kürze angeführt „. das: nachrichtliche Exemplar obangezoges- 
nen Auffaßes ad nudam notitiam offeriert ,. dabey, daß den Mehrern Weltlichen 
Fuͤrſtlichen, wie theild der. Herrn Geiftlichen,, die mit. dem’ loͤbl. Churfürftl: "Col-- 
legio fürgangene particular -ıradtaten zu ihrer. przterition oder.exclufion appre= 
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hendiert, niemals zu Sinn geweſen, mit begründeten motivis remonftrirert und 
letzlich die Loͤbl. Fuͤrſtl. Directoria umb ſchleunige repropoſition und Befoͤrde— 
zung eines einhelligen collegials Schluffes freundlich und glimpflichſt erſuchet; 
Worzu bie mehrere Weltliche Fuͤrſtliche umb fo viel mehr bewogen worden , daß 
Seine Hochf. Sn. fo Ihnen mehrern Weltlichen Fürftlichen deflo erfrewlicher zu ver⸗ 
nehmen war , Turz vorbero denen Röhl, Fuͤrſtl. Directoriis die repropoſition und re- 
affumtion berCapitulation hoͤchſtruͤhmlich erinnert und derowegen die mehrere weltliche 
Fürftliche denen Loͤbl. Fuͤrſtl. Diredtoriis und mit'nterefierten Herrn Geiftlichen ihre 
bierunter führende aufrichtige intention gleichfalld im Collegio candide eröffnen und, 
was privatiim verhandelt, aud) publiee communicieren wollen ‚ damit der Fünfftig in- 
ter unius Collegii Conftatus machende Schluff durch vorhergehende freundliche 
fincerationes und daraus erfolgendes guted Vernehmen defto mehr facilitiert wers 
ten möge; Geſtalten man fich gänzlich verfehen die loͤbl. Fuͤrſtliche Directoria würs 
den in confideration ziehen , taß in caufıs Imperii jeder Geſandter in eigener Pers 
fon nichts , fondern allesim Namen und aus Inftrudtion der hohen Herru Princi- 
palen, deren Stelle man allerſeits gebührend vertretten folle, allbie zu negotieren, 
auch derofelben Jura und reſpect fhuldigft zu beobachten und wie die hohe Herrn 
Principalen, bevorab auf Reichds conventen, einander mit aller Beſcheidenheit 
und refpedtumb auch ihrer eigener darunter verlierenden reputation willen freund 
lich begegnen , fich auch alfo derfelben Sefandfhafften unter fih zu bezeugen haben, 
Und feye ab Exemplisac ipfa rei exigentia unfehlbar , wann allerhoͤchſternaunt 
ihre Ray, May. ſelbſt gegenwärtig gewefen wären, daß Sie von dergleichen Auf- 
foß ein Ihro allerunterthänigft überrreichted Exemplar von bero und des heyl. 
Roͤm. Reichs allergehorfambften Ständen allergnäbigft angenommen, umb fo viel 
weniger auch ber Loͤbl. Fürftl, Direltorium und mitintereflierten Herrn Geiſtli⸗ 
chen hohe Herrn Principales falls fie fih ebenmäffig in Perfon allbie eingefunden,, 
dife von ihren Conftatibus einig und allein zur Nachricht und freundlicher intelli- 

enz wohlgemeyute communication bergeftalt recufiert , fonbern fowohl , ala 
Sr. Hochfuͤrſtl. On. felbige acceptiert hätten, jeboch deffen allen ungeacht und, 
obfchon von denen hohen Herrn Principalen keinem privato dergleichen befchehe und 
die loͤbl. Fürftl. Directoria, deren Amt unter andern aud) fey, ber Stände anbrin- 
gen anumds und [hrifftlih anzuhören und anzunehmen, bißher folcheö Feinem parti- 
culars Stande verfaget , man gleichwohl fo viel vornehme alte Fuͤrſtl. Häufer des 
loͤbl. Fürftl. Collegii nicht geringfle Mit = Stände in fothanem importanten und 
gemeinem negotio alfo ſchimpflich zurud zu flellen fich nicht gefcheuer habe. Bey 
welcher, Befchaffenheit würden die mehrere welslihe Fürftlihe Geſandten in Feine 
Weeg zu verdenken geweſen feyn, wann fiezu unterthaͤnigſt ſchuldigſter Beobachtung ib⸗ 
ver hohen Herru Principalen hierinn allzugenau getrettenen hohen Fuͤrſtl. reſpects 


nach 
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nach fo unfreunblichern traftament auch alfobalden gegen die hierunter intéreſſiert? 
alle communication aus gleichem Recht aufgehoten und wiber foldhe inter Con” 
ftatus ganz ungewönliche procedur dasjenige, fo fich in dererley Fällen geziemete » 
ohne Verzug fürgefehret hätten. Demnach Ihnen aber vielmehr zu Gemüth gegars 
gen, daß das bonum puclicum umb etlicher und bevorab , wie nicht wohl anders 
zupfzfumieren, auffer willen und Befehl ihrer hohen Herrn Priucipalen ſelbſt ans 
gemafiten befremdlichen comportement3 willen, deme man inandere Weege begegnen 
koͤnne, bierunser nicht zu leyden, fondern ante omnia bad allgemeine Reichsweſen 
und deffen Wohlfart zu pr&valieren habe: Alß wollten die mehrere Welsliche Furſt— 
liche durch forhane widrige Bezeigung,, ob fie ſchon, wann man fogar dad Papier 
wegen. der barimm verzeichneten materien nicht anfehen ober berühren mag , den ſchlech⸗ 
ten Luſt und Eyfer zueines fo ſchwerwichtigen und hochnoͤthigen negotii freundlicher 
Bereinigung genuglam vermerket, feinen Abbrud) oder Verzögerung bed endlichen 
Schluſſes verhengen fondern , jedoch mit ausdrucklicher refervation ihrer hohen Herrn 
Principalen biergegen behöriger Notturfft in allen fürgehenden deliberationen 
nicht weniger fürteröhin als bißhero ber fachen Beförderung habenden gnaͤdigſten und 
‚ernfilichen Befelhen gemäß, fih nach beſtem Vermögen augelegen fenn laffen , ents 
zwiichen aber Sr. Hochf. En. den Verlauff unterthaͤnigſt zu erkennen geben und 
Ihro benebenft gehorfam anheimſtellen, was Sie etwan für ein zulängliches expe- 
diens Önäbigft ermeffen moͤchten, daß vermistelfl dero heben auihoriter dife ohne 
‚einige Urſach zugezogene Befchimpfung mit einer, ſolchen gungfamen ſatisfaction zu 
redreßieren , damit die hohe Herrn Principalen nicht gemuͤſſigt wuͤrde, die, weitere 
‚Shen in omnem eventum refervierte Gebühr , wie ed bero hoher Fuͤrſtl. reſpect 
‚erfordert , ſelbſten inachtzunehmen zu welchen Ende man Sr. Hochfuͤrſtl. Ga. 
gehorfambft nicht berge , ob zwar tie löst. Fürftl, Diredtoria in ihrer unfreund- 
lichen Erklärung tie Herrn Geiſtliche in genere und auch einige Herrn weltliche 
mitangezogen, baß jedod) die mehrere weltliche Fürftliche ihre propolition allein an 
die löbl, Fuͤrſtl. Directoria gethan und die Communication auch nur an fie und 
diſe Herrn Geiſtliche deren Hohe Herrn Prineipalen in denen particular stractaten 
nit mit geflonden 7 «gemeint war, Eintemahln diejenige Geift? uud Weltliche 
Herrn Gefandten , welcher hohen Herrn Principalen in beeden loͤbl. hoͤhern Colle- 
giis zu Votieren gebühre,, in dem loͤbl. Fürftens Rath Eeined audern Sinnes feyn 
würden, als ihre hohe Herrn Principales zuvor im dem löbl. Churfürftl. Collegio 
gewefen feyen, und man alfo diſſeits dafür halten the, daß erfibefagte Herru Ges 
fandte bey folder unternonsnenen averſton fo wenig concurrieren, alß auch ber [öbl. 
Fürftt. Directoriorum und übrigen Herru Geiſtlichen hohe Herrn Prineipalen ſelbſt 
nicht dad geringfte Davon gewußt haben. ” 


X. Theil, | (&)  Num 25. 
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Num. 49. 
Relation, was der mehrern weltlichen Fuͤrſtlichen deputierten fuͤr 


eine Antwort erhalten, d. d. 32. Dec. 1669. 

= aben zu des hoͤchſtanſehnlichen Kayſerl. Herrn Commiffarii Hochf. Sn, Pfalzs 
Neuburg und Schweden » Brehmen fich gegen die Ihnen ben Tag vorhero zu vers 
langter Autienz beflimmte zte Nachmittagsſtunde begeben nnd allda im Namen der 
mehrern weltlichen Kürftlichen Häufer bie verglichene propofition præmiſſis curi- 
alibus abgelegt, welche Sr. Hochfuͤrſtl. Gun. auch ganz gnaͤdigſt angehört und bar; 
auff geautwortet: Sie thun ſich vorberift gegen die mehrere Weltliche Fürftliche, 
daß ihro biefelbe den weitern Verlauf mit ſolchem abfonderlihen guten Wertramen fo 
wohlnennend zu erkennen geben wollen, gany freundlich bedanken. Und gleichwie 
Sr. — Gn. ſich gar wohl erinnerten, was deroſelben Sie beede Deputierte 
den Be nechſthin im Namen der mehrern Weltlichen Fuͤrſtlichen für einen 
Aufſatz in pundto Capitulationis Cafarex überreicht und babey zu der Sachen 
Beförderung roeiterd angebracht, auch welchergeſtalten S. Hochfuͤrſtl. Gn. ſich dar- 
gegen erklärt und erbotten : Alſo haben Sie gleih damahlen die in dem Fuͤrſtl. 
Collegioverwaigerten aunehmung eined von gemeltem Aufjaß gleichlautenden Ex- 
emplars fehr ungern verffanden und ihren: Gefandten, dem Herrn Dom » Propften, 
ber foldyes wach ben: Math) referirt , auch andern Tags dem Defterreichifchen Dire- 
etori , Herrn Speydeln gefaget es fey hiedurch ein groffer Fehler gefchehen. Daun 
Sr. Hochf. Gn. Feine erhebliche Urfachen finden koͤnnen, warumb und zumahlen 
auf ſolche zuvor befchehene propofition die offerierte communication häfte recu- 
fiert werben ſollen, Es wäre doch dein andern Theil, wie noch, freyaeftanden , 
wann fich berfelbe in dem Aufſatz erſehen, ob er ſich damit vergfeichen oder auch feine 
monita darüber an Hand geben wollen. S. Hodf. Gn. haben gleid) anfangs ges 
wuͤnſchet, daß ben diffeiti zen hoher Herrn Principcaten von forhanem emergenti 
nichts möchte hinterbracht werdan , dann nicht anderſt zu erachten , ald daß auch ber 
nen andern hohen Herrn Principalen hievon nichts wo'ffeud und fie hieran ganz unſchul⸗ 
feyen und doch hierdurch leichtlich miteinander in Mißverſtand gerathen und eine Of- 
fenfion verurſachen doͤrfften. Weilen es aber nun eine geſchehene Sache und ber 
Stände Einigkeit und gute Intelligenz hoͤchſtnoͤthig ſeye: So wollen Str. Hochf. 
Ga. welche (how vorhero beforgt , wo nicht etwas an Ihre Kay. May. ſelbſten, 
jedoch an bed andern theild hohe Herrn Principalen oder wenigft an Sr. Hochf. Gu. 
deßwegen gelangen werde, fich befonderd angelegen ſeyn laſſen, daß hierinuen ein ſolch 


Mittel gefunden werde, bamit man alle beforgende Weiterung verhuͤten und wieber 
eine 
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eine rechte Verſtaͤndnus ſtifften möge, und vermeynen Sie demnach, es werde ſich 
gleich folgenden tags den 3, Dec. die Gelegenheit ereignen; daun beede Herrn Fürs 
ſten⸗Raths Diredtores zu Sr. Hochfuͤrſtl. Gun. zu kommen begehrt haben, mit 
weldyer occafıon Gie ſich bemühen wollen bey erwehnten Herrn Diredtoribus es 
bono modo dahin zu bringen , daß diefelbe in etwa ehiſter propofition im Fürftens 
Math berenshalben fo viel fuavi modo mit einlauffen laffen follen, man habe es 
nemblich nicht dergeſtalt, als es dem Verlaut nach aufgenommen merden wollte , 
gemeinet, damit du:ch eine freundliche declaration und Entſchuldigung das vorige 
redrefliert und der hohen Herrn Principalen reſpect beobachtet, auch unser den 
Herrn Geſandten gute Freundfchafft erhalten werde, welches vor allem deu hoͤchſt⸗ 
erwünfchten endlichen und freundligen Schluff befihleunigen koͤnne. Gr. Hochf. Gn. 
wollen gern alle ihre Kräfiten anfpamnen und ba Sie auch ſchon daruͤber fa Gen 
follten, wann nur dem Bono publico etwas zum beften gerichtet würbe, wie Sie 
dann an ihrem Drt nicht feyren werden die negotia beftmüglichft zn befördern. Die⸗ 
felben verhofften hingegen , die mehrere Weltlihe Fuͤrſtliche Herrn Gefandte werden 
and anihrem Ort dem gemeinen Weſen zugutem nichts erwinden laffen. Die De- 
putierten repliciersen hierüber nebſt untershänigfler Dandfagung für ſolches gnädig- 
fie Unerbieten, Sie haben nicht anderfi gefönnt, als ihren hohen Herrn prinecipa- 
len , deren hohen Fuͤrſtlichen reſpect es betreffe, den Verlauff gehorſambſi zu re⸗ 
ferieren, dann alles im Namen und aus Befelch derſelben geſchehen, würden auch 
fonften die protocolla mangelhafft geweſen ſeyn. So feyen Sie nach Anlaſſ ih⸗ 
ter gethanen propoſition gleicher Meynung, daß ber loͤblichen Fuͤrſtl. Directoriorum 
und Mitintereſſierter Herrn Geiſtlichen Geſandten hohe Herrn Principales damah⸗ 
len nichts davon gewuſſt, deßwegen auch diſſeits felbige hohe Herrn Principales in 
beſagtem Vortrag nicht weiters berührt worden, ale daß Ihnen foldye unfrenndliche 
Bezeugung felbften mißfallen werde , So feye aud) ohne einige bißfeitige Maßgebung 
Sr. Hochf. Gn. underthaͤnigſt heimgeſtellt, was Derfelben für ein zulänglides ex- 
pediens zu gnugſamer ſatisfaction anädigft auszufezen belieben werde. Welches 
man mirBorbehalt ber hohen Herrn Principalen weiterer Notturfft zu erwarten has 
be. Recommendierten anneben bie reaflumierung des Capitulations⸗-Geſchaͤffts 
nochmalen unterthaͤnigſt mit gehorſambſter Verficherung , daß man mehrer Meltlis 
hen Fuͤrſtlichen theils fo wenig fürohin ald bißhero „ deßwegen man ſich ad Protocol- 
Ja & retro - adta remittiere, einigen Augeublick verfaumen werde.  \ 


S. Hochfuͤrſti. Sn. widerhohlten ihr voriges gnaͤdigſtes erbiethen und vertroͤ⸗ 
fleten die deputierte, daß man nach allerfeits geendigten Ferien die negotia mit als 
lem Ernſt angreiffen und difen Sibenjaͤhricgen Reidystag mit der Gnade GOttes 
verhoffentlich zu einem freundlichen und vergnuͤglichen Schluff bringen wolle. _ Pate 
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Deputirte bedanckten ſich deſſen und bevorab der ertheilten gnätigften audienz unters 
thänigft und nahmen mit gehorfambfler recommmendation den Abſchied. 


Num. 50. 


| Judicium ominofum 
de'creatö novo Gallico equite ordinis $. Micha&lisGaltici Plenipoten- 
tiario fe. Regis Gallie , Domino de Gravell plenis in Comitiis Ratisbonen- 
fibus à Principe Germano , Duce Megapolitano „ itidem Equite Gallico 
. ordinis S. SpiritusRegii Sacr& Regiæ Majeftatis Gallic& vicem tenente. 
eirca inirium Anni 1670. 


M°: femper fuit inter Gallos Germanosque controverfia , an Imperium 
YA Romanum in perfonam Caroli Magni collatum pertineat ad Francos 
occidentales feu Gallos ,„ an vero Francos Orientales feu Germanos. Galli- 
ci ſcriptores plerique, ut ex veteribus Bodinus „ Gregorius Tholofanus, 
ex recentioribus vero Dominus Charron , Dominus Baradius & Ludovicus 
Cartellus mordicus defendunt Imperium Romanum Carolo Magno Gallis 
Regi à Pontifice beneficii loco attributum effe, eoque fimul preter alia e- 
molumenta dignitatem & praemihentiam pr& omnibusChriftianiQrbis Prin- 
eipibus acquihivifle , hacque ration *femper Scriptores Gallici putant Reges 
Galliz jus quoddam in Imperium Romanum pr&tendere pofle „ irridentque 
Germanos fcriptores gloriantes Imperium Romanum virtute Caroli Magni 
in Germanos efle transplantatum. Cum enim Carolus Magnus non fuerit 
Germanus, non iraque per illum ad Germanos potuifle pervenire Imperium 
& quia tempore inveftiture Carolus Magnus non Germanizx fed Franci® 
aut Galli® Rex fuerit , populosque Germanos tum temporis tributarios ha- 
bebat,, non ad tributarios Populos Germanos fed Gallos potius transtuliffe,, 
abfurdum ſiquidem eſſe, fi Regnum Galli& transmittatur in Hifpanos & poft- 
modum Belgx Regis Hifpani« tributarii in fe translatum contenderent & 
cum Imperium Romanum Carolo Magno collatırm fit propter beneficia Pon- 
tifici & Eccleſiæ Romanæ praflita „ Germanos aurem plerosque tum tempo- 
ris Ethn icæ füperftitioni obnoxios fuiffe, pr&fertim Saxones '& Bavaros', 
qui proptereaa Carolo Magno oppugnati & devidtifunt, quomodo itaque ad 
Germanos delatumeffe potueritIlmperium „ non obftante „ quodanno 1536. 
Dominus Belleus Legatus Galli exprefle dixerit , Celfitudinem facriRom, 
Imperii per Regis Gallix Anteceflores à Grecis ad Germanis tranfiiiffe. Et 
licet aperte Reges Galli „ poftquam Ottonis I.tempore’' devidto Berengario 


Imperium Romanum per Pontiicem Johannem XXII. ad Germanos pervene- 
rit 
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rit & in perfona Ottonis I. qui Anno Chriſti 962. in fefto Nariyitaris Chrifti 
Rome & Pontifice &Populo magnis elogiis acceprus & in C&farem corona- 
zuseft, radicarımfuerit, jusquoddam non magis pr&tendant in Imperium, 
nunquam tamen defuerunt omnem intendereoperam, ut tempore fedisva- 
cantis ad thronnm.Cxfarex Majeftatis evehi poſſint, uti,eXemplum Fran- 
wifci 1. Regis Galli@ fat luculenrum eft , ne dicam ea, qu& in nuperis Co- " 
mitiis eledtivis/Francofurti a Gallicis Legatis clam tentata funt contra fere- 
aifimum Imperatorem Leopoldum „..ne eligererur in Imperatorem Roma- 
num, verum nequaquam fpei fux fieri potuit compos Rex Galli. Poft- 
quam itaque fub fpecie libertatis juriumque Statuum per Inftrumentum Pa- 
eis, uti Coronæ compacifcenti convenit, ftatuminanderum, feque ergaA. 
C. & Catholicæ Religioni addictos pari affectu gerat, juflitizque tenacıfl- 
mis ſit plurimos maximæque potentiæ Principes & Electores præſertim 
potiores in ſui favorem contraxit,, quibus etiam & pecunia & milite & con- 
Siliis iberalifime fuceurrebat „ fadtum eft, ut Principes Rheni pr&fertim, 
aliique primitus apertum fedus inierint cum Rege Galli@, jam vero illo 
aboliro plurimi Prineipes extra Rhenum tacitam fovent correfpondentiam 
pro ftabikiendo Inſtrumento Paeis,, ‚quo fe ſuaque confervarent. Illienim, 
qui wieini & hispropinqui erant Galliæ Regi,.ita concludebant: Giefäffenan 
der Spitz und gröflen Sefahr „ es wuͤrde heiſſen, Friff Vogel oder flirb und beffer fey, 
das ſeinige facto cum Galliafeereto federe zu erhalten, alfo aufzufeßen. 2.) Frank⸗ 

reich ſey in folder Poflur , daß er ihnen mehr ſchaden Eönne , als von andern ber Nug 
zu hoffen 3.) Biß am Kayfı Hof oder auffın Reichstag die auxilia decerniert und 
zu wegen gebracht, fen man fchen übern hauffen geworfen , dann es nicht allein langs 
ſann hergehe, ſondern auch in Gentilio fecreto Cæſareo viele rariones ftatus in con- 
fideration zu ziehen, san.fin&:quomodo fuecurrendum „ damit man am Kayf. 
Hof keinen Schaden , fonderu Nutzen zu hoffen and wären zwar gute Ordnungen in ben 
Reichs / Abſchieden begriffen, aber,cumlegesnen.armatz nil proficiant, vanas- 
effe , Exciratoria, Dehortatoria & Executorialia prater literas nil habere , 

derowegen 4.) weilen Frandreidy ein Nachbar, fener parat ad fuccurendum, 

haͤtte auch 5.) Gelb und Bold genug, fo Frankreich auff ereignenten Fall mildiglich 
hergeben werde. 6.) Ob er wohl Casholiicher Religion; fo ſeye feine affection fo= 

wohl gegen die Evangelifche , ald Catholiſche in Imperio glei, mie dann fomohl 
beym vorigen Krieg, ald auch nody in ſortwaͤhrenden Comitiis denen A. C. Vers 

wandten groffen Vorfchub gethau und fey eö noch zu thun erbietig , ja gleichfam ein 

Afylum aller zu Ihro Majeſtaͤt fliehenden betraugten, welches Churs Maynz in 

caufa Erfurtenfi ; Münfter in caufa Münfter contra die Stadt Münfter und je⸗ 

Bo wieder in feinem Vorhaben Chur⸗ —* wider Lothringen erfahren. So waͤre 
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andy in pundto Capitulationis aufm jeßigen Reichstag durch die vortreffliche condui- 
te bed Herrn Gravelld zu Beförterung der mehrern Weltlichen hiebey befindlichen 
interefle viel bey manchem harten angewendet worden und bemühe man fich noch eyfes 
vig ſowohl durdy Herrn de Gravell, als Chur » Wayern und Straßburg‘, nelibertas 
Imperii Statuum illörum jura & privilegia per Infirumentum pacis confirma- 
ta damnum patianrur ; zumahlen ber Fride im Infirumento pacis confirmiert 
muͤſſte in effectu Fried ſeyn und nicht apparenter, auch der Stände Gerechtſame 
ungefchwächt erhaltenwerben, es würde aud)dieharmonie des Reichs und dad gute 
Vertrauen unter ben Ständen anderft nicht, als nach dem Inftrumento pacis vöft 
geftellet werden. Dann man wohl gefehen,mie wenig die in ben alten Reichs: Abfchieben ges 
machte Ordnungen genutzet, wie viel gravamina dabey ohnentledigt erwachſen, bis durch 
das Inſtrumentum pacis das alte Vertrauen reduciert und Haupt und Glieder ger 
geneinander vinculiert worden. Wann nun diſes Inſtrumentum pacis in allen Ar⸗ 
ticuln gehalten werde, fo hätte man ſich keiner irruption ab Exteris zu befahren. 
Hæc & alia a Rege Gallix Germanis largiterpraftita maxime illosad redho- 
flimentum tanto Rege dignum obligarent , cum ecce ex nupero in Burgun- 
dia & quidem felicitera Rege Galliæ geſto bello in nonnullorum etiam oiim 
fidelifimorum amicorum incurrit Rex innocentifimus odium juxta illud: 
folenne eft hominibus „ut ipfis beneficia læta int, dum videntur exfolvi 
poffe, ubi multum antevenere, pro gratia odium redditur. Senferuntenim, 
quod felix temeritas raro inveniat modum & rar& elle prudentie modum & 
limitem ambitioni ponere, fiftere cupidinem & firmare potius fibi quæſita 
pace , quam bella ex bellis ferendo novis inerementis inhiare. Cumque 
nonnulli Galliæ vieini Principes primi fint, ideoque & hi primum. dehde 
Gallica rurfus diffidere coeperunt, ratinumquamfore tutiores; quamdirto- 
tum Imperium milite perpetuo fe communiat &ofic propriis viribus fe fu- 
ftenter, itaenim Chalcondylom de Germana Republica judicaffe : Invidtam 
eam gentem fore, fi concors’maneret. Fodera cum Gallia magnum.efle 
negotium &facilius incipi, quam terminari in emolumentum Imperii ejus- 
que Statuum. Nemo enimadeo prodige liberalis et, ut non plus recupe- 
rare tenter, 'quam erogarit. Qönfanguineos item faderatos & fociosinania 
effe nomina, nifi Imperium per fe propriis viribus inftrudtum per fe fiare 
vel refurgere poflit, judicabant alii. Laudabile certe confilium pro refri- 
gerando Imperio ,„ cum fit Reipublic® utile, ftatibus gloriofum „ at mon 
promptum effectu &nimis certe arduum. Pätet hoc certe ex Comitiis Ra- 
tisbon. & malorerum in illisagendarum modo ex quo ron niſi confulus fı= 
nis pr&fumendus:' Tot diverf& opiniones , follieitudifres , refpeetus „ di- 
verfa confilia , qu& in unitatem vix redigi poflunt,, quo quid magis aut 
ab uno diverfum eft, eo minushabetvirium. Underecte Salluftius : Ego 

ita 
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ita comperi, omnia Regna , Civitates, Nationes usque eo profperum Im- 
perium habuiffe , dum apud eas vera confilia valuerunt, ubicunque gra- 
tia, timor, voluptas ea corrupere, paulo poft imminutæ opes, deinde 
ademptum Imperium , poftremo fervitus impofita eft. Rex Galli poftquam 
„Ordinumin fedifidentiam eo magis , quod nunc Moguntinuspartes Galli 
reliquerit, prævidiſſet, non deftitit, opera Principis de Furftenberg apud 
plerosque, maxime Bavarum potentifimum Principem fe infinuare, quod 
ita feliciter fucceflit „ ur Bavarus & Galli Rex quafı unum habeant interefle 
& ficut Rex Hifpaniz.olim per Aurei velleris ordinem multos fibi Principes 
Germaniz Regesque obftrinxit, itanunc Galliæ Rexfelicior æmulus ordine 
$. Spiritus in Principesnonnullos Germaniz , pr&fertim Ducem Megapoli. 
tanum collato majorem amicitiam nancifcitur. De cætero aflecurabat Rex 
Gallix , fieuti fervando Inftrumento Pacis femper operam dederit , ita in po- 
ſterum facturum, jura Statuum milite & pecunia conſervaturum nulla ſpe 
præmii, ſed potius gloriæ recuperanda, cujus, ut generoſum animum 
decet, avidifimum eſſe. ; 

Ad propoſitum ut veniam, certe fiadtionesrerum & fadta penitius in- 
trofpiciamus & quam male ubique res in Imperio Rom. fuccedant , muta- 
tionem magnam prafertim in hoc anno 1670. ariolor , fı verum eft illud Vel- 
leji Paterculi , quod Deus cujuscunque fortunam mutare conflituat,, con- 
ſilia corrumpat & qu&fato manent, quamvis fiıgnificata, non vitari pofint, 
& ubi non eft pudor . 

nec cura juris, fanditas, pietas, fıdes. 

inftabileRegnum,;, _. 
certe Imperium Rom. obnoxium eritmutationi, judieent illi, quiin Comi. 
tiis Ratisbonenfibus deliberant, ne Respublica detrimenti quid capiat. Nec 
negari poteft', quod.Deusin uſum ampliandumque decus Regum & Regno- 
rum certos homines-peculiaribus dotibus ingenii animique inftruere, eo⸗ 
zumque, quas fub aufpicio Impericque Dominorum obeunt, atinnes 
profperare & quomodo per illos glorix Regum & falüti Regnorum confule- 
re ärque'providere ſoleat. Nonne ‚hoc in Gallia videreeft, in Rege regiis- 
que Miniftris.. Cum in magni.Principisaula de lento in Comitiis rerum a- 
gendarum progreflu diflereretur , Vir magn& prudenti® non Legatis, fed 
Cxfareis Miniftris hoe imputabat. Si ipfis Reip. utilitas cur& cordique ef- 
fet, nonintermifluros majori cum favore & alacritate rem premovendi, ut 
feilicet fecuritas interna cum externa jundtis viribus propediem farta tedta 
conſtitueretur⸗ cur autem hoc non agant , interefle,.quod Aulz Cxfarez 
exinde exſultaret, nondum maturum, prohibere. Non; poffe ‚fatis autem 
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mirari, cur orba Imperiali Majeſtate ſobole maſcula, nec fpe reliqua furu- 
ræ prolis, ipfoque Cxfare non bene difpofito , de novo eligendo Roman. 
Rege, Electores, quorum ofhcium potifimum eft, in tempore de falute 
Imperii profpiciendi non cogitent , quicerte nullusalius effe poffer , quam 
Rex Galli&, his rationibus addudtis: 1.) Propriisviribus cum minores Sta= 
tus contra aliorum infultus non dempra libertate‘& territoriis fine pretio ad- 
juverit, multo magis torum Imperium tra confervarer. 2.) Efle opulen- 
tifimum Regem & multis exa@ionibus , qu& vulgo Römer # Monath vocan- 
tur, Status nonemungeret. 3.) Cum ipfe enixifiime in Capitulatione ad 
mentem Statuum facienda operam dediffer, nullum inde Electoribus aut 
fecularibusPrincipibus ferupulum fadturum , fed’eum glorix cupidifimus 
magis contentus forer, quod inStarus Imperii, 'urReges 5 fieuti Maximi- 
lianus Imperator dicere folebat, imperaret & preeminenriam fuper. omnes 
‚RegesChriftianoshaberet. 4.) Cum juftitie fit & aquitatis tenacifimus, 
nullo habito refpe@tu Religionis erga omnes indiſtincte exercebit. 5.) Cum 
“ fit prudentiffimus Princeps & bello peritifimus & feiar non cafu fed arte di» 
micare, qui noriaperto marte pr&lium „ in quo-commune'yerfatur'pericu- | 
lum, fed ex occulto femper attentet, urintegri® fuis „’quantum poſſit, für 
perior evadat , dum hoftes terrer , aur 'minimdfangtrinis difpendio valları 
Jamque etiam bello maritimo clarus, ut nec Hollandi, nec Turcæ hiſcere 
auderent, exinde nilnifi requiem & aures fecula fibipromittere pofler Im- 
perium. Secretioribus rationibus pro interefle Imperii militantibus hic o- 
miſſis. Etſi enimin inquilinos Principes hocrerum ftatu fceptrum transfe- 
rendum eflet, impares eilent fumptibus ferendis, quineceflarii fint ad au- 
thoritatem Cxfaream decore fuftinendam. "Er quid dixiffer vir magni illius 
judicii, fi ominofo fato in plenis Comitiis pr&fentibus & adfpicientibus Le- 
gatis Electorum & Principum in einem Neicyöfregen welslihen Adelichen Stiffe 
Miders Münfter , fo eine vermählte Herzogin aus Bayern fundirt, vidillerä Rege 
Gallie per Principem Germani®, Ducem Megapolitanum Suerinenfem,, 
Statum Imperii &in numerum ordinis S. Spiritus Galliei cooptatum ,«Domi- 
num deGravell,, Plenipotentiarium ſuum in ordinem’S. Michaelis Galliei 
inter tympanorum, tubarum & aliortum Muficalium inftrumemorum‘ plus 
quam barbara magnificentia in Germania aſſumptum efle „ eo prefertim 
die, cum nuntius Viennz adferret , defperäri de reconvalefcentia Cxfaris 
Leopoldi &de felici uxoris Cxfaris puerperio , qu& jamjam abortum fe» 
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a — 15 hoc ſpectaculo gatis Reipubliee Germaniæ Rex Galliæ freut 
olim Ludovico XIN. Cardinalis Richelieu-paruniballer fecerat , prefigurari 
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& fic Legatos alloqui: Non defpero conclamato ubique rerum in Germa- 
„ nia flatu me Regem Gallix ex multis nominibus vobis eſſe devindtum & 
„ heurinGermania Gallum Legarummeum per Principem' Germanum ex’ 
ordine Gallieo de .Sando. Spiritu, mihi charum,, plenis in Comitiis in 
sr, ‚Equitem 8. Michaelis creavi in ædibus facris a Bata va.fundatis ,„. fic me 


5 vos Reipublic® fulera Eledores adminiculantibus Bavaris, Fledtore Ba- 


„ varo , Colonienfi&Palatino cum applaufu Legatorum & Populi Imperii 
KRomani in Regem Romanprum coronaturos'& fieuti piritus vertiginis 
„ inter vos per inſtigatores in confihis actionibus circumfunditur, ita 
„ fbiritusemeus Galhieus , qui eſt fpiritiis umitatis , wos in pulchram har- 

monidin'rediget , üt Ele@oribüis füa praeentinentia, Prineipibus fua pri- 


vilegiä'& jüra cum mäjorifplendore, Civitatibus fua libertas‘, ; toll Imperio 


vero falds', vidtoria &libertas inconcuffa maneat. Et cum non fine emine’ 
Dux vieem tenens Regis in creando novo Equite nomen habeat à Burg, nil 
aliud hıgnifieari, quam Rege Galli in Regem Germanorum ele&o prom: 
ptifftima auxilia & paratifimum' afylum ad iltum fugientibus adferri, non 
minds „ quodin einem Reichsfreyen Stifft Nider⸗ Muͤnſter und zwar in einem ade⸗ 
lichen Flawenſute novi Equitis’ereatio fada fit , denotäri Regem Galliæ in’ 
Regem Romanorum ereatum immenſo Amore Status Tmperii profecuturum, 
inque Regni negotium majori eum-libertate‘ aflumpturum , ut fua antiqua 
Keipublic« adminiftrand& maneät forma , neque aliud erit ach ſarus ipſe 
Fegnent em 

"" Juftze — —— fervite Pfindirögkärk ne HN 
— vero Domino de Gravell ab imo gradu ad ſummum digniratis Regit: 
fecreti miniftrieulmen evedto ob hidelifhma i in Regem Galli merita extra- 
ordinarius'hie honos cönfertur & quidem S.Michaelis Angeli’turoris, nec 
hoc fine omineeft, fpesiin’vos prafettim Legatos in his Comitiis Ratisbo- 
nenfibus prefentes fovebit pulcherrima', utpote quorum conſiliis & mini- 
fteriis Rex Romanorum & Imperiam protegetur, ‘ut S&vobis aditus ad S. 
Michaelis ordinem, immo majora non præcludetur, digno ſcilicet veſtris 
oelis merito. Cæteris minoribus vero calcar additur ſe perbciendi, quo 
halaeri Audio Regis & imperii interefle pro Pe er ei ut 
nec illi a — — — 
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Kayſerl. Schreiben an feine Conmilien und. bevollntächtigte 
die Aufflofjung: des Reichstags zu verhuͤten. d.nduzt. Aug. —* | 


Ehrwurdiger SIE, lieber Andächtiger.,, auch Fhefamer, ‚Selebeter, z 
lieber Gerreit. 


F emnach Uns; die faſt verlaͤſſliche Rachricht, ſamb einige und zwar er Sefands 
ſe chafften ihren Abforderungs⸗befelch des Inhalts allbereit erlanget haͤtten, daß 

ſie ſich in baͤlde ohnerwartet des Reichs Abſchieds von Regenfpurg hinweg begeben 
bitten „ darguff nun erfolgen koͤnute, daß weder bie materia Capitulatienis ,. noch 
der puudtus fecuritatis public® zu einem befkändigen Ende befördert. nnd gebracht 
werden doͤrffte: als ſind Wir im Werk begriffen gehoͤriger Orten und allwo es von 
noͤthen, auch in particulari die Erinnerung zu. thun und derſelben Principalen'zu 
zuſchreiben, aud was für erheblichen. Urſachen Sie mit Abforderung Ihrer Gefands 
ten bermahlen uud bi man fich zu Regenſpurg in Unfer uud der geſambten Chur⸗ 
Fuͤrſten uud Ständen nahmen eines formlichen Reichs-Abſchids verglichen, an ſich 
zu halten. Deine Andacht und du aber wolleu unterdeſſen die daſige Seſandſchafften 
fuͤr ſich erſordern, und denſelben mundlich und gleichwohl mit allem Glimpf fo viel 
remooſtrieren und zu Gemuͤth fuͤhren, daß, wie Wir diſen Reichstag nicht eigens⸗ 
gefallens allein fuͤr Uns, ſondern, wie herkommens, mit behoͤrigem confens und 
Einrath eines gefambten Churfürftl. Collegii dem allgemeinen Weſen zum beften, 
ausgefchriben, die darzu beruffene Chur» Fürften und Stände des Reichs auch vers 
mittelſt ihrer Gevollmaͤchtigten Raͤthe, Pottſchafften und Gefandten gebührender 
maſſen erichienen: und denen ad. deliberandum vorgeftellten mat: riis geftalten fas 
chen nad). abgewartet haben, Alfo ſich dife fo weit gebrachte Reichötagshandlung ohne 
Uufern und, der: Stände gemeinen Vorbewuſſt und belieben alfo gleich nicht zertren? 
nen laffen koͤnne, fontern auch alle audere bey difem allgemeinen Merk interefsiera 
ten Chur-Fuͤrſten und Stänte darüber vernommen werben müffen, wie der dißfalls 
in Unferer Reichstags propoſition mit mehrerm angeführte zweck erhoben und bie 
ſich dawider ereignete Newerungen benfeitö und aus dein Weg geraumet werden 
möchten ; dabey danu beine Audacht und du in onferm nahmen vmbſtaͤndlich anzu: 
führen habe , daß Wir bie Belörkerung angeregtev materien gar nicht gehemmet, 
wohl aber mis groffer Langmuͤthigkeit geſchehen laffen, daß in vornehmen materiis 
abermahls ber defedtus inftrudtionis und daß in diefer oder jener materi ohue has 
beuben newen und weitern befelch nicht fortgeſchritten werben koͤnnte, allegirt und 
vorgewendet worben. Sollte man aber nichts deſto weniger zu dilsolution befags 
tem Reichstags wider unfere gnaͤdigſte zuverſicht einigen orths geneigt ſeynz So wer⸗ 
ben 
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ben Wir und Chur⸗Fuͤrſten und Stände nicht verdacht werden kaͤnnen, wann man 
ſich dieſer ſeits gegen allen auß fo geſtalter ſeparation entſtehenden widrigen erfoin 
und dem Reich darauf erwachſenden Schaden ſich beſter geſtalt zu entſchuldigen ud 
jenen ſo an ber difsolution ſchuldig ſeyu werden, bie urſach Alles unhehls uud der 
ganzen teutſchen Nation, bey allen fremden Republigtien daraus entfpringenben 
fhlechten reputätion heimbzumeifen gemüfigt fein. werden. Dahero Wir audı 
‚Shur » Fürften und Staͤnde auch dero Käthe und — gnaͤdiglich erinvern 
nad) laut vnſerer ſchon etlichmahl abgegebenen vaͤtterlichen Anmahnungen vie ange⸗ 
fangene und fo weit gebrachte materias zum gebührenden Schluſſ zu bringen, die 
- Deliberationes zu befördern und Ihre Geſaudten alfo zu inftruiren , dami t Sie 
fine gravi novo emergenti einige weitere dilation zu begehren nicht Urſach has 
ben , Allermaffen Wir nicht zweiflen, e8 werden Chur- Fürften und Etände ius⸗ 
gemein und jeder tufonderheit des gefambten Reichs beftes gebührend beobachten 
and darumben vnß nachdrucklich dergeflalt an die Hand gehen, damit Wir onfere 
ruͤhmliche intention wegen glüdlicher Eudigung diſes Reichstags erreichen koͤnnten. 
Au deme Pet deine Andacht und bus, : | 
Geben in onferer Statt Wien ben 21, Aug. 1676, 
Leopold. 


—— 
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Kayſerl. Schreiben an Herzog Eberharden wegen verhuͤtender 
Aufſtoſſung des Reichstags. d. d. 21. Aug. 1670. 


FNaurchleuchtiger hochgebohrner lieber Vetter und Fuͤrſt. Ob mir 
Thon vorhin gurerinaffen bekaum iſt, daß Em. Lden von gegenwaͤrtigem zu⸗ 
ſtand der Regenſpurgiſchen Reichsſtagshandlung faſt verlaͤßliche Rachricht beywohne, 
So hab Ich doch deroſelben sin zuverlaͤßlichem vertrauen nicht bergen wollen, was 
maſſen mir von beglaubten orthen die Nachricht eingelanget, ſamb einigen daſelbſt 
fubliſtirenden vornehmen Geſandtſchafften von Ihren Principalen gemeſſener Bes 
felch diß Suhalts zulonmen, daß Sy ſich in Baͤlde und zwar mit Eundt diß Mo⸗ 
mus Auguſti uuerwartet des Reichs-Abſchieds von Regenſpurg hinweg begeben 
ollten. Wie nun daraus erfolgen koͤnnte, daß weder die materia Capitulationis 
perpetux, noch der punctus ſecuritatis publicæ zu einem beſtaͤudigen Schluſſ 
und ende befuͤrdert und gebracht werben doͤrffte: Alſo hab Ich zwar Meinen 
Kayſerl. Commiſſariis anffgetragen nit allein der Chur. <Fürftennnd Staͤnde 
Geſandtſchafften daſelbſt zu fernerer ſubſiſtenz auzumahuen, ſondern bin auch Mei⸗ 
nes orths im wrrck begriffen „Ihren. Principalen felbſt zu ſchreiben nid zu re- 
wmonſtrieren, aus was für erheblichen motiven. und Urſachen dieſelbe mit abforz 

02 derung 


132 are 





derung Ihrer Gefanbtfchafften dermahlen und o lang ghn füh. zu haften, „biß-man 
fih in Meinem und ber geſambten Chur e Fürften.uud Stände ak eines formb⸗ 
lichen Reichs Abſchieds verglichen haben woͤrde mit welerut Eſuchen obbefagten 
‚Shren Gefandten "benebeng nachtriicklich, zu Befehlen wie aleın Flefß da in zu con- 
curriven „aiyit Die angefangene uub {p wei) gehradhre, Mäterien iu; Mi freiidenn 
ſchluſſ und ende befürberi werben möchten; "hab aber" babeh nebet at } umbhin 
geföunt ahn Ew. Lden hiemit ganz guedig und augelegenlich zu, gefinueh nit‘allein 
Ihre frloft aigene Gefandefchafft zu Regenſpurg si behactticher Tübifkenz biß u 
erhebung obberuͤhrten Reichs Äbſchieds zu werfen, ſondern auch andere Ehur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Stände dahin disponiven zu helffen, bie ihrige zu einem ebenmäffigeh und 
dergeſtalt zu inftruiren, daß Sy ohne norhringliche Urſach einige weitere dilation 
zu begehren nicht bemüeffiget werden, fondern die confultationes in denem ange- 
fangenen und fo. weit gebrachten materiis dermahl eind zu gebührendem SH fl 
befürdert und mithin au) Meine intention zu glücklicher, endigung difes Reid 
tags erreicht werden möge, Ahn beine erweilen Mir Ew. Then ein fonber anger 
nehned. gefallen und Sch verbleibe derofelben mit Kayſerl. Guaden und allem gus 
gem wohl beygethan, Geben inmeingr Statt Wienn den 21, Augufti Anno 1670. 
Guetwilliger Vetter 0 


in nd Name — 
Voridicus Gallus A. 
4 ee . ET ETTER. De 
Ad Sacri Romani Imperii Prineipes ‚ablegatus. eirca Sept, 1670. 
Gursite mortui , venite ad judieiüm , feralem rubam infonat Gallus, ex 
tremumilibertaris'idiemImperio‘, Belgio, totique Europ& nuneiat Gal-- 
Jus. Heus iterum . ad jdicium mortui' Reges:, Principes, Respublicæ, 
quos omnes ,, quis non mortuos.dixerit ; fiquidem ad extremum Gallicini- 
um neque:.expergifcarntur zineque exfurgant! Siler enim Aquila ;.ftuper 
‘Leo, marcefeit Rofaz)0culos habenr'& nomwident Imperit.Principes ,„ non- 
nulli auri feilicer fulgore 'excxcati , cxterifew enfem finingere minentur 
\feu audadius attollant:caput , flatim ad Galli afpeltum tanquam gorgone 
terrefacti aut Veluti in petram converft obmutefcant aut ad Galli cantum 
setiam Leones filent „aut ent Barjonaynegantillum , pro quo mori.deco- 
rum 'videbatur.‘ Dii immortales, quantum immutata rerum;facies? ubi 
nunc Belgarum fortitudo? ‚Germanorum fides & Imperii concordia? cui 
3 Bl | | nun 
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nungyam.nomnorz, fyerunyGallerumnoftrorum in&die? & utinam,non ex- 
perte? ‚Jam olim Glos mobilitate,& levitate ingenii novis femper Imperi- 
is ſtudere dixit Cefar,CJib..2. in prince, de Bello Gall.) & nihilquam idem 
Gallicam odiftis:Germani, dum vobis curæ fuit Germana fides, heu, du- 
dum exul.. De, hide Gallica ita Befoldus,vefter: Gallorum aftutis ingeniis 
pretextus ſpecioſi, quibus id-,.quod moliuntur; palliare folent, deeffe 
non confueverunt., ( Thef. prad. yerb. Franzoſen) Et poftguam exemplis 
dieta hec probavit,, fedcordati inquit s&zprudentes rerum æſtimatores 
pretextus illos execrantur, &flimantes ejusmodi velamentis „tanguam ma- 
litiofis dolis fcelus perfidiamque deteriorem reddi... At ubi nunc cordati 
illizerum &ftumaätores? ubi prudentes ? ubi Gallerum noftrorum in Impe- 
rium.perhidiz? proh.dolor! nota nimis memoria? quæ iftum Chriftiana 
Reipublicz hoftem hofte illo deterior toties ad arma excitayit & adhuk exci- 
tat. O nunquam faris. depredicanda Germanorum conſtantia (hi. ad;noftra 
usque,tempora duraffet) dum Gallum omnis difidii authorem anno, 1544. 
in Comitiis, eo quod, Turcam in Cefarem concitaflet, hoc elogio dignata 
et: So achten Wir, and, Chur » Fürflen und Stände des, heyl. Reichs uud, der 
abmefenden Räthe und Pottſchafften gedachten König in Frankreich nicht weniger dann 
den Tuͤrken für einen gemeinen Feind, der Chriſtenheit zu halten und derowegen gegen 
Ihne gleichwie gegen dem Zürfen mit thätlicher Banking und ſtraff zu haudlen und 
umb fo viel deſtomehr, daß darab, andere Chriftliche Potentaten urſach fchöpffen moͤ⸗ 
gen ſich kuͤnfftiglich ſolcher unchriftlichen Handlung zu enthalten; Und. demnach fich 
Chur⸗ Fuͤrſten und Stände und der abweienden Raͤthe Pottſchafften und Gefandte 
entſchloſſen ſich gegen gemedlten König in Frankreich nit allein mit Morten „, fondern 
auch mit der That zu erklären ꝛe. Quid ad hoe, Vos Saeri ‚Rom. Imperii Pro- 
‚cenes, annon mogo pares, immo aſtu longe majori cuniculos agit Ludo- 
vicus XIII; Teflis Cretz Regnum nuperrime, füppetiis,.Gallieis (feilicer ) 
Venetis ereptum. Teſtis Colignius poftremum in Hungariam exitiales quo- 
que fuppetias laturus „ nifi a Feulladeo Regis noffri mandatiinfcio ad pugnam 
apud S.Gorhardum etiam dnvirus adductus fuiſſet. Teitis haud mediocri 

onore exceptus & ipfe Regii exercitus apud Parifios non ita. pridem, ante 
difceflum eximius Luftrator, Legatus Tureieus „ Multa Feraga, quid 2 
‚quod Rex nofter ipfum ‚Solimannum induifle videtur.  Eloquar an fileam? 
‚Eloquar , dum pacem fimulat, bellum. infert, ne quidewr ur Gentium 
jura volunt, prius indictum. Dum viecinis fe amicum fpondet, obruit, 
‚pellit, fpoliat , dum mulcet, pereutitz quod enim nequit aflu, nummis & 
toxico,conatur. Huic aliena raperevirtutis ,„ fidem frangere ingenii , ob- 
ruere proyidentiæ, Gentium jura violare folertie & innatæ Regibus no- 
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fris afutie') ne dicam perfidie jure "hereditrio 'adguifire, Peſtem 
habetis Boterum , dum dit, notifima perhdi& ars fuifHenrico 'Gällie 
Regi, qui fub pretextu defenfionis Imperii Civitatum adverfus Im- 
peratorem miro aftu tres urbes Imperii munitifimas- fibi adjunxit, id 
quod etiam Ärgentorati fed frufiranco & irrito conatu attentavit. Anti- 
dra hec eſſe, ii quis dicat,, recentiora miremur ‚ bellum videlicet inter 
atavos & Anglos nuper excitatum, utrique promiflas ,.'neutri tamen ſub 
millas fuppetias , mulieres Gallicas "diffidii telas töxere prope edodtas, 
Principibus Imperii in uxores miflas, Fleroes, & Samfones viribus ab his 
Dælilis exutos „inc@catos & a Germana fide, in qua gloriari folebatis, 
abductos. Pontifiicem Romanum autem Chriftianifimo (fi Diis placet) 
obternperäre &feipfum Pyramide .extrudta, ſed fœda in pofleros memoria 
& fic patrem erga Ecclefi@ ilium damnarijuflum ; "Belgium fpreto Pacis & 
fuper Evangeliorum facro codice dicto Sacramento pene obrutum; Lotha- 
ringum inermem &incautum jure quidem Francico „ quo olim Carolus fim- 
plex ConradumLotharingia expulir (ficut fecere Reges alii im alios Duces) 
ditionibus cedere coaftum; taceo Hungariam perduellibus refertam, Po- 
loniam in fe ipfam concitaram.‘ Et his omnibus Imperit feptemviris (quos 
Hydram appellare folebat Richelius ) "exitium intentari Quisambigar ? 
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Ad judicium igitur 3 Vobismet ipfis pronuneiandum vos compello Rei 
ges & Imperii Proceres, Vos, quibus periclitanti nuper Belgio , licer Im 
perii Circulo Burgundieo opitulari nefas , C&farem ne fuppetias ferret im- 
pedire e re lmperii , fedus Rhenanum ih propriäm perniciem teiiere , ne 
auxiliares illuctraniirentcopix& , tranguillitati pub 2 Rabiliend& perguam 
urilifimum. videbatur. Iudicate modo & de — ſis utinam ne ſerd 
nimis) quantum illa in veſtrum vergant exitium, ah efa himis Nicephori 
Imperatoris effatimemoria: Francum amicum habeas ,vicinum non habeas. 
Vicinum jam habetis Gallum vicinifimum, ‚cum füblata, quæ media inter- 
vos erat, Lotharingia (ne dicam de auferendaBüretındia & Lucembur u 

liberrimus adRhenum usque pareat aditus, ° Non dolet expulſo Lotharing 
Palatihus ob illatam copiis ſuis non Ita Prien ad’in; elsheimiaham vallerh 
cladem,. Mobunrino ad Galli adventum migran, Au kt obtemperandum 
eft. Haflus Rheinfeldus fpe ladtarus inani, binis 'caflellis nummo forte 
noftro miunitus tarebit ocyus. Trevirenfis ſpeculæ Ehrenbreitfteiniane in- 
clufus ſpeculabitur. Colonienfis non fuo fed Egonis arbitrio vivens quid 
Gallo Hegabit ” "Aut Juliacenfis düdum libertarein vendidit, "En’aRege Gäl- 
lo Rhenirra tin ne ſtricko quidem gladio-, Ted'bpeveftra'tn diionemfredi- 
133 & ; gen- 
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gendum. „Ab alterg Rheni parte, Bayarus cum Auftriaco: ad. anriquas, fimul« 
Kipulantibus excitatur. Weimario fublara omnis eligendi poteſtas a7 —* 
mente repoſta maneat quiı ni conetur Gallus; Diſdium gignit inter Bruns- 
vicenſes ſpes a Gallo addita departiendä a Batavis adipifcenda prada; his 
cominus. minatur, dum Infulam Monafterienfern i in ‚galeam , pedum.in, 
gladium mirabili Metamarphofi convertit. Deinde Britannum à federetri- 
plici- (utvocant) nunc. minis-, nunc cuniceulis:nummeis ,.nunc oblatis di- 
tionibus & Civiratibus licet nondum ſuis, immo nefeio quibus hiftrionicis, 
machinätionibus in partcs fuas attrahere laborat., ſi non atiraxit. Tefisri- 
dieula & digna dante, eo modo accipiente indigna "Buckinghamio nuper- 
rime 3 Valieria & Montpenfiriei inter fälticulatiönes’ & tripudiä Regis nomi- 
ne fata donatio Bälthei'& gladii ingentis pretii. »Digrum quidem muni- 
ficentia regia munus , dignum Legato: regio, indignum autem viro Galli 
jul ua ‚binis Gallinis re Te ‚Reeingi BERNER! a 


Infinitus ee, Nee 5 Sereniimf Saeri! Roi nen 
Proceres., f omnia a ad orientem excitat.& ad. Occidentemmminatur , ad 
Meridiem turbar, .ad.Aquilonem machinatur. Gallus „, calamo perfiringere 
licerer. Et quid ultra. edifferam ? cum mota fint hæc vobis, dudum'omnia. 
Ante annos non. ita multos — —— cecinit Callaneus, arma — 
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latione Cafaren &fie —— mediis — veſtro 3 vobismet a som- 
modius imperetur, de uno, velaltero Circulo redintegrando , dum-totum 
Circulum Burgundicum, libertatis.veftra, ‚propugnaculum;, Lotharingiam 
Imperitantemurale eripi non curatis & fenfım fine fenfu hof infeftifimo vi- 
das traditis manus, - Tandem, -diee: yeſtrum aliquis...de. fecuritate ‚Impe- 
rii cogitatur,.de modo-&&0xdine ifkam. tradtandı materiam,; de numero mi- 
kim, utrumpari veliimpari numero ‚conferibendus , uter numerus. fauftus - 
vekinfauftusz; de Prafeltis Exercitus.eligendis, cujus Religionis, an alter- 
native velfmul imperandum , de belli-nervo., peeunia corradenda. Sed 
quid interim Gallus? dum verba dat ,, verberat & fulmineis: ocyus alis an- 
teferit, quam micat. Nius Tacitilibr. Vn de Cereali non immemor, qui 
parum temporis ad exequenda. Imperia. dahat,, fübirus confiliis,, fed eventu 
clarus „; ita ur,e.contra de vobis. diei poflit,. quod idem- de Valente lib. hifl. 3. 


qui inutili cundtatione BBFRAR tempora kompulfande confumpfi t & tritum il- 
lud: 
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lud? Dum Roms dtliberatur 5’ Sagtintum perit· "mo vos’ rehimediteorac 
parare liceat, quidum Cireulos in arena efhingerer, Terviei’gladium irdti 
militisimminere non fentiebat. O deplorandum Imperii vehri ſtatünr, 0 
c&citatem capiti veſtro luendam! dum Gravellius in Comitiis Gremonvil- 
Hius in Aula Erlass Gaumöhtius ad Rheni tradtiuim )"Chafanus apud Saxo- 
nes & hörnm afleel& ig veſtittiento ovino quaqua werfum’ablegari deulos 
faseinant', licdtvobis cundta eripienda videatis, Aönsinoritamen adpran 
cavendum cönatu‘, quam illinonnünguam', qui rem Familiarem in conſpe⸗ 
‚tum afferri vident, flupent, miräntur', "torpent , dum prafligiis eludun- 
ur veuli,, & voxfaucibus'hgret‘ " us@m obrıeunian "a losen 
-IIuun o Kumihui Sinsialsns Obödrn 09. zerdeh. & ‚8 h 
Interim i quis: vos; aliter., ‚quam liberos Imperii'ftatus gompellet , ne- 
fandum .dicit,,, cum tamen in Vobis liberi nil.religuum —J 
Gallo potius quam Aquilæ pareatis, licet unied. Germanorum libertas inex- 
pugnabilis fere Romanis fuerit, quippe Regnp Apfacis.agrior fyir Germano- 
rumlibertas, aitTacitus. Atnune cum vobismet jugum ipfi imponitis pro’ 
torque vineula,yı pro.armillis manicz & compedes ornamenta videntur. 


DE Expergifeimihi tändem ,„ excutite ſomnum ‚marärate confilia, appre- 
henditearma , ne ültra vobis illudat Lionius nofer-Regiferibens nihilab Im. 
perii Ma&natibus imetuendum eſſe Aehufe de 1a Tenteur des’deliberatiöns de 
P’Empire, EduciteGermanas aties pro libertate pugnähtes, ne forte eadem vos. 
pœna maneat, quæ Lotharingi fübditos’pro Espinaldo pro Duce certanres ad 
triremestamen damnatos ob fpretumCreguij juſſum vetantisne fubditijarma 
in Domini hoftem Gallum capeflerent. ' Eeguis mortalium hæc vidit uspiam, 
ubi Gentium quis audivitraliä ? in hoſtem pugnars jure Gentiumlicer, hoe 
vera: Gallus alienis fubditis eod&m Imperio , quam ſi torus ipfi’päarerer Or⸗ 
bis „ac omnes-fubditos non ſuos fibi ut'obtemperent, penis ad'libitum 
adftringereliceret. Sed quo Iure nifi Gallico, quæ horum ratio , nifi ratio ul- 
tima Regum ‚‘quolemmare velut belli teſſeratormentis æneis infcripto glori- 
amur.Sileo alia his non abfımilia unum addo quod moneta æneæ, cumyixi _ 
fesgui anhum Rex nolter agerer),ineufan foir: EfingebaturinieapuerRegius 
capite lureato inflär’Herculeipueridextra lævaque ferpentem premenspede 
-dextroLeonis, ſiniſtro Aquile caput culcans hac epigrapha - Vimcenäifunt hc 
prælndia nindi. Preiuferunt janı vöbis , eulpa tamen’veftra ‚ab illo tempore 
calamitarum veſtrarum mox inſequentis Tragadie. Er quis nefeitRichelium 
Ludovici,XIL efigiem Hereuleam’ihdutam & peil® Leonis Belgiei feilicer 
| GROHE AN Onnn ISBIE REIN ern » qua vos ImBerii Teptemviros figniktea? 
a 


bat, vi Wücehtem in’ Aula Peritienfi ſpectandum prabuile ?-O digna 
EUR ani- 
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animis veftris ludibria! O mira animorum veltrorum torpedo! O- lerhalem 
Imperiilethargicum morbum, fi h&c Vos hofti obviam ire non impellant, 
magnumve videtur nonnullis Veflrum tantiRegis adhuc captare amicitiam, 
dumincautos in cafles cogit & vos Imperii membra-primumäcapite avellit, 
avullos dilaniatvosinvicem in vosmet,ipfos coneitando, prour Regi noſtro 
fuadebat idem qui fupra Lionnius , poſtquam aliquos ad excludendum,ab 
Imperii auxiliis Circulam Burgundieum induxerät , cumajebat: Ilfemble 
que le Roy ne peut que continuer ce qu il acommencee, qui eſt, d acque- 
rir des amis dans l"Empire ,„ qui le diviſent ( ſcilicet ut Regnum in fe divi- 
fum defolerur) payer pon&tuellement leurs trouppes, affın qu’ ils n’ayent 
aucun pretext.de changer de fentiment,& de party &intereiler tous ceux que 
‚l’on pourrait a protifer eux mesmes dans juſte conjoncture & leur ofrant 
quelgue party de cenqueite. 

Attendite vaferrimum & in capitis veftri exitium ſuggeſtum conhlium, 
dum vos dividendos & in difidia concitandos ſuadet, utalteri auferat, quod 
jufte poſſidet & homo homini lupus fat. Plura dicerem, nifi vobis ipfisjam 
plura innotuiffent& quandoquidem innomerunt. Quidhazrerisvecordes vim 
vi, cuniculos aperte.Marte, amicum hoſtem utinimicum & hdem Gallicam 
Germana fide repellere? Hannibaladportam clamabant Romani. Hannibale 
pejor hoftis imminet. - Contemnenda hæc forıe & à conſpectu noftro arcen- 
dadicer aliquis, cum nimium habeant dicacitatis. Adtum eft de vobis, con- 
clamatum eſt. -Unicus non fum Natione Gallus, qui Regis nimium Impe- 
riumimprobet. _ Timendum enim, ne dum Gentium jura violet, penam 
luat nobis fubditis deplorandam ob non fervatam fidem & dum alienis inhi- 
at propriis ejiciatur & utinam itaque imo corde infıxum haberet illud 
Claudiani: | 


- 


Definat elatis quisguam-confidere rebus 
‚Anftabilesque Deos & lubrica numina difcat. 


Faftum ejus indignantur prudentes .& non pauciora, quam dixi, in Aula 
regia, inCaftris, in ipfo Regis conſpectu feu joco & ridendo verum dicen- 
do vel etiam ſerio aliqui Veftrum vel ex Legatis veftris acelamari & canta- 
ri audiverunt, non minori, quam olim Romani folebant milites licenria 
curfus triumphantrium infequentes & Imperatori quidquid obvium & fxpe 
verumaceingntes. Cxfari enim de Gallis triumphanti acclamanım fuit: 
Urbani fervate uxores veflras, mechum calyum addueimus,, aurum in 
Gallia effudiſtis, hicfumpfifti mutuum. Regis mei veneror facratum caput, 
fed laudanda in eo omni laude, vituperandz omni vituperio pronuncio, Ab- 
X. Theil, (5) fit, 
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fit tamen , ut fimile primum de Rege meo fieut de Cxfare dictum afleram, . 
de altero vero timendum immo dubitandum non eft, nequod in Germa: 
niam per aliquot abhince annos efiudit aurum , non ut muruum, fed cum 
fenore , nonin«re ſed etiam in cute, immo captivitate veſtra exadturus ſit, 


Ad judicham iterum Vos compello , judicate ipfi, an cantemnenda di- 
xerim, mementote ö fidaolim Germanorum pectora illius Livii, Gallorum 
prima prelia plus quam Virorum , poftrema minus, quam foeminarum ef- 
fe. Ne vos terreant ingentes belli apparatus noftri faftu Gallico conflati, 
veftes auro argentoque pictæ, pilioli criftis onufti , gladei aureis argenteis- 
que capulis inferti & ſimilia crepundia ,„ Germanis viribus impares & ad 
prædam ficut Alexandriin Darii milites excitantes illorum primus impetus, 
fi paulum reftitum fir, non magis metuendus conſtanti animo, quam fe- 
decix Medici infignis fub Ludovico Imperatore Magi illufori& artes, qui 
hominem in acre jactitabat, inmembra discerpebat , & ea recollecta redu- 
nabat & currum fœno onuftum cum equis &agitarore coram toto populo ab- 
forbebat „ut feribit Trithemius. Terriculamento erant hæc vecordibus , i- 
dem Vobis de Gallis judicium.fit, quibus fubjedtis non parcere , fugientes 
infequi, deprecantes non exaudire, cordatos vero pertimefcere, firefiftas, 
flectére, fi vincas fubmillum efle proprium eft longe grandiori Hieram quam 
Sedecias , ille fenum devorans jam in fpe ab Egoniltis addita in idea fua 
devoravit Rex nofter & in frufta jam discerpfit omnia & faciet mehercule, 
ni concordiores & cordatiores fitis. Cavete igitur à falfıs Prophetis, Ego- 
niftas dico, rumpite moras , refiftitefortes, immo obviam ite & an fub A- 
quila aquile , cum Leone leones , vel fub Gallo gallin& efle malitis , eli- 


gitore & valete. 
Num. 54. 
Dfalz - Neuburg. Schreiben an Chur; Brandenburg wegen der 


dein legtern beygebrachten widrigen Meynungen in pundto capitulationis. 
d. d. 20. Jan. 1671. 


Sit haben ab E. 2. freuntvetterlihem Schreiben vom 4. diß aus Cölln au 
der Spree erfehen , über was berofelben in materia Capitulationis per- 
petux mit und zu communiciern und anbey an vd zu defiderieren ganz vers 
trewlich gefallen wollen, Nun fagen Wir vorderift E. L. für ſolche vns zutragens 
de abfonderlihe gute confidenz und daß Sie anneben dasjenige, fo Ihro in ans 
gezogenem negotio widrig beygebracht werden will, und freund» verterlich zu er- 

öffnen 
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öffnen beliebt, ganz dienſtlichen dank. Mir müffen aber bekeunen, daß ons au⸗ 
fangs der Juhalt fehr zu Gemüth gegangen, mweilen Wir darab vermerkt, daß E. 
L. den verlauff und jegigen Statum zu Regenſpurg, wie Ihro felbiger vorgefomimen, 
in etwas empfinden und in die Gedauken gerathen, ald ob man den Juribus, 
fo dem Churfürftl, Collegio competiren,, zu derogiren gemeint wäre. Nach—⸗ 
deme Mir aber hingegen auch mit unferer confolation wahrgenommen, daß E. 2. 
dero von Uns vorbin gefaffter opinion, was maſſen Wir Unfern Eyfer zu Erhalt 
und Beſtaͤrkung guter Verſtaͤndnus im Reich bißhero bezeiger, ſich freundts vetter: 
lich erinnern, deſſen Wir diefelbe nit weniger daun fürohin alß ein getreuer auf 
richtiger Fuͤrſt und Mitglied des Reichs ohnveraͤnderlich verfibern, So leben Wir 
- ber freundtsvetterlihen zuverfiht, E. L. werben angeregter vnſerer Begierd vnd 
bevorab vnſerm zu Shro habenden fouderbaren freundtz verterlichen und Brübderlis 
chem Vertrauen nit verüblen, daß Wir E. L. bie vns yon befagtem Capitulations- 
Geſchaͤfft wiſſliche Beſchaffenheit zu Dero hoͤchſterleuchtem Nachgedenken befter 
Wohlmeinung und nach ietzigem zuſtandt etwas ausfuͤhrlich zu erkennen geben, da⸗ 
mit Sie nach deſſen Erſehung deſto beſſer finden moͤgen, daß man nicht gemeinet 
ſeye denen Juribus, fo E. L. und andern Dero Mit- Churs Fürffen zuſtehen zu 
derogieren, fonbern dad Reich allein in eine gute harmoniam zuſetzen, das ſchaͤd⸗ 
liche Mißtrawen, fo layder allzuviel eingeriffen, zu beben und durch eine rechte Ei⸗ 
nigkeit und confidenz aud; ftabilierung ber einem,jeden Chur : Fürflen und Stand 
competierender Jurium obangezogene wahre und bey jeßigen conjundturen hoͤchſt⸗ 
nöthige harmoniam zu befefligen und wit folder das Reich im Friden zu confer« 
vieren gefuchet hat. Wud zwar fo viel das ganze Merk betrifft, wuͤrdet E. 8. von 
Ihrer vorsrefflichen Geſandtſchafft vorlängften refersert worden feyn, wie die Ca- 
pitulationsstradtaten über die differentias inter conelufa des Fuͤrſtl. Colle- 
gii und ber mehrern weltlichen Fuͤrſtlichen bey folden conclufis pr&terierte Mo- 
nita zwischen dem Churfürftl. Collegio und Ihnen den mehrern Weltlichen Fürft- 
lichen durch beeberfeitö hierzu verortuete Deputierse ihren Anfang genommen vud 
man Sie mit groffer muͤh und angewandter vieler zeit fo lang continu'ert big 
diefelbe über von zeit zu. zeit nach Hauß gethonen relationen und eingebehlten in- 
ftrultionen, darauf auffer esliher weniger aus den Kayferl. hinnach gefolgsen 
monitis nady unerledigten discrepantien denen dad Churfuͤrſtl. Collegium per 
majora zu deferieren gewilet ware, zu fehliefflicher Vereinigung gedeyhen und fo 
wohl das Churfuͤrſtl. Coliegium alß die mehrere Weltlihe Fuͤrſtliche erwente 
Vergleichſshandlung in ein formliches project abgefaflt, ber Chur-Mainz Ge— 
fondter Hettinger daffelbe in feinem quartier gegen der mehrern weltlichen Fuͤrſt— 
lichen gleichfalls aufgefeßtem projedt mit unferm gefambten collatioriert und be⸗ 
ruͤhrter Hettinger, deme fonflen als privatæ perfon& in dererley materiis co- 
ER 2 | miti- 
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mitialibus etwas vorzunehmen nit gebuͤhrte, ſolch ſeinen Nahmens des Churfuͤrſtl. 
Collegi projectierten und collationierten Auffſatz dem Kayhſerl. Herru Com- 
miſsario — und auch die Mehrere Weltliche Fuͤrſtliche vorb xegtes Ihr 
project den. Nov. Anno 1669: hochgedachtem Herrn'Kayf, Commillario zu. 
gleiher Nachricht überreihet, Er Kayſerl. Herr Commiffarius aber bald her—⸗ 
nach) dad von dem Churs Maynz. Gefandten Hettinger Ihme zugeſtelltes Project 
ſelbiges als eine zwiſchen dem Churfuͤrſtl. Collegio und den Mehrern Weltlichen 
Fuͤeſtlichen verglichene Sach neben andern. Beylagen ben geiſtlichen und mithal⸗ 
tenden weltlichen Fuͤrſtlichen zu communicieren vermittelſt eines Kayf. Commiſ- 
ſions⸗Decreis denen Fuͤrſtl. Directoriis zugeſchickt, die auch offtbeſagtes pro- 
ject gleichbald dictiren laſſen und bedeute Geiſtliche ſambt Ihren beygetretteuen 
weltlichen über alle in ſelbigem von Articul zu Articul enthaltene puncten unter 
fit) deliberiert und nad) deren vollentten confultationen einen Aufſatz ihrer bey 
dem zwifchen dem Churfürftl, Collegio und den Mehrern Weltlichen Fürftlihen 
verglichenem project führenden Meynungen begriffen, foldyen dein Kahſ. Herrn 
Commitflario hinwiederumb durch tie Fuͤrſtl. Diredtoria uͤberraicht, felbigen 
hernach der Kayſerl. oh Commifsarius ben An; Anno 1970, ten mehr 
zern weltlichen Fürftlichen communiciert, über welchen der Geiſtlichen und mits 
haltenden Weltlichen Aufſatz das Churfuͤrſtl. Collegium feine weitere: Erfläruns 
gen abermahl zu Papir gebracht und unter dem titul Refolutio Collegii Electo- 
ralis buch den Chur» Maynz. Geſandten Heiinger den S- Dr vorigen Jahrs 
denen Mehrern Weltlichen Fürftlihen ansgeftellt, wie nit weniger Sie mehrere 
Meltlihe Fuͤrſtliche ihre fhrifftlihe Gegen Erklärung ben 3%. ejusdem Chur 
Mainz und Chur: Bayern ald jederzeit: in. diſem negotio geweflten Churſuͤrſtl. 
Deputierten durch vnſere Geſandten und Schweden⸗Brehmen und dann den 42. 
dicti menfis, per eosdem dem Kayf.. Herrn Commifsario außgehaͤndigt haben, 
welche: zwifchen dem Churfürftl. Collegio und mehrern weltlichen Fuͤrſtlichen das 
mahlen auch an die Geiftlichen & conforten des Fürftl. Collegii erwachſene und 
hinc inde weiters gepflogene Handlungen nach und nad dahin ausgeſchlagen, daß 
man refpedive allevjeitd und bevoras in dem Fuͤrſtl. Collegio biß auf noch 5. in 
den Kayferl. monitis beſtandene Discrepantias einig und deßhalben von den meh⸗ 
vorn Weltlichen Fürfilihen dahin angetrungen: worden, daß die materia Capi- 
tulationis in Collegio wieber publice reafsumiert und obige 5. aus den Kah⸗ 
ſerl. monitis noch übrig geweſſte von. den. Fuͤrſtl. Directoriis nad) zuvor ſchrifft⸗ 
iich beſchehender communication. in Collegio. proponierte discrepantix ar 
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mäffig applaniert werden, damit man eiunſtens die Fuͤrſten⸗Raths⸗concluſa 
und verglichene monita obſervato Imperii ſtylo per re et correlationem ap: 
das Churſuͤrſtl. Collegium bringen koͤnne, wie daun in gedachtem Fuͤrſten⸗Rath 
ſelbige 5. Kayſerl. monita abgehandelt und per Concluſa reſolviert, auch von 
den Fuͤrſtl. Directoriis aus den vorherigen Fuͤrſten⸗Raths⸗Concluſis fo weit ſie 
nit geändert, fo dann ab der Churfuͤrſtl. und mehrern weltlichen Fuͤrſtlichen und 
hernoch mit eingetvettenen Geiſtlichen vergleichs-tractaten und vereinigten Kay⸗ 
ſerl. Anerinnerungen ein vollſtaͤndiger Aufſatz abgefaftt und allbereit den 13, ig 
durch dad Oeſterreichiſch Directorium denen Fuͤrſtlichen Ständen per publicam: 
Dictaturam communicirt worden umb nechſtens im Rath miteinander collegia- 
liter darüber zu reden und beregte Re und Correlation mit: dem Churfuͤrſtl. Col-- 
‚legio zu befürtern. Und tiefes ift in fubflantia derjenige Verlauff, welchen 
€. 8 Wir forderifi ans getrewem Herzen ud warzu vns vnſer zu E. 8, uns 
befandten genereufem und reditliebendem Gemuͤth veſt gefekted Vertrauen, wie _ 
auch der eyfer, fo Sie allezeit zu des gemeinen Weſens beſtem und ſicherſtellung, 
auch, befeſtung alten beſtaͤndigen guten teutſchen Vertrauens und einigkeit im Reich 
erzeigt und hoͤchſtruͤhmlichſt erwieſen, antreibet, freund-vetter⸗und bruͤderlich vor⸗ 
ſtellen und Sie darab beſtaͤndig aſſecuriren wollen, wie vus nicht wiſſend, auch 
weber aus ben protocollis noch vnſers Geſandten Berichten vernehmen koͤnnen, 
dag jemand in: dem ganzen Fuͤrſten⸗-Raths⸗Collegio unter Geiſt- und Weltlichen 
‚einige andere Confilia oder. poſtulata führe, als alles diſes, fo nunmehr. mit groſ⸗ 
fer Sorge, Mühe und Arbeit in & extra Collegium durch viel Jahr hero bo- 
na nde abgehandelt‘, verglichen und abgemacht worden, und daran dem Heil; 
Roͤm. Reich und ſambtlichen Chur» Fürfien und Staͤnden fo viel gelegen, zu 
völligen: Reichs » Schluff beſter wohlmeinung zu befürdern und mithin dem. In-- 
ſtrumento pacis fein ſchuldiges Genuͤgen zu laiſten. 


| Betreffend nun den Epilogum, darauf & L. in Ihrem’ freund vetterlichem 
Schreiben deuten, iſt derfelbe unter obigen zwiſchen dem Churfuͤrſtl. Collegio und 
ben mehrern Weltlichen Fuͤrſtlichen transigierten , auch hernach von den Gaiſtli⸗⸗ 
chen mitbeliebten puncten Begriffen. Und hat es mit feltigem nit weuiger ſol⸗ 
gende Bewandunß, daß, gleichwie die mehrere Weltliche Fuͤrſtliche bey denen mit 
dem Churfuͤrſtlichen Collegio angetrettenen tractaten expreise bedingt, daß foldy) 
Ihre vorhabende particulars handlung allein auf die. differentias- inter conclu- 
fa & monita und confequenter Feineswegs auf die communia und unbeſtrittene 
Conchufa des Fuͤrſtl. Collegii: gemeinet: atfo auch gedachte mehrere Weltliche: 
Fuͤrſtliche, wie Ihnen hernach ven Epilogum ebenfalls anzugreifen von bed Chur⸗ 
fuͤrſtl. Collegii depütierten — orten ‚-fich- hierzu anf keine weiß vers 
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ſtehen wollen und ob fie ſich ſchon mit dem billich entſchulbiget, daß der Epilogus, 
„über welchen in dem Fuͤrſti Collegio ein commune conclufum ohne contra- 
dietion obhansen Fein theil der veranlafften tradtaten feyen, fo wurde Ihnen 
doch deſſen allen ohnerachtet angezaigt und bie vorher bereitd verglichene differenz- 
puncten auf gleichmäffige Abhandlung des Epilogi dergeflalt conditioniert, warm 
fi) die mehrere Weltliche Fuͤrſtliche über den Epilogum nicht einlaffen,, daß man 
an feiten des Shurfürftl. Collegij an die gepflogene tradtaren auch nicht gehalten 
ſeyn wollte. Wordurch die mehrere Weltlihe Fuͤrſtliche umb allein amore pacis 
und der ganzen Melt zu zaigen, daß Sie nichts anders ſuchen, ald Erifitung 
guten Wernehmens und beftändiger Einigkeit in fo weit nachgegeben, daß fie von 
dem gemeinen Fürften - Ratbs- Ecyluff, wiewohlen dabey noch ber gröfte Theil 
ſelbigen Collegii mitz-intereßsiert, Ihres Orts ab und mit den Churfuͤrſtl. de- 
putierten auch hieruͤber in tradtaten gefretten und nachdem bie conferentien über 
ein Jahr gedauret und faft alle Wort gegeneinander ad trutinam examiniert 
worden, hat man fich endlich desjenigen Epilogi beeberfeits miteinander vereinbas 

ret, der in oballegirsen bey dem Churfürftl. Collegio und ten mehrern weltli— 

chen Fürftlichen aufgefegten und von beeden theilen der Kayferl, Commifsion ex- 
tradierten projedt nit in einigem Wort different, fondern ganz gleichlautend ents 
halten, von ten Saiftlihen mit ampledtiert und von dem Churfürftl, Collegio 

in feiner auff der Geiſtlichen über bad ganze project heraus gegebenen Erklärung 

weiterer fehrifftlicher refolution witerbobls, placidiert und bejläfiget worden. 

Das num E. L. auch der Bericht gefeben, theild der Fuͤrſtl. Geſandten haben ſich 

vernehmen laffen , fie wollten weder in puncto fecuritatis public® „ noch onften 

in andern fachen fidy zu einigem fernen Echluf oder Abhandlung verfiehen, wann 

nit die Capitulation wieder reafsumiert und ausgemacht feye, haben Wir aus 

vnſers Gefandten Protocollis gleihfalld erſehen, daß jedoch nicht erſt jeß, ſondern 

ſchon vor geraumer Zeit von ben mehrern weltlichen Fuͤrſtlichen um repropoſi- 

tion der Capitulations-Materi , alö welche vorher in dem Fuͤrſtl. Collegio ums 

ter felbigen Ständen ajuftiert werden muß und falvo Imperii ftylo ohne ein 

Collegial- Schluff die re⸗ und correlation mit dem Shurfürftl. Collegio nit. ers 

griffen werden kan zum öfftern lauf Ihrer den antern Conftatibus ad Protocol- 

lum frifftlich gegebenen Erinmerungen infländig, gleichwohlen aud dergeſtalt 

angemahnet, daß ſie hingegen erbietig ſeyen wit und neben der Capitulatior nicht 

weniger über andere materias deliberiren und fhlieffen zu belfen , woraus dann 

deßhalben nit allein Feine mora oder Aufbalt der Confultationen entfianden , fons 
dern von den mehrern weltlichen Fürftlichen in denjenigen Materien, melde bie 

Fürftl. Directoria in propofition gebracht vermög ber Protocollen unwaiger⸗ 

uͤch mitvotiert und. auch, wie obgebacht, zugleich alle Capitulations- differen- 
tien 
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tien im Fuͤrſtl. Collegio debattiert worden. Dannenhero Wir der guter Hoff 
nung geleben, & 2. werden in beliebiger Erinnerung derjenigen bey juͤngſtern fich 
erhebten Zürden- Krieg gemachter conclufofum, frafft deren punctus capi- 
tulationis & fecuriratis public pari paſſu und concomitanter tradtiert wer⸗ 
den follen, an deme ein fonderbares Gefallen tragen, daß man in dem Fuͤrſtl. 
Collegio vielmehr auf rechte und dein Reid) angelegene widjtige, als andere fchledys 
te weber ber zeit nody des Eoflendsmürbige materien, die jezumeilen verzoͤgerlich 
eingeichoben werden, getriben und dahin gefehen habe, alles zu einer feſten zufas 
menſetzung und einmütigen intelligenz nad) vermögen zu pr&parieren, ſeitemahln 
fecuritas externa und interna fid in einer folden connexitzt und dependenz 
befinden, daß Feines ohne dad an ere mit refpect und effedt fubfiltiren mäg dar⸗ 
zu nod) kombt, daß faft die mehrefte auf dem Churfürftl, Collegio ſelbſten viels’ 
fältig und loͤblich urgiret, man möchte doch eineſt bey dem Fuͤrſten⸗Rath die 
Capitulation in folhen fand richten/ daß man zu ber resund <orrelation 
fehreiten koͤnne. E. 8. erfuhen Wir freund: verterlih, Sie geruhen Ihro den 
Epilogım ad litteram vorbringen zu laſſen, Wir. halten ons verfihert, daß 
Diefelbe Ihrem höchflerleuchten Verfland nad) von felbften ohne einiges unfer wei- 
tered anführen erkennen werben, ob barinnenibiejenige intention „fo man ander: 
wertig- ‚hiervon: muthmaſſet, zu finden feye, dann ja ein und anders Chur s und 
Fuͤrſtl. theils ſo bedachtſam verfehen, daß einem Churfuͤrſtl. Collegio auf fünf 
tige Begebenheit und Nothfall ded Reichs daran hafftender Wohlfarth zu vigi- 
liven und dem Vaterland heilfame fürfehung zu thun dad weuigſte benommen und 
wäre vns herzlich leyd, wann E. L. gegen vns die ungleiche imprefsion gemacht 
werden follte, daß Wir. einigem der Herrn Churfürften, bevorab Ihro oder dem 
ganzen Churfürftt. Collegio an Ihrer Gerechtfame das geringfleizu reftringiren 
oder zu prjudiciren gefinnet, welches von vns fo ferne, daß Wir nichts meh⸗ 
rers verlangen, ald dahin Fräfftiglic zu cooperiren, damit vnſerm allerhoͤchſt⸗ 
geehrte Oberhaupt, auch fambtlichen Chur- Fürften und Ständen conjundtim 
und divilim jedem feine Jura ungefräudt und ungeſchmaͤhlert verbleiben und als 
les, was denen nachtheilig feyn fan, abgewender werden möge, zumahlen & L. 
vorhin bewuſſt, wie bald nad) jeder fürgangener Wahl ein Reichstag gehalten 
werden folle und baß die dem Electo aufgetragene Capirulation ohne dem public 
würdet, beneben auch, wa je wider alles verhoffen. etwas zu erinnern vorfiele, 
das Churfürftl. Collegium wider in corpore dabey und mithin in fothanem vers 
glichenen Epilogo einmahl nichts præjudicierliches enthalten. E. Lden iſt auch 
onſer Gemuͤt gnugſam bekandt und wiſſen, daß Wir allezeit das bonum publi- 
cum ſorgfaͤltig reſpiciren und zu dem Ende nit weniger auf Confervation der 
Churhaͤuſer dergeſtalt wohlmeynend reflectiren, daß Wir dad. flarke — 
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haben, man werde vielmehr die a 


wenig andern Ehurs und Fuͤrſtlichen Käufern ald vnſerm aignen mit onferın Wii⸗ 
len was ſchaͤdliches verhengen zu helfen jeinahlen gemeinet, gleich Wir und getroͤ⸗ 
flen , Ew. Lden und das game Churfürftl. Collegium werden biß dato vnſere 
actiones alfo eingerichteg gefunden haben, daß man darab audy um amber gerings 
ſten Newerung, vnfug oder unbillicher pretenfionimit: einiges gefallen oder Mit 
wuͤrkung, wohl aber: diſes verſpuͤhren moͤgen, wie tieff vns zu Herzen getrungen 
amd Wir noch bedauren, wann Wir geſehen und noch taͤglich erfahren, daß die 
gute Arbeit zu beſſerer feſthaltung des laider ſehr geſchwaͤchten Bandes freundlichen 
vernehmens und. ſinceren Vertrauens im Reich unter den Ständen offt wenig 
fruchten und hingegen die [chädliche difidenz je mehrers und mehrers einreiffen 
will. Wir gebemderowegen E. L. freund svetter- und: bruͤderlich zu bedenken, ba 
man anjeßo dadjenige, fo nit mehr in Handlung ſtehet, fondern von fo vielen Jah⸗ 
zen hero durch lang gewährte Tractaten in verglichene Richtigkeit gefeget, dasſel⸗ 
be. dem Kayſerl Commiſſario Namens allerfeitd hoher Herru Principaln in 
Schrifften offenbar gemacht, an die geiflliche und uͤbrige weltliche Fürftlihe per 
publicam Dictaturam und, nachdeme audy Sie der vereinigten puncten con. 
fortes, und folglich die famtliche-Färftl. Stände mitinrereisiers worden, in das 


gute Meinung von vns fehöpffen,, daß Wir fo' 
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Fuͤrſtl. Collegium vermittelſt offentlichen und ordeutlichen repropoſition gebracht, 


erſt auſs new in zweiffel ziehen und anderwerte Tradtaren darüber anftellen woll⸗ 
te, welches doch ohne groſſe verlaͤngerung des vorhin unerhoͤrten acht Jahr lang koſt⸗ 
bar und aber bißher mir ſchlechtem Rutzen continuierten Reichstags nit geſhehen 
koͤnnte, was es nuter den Staͤnden fuͤr Gedancken erwecken, wie es mit jetzigen 
nit wenig, gefährlichen conjuncturen eintreffen und welcher geſtalt dad+kaider: mehr: 
ald zu viel -überhand genommene Mißtrawen ſich fafloirrecongiliabel ergröffeva 
und letzlichen dev allerſeits ſo hoch verlangende Reichs⸗Abſchied nicht nur fehr ſchlech⸗ 
sen Troſt, ſondern neben unwiderbringlichem Schaden und groſſer Gefahr eine merck⸗ 
liche proſtituirung bey den exteris gebaͤhren doͤrffte. Und ſollen E. L. Wir im, 
vnſerm hergebrachten freund⸗vetterlichem Vertrawen nit bergen, Daß Wir in erſtberuͤhr⸗ 
ger unſerer trewmeinenden ſorg umb ſo vielmehr confirmiert werben, weilen Wir bes 
raits durch vnſern Geſandten bey Geiſt⸗ und Weltlichen Fuͤrſtlichen unter der Hand 
ganz circumſpecte ſondieren laſſen, wohin ein oder anderer anf bad von E. L. 
angezogenes eXpediens, fo vom vnſers Vettern des Herrn. Churfuͤrſten zu Pfalz 
Lden vorgeſchlagen ſeyn ſolle mit feinen Gedanken abzihlen moͤchte und darauf 
diſen Bericht erhalten, daß man erſtens faſt insgemein erachte allen Theilen bes 
denklich zu ſeyn ſothaue viel Jahr getriebene allerſeits bedaͤchtlich unterſuchte und 
endlichen fir tanta ſids· zu hoͤchſtnͤthiger reftäblivang des vorigen alten teutſchen 
und aufrichtigen Vertrawens verglichene materi erſt wieder in neue hantumm en 
ee ; 
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zuleiten und daß man zum andern nit begreiffen koͤnne, wie ohne unglimpfliche im- 
Impreflion transadta & firmiter approbata mit newen Worfchlägen aufzubals 
ten und daß drittens bey bifem negotio nunmehr auch das ganze. Fünftl. -Colle- 
gium mitinterefiert. und dahero wann ſchon einer oder der ander ein anders räthig 
ermeſſen Eöunte oder follte, jetoch weber foldjed noch ein drittes newes expediens 
in re utpote per fe liquida & non amplius dubiofa zu erheben feyn wütbe, 
wohl aber alles, woran man fo lang gebauet und ausgemacht, zu bed Reichs und 
ber Stände höchfler Verwirrung gefährlich zerfallen koͤnnte. Anreichend leglichen 
bie von E. L. allegirte Leopoldinam iſt uns bißhero niemahlen vorkommen, daß 
zu Regenfpurg von ben Fuͤrſtlichen Ständen wegen berfelben Roßzehlung was ans 
gebracht ober gefonnen worden, haben deromegen vnſerm Geſandten allda befohs 
Ten, weilen hievon weber in den Cäpitulationg - Articuln noch in dem Epilogo et⸗ 
was befindlich, und ausführlihen zuberichten, ob vielleicht dergleichen durch ein 
‚ober andern in dem Fuͤrſtl. Collegio und von welchem auch auf was weiß geſu⸗ 
chet werde, damit Wir E. L. mit aigentliher Nachricht freund » verterlic) dienen 
koͤnmnen. Immittelſt iſt vns nicht anderfi wiffend und flehen Wir annoch in des 
"neh Gedanken,‘ ed beruhe auf deme, daß ein Churfürftliihes Collegium, wie 
Pr gehört, durch ein gefamt> Schreiben Ihrer Ray. May. zu erkennen gegeben, 
was maffen Seine Kay, May. der Frankfurtiſchen Ihro von dem Eburfürftl. Col- 
legio aufgetragenen Capirulation nit entbunden ſeyn mögen, bey welcher notifi-" 
carion es auch biefelbe gelaffen und nichtö dagegen repliciersihaben ſollen. 


E. L. verzeihen: und, wann Wir dero Gütigkeit und und verfichert halten⸗ 
der freundvetterliher aftection Ihro ans getrewer Sorgfalt unfer teutſches patrio- 
Tifhes Gemuͤth gegen alle E. 8. etwan beygebrachte wibrige’opiniones recht of- 
fenherzig zu eröffnen mit unferer weltlaͤufftigen freund Verterlichen Antwort miß 
vrauchet hätten. Die Wichtigkeit der materie und E. L. hochloͤbliche intentio- 
nes , womit die Ihre fonderbare vigilanz umd groffe Begterd zu aufnehmung bes 
allgemeinen Reichsweſens, beftärkung guter intelligenz und der Stände Jurium, 
auch mithin des liegen Fridens confervation zu Shrem ewigen Nachruhm aller 
Orten erweifen, hat und hierzu angefriſcht und erſuchen demnach E. 8. freunds - 
verterlih und ganz dienſtlich, Sie glauben und, daß und nichts erwänfchters fals 
fen Ean, als Gelegenheit zu haben, was Wir mit Worten conteſtiren, ſolches 
im Werck zu bezeugen, geflalten eben zu dem Ende unfer Gefandter zu Regen⸗ 
ſpurg gemeffen befelhs iff, wo Em. Eden Interefle und Defideria Er entweders 
felbften gewahr würde, odex Dero Geſandtſchafft Ihme darvon zeitlich parte gibt, 
in unferm Namen möglihft_zu fecundiren ıc, ꝛc. Neuburg den 20, Jan. 1671. _ 


ER, Theil. | (2) Num. gr. 
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Num, 55. 


Unvorgreiflicher Vorſchlag der mehrern weltlichen Fuͤrſtlichen, 
wie dievon den Churfuͤrſtlichen den 23. Maj. juͤngſthin in puncto Capitula- 
tionis erfolgte Erklaͤrung zu beantworten ſeyn möchte. d. es 1671. 

Ad Rubricam. r 

E⸗ ſcheinet, die Herrn Churfuͤrſtliche wollen obgedachten des Fuͤrſtl. Collegii per 

Directoria ausgehaͤndigten Aufſatz für bloſſe monita und Feine conclufa aufnehs 
mn, da doch ex protocollis bekannt , daß nit allein über alle articulos mit und 
in Gegenwart berjenigen Herrn Gefaudten, welche aufder Öeifl»und weltlihen Bauf 
verfhiebene von den Deren Churfürften dependierende Vota zu verfretten haben‘, 
collegialiter deliberiert , fondern aud) ordentliche conclufa abgefafft und publicirt 
worden, ja theils von denen Herrn Churfürftlichen in der Herrn Geiſtlichen Confe- 
renzien feloft erinnert , daß man von den Conclufis nit abgehen Tonne, theild auch 
oͤffters urgirt und gefragt, was man dann mit ben Fuͤrſten⸗Raths⸗ concluſis an= 
fangen werde ? confequenter biefelbe Fürftl. Conclufa erkennt haben. Daß man 

aber Fuͤrſtl. theils in der rubric geſetzet: conclufa und verglichene monira x, 

ift ſolches darumben geſchehen, weilen man, wie fonften auf difem Reichstag fallt tägs 

lich pafiert , diejenige monita, darüber man noch different war, erſt hernach als 
lerſeits Verglichen und einfolglich ſolche vereinigte monita nit weniger pro conclufis 
zu halten, zumalen auch wider den Stylum Imperii lauffen würde, mann beede hös 
here Collegiä nur über monita oder Erinnerungen und nicht über formliche conclu- 
fa miteinander re - und correferieren follten. Könnte derowegen difer Befchaffens 
heit mit wenigem und glimpflidy bey Eünfftiger Gegen = Erklärung des Fuͤrſten⸗Raths 
berühret werden umb dardurdy der prefumption in etwas zu begegnen, ob hätte das 

Fuͤrſtl. Collegium , wie man hiebevor bey jüngfler Kayſerl. Wahlzu Frankjurt das 

für halten wollen, bey der gewiffen und befländigen Kayferl. Wahl sCapitulation 

nichts anderd zu thun, alß nur feine Monita zu eröffnen und an hand zu geben, 


Ad Prologum. 


Waͤre zu premittieren , daß abftradtio a prologo nit nur in Vorſchlag ges 
kommen, fondern allerfeird & quidem cum caufa für gut befunden worden, daß 
nemlich von dem Prologo bermahlen zu abftrahiren wäre, weilen bey Ubfaffungbes 
Reichs-Abſchiedts die connexion ber vorgehenden marerie ſich ſchon vou ſelbſten 
in allerſeits beliebigen terminis ergeben werde, daher ed auch das Fuͤrſtliche Colle- 
gium in ſo weis dabey gelaſſen und nur zur Beförderung ber Sachen eine ſolche con- 

ne- 


-DBeylagen, 2 147 








nexion „ welche bein Infirumento Pacis in fubftantia ganz gemäß iſt und weber 
in formalibus , noch materialibus Capitulationis das geringfte touchigrt, guter 
Wohlmeinung vorgefchlagen hat, 

Anreichend aber bes Churfürftl.Collegii anderwärtig proponirten Prologum, 
befindet man denfelben alfo eingerichtet, daß er in Feiner bloffen connexion, umb 
bie es doch abgeredser maffen allein zu thun iſt, beſtehet, ſondern dad ganze Haupt⸗ 
werk dergeftalt angreift, daß fummarei, fo man nunmehr von fo vielen Jahren 
her fucceflive abgehandelt und verglichen, aufeinmahl vernichter und aufgehebt wuͤr⸗ 
be, wohl erwogen, wann befagter Churfürftl. Prologus in conceptis terminis zu 
verbleiben hätte , wäre der über Sahr und Tag abgehandelte und verglicheneEpilogus 
auf einmahl wieder gefallen und caſtlert, gleichwie dad Churfürftl. Collegium felb+ 
ften ſchlieſſet, daß ftante hoc Prologo von dem Epilogo zu abftrahiren. Dero= 
wegen läfft man ed aus tenen adPrologum befannten Urfachen noch allerbing3 bey 
des Fürftl. Collegii vorgefchlagenen kurzen und feinem Theil præjudicirlichen Con- 
nexion verbleiben und Fan nit ſehen, wie folche mißfallen und hingegen bed Churfürfll. 
Collegii proponierter Prologus falvo Infirumento pacis möge behaubtet werben. 


Ad Artie. 2. 13 


Verbleibt man babey, dag die Wort: oder ordinari Depurationd» Tag ıc. 
zu omittieren und zwar darumb, weilen felbige wichtige materien billih nur auf ei⸗ 
nem allgemeinen Reichs-Convent vorgenommen werben follen. Go zeigen and) die 
retroacta , ald die Herrn Geiflliche und mithaltende Herrn Weltliche vermög Ih⸗ 
rer auf des Churfürftl. Collegii und der mehrern weltlichen Fürftlihen über die vers 
glidyene difterentias abgefafftes Project heransgegebener und von des hödhftanfehnlis 

— ES 8 8. Maji. 
hen Kayferl, Herrn Commilflarii Hochfuͤrſtl. Sn. ben = — 1670. den mehrern 
weltlichen Fuͤrſtlichen ausgeſtellten Erklaͤrung dafür gehalten, daß beedes ber Reichs 
oder ordinari Deputationd Tag zu omittieren, dag das Churfürftl. Collegium in 
feiner: ken mehrern weltlichen Fuͤrſtlichen den e — dicti anni darauf communi- 
cierten reſolution ſich ſelbſt hat dahin vernehmen laſſen, daß die Wort auf einem 
AReichstatt ꝛc. zu verbleiben und von der ordinari⸗Reichs⸗D eputation abfira« 
hiert werben koͤnne, warmit ſich die mehrere weltliche Fürflliche in ihrer den „3: Sept. 
ejusdem Anni beeden Ehurfürfil. Herrn Deputierten extradierter Gegen Exfläs - 


rung .conformiert, dabey es auch bie Herrn Geiflliche in ihrer ben „3. Oct. hernach 
didtierten weitern Erklaͤrung bewenden laffen, Verba enim itafonant; Art. 2. 


er ee Ad 
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Me man durchgehends einig: 
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Ad Art. 3. 


Die mehrere Weltliche Fuͤrſtliche koͤnnten Ihres Orts noch, wie vor in Auslaf— 
ſung des Worts: gnugſame zc. willigen, wann auch das Cyurfuͤrſtliche Collegi- 
um damit zufriden. Nachdem man aber allda auf ſolchem Wort beſtehet, fo kan man 
leichtlich erachten, daß wider des Churfuͤrſtl. Collegii mitbelieben von deme, was 
zwiſchen beeden theilen einmahl verglichen, abzugehen ſich nicht wohl ſchicken, noch 
raͤthlich, ja in audere Weeg ſehr ſchaͤdlich ſeyn wuͤrde, wann man Gelegenheit häts 
fe, die mehrere weltliche Fuͤrſtliche zu argaieren, daß Sie denen verglichenen Tra- 
taten contraveniret hätten, Berreffend den Appendicem wegen bes erwählten 
Mömifchen Königs vivente Imperatore &c. findet man daran Feine contrarieter. 
So ift auch diefe addition nichts newes, fondern es zeinen fich dergleichen zu vers 
hatuıg leichtlich entflehender. Terungen wohlgemeinte precautiones fhon in vorigen 
Kayfer!. WahlsCapitulationen und in (pecie Maximiliani Il. Rudolphi Il. Fer- 
dinanditertii & quarti, fünnte dahero obiger appendix umb fo vihl mehr verbleiben: 


Ad Art. 4. 


Obwohlen man fonften in allegierung des Inftrumenti Paeis niemahlen Ber 
denkung traͤgt und auch keinem verwehrt ſich der Dispofition In rumenti pacis obs 
ne dem zu gebrauchen, weilen jedoch felbige addition : gegen dem Muͤnſter und 
Gßnabruͤggiſchen Fridenſchluß ꝛc. ein ganz newes monitum iff und bad gemeins 
fame Intereffe betrifft: So wird man ſich hiernaͤchſt, wann ed bey alleın übrigen, 
was allbereit verglichen, fein ungeämdertes Verbleiben has, noch wohl darüber miteins 
ander weiterd vernehmen und vereinigen koͤnnen. fi 


Secundum monitums: Vihlweniger Jemanden in deß andern Lans 
den 26. ift zwar auch new: Nachdeme ed aber eine bloffe Erleuterung deffen, was 
vorhin [Son ſub prioritextu implicire zu verfiehen , al Fan man ſich auch wohl 
damit conformiren, — 


Ad Art 8. 


Befindet man bie retro - Alta folgender Geſtalt inftruirt , daß quoad alle- 
gatam parenthefin das Churfuͤrſtl. Collegium und bie mehrere weltliche Fürfklis 
che vermoͤg Ihres projects fi) miteinander dahin verglichen, daß loco verbo- 
rum vor difem.ac. zu feßen , vor auffgerichter diſer perpetuirlicher Capirula- 
tiond+ Formul &c. Worauf die Herrn Geiftliche in Ihrer Erklärung die in denen ex- 
tradierten Conclufis.und verglichenen Monitis enthaltene Frleuterung vorgeſchla⸗ 
gen darüber dad Churfuͤrſtl. Collegium in feiner refolution gemeldet , es bleibe bey 
dem Auffag (id eft beyder Herrn Churfuͤrſtlichen und der mehrern Weltlichen Ba 
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lichen Proje& Weilen man doch in intentione einig: Die mehrere weltliche Fuͤrſt⸗ 
liche haben auch im ihrer Gegen: Erklärung gedacht, weilen man, wie es von. dem 
Churfuͤrſtl. Collegio gleichfalls beſunden werde, in intentione einig, fo wuͤrde diſe 


(id eſt der Herrn Geiſtlichen Erleuterung nit. usdienlich ſeyn, wann Sie dem Chur⸗ 
fuͤrſtl. Collegio mit belieben thaͤte. 


Hieruͤber har das Churfuͤrſtl. Collegium in feiner koötriinRefotitiondd Art. 8. 
ganz nichts mehr erinnert, wohl aberim $. finali folgende formalia angeführt: Und 
Demnach in allen übrigen punden. Bein diserepanz vorhanden ‚,_fondern 
man darinn mit einander einig, al iſt auch ın difer Erklärung etwab 
weiters davonzu mielden vor ohunoͤtig erachrer worden. Welches die Herrn 
Geiftliche in ihrer weitern Erklärung für richtig und ihre Erleuterung. für angenoms 
men gehalten und bahero ad Art. 8. gefetzt iſt man einig z«,falva refervarione 
“ad monitum 6, Und wann man den letztern Churfürftl. Auffeg über die discrepan- 
tias Capitulationis anfteher, fo feiner , daß e8 dad Churfürftl. Collegium auch 
darbey gelaſſen, welches alles dem Churfuͤrſtl. Collegio remonftriert werben koͤnnte. 


Ben dem Monito: Es ſeye dann ꝛc. laͤſſt man es bey der omiſſion yonne 
ad verba: zu keinem ſtand bringen ꝛc. exclufive, bewenden. 


Verbum: Alſo re finder ſich nit. Wo es aber in einem exemplar fich zei⸗ 
gen ſollte, Fan es ausgelaſſen werden. “In Monito poſt verba: aufff ſetzen 
würdenze Haben die Wort und Beobachtung jedesmaliger requi- 
fiten tc. billich zu bleiben, 'weilen die allegirung jedesmaliger requ! iſiten niemand 
befchwerlich fallen Fan , als: einem, der alle requifita , quorum femper quæ- 
dam fuerant, hintan gefeßt haben möchte, 'quod non eſt prefumendum. 
Maſſen and) das Churfürftl. Collegium obberührte Wort nit für unzulaͤſſig, fon: 
dern nur für überflüffig halt.  Abundans autem cautela non nocet. 


er Art. . 


Märe dem Churfuͤrſtl. Collegio zu — * beh ben Morten: 
dem Reich zu deſſen Verſicherung ec. zu laffen 7 veil das ganze Reich da⸗ 
bey intereflirt und daß der Revers und recognition dem Reich gegeben werde, 
niemand præjudiciren kan, eum Imperium omnes ſtatus comprehendat. 


Sonſten aber hat man in nochmaliger erſehung der Aden gefunden, daß in 
dem ben 6. Febr. dem Churfuͤrſtl. Collegio extradirten Aufſahz ein. gewiſſes in- 
ben Füuͤrſten⸗ Raths conclufo de, dato. den, 37., Aug.,1665.,begriffenes mp 
nitum, vermushlich per errorem ſcribentis übergangen mworben, Dann in fels 
— conclulo findet ſich folgendes Bl poli verba; Beyſtand der 
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en Churfürftenze, addatur Fuͤrſten und Staͤnde ꝛc. Doch und fo viel 
die Italiaͤniſche Lehen anbelangt, flehet die Sach auf mehrerer Exleuterung, wel— 
ches Monitum herunach den 31. Januarii diefes laufenden Jahrs, als obgebach- 
ter Aufſatz der Fürftl, cöncluforum und verglihener Menitorum in dem Fuͤrſtli⸗ 
hen Collegio abgelefen und ber Stände Erinnerungen darüber vernommen wirs 
den, mit allerfeitö belieben in. fo weit geändert worden, dag prima pars Moniti, 
nemblich add, Sürften und Stände zc. verbleiben, reliqua vero als übers 
fluͤſig ausgelaffen werben follen, welches dahero in der Orgen» Erklärung an das 
Ehurfürftl, Collegium noch zu. erfeßen wäre, Roi 


Ad Artic. ı1. 


„. ‚Pro. primo läfft man. es allexdings bey beme verbleißen , wie bad Fuͤrſten⸗ 
Raths Conclufum lauter und, hat man auch pro 2do Fein Bedenken ‚daß dem te- 
nori Aurex Bulle nachgegangen. werde , allein ‚will fi ſelbiger textus tit. 5. 
hieher nit wohl ſchicken. Dann das Fürften- Raths Concluſum geht in ſubſtan- 
tia dahin, wann die Vormuͤnder nach angetrettener Adminiftration für ihre Pu- 
Pillen Lehen empfangen, daß der regierende Kayfer denen fub Curatela geftande- 
nen Vafallen nad erlangter majorennitzet keine anderwerte Lehen⸗ Empfängnus - 
ſolcher Lehen und regalien „ wie audy Lehens-Eyd, vielweniger eine doppelte oder 
weitere Entridsung ded Lehen⸗Taxes zumuthen ſolle. Hingegen aber diiponirg 
die allegierte Aurea Bulla didto tit. 5. ein ganz anders, daß man nemblich dies 
jenige Lehen, welche die Reichs⸗Vicarii tempore Interregni verleihen Eönnen, 
dem Römifchen König, der hernach erwaͤhlet wird, zu feiner. zeit ernewren und 
Ayd fchwöhren folle. Ex quibus differentia, perfe.pater. 

Belangende das legte Monitum, ‚daß poft verba: Surften und Staͤn⸗ 
de ꝛc. zu addiren: wie obgedache2« Fan man nit eigentlich vernehmen, was 
bierunder wolle verftanden werden und hielte demnach unvorgreifflich dafuͤr im Nar 
men des Fuͤrſtl. Collegii möchte durch tie Zürftl, Diredtoria das Churfuͤrſtl. 
Collegium umb Erleuterung zu belangen ſeyn, woruah man fi alddann mit 
mehrerm Befland zu serflären hätte, wie dann die mehrere Weltlibe Fürfiliche nit 
‚zweifeln. von. dem Churfürſtlichen Collegio werde bie deſideririe Erleuterung ‚gar 
gerne ertheilt werden. ma] nt 
Ad Artic. 13. or 

Hat man fid) zwar wegen Auord nung eines Supplication Rath in der Ca- 
"Pitulation nit aufzuhalten, weilen es Feine dahin gehörige marerit if: Man will 
aber bife denen Ständen aus vielen Urfahen nörbige Anflale extra Capitulario- 
‚nem annoch fuͤrzunehmen und zu eo en ſich ausdruͤcklich vorbehalten. 
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Ad Epilogum. 
Man Fan aus denen ad Protocollım befannten grünblihen rationen von 
bern über Jahr und Tag tradtierfen und verglihenen Epilogo nit abtretten, 
weiſſt fih auch deßhalben in Feine fernere tractaten einzulaffen, fondern lebet der 
guten Hoffnung, das Churfürftl. Collegium werde habenden beffern Vertrawen 
nach bonam fidem reciproce datam fub qua omnia tranfadta funt, und als 
Yes fo wohl vorderift an Thre Kay. May. und dero hoͤchſtanſehnlichſten Herrn 
Commiflarii hochfuͤrſtl. Guaden, ald ad publicam Dictaturam und folglich in 
das Fürftl, Collegium offentlich gebracht, auch felbiges allda, was zwifchen denen 
Herrn Churfürfllihen und mehrern weltlihen Fuͤrſtlichen hierunder verglichen und 
nachmaln in refolutione Collegii Eledtoralis reiteratö confirmiert, collegia- 
liter mitbeliebt worden, annoch agnofcieren gleich man von feiten der mehrern welts 
lichen Fürftlihen ditam bonam fidem getrewlich und aufrichtig obferviren und 
niemahlen davon abweichen wird, ⸗ 

Waß wegen deß Worts: perpetuirlich ꝛc. erinnert, iſt es zwar dergeſtalt vers 
glichen worden, man wird aber, wann man bey allen übrigen, wie diſſeits, vers 
bleibt , fi) hierunver leicht vergleihen koͤnnen. 

Welches alles Pfalz Neuburg und Schweden: Brehmen ald Eingangs ger 
melter mehrern Weltlichen Fuͤrſtl. Gefandtfhafften über des Churfürftl, Collegii 
Erklärung führende Gedanken denen Fuͤrſtl. Directoriis anzaigen follen, damit 
befagte Fuͤrſtl. Diredtoria auch mit denen übrigen Herrn Gefandten bes Fürfif, 
Collegii daraus conferiven und man ſich dergeſtalten allerfeits einer Meinung 

26. Maji.' i 


miteinander vevgleichen moͤge. Regenfpurg ben —— Anno 1671. 


N, * Num. 56. | 
Chur-Bayr. Schreiben an Würtenberg wegen. der Chur⸗Coͤll⸗ 


niſchen Waffen ⸗Ergreiffung und ſchlechten Kayſerl. Beyſtands 
d..d. 14. April. 16322 


Dicta 
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Dictaturam gegeben worden, damit baryber deliberirt und Ihr Ray. May. ein ge⸗ 
meines Reichs⸗-Gutachten erteilt werten moͤg, wie man ſich von des Reichs wegen 
bey dem beſorgenden Hollendiſchen Unweſen comportiren und die reſtitution der von 
beſagten (senerals Staaden gewiſen Steuden bed Reichs wider Fueg uud Recht vor⸗ 
enthaltenen Plaͤtz und, in ſpecie ber, Statt Rhefuberg darch eine Keichd-depurati- 
on zum efert bringen möchte, darhyber mau zwar. in den. Reihs.Collegiis allbe⸗ 
beit eine Umſrage augefiellt, der Confultavion aber „.darumben in etwas anfland 
geben maͤſſen, weil, der mehrere theil der Geſaudten in diſem wichtigen Werk 
von Ihren hohen Herrn Principalen eine mehrere pecial- Initruglion einzuholen 
für noͤttig befunden, WaNE EM | | 
Nun iſt zwar Ihrer Kay, May. västerliche Sorgfalt, damit dad Nöm. Reid 
ben dilem in ber Nachbarſchafft aufgehendem Feur vit, mit, eingeflochten, ſondern 
in feinem Frid und Ruheſtand erhalten werde, billich hoch zu ruͤhmen und von al⸗ 
len treuen Chur-Fuͤrſten und Ständen kraͤfftiglich zu ecundiren: Es will aber 
unſers Vetters des Herrn Churfuͤrſten zu Colla Lden diſes ſehr ſchmerzhafft und 
beſchwerlich fallen, uneracht Sie Ihre Kay. May. zum oͤfftern ſchrifftlich und durch 
eigene ſchickung muͤndlich mit allen Umſtaͤnben vortragen laſſen, warumb Sie ge⸗ 
noͤttiget worden, wider der General = Staaben, vielfältige heimb » und offentliche, 
ja fo gar under Churfuͤrſtl. Augen gethonne und mit Verlegung ber — 
Voͤlgger an Ihres Erxzſtifft Gränigen nur gar zu. ſcheinbarx gemachte ı Bedrohung 
Ihre von GOtt anuertrautte Landt und Leuth durch an ſich ziehung einiger Hilff⸗ 
und afſiſtenz-Voͤlkher von Dero Bunds⸗Verwandten in mehrere gewaͤhrſambe 
und Sicherheid zu ſtellen, daß doch von ſolcher allem und ſonderbar denen bey 
Churfürftl. traw und Glauben mit beſchehenen Fräfftigen teutſchen nnd aufrichtigen 
fincerationen in bem Kapferl, Decret nit einiges Wort gemeldet, weniger etwas 
zu ben Reichs-Directoriis eingeſchickt oder ‚ad Didtaruram gebradyt, fondern 
dad blofe Holländifhe memorial zur confultation -vorgeftellt und fo gar in dem 
Kapferl. Decret der pundtus wegen reflitution'der Stadt Rheinberg von dem 
erften Puucten ber Chur-Coͤllniſchen an fich gezogenen: Wunbtöverwantten Hilf, 
da fie doch eine unfeparierliche-dependenz: haben, abgefintert und zween andere 
Puncten , als die Beförderung des Reiche fecuriterss Wefen und Abſtellung frembs 
ber oder‘ ausländifdyer MWerbungen im Reich in bie Mitte eingemifchr worden, das 
hero Seine Chur⸗-Edllus Lden uns freund verterlich erſucht bej Ew. Lden und an= 
dern unſern Herrn Mit⸗ Chur⸗Fuͤrſten und Stenden die Erinnerung zu fluen , daß 
Eye gleichwohln nit übereilt, noch hierinn etwas bey dem Meich vorgenommen oder 
geſchloſſen werte, ehe Sie vorhero auch genuegſamb angehört werden. Maſſen Sye 
des erbiettens hiernechſtens mis eitier ausführlichen remonftration bey den Reichs— 
reie vizuennen.. Die 
j 109 
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Dieweilen dann unſers erachtens dieſes ein ganz billiges begeren und verlans 

gen iſt und Wuͤr nis glauben wollen, daß die Etaaden von Hollaudt fo dem Reid 
wid-r alle VBillichfeit das feinige vorenthalten , einem mehrern favor verbienen , 
ald ein treuer aufrichtiger Chnfürfl des Reichs, So fehen Wir zu Eur Lden das 
freuntvetterliche veſte Vertrauen, fye werten Iren zu Regenfpurg anmwefenden 
Gefandsen gemefjenen Beuelch ertheilen unfers des Herrn Churfuͤrſten zu Coͤlln Lden 
intention in fo. weith fecundiven zu helffen, daß in difer wichtigen fach fo Lang 
ingehalten werde , bi Sr Lden dem Reichsherkommen und aller billichkeit ges 
meß mit Srer Motturfft vernommen werben. Wir können annebens Eumer Rden 
woll verſichern, daß Sr. Chur-Cöllns Lden mit allen benadbarten Ständen des 
Reihe in rechtſchaffener aufrichtiger Freundſchafft zu fliehen begeren und durch die 
Irige die, geringfte Urſach oder Gelegenheit nit geben laffen werben , darburd) ber 
Frid-und Ruheſtand im Reich gefränft.oder eine billichmaͤſſige Beſchwerde wider 
Sie gefuͤhrt werden khundte, wie Sie dann auch die coſtbare Verfaſſung und an 
ſich ziehung frembder Bundshuͤlf, fo vermög Inftrumenti pacis einem jeden freyen 
Reichsſtaud zu feiner und feiner Lande defenfion und Sicherheit erlaubt iſt, woll 
würden unferlaffen haben, wann bie Staaden vielmehr tie vor Gott und der Welt 
fhuldige und von dem ganzen Reich ſchon vor 5. Jahr für billih erfennte reftitu- 
tion der Stadt Mheinbergen cum omni caufa gerhon, als aufanderer verhetzung 
ſolche Betrohungen hettten ergehen laſſen, daß wann Iren Feindeun der Pafs durch 
den Erzſtifft, welchen Chur-Collus Lden zunerwöhren nit vermögen oder die ers 
Ehauffung und Niderlegung der Vialtualien und munitionen, die beſagte Hollaͤn— 
ber fo gar ihren felbfleignen Underthanen dahin zu verkaufen zuegelaffen, verſtattet 
werden follte, Sie wider den Erzſtifft mit. fengen und brennen verfahren wollten, 
In deſſen Beiſorg dann, weil befagte Staaden folhe Leuth fein, die Fre Betro— 
hungen wahr zu machen pflegen und allbereith zur execution gegen bein Erzſtifft 
die Difpolition verfpüren laffen, keineswegs aber zu einiges Menſchen, weniger 
eines Mitglied des Reiche offenſion oder Beleidigung, wohlgedacht unfers Vettern 
des Herrn Churfürflen zu Coͤlln Lden fic in ſolche Verfaffung geftelle baben; bey 
welcher Beſchaffenheit Wür der freundt - veiterlichen Hoffnung fein, Thun auch Eur 
Eben tarumb ganz angelegentlich erfucchen, Cie wollen tie mit mehr wohlgedacht unfers 
Vettern bed Gern Churfürflen zu Collu Eden bißhero,gepflogene guete Verftenuenuß 
und verfrewlidye correfpondenz , tarzue fye auch rer feits reciproce erbiettig 
fein, beffentig continuiven, auch ſich dergeftalten auß dem Hollendiſchen weefen 
halten, bamit die auswertige Cronen nit Urſach nemmen Ire Waffen auf bes 
Reichs boden zu wenden mund den lieben Ruheſtand zu betrieben. Ver— 


bleiben darbey Fur Lden angenemme freunts » verterlige Dienft zu bezai— 
X. Theil. Sb u Ä son. gem’ 
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gen berait, ‚Geben in unſerer Haubt # und Refidenzs Stadt Münden ben 
14: April anno 1672. F 
Don Gottes Gnaden Ferdinand Maria in Obern und Niedern 
Bayern, auch der Obern Pfaltz Herzog, Pfalzgraf bey Rheinzc. ꝛtc. 
Ew. Lden 
freundtwilliger Vetter 
Ferdinandt Maria Churfuͤrſt m. pria. 


Num. 57. 


Kayferl, Schreiben an Chur+ Bayern wegen Rechtmaͤſſigkeit ſei⸗ 
ner Waffen wider die Franzöfifche Gemwaltthaten. d. d. 20. Julij. 1673. 


Hr E. 2. Schreiben som 29. Junii nechſthin, hab ich mit mehrerm Gnäbiaft wohl 
wahrgenommen, was mir Sie auf mein Antwortſchreiben poin 20. Junij wegen 
der vorhabenden expedition meiner Voͤlker in das Meich weiters überfchrieben und 
was für Urſachen darwider, fonderlic mit Vorſtellung des Königs in Franfreid) Lden 
auerbiethens feine Völker auſſer des Reichs über Rhein abzufuͤhren gegen denen dar— 
wider bemelten Bedingungen abermahlen anführen wollen mit beygefuͤgtem Anhang, 
daß im wibrigen niemanden zu verdenken, daß er zu Abwendung eines fo unnothwen⸗ 
digen Kriegs und der daraus entfichenden böfen confequenz feine confilia dergeſtalt 
einrichte, damitber Frid im Reich ungekraͤuckt erhalten werde und ein jeder bey dem 
feinigen verbleiben möchte, da E. L. fih dann auch ſolchergeſtalt nicht davon nehmen 
Eönnte und was inbefagtem Dero Schreiben mehr in ein uud andern weitläufftiger 
begriffen. Nun beziehe ich mid) vorderift auf mein Schreiben vom 20. Junij jůngſt⸗ 
hin und die darinn angezogene Beweguuffen, worunter hoͤchſtnothwendigſt, daß ich 
zu Abkehrung meitern Ubels, auch confervation meiner Kayferl. authoritzt ımd 
teutfchen libertet behörige refolution zu ergreiffen und das übrige alles dem Als 
mächtigen anheimb zu geben habe und hette dahero wuͤnſchen mögen , daß E. Ken 
dero begehrte Gemüthömeinung auch über felbige etwas eigentlicher mix anvertramen 
und nicht nur fi) auff diſes, daß die Holländer umb das Roͤm. Reich unverdient , 
beziehen wollen, indeme es allda nicht die Frage ift, ob gedachte Holländer diſes oder 
jened meritierten , fondern ob ed mir mit Fug zuzumushen, daß ich nicht allein die 
mir uud dem ganzen Roͤm. Reid) zugefügte befchwerliche prejudicia anjeßt und in 
futurum übertragen , fondern auch zum beften dev Cron Frankreich zu ſolchen Dins 
gen , zu welchen ich nullo jure adftringiert, mid) verbinden und demjenigen , wag 
ber Weſtphaͤl. Fride erfordert; und die den 1. Nov. 1671. befchloffene Conventi- 
on vermag, zu Verkleinerung meined gegebenen Kayſerl. Worts renuncieren und 
von frembden gleihfamb ex prefcriptis verbis , nicht anderft, ald ob ich und das 
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Roͤm Reich ſchon überwunden wären, Saßungen, Maaß und Ordnung, wad id 
ala Röm, Kayfer in dem Mei zu thun, annehmen und bingegen denen frembden 
andandern mit ihnen confoederierten darinnen im Roͤm Reich nad) belieben zu haus 
fen verſtatten und alfo zu allem und jedem ſchweigen und ffill feyn folle , folang und 
biß ein und andere benachbarte Potenz uͤberwaͤltiget und fodann die rechte Zeit und Ges 
Vegenheit ſeyn würde, dasjenige in das Werk zu fegen, was jeßo wider mich und mein 
geſamptes Ertzhauß, wie zumahlen wider das Roͤm. Reid) und deſſen teutſche liber- 
tæt durch ſo viel verbotteneund unguläffige heimblidye Verbuͤndnuſſen veranlaffer wors 
den und habe IH E. L. in gedadytem meinem Schreiben zeitlich genug vorgeftellet, 
warumb wegen berührter General- Staaten Sein Königs in Frankreich Lden weis 
tere declaration zubegehren nicht noth, ich aber fringente Urſach habe auf deme zu 
beharren , taß S. R.ohne weiten Aufſchub ihre wider allen Fug in das Reich ges 
führte Völcfer nice nur übern Rhein, fondern von dem völligen Reichsboden abzu— 
führen und alle darinn einhabende Plaͤtze abzutretten ſchuldig; von welchem mid) alles 
dad, fo E. L. zum beſten gedachter Eron Frankreich anzieher, nicht abwendig machen 
kan. Gott ber allmächtige aber, ein Erforfcher aller Herzen und ein treuer Beyſtand 
der mis Unrechrbedrangten wird ſchon zu feiner Zeit eines und bad andere recht zu 
thun wiffen. Und laffe E. L. alß einen fo vornehmen und vernünftigen Churfürften, 
auch einem fo nahen Auverwantrenund fo lieben Vettern ſelbſt erachten, ob ich dann 
nicht Urſach über Urſach habe zu Erhaltung meiner und meined ErBhanfes, zu Erz 
haltung meines mir von Gott durch die einmürhige Churfürftl. Wahl verlichenen Kays 
ſerthumbs zu Erhaltung des Röm. Reiche und beffen libertzt, auch des Inſtrumen- 
ti Pacis , eigener Capitulation und anderer Reichſs-Conſtitutionen, wie zumahs 
len aber zu hälfffommung fo vieler betraugten Reichs⸗ Stände mich in bie moͤglichſte 
poſtur zu ſetzen und zu dem Ende meine Voͤlcker eilfertigſt nacher Eger anmarchieren 
zu laſſen, indeme ouderlich mir nicht allein durch die Franz. Miniftros , fondern and) 
von andern Mit⸗ confoͤderierten auff den offentlichen Reichs / und Krayß⸗ Taͤgen 
— — eeen pr&text mit beim erſten Ueberfall in meine 
Erblaͤnder anbedtoher, ja von E. L. ſelbſt die nechſte Gefahr meiner Erbländer fo offt 
widerholet wird, und ob dann diſes ein unndriger Krieg zu nennen? Wann einer den 
man ſo offt beleybigeunb ſo viel wideriges mit Gedult Biß dato vertragen , zu Abwens 
bung feined gaͤnzlichen Untergangs fich in die gezwungene poftur feßet und e8 mir mig 
Vernunft das aus ber Natur und aller Völker Recht erlaubte Jus defenfivum u 
ergreiffen nicht verwehret und hingegen zugemuthet werben Fan , daß ich das wider die 

Capitulation , wider das Inftrumentum pacis und andere Reich +conftituti 
nes und Fridenſchluͤſſe lauffendes jus offenſivum andern beffen fie, wieern io- 
keineswegs befugt, ohne einige Bewegung und antung zulaffen —* wehnt, 
Und gleichwie E. L. melden, daß ich mit wenigen Worten den Friben noch laͤn⸗ 
——— * 
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ger erhalten koͤnne, alſo glaube Ich, daß auch Sie ſelbigen mit wenigen Morten bes 
kraͤfftigen koͤnnen, wann Sie ſich nemblich erklaͤren mit und bey mir zu ſtehen und zu 
Erhaliung des Roͤm. Reichs und deſſen Teutſcher Freyheit allen kraͤfftigen Beyſtand 
zu leiſten, wie ich mich dann allerdings verſehe, E. X. werden ſich durch Feine Con- 
{ılia von mir abmwenden-und wider. mich verleiten oder etwas von dem verändern lafs 
fen, was Sie mir durd; meinen gebeimen Rath, Cammerern, und Reichs-Vice— 
Sanzlern den Graven von Koͤnigseck mit mand sund ſchrifftlichem witerholen veripros 
chen haben „ „und dahero bey denenjenigen motivis, die dero verſtorbenen Vaters feel. 
Eden befläudig geführt, und bey welchen diefelbe ſich allezeit gar wohl befunden und 
alfo bey deffen Wertramwen gegen mir und meinem Ertzhauſe beharrlich verbleiben, 
gleichwie Sie ſich eines aleihmäffigen von mir hinwiedernnb zu verſehen. Ich mei⸗ 
nes theils widerhole mein zu einem Univerfal- Friden habendes geneigtes Gemüth 
nochmalen und verbleibe zugleich bey deme, daß ich aus denen jetzt und zuvor ange⸗ 
führten , E. L. auch ſelbſt mehr als zu viel bekanndten Urſachen bemüſſiget bin, mich 
zu oben weitlaͤufftig gemeldtem Ende in die moͤglichſte poſtur zeitlich zu ſtellen, fuͤr 
das Roͤm. Reich und deſſen Teutſche libertzer das meinige trewlich auffſetzen und alles 
das widrige, deſſen ſich einer oder anderer anmaſſen ſollte oder wuͤrde ohne refpect 
erafftmoͤglichſt abzutreiben und abzuwenden, Solches alles aber denenjenigen zu ihrer 
kuͤnfftigen und ſchweren Verantwortung in die« Ewigkeit zu überlaffen , welche am 
Anfang diſes Uebels heimblich oder offeutlich die Urfacher und Urheber find. Im übris 
gen werde Ich ER. an mic) abfehickende Geſandte erwarten , diefelbe gern anhören 
und mic) darauff weiter erklären. Verbleibe ze. Wien den 20, Julij. anno 1673. 


NB Sowohl diſes Schreiben, ald auch Die vorhergehende zwifihen dem Kayſer 
und den Churfürftenigewechfelte Schreiben ſtehen zu leſen in Petri Valckeniers 
verwirrte Europa u. deſſen Beylagen num. 82. pag. 92. ſeq. 


Num. 58. 


Geh. Rath Manteufels Schreiben an den Bifchoff von Straß: 
burg wegen der Fuͤrſtl. Wirtib zu Oſtfrießland und dev Vermittlung bey der 
Collniſchen Frivenöhandlung. d. d. 15. Oct. 1673. ° 


We⸗ Ew. Hochfuͤrſtl. Gn. de dato Coͤlln den 12. diß neuen Calenders an mid) 
abgehen zu laſſen gnaͤdig beliebet, dad habe ich mir geziemen der veneration 
zu recht empfangen und darauf ſo wohl berofelben vor das allgemeine nothleydende 
Weſen und des heyl. Roͤm. Reichs unferd geliebten Vaterlands periclitivenden 
Ruhe / und Fridenſtand, als auch meines guädigften Fürflen und Herrn Leibes— 
difpofition und der Fuͤrſtl. Frau Wittib und Regenten in Oſtfrießland intereffe 
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bey gegenwaͤrtigen zu Coͤlln annoch fürwehrenden Fridens ⸗Tractaten hochruͤhm⸗ 
lich tragende Vor orge mit mehrerm vernommen. 

Gleichwie ich nun nicht ermanglet Ihrer Hochf. Durchl. meinem gnaͤdigſten 
Fuͤrſten und Herrn ſolches in Unterthaͤnigkeit vorzutragen: Alſo thun ſich auch 
Dieſelbe neben Dero Freund und bruͤderlichen Gruſſes vermeldung gegen Ew, 
Hochfuͤrſtl. Gu. vor Dero fo wohl gemeynte nicht allein auf Ihre Durch. ſelb⸗ 
fien , fondern auch den Oſt-Frießlaͤndiſchen Staat gerichtete freunkliche Anget echt⸗ 
und und mitangefuͤegte gute oblation hoͤchlich betanden und befinden ſich dur 
tie Gnade Gottes der zeit noch bey zimlich gefundem Wohlſtand. RR 


So viel nun das Offfrießländifche Interefle bey obangeregter Coͤllniſchen Fri⸗ 
denshandlung betrifft, da nimmt zwar mehr höchftermelter Mein gnaͤdigſter Fuͤrſt 
und Herr mit aller Dancknehmigkeit Ew. Hodfürfll. On. bierinnfalld St, Durchi. 
hiebevor hochvernünfftig befchehene an Hand gebung auf, Sie find aber derents 
willen weder Ew. Hochf. Gun, noch niemand anderft weiter zu belangen allein: der 
Urfachen angeflanden, weil ſich eine nun geraume zeithero folhe Tractaten eben 
zimlich ſchwer und zumahl die Holländifche Herrn Plenipotentiarii gegen dem abs 
geſchickt geweſenen Bedienten mehr widrig, als favorabel angelaffen. 


Arnreichend nun gegenwertigen des Roͤm. Reichs forgfamen zufland und daß 
fonberlich au feiten der Königl. Schwebifhen Herrn Mediatorn bey angeregten 
Fridens⸗Practaten audy mehr auderer Churzund Fürftl. Häufer und unter den⸗ 
felben auch Ihrer Durchl. Meines gnaͤdigſten Fürften und Herrn acceflion vers 
fangt werben folle , fo feind zwar‘ Shre Durchl. ganz geneigt, wie Sie bißhero 
auf ber noch fürwährenden Reichs und denen allgemeinen, auch particular Crayß⸗ 
Berfammlungen alle ihre adtiones und confilia einig und allein auf ohnve rbruͤch⸗ 
liche Erhalt zund Fefiftellung der gemeinen Reichs-Ruhe und Sicherheit gerichs 
tet, auch noch füraus dife Reichs > patriotifche aufrichtige intention beftentig beyz 
zubehalten und aller Drten dasjenige getreulich mit beytragen zu helffen, was ims 
mer zu bifes heylſamen zwecks Erreichung bienlid und in Irem Vermoͤgen feyn 
wird. Weil aber befandter maffen der anfangs in das Mittel gebradyte numerus 
Mediatorum umb etwas contrahiert, ein ſolches auch von des jegigen Herrn Churs 
fürften zu Maynz Churf. On. meinem gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn notificirt 
und feithero dife Fridenshandlung auf folche eingezogene weife fortgeführet worden: 
So müffen Ihre Durchl. nicht ohnbillich anftehen ſich ohne behörige requifition 
dabey felbflen einzufinten. Dafern aber von gemeined Reichs wegen hierunter auf 
eine weitere vermehrung ber Reichſs-Mediatorn etwas gewiffes gefchloffen und nes 
ben andern aud) auf Ihre Durchl. einige reflexion gemacht werden wollte, fo bes 
gehren Sie fi davon fo wenig, als von allem dem, was zu confervation des 
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eblen Fridend und einer allgemeinen MWiderberuhigung fürträglich feyn wird, zu 
entziehen, 

Welches Ew. Hochfürftl. Gn. ich alſo gnaͤdigſt bevelchter maflen zu aehorfambs 
ſter Antwort uͤberſchreiben und deroſelben mich anbey zu ſtetswehrender Fuͤrſtl Hul⸗ 
de und Gnaden in Unterthaͤnigkeit empfehlen ſollen. Datum Stuttgard den 15. 
Odtobr. 1673. 


Num. 359. 


Wuͤrtemb. Antwort auf zwo Kayf. Erinnerungen derChur⸗Pfalz 

mit Crayß⸗ Voͤlkern zu Huͤlf zu fommen. d.d. 25. Febr. 1674. 
gLTeihwie E. Röm: Kay. May, aud demjenigen, was berofelben von mir in Zeit 
bißheriger bey difem Schwäb, Krayß fuͤrgewaͤhrter höchft ſchaͤdlicher Trennung 
bereits zu unterfchiedlichen mahlen allerunterthaͤnigſt remonftriert und zu Gemuͤth ge⸗ 
führt worden, gnugſam werden abgenommen und allerguädigft erkennt haben ‚.taß 
ic) ald Mitausfchreibender und zumahl das Directorium in difem Crayß führender 
Fürft bißher mit deſto gröfferm Eyfer die hoͤchſtnoͤthige einſtmahlige reunion des ge⸗ 
ſamten Crayſes unausgeſetzt urgiert , jemehr bie jeßmalige höchftgefährlich und weit 
ausfehende conjundturen und Zeiten zu Aufrechterhaltung der allgemeinen Reichs⸗ 
Ruhe und Sicherheit eine recht einmütige Zufamenfeßung erfordern: Ulfo hätte ich 
aud) wohl von ganzem Herzen wünfhen mögen , daß erflangeregte Crayß » reunion 
nach meinem und meiner der Augſp. Confeflion verwandten Mit -Stänte inniglichem 
Verlangen ehender hätte obtiniert und mithin die allgemeine Reichs und diſes Erays 
ſes particular» Wohlfarth beffev beobachtet , infonderheit aber E. Kay. May. de 
dato Wienn den 10. Dec. nechſt abgewichenen Jahrs an meines mit ausſchreibenden 
Crayhß⸗ Fürften ded Herren Biſchoffen zu Soflavs Lden und mich wegen dern von des 
Herrn Churfürften Pfalzgraven Lden den 14. Mod. vorher von diefem Crayß ges 
fuchter Völderhülff wider. die von denen Franz. Voͤlkern ſchon damahlen erlitte— 
nen hoftilitzsen ergangenen Kayſerl. allergnaͤdigſten befelch ein allerunterthaͤnigſtes 
Genuͤgen geleiſtet werden koͤnnen. Meilen aber die Wieder » zufarımensrertung ges 
ſamter biffeitiger Crayß » Stände ans denen E. K. M. bereits alleruntershänigft 
reprxfentierten Urfadyen gegen meinen Willen bifhero noch unterblieben und 
indeffen gleichwohl die Satholifhe Stände difes Crayſes auf ber Augſp. Confeflionds 
Verwandten Stände jüngfte billigmäffige und friedliebende Erklärung eben jeßo wie⸗ 
derumb einen Particular - Convent zu Ueberlingen halten und darbey auffer Zweis 
fel occafone deſſen jeſeithero vom zıten Jan. jüngfthin an das biffeitige Crayß⸗ 
Ausſchreib⸗ Amt weiter eingelangten Chur = Pfälzifhyen monitorii wicht allein we⸗ 
gen ſolcher beharrenden gemeinfamen Crayßhuͤlfe eine gewürige endliche — 
aſ⸗ 
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faffen, fontern auch zugleich ſich verhoffentlich einften gefallen Laffen werten, Evange⸗ 
liſcher ſeits verlangend und an die Hand gegebener maſſen zu bald: fir Wiederan⸗ 
ſtellung eines allgemeinen Crayßtags zu condefcendieren, So hab id) keinen Uns 
ganug nehmen koͤnnen diſe Bewaunduuß und wie mir auf ſolche weiſe E. K. M. er⸗ 
gehenden allergnätigften Kayſerl. Referiptis ein allerunterthaͤnigſtes Genuͤgen zu 
thun tie Hände gleichſam gebunden ſeyen, deroſelben allein in anteceſſum hiemit 
allerunterthaͤnigſt vorzuſtellen und anbey die allergehorſamſte Verſicherung zu thun, 
ſo bald nur meines Mitausſchreibenden Fuͤrſten des Herrn Biſchoffen von Coſtanz 
Lden von dem jetztmals zu Ueberlingen an ſeiten der Catholiſchen Staͤnde faſſenden 
Schluſſ mir communication geſchehen, und man ihres theils eines allgemeinen 
Crayßtags haltung mit belieben wird, daß ich alsdann an mir nichts erwinden lafs 
fen werde, was zu müglichfler Beſchleunigung folder je länger je mehr hoͤchſtnoͤ⸗ 
thigen Crayßreumon widerbring⸗ und feſtſtell⸗fonderlich aber der allgemeinen Reichs⸗ 
Wohlfart und der heylſamen Reichs conſtitutionen behoͤriger Beobachtung immer 

dien und fuͤrtraͤglich ſeyn wuͤrd. | 
E. Kay. May. forswüriger Kayf. Hulde und Gnade mich und mein Hauß aus 

bey allergehorfambft empfehlend. Datum Stuttgard den 25, Febr. 1674. 


R Num. 60. 


Kayſerl. Schreiben an Herzog Eberharden zu MWürtemb, die 

Stadt Straßburg nicht huͤlfloß zu laſſen. d.d. 6. Martij 1674. 
Leopold von Gottes Gnaden erwaͤhlter Rom. Rayſer, zu allen 3ei= 

ten Mehrer des Reiche. 

Berner „Hochgebohrner, Lieber Vetter und Fuͤrſt. Nachdem uns bie 
Nachricht eingelanget, ald wann die von dem underm commando des Trans 
zöftfhen General de Vaubrunn, jüngft in Burgund gethanem Straiff zuruck 
gefehrte trouppen in völligen Anzug gegen dem Elfaff begriffen wären und das 
hero nicht ohnzeitig zu beforgen iſt, es dörfften diefelbe ein und andern nechſt anger 
legenen Ort und mithin etwan and) unfere und des Heyl. Reihe Statt Straßs 
burg feindlich anzufallen und fich deren unverfehens zu bemächtigen intentionierg 
ſeyn: So unterlaffen Wir zwar nicht Meifler und Rath daſelbſt nachdruͤcklich zu 
ermahnen, daß Sy ſowohl Ihrer feitd die obnfehlbare Verfügung thuen, damit 
man vor allem feindlichen Angriff und Vergwaltigung umb fo viel mehr gefichert 
bleiben möge, als mit deiner Lden aus dem Werck vertremlih communiciven, 
wie bergleihen Vorhaben durdy behörige gute Anſtalt und Fürfehung zu begegnen 
feye? Haben aber anbey der Motturfft zu feyn ermeffen deine Lden als einen fo 
nahenden Anverwandten und vornehmen Stand des Reichs auch felbfien ganz an⸗ 
Ä | ge 
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gelegentlich zuerfuhen, Sy wolle Ihrer für das allgemeine weſen tragender ruͤhmb⸗ 
liher Sorgfalt und unferm zu derofelben geftellten abfonderlihen Wertramen nach 
obermeldte Stadt Feined Wegs huͤlfloß laffen, fondern Ihro auf den Nothfall und 
gebührende Erinnerung mit einer erklecklichen Maunnſchafft ohnverlängt an hand ffes 
ben und ebener geftalt mit derfelben fleiffig correſpondiren und überlegen , was et⸗ 
wa mweiterd zu beobachten ſeyn möchte, zumahlen ohnſchwer zu fchlieffen iſt, wann 
der Feind ſich difes fo importanten Orths und Paſſes bemächtigen follte , was dar⸗ 
durch nicht allein berührter. Statt, fondern auch den benachbarten Churfürften und 
Ständen, ja fo gar dem’ ganzen Röm. Reich für groffed Ungemach und unwi— 
berbringliches pr&judiz zugezogen wuͤrde. 

Wie wir nun an der Ken willfärigen Bezeugung im geringflen nicht zweifs 
len; Alſo wolle diefelbe fi verfichert halten, daß Wir auch Unferd Orts nicht era 
manglen werben noch ferner aller moͤglichſten Kräfften nach mit Beyzutragen, was 
zu confervation mehrgedachter Statt fowohl, ald dem Reichs-Ruheſtand zum bes 
flen gedenhen mag und verbleiben der Lden anben mit bebarrliden Kay, Gnaden 


und allem gutem zumahlen wohl beygethan. Geben in unfer Stadt Wienn den 6, 
Martij 1674, ꝛc. ⁊c. 


Leopold. 
Vt. Leopold Wilhelm Graff 
von Koͤnigseck. 
Ad mandatum Saceræ Cef. 
Majeſtati proprium 


Wilhelm Schroͤder. 
Num. 61. 


Decretum Cæſareum de relegando Legato Gallico A Comitiis Imperi- 
alibus. d. d. 19, Mart. 1674. 
ME Cxfarex Majeftatis Domini noftri clementifimi nomine Sereniſſimi 
Galliarum Regis Chriftianifimi ad Comitialmperialia Ratisbonæ præſen- 
ti Legato Plenipotentiario Domino Roberto de Gravelle hisce intimandum, 
Quem in modum cumalte memorata Majeftasfua Cxfarea hadtenus obfer- 
varit, eundem de Gravell toto „ quo ibidem commoratus eft , tempore, in 
id unice intendifle atque allaborafle „ quo Sacri Romani Imperii membra 
atque Status nonfolum per frivolas finiftrasgye informationes à fupremo 
fuo capire abstraheret „ fed per dolofas etiam fuggeltiones inter fe collideret, 
nihilque de c&tero in fe reliquum faceret „ quod ad totalem ftarus public 
eonfufionem Sacrique Imperii everlionem quoquo modo conferre poflet. 


Cum- 
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Cumque ad hæc in propatulo fit fupradidtum Regem, ejus Dominum, 
contra Pacis Monalterienfis & Ofnabrugenfis pacta multifariam egiffe atque 
agere, dumque copias fuas fuapte fponte & marte proprio per Imperium 
dueit, in quartiria feu hofpitia distribuit, contributionum onera imponit 
&exigit, omniaque ferro fammaque devaftat, urbes item munitaqueloca 
viarmata occupat demoliturgue atque evertit, nec non alias infuper enor- 
mifiimas hoftilitates exercer, dietamque Pacem Weftphalicam manifefte 
ac irrefragabiliter violaffe „ ficque re ipfa Cafarex fux Majeftätis Sacrique 
Imperii hoftem factum elle; Et vero rei totius Germaniz public fummo 
pr=judicio , vituperio ac univerfali etiam fcandalo ceflurum efler, fi ma- 
nifefti ejusmodi hoftis Minifter in pr&fentibus Comitiis Imperialibus Ratis- 
bone diutiustolerarerur , Eadem Sacra fua Cxfarea Maieſtas hisaliisve gra- 
vifimis ex eaufis ad relegationem Inftrumenti adeo nocivi jufte permota fue- 
rit. Quæ proinde eidem Roberto de Gravell vigore pr&fentis Decreti inti- 
mari ferio voluit, utintra fpatium ter viginti quatuor horarum illicoä pr&- 
fentatione hujus Decretifibi falta camputandarum Ratisbona, utpote Comi- 
tiorum loco,, fe proripiat atque abfcedat; quem in finem eidem adjacente 
hic falvo condudtu provifum efle voluit, hac cautione addita, quod fi De- 
creto huic debite ita haud paruerit , pr&fceripto abitus fui termino eflluxo 
omnis ipfi fecuritas ( cujus pofimodum impos fit) fimulfit expiratura. 

De quo eidem notum efle voluit hujus Decreti vi, quod fignabatur in 
Cancellaria Imperiali Aulica fub figillo Sacr& Sux Cxfarex Majeftatis Se- 
creto. Vienn& 19. Martij. anno 1674. 


Num. 62. 


Allianz zwifchen Kayſer Leopolden und Herzog Eberharden zu 
MWürtenberg. d. d. 39. Maji. 1674. | 


Spt Leopold von Gottes Gnaden erwoͤlter Roͤmiſcher Rayfer ꝛc. 
Fuͤegen hiemit zu wiſſen; Demnach zwiſchen Vns und dem 
Durchleuchtigen Hochgebornen Vuſerm lieben Vetter und Fuͤrſten Eberharden Her⸗ 
zogen zu Wuͤrtemberg und Tekh, Graffen zu Mömpelgart , Herrn zu Haiden⸗ 
heimb in confideration dermaliger fo gefährlicher Zeiten und weit ausſehenden con- 
juncturen wegen bepberfeitfigen unferer Ober sund Vorder s Deflerreichiichen und 
Ihrer des Herzogens zu MWürtenberg Eden Landen zu deren mehrerer WVerfiherung 
von unfern hierzue Gevollinächtigten und Sr. des Herzogens Lden darzue deputiert 
gewefenen Geheimben Raͤthen auf Lufere und derofelden erfolgende Ratiticationes ſich 
nachfolgender Wereinigung und forderis defenlivi verglichen worden, als folget ; 
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Zuwoiffen , demnach nicht allein gegenwertige conjuncturen fi je länger bes 
ſchwer⸗ und gefehrliher anlaſſen, fondern auch ain jeglicher Urſach bat forafältig zu 
feyn , damit jego und Fünfftighin der fo thewr erworbene Frid und Ruheſtandt im 
Reich reftabliert und erhalten, auch Jeder Standt in particulari bey deme , was 
er fo wohl vermittelß angeregten Fridenſchluſſ erlanget: auch vorhero an Landt und 
Leuthen ruhiglich gehabt , vor allen feindelichyen und gemwalthetigen invafıonen und 
Ruin gefchüßet werde, daß zu bem ende zwiſchen derKoͤm. Kay. May. unferm allergne⸗ 
digften Kayfer und Herru an einem , und des regierenden Herrn Herkogen zu Wirtems 
bera Fuͤrſtl. Durchleucht unferm auch gnedigſten Herrn anterntheil , wegen beyber, 
alß Ober sund Vorder = Dfterreichifchen + wie auch Würtembergilhen Lande nahen fi- 
tuation durd) bie hierzu Gevollmechtigte, auf beyder allerhöchfts und Hochgedachter 
Herrn Principalen aller - und guetigfte Rarification nachfolgende Bereinigung und 
fadus defenfivum gefcloffen und verglichen worden. 

1.)mo Solle diefe Verbuͤndnuß zu Niemands offenfion und Beleidigung , ſon⸗ 
dern alleinig und hauptfächlichen zu beſchirm- und erhaltung Ihrer Kay. May. anges 
hörigen Ober = und Vorder - Deflerreichifchen Lanten, aud Ihrer Fürftl. Durchl. 
befigenden Landen und Leuthe, ganz nicht weder in Ecclehalticis , noch Politicis 
davon ausgenommen, auch zu Abwendung dereinem und anderm Theil in erſt gedach⸗ 
ten Landen wider das Inſtrumentum Pacis und Reichs Conſtitutiones laufſeuden 
Contraventionen, gewalthettigen Durchzuͤgen, Einquartierungen, Pluͤnderungen 
und andern dergleichen Kriegs⸗ prefluren und Beſchwerdten, wie die immer nahmen 
haben mögen, angefehen und verſtanden fein, auch nicht anderſt verſtandten und 
anfgenomben werben. Ä | 
2.) Solle zu dem Ende zwifchen beyden Theilen vertremwliche und reciprocierli= 
che aufrechte Verfländuus, Correfpondenz und communication gepflogen wers 
den, damit man zur confervation beyderfeits angeführter Land und Leute umb fo 
vill mehr zufambentretten und die gemeine Confilia darnad) richten koͤnne; fonder= 
lich aber und weilen diſes fedus defenfivum zu niemands offention , fondern alleis 
niger defenfion beyberfeitiger darinn benahmfler Lande angefehen und gemeynet; 
fo follen und wollen auch beyde Theile aus ſolchen Ihren Landen gegen Niemanden 
mit einigen feindlichen VBezeugungen verfahren, noch den Ihrigen dergleichen zu thun⸗ 
de und fich zu unternehmen geflatten und dardurch den olfendierten zu hinwidriger feind- 
licher Erweiß > und Angreiffung ein oder andern theild angehörigen Landen Urſach 
geben , fondern allerſeiths in foldyen terminis „ gleich) es bishero geſchehen, ſich hals 
gen und beobachten ; maffen dann von beyben Allerhoͤchſten und hohen Herrn Principa- 
len deßhalben antie, ber Örther und Landen habente Megierung, Commendanten u, 
Kriegds Ofhcirer expreflerund ernſtlicher Befehl ertheilt werden folle. 
3.) Wann aber Ire Kay, May. in obgedachten Ders Over zund Border » De= 
— ſter⸗ 
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ſierreichiſchen Landten von jemandten, unter was Vorwand es auch immer geſchehe, 
angegriffen werden ſollten, beriprechen und verbünden ſich des Herrn Herzogen von 
Wuͤrtemberg Fuͤrſtl. Durchl. Irer Ray. May. in obgemelten Erblanden mis Fuͤnff⸗ 
zehenhundert zu Fueß und vierhundert zu Pferdt zu aſſiſtieren und hierzue 
dero Crayß⸗quantum nad) belieben abzufordern u und mit zu gebrauchen. 
4.) Dargegen verfprechen und obligiren fih Ire Kay. May. hochgedachter J Irer 
Fuͤrſtl. Durchl. zu Wuͤrtemberg, falls dieſelbe jemands unter einigem prætext, 
wie ſolcher Namen haben mag, fſeindtlich uͤberziehen: s oder in bero Territorio und 
Landen einige hoftilitet und Gewaltthatt, wie ſolche vorhero angeführt, zu vers 
üben ſich unterfiehen wuͤrde, a zwey Tauſent fünffbundert zu fueß und 
Sinfisebenhundert zu Pferdt zu aſſiſtiren. 

5.) So fern die Notturfft erforderte einander mit einer mehrern und ſtaͤrkhern 
Aazadt Volks zu hilffe zu khommen, follen ſich derentwegen beyde Theile unverlengt und 
foͤrderlichſt miteinander vergleichen. 

6.) Beyde Theile ſollen Fleiß ankehren, daß diſem fœderi die Fraͤnck⸗ und 
Säwäbilhe Crayſe mis Ihren zur Reichsverfaſſung bemwilligten quantis einverleibt 
werden, auch 

7.) andere Chur » Fürfien und Etände ohne Unterfcheibt ber : Religion beytretten 
—— mit welchen man ſich der conditionen halber mit behder Theilen Einwilligung 
zu vergleichen. 

8.) Es ſolle and) die huͤlflaiſtung anf jedes cheils Unkoſten geſchehen, gute ordre 
und diſciplin gehalten, und das Proviandt von deme, der die Huͤlffe empfangt, umb 
einen billigen und leidentlichen Preiß beygeſchafft, auch alles vleiſſig und unwaigerlich 
bezahlt werden. 

9) Dad Ober⸗Commando über die Voͤlckher ſolle demjenigen, in deſſen Lanz 
er die operation geſchicht und deme die Voͤlckher zugeſchickt werden, gebuͤhren; die 
zu ſolchen Voͤlckhern aber behoͤrige Bckeluns der hohen und anderer ofliciver jedem 
Theil anheimb geftellet verbleiben. 

10 ) Feder Theil folle feine Trouppen mit ben Eleinen Feldſtuͤcken, wie es bie 
proportion ber ſchickenden Huiße erforbert, verſehen, und die artiglerie und mu- 
nition nach erſtgedachter Anzahl der Mannſchafft auf gemeinen Koſten einrichten und 
alles redtlich bezallen. Und iſt diſe Hilfflaiſtung nad) befchehener requifition lengiſt 
in 14. Tagen wuͤrcklich zu laiſten und dem hilffſuechenden unfehlbar zu flöllen. 

77.) Endtlich ſolle diſe Buͤndtnus (es moͤgen ſich auch die jetzige Zeiten aͤndern oder 
nicht) auf zehen Jahr waͤhren und gelten und die ratihcation allerhöchft und hoch⸗ 
bemelten Herrn Prineipalen immerhalb vier Wochen ertheilt, au zu Wienn 

‚gegen einander außgewechßlet werten. Deffenzu wahren Vrkhundt haben beyder⸗ 
feits bierzue bevollmaͤchtigte und N unterſchriben und ihre Pittſchafften 
—42 vor⸗ 
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vorgedruckt. So geſchehen in Stuttgardt den 3. Maji des Eintaufent Sechßhun⸗ 
dert und vier und Sibenzigiſten Jahre. 


Carl Freyherr von Stein. Chriſtoff von Manteuffel. G. W. Bydenbach. 
RR (L. 5.) DE} 








Und nun zubeffen ratification ſowohl Wir Unß nad) immittelß erfolgten Ablei⸗ 
ben oberwehntes Herzogend Lden feeligen Angedenckhens gegen bed jegigen deroSuccel- 
foris des Durchleuchtigen hochgebornen unferd lieben Vetter und Fuͤrſtens, Mile 
helm Ludwigen, Herzogens zu Wirtenberg und Teckh, Graffens zu Mümpels 
aard, Herrus zu Heydenheim Lden und Sie ſich hingegen gegen Unß durch erwehnten 
Baron von Stain lauth dero an Ung durch Ihne unterm 16. Augufti negſthiu abs 
gegebenen ſchreibens anerbotten haben , daß auch Sie ſolchemnach bemeldtes zu beeds 
feitigen Lauden beſten und mehrerer Sicherheit angefehene fredus defenfivum bes 
ftättigen wollen: Als thun auch Wir erfigeießten Recefl hiemit auf das Fräfftigfte , 
als folchesimmer geſchehen Fan und ınag hiemit raihicirn und Unß fuͤr Unß und Uns 
fere Erben verbündtlich machen , ſelbigem in allen feinen puncten und articulu nach⸗ 
zufomben und zugeleben bey unfern Kaiferlihen wahren worthen, Trau und glauben, 
Deffen zu mehrerer Belräfftigung haben Wir Unß mit aigenen Handen unterfhriben 
und Unfer gröffer Kayſerl. Infigl biefür truden laſſen. So gefchehenin Unferer 
Statt Wienn den fechften Monatstag Septembris im Sechszehenhundert vier und 
Sibenkigiften :Unferer Reiche des Roͤmiſchen im fibergebenden , des Huugariſchen 
im Zwainßigften und des Boͤheimiſchen imachtzehenden Jahrn. 

Leopoldt. 


Num. 63. 


Lettres du Marchall deTurenne au Cercle de Suabe de ne s’ entrainer 
danslaguerre contre la France. d. d. 18. Jun, 1674. 


Mefleurs, 
A: sceu que Vous deviez vous aflembler danspeu dejours a Ulm, j’ay 

jug&a propos de vous reprefenter queleRoy avoit fait connoitre bien 
clairementaunchacun dans l’affambl& de Cologne (excepte aceux,qui ont 
attire l' Espagne dans le parti des Hollandois & qui veulent encor yentrainer 
tout l’ Empire ) conıme non feulement fon intention n’eftoit pas rien faire, 
qui yprejudiciaft , mais mesme de faire une Paix fort raifonnable auec les 
Hollandois: Deforte que I’ on decouvre clairement que cette fuite de guerre 
qui menafle ! Empire n’eft quel’intereft de peu de particuliers. C’ eftpour- 


quoy, 
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quoy, Meſſieurs, jemefens oblige fuivant l’ordre du Roy de ne point en- 
trer fur les Terres deceux , qui n’envoyeront point des Troupes pour luy 
faire la guerre , de vous en avertir akın que vos refolutions foient prifes 
avec uneentiere connoiflance, ayant devant les yeux, que tout ce que ſes 
armes ont entrepris contre desEledteurs n’a efte que dans la connoiffance, 
certaine des Traittez qu’ils avoient avec les Ennemis de faMajeftepour por- 
ter la guerre dans les frontieres deFrance. Vous fiaurez mieux des Enne- 
mis , que de moy, cequis’cftpafle a la bataitle deSintzem ily a deuxjours 
dans la quelle il n’y avoit pas la moitie de la Cavallerie de ! Armee du Roy 
deftinee du cofte d’ Allemagne & aufly res peu d’ Infanterie compofee feule- 
mentde quinze cent mousquetaires de la dite Armee & de quelque Infante- 
rie de la garnifon de Philippsbourg. Ainſi, ſi vos refolutions tendent au 
repos del’ Empire, je peux vous aflurer de la part de fa Majeft& que fes 
Troupes n’entreront point dans vorre Cercle. De quoyj’aycru vous devoir 
avertir, vous fuppliant deme croire. wi 


Mefleurs 
au camp de Sintzem Vorre tres humble Serviteur 
ce 18. Juin. 1674. H Turenne. 


Num. 64. 


Schreiben Herzog Eberhards zu Würtemberg an den Culmba⸗ 
Hilden Kanzler von Stein am Kayferl. Hof wegen ded Kanferl. Commiflarii 
zu Ulm übertriebenem Betragen. d. d. 30. Junij. 1674. 


Unfern freundl, Gruß zuvor, Würdiger, Wohlgeborner lieber Befonder! 
Be fi fonter Zweifel zu erinnern wiffen, was Wir an denfelben ſub 
dato Hirſaw ben 22. Junij jüngfthin wegen deren jeBo feisher deffen bey uns 
geweſten Anweſenheit merklich veränderter Läufften gelangen laſſen, darbey denfel- 
ben erſucht haben, Er moͤchte diſe und andere Begebenheiten ſo wohlen Ihr Kayſ. 
May. ſelbs, alß auch deren hohen Herrn Miniftris mundlich dahin vortragen, 
daß nunmehro dem hereits unzweiffenlich eingeloffenen Berichten nad) die Franzoͤſ. 
Armee ſich in viel 1000. verſtaͤrckt uͤber den Rhein und Neggar gegangen und der 
ganzen Länge nad) an unfern Landen und Leuten ſtehe, dahero Mir uns tagsund 
ſtuͤndlich nichts anders zubefahren haben, ald daß im Fall Wir dadgeringfle mon- 
vement , wordurch felbige einige ombrage nehmen fönnten, in 24. Stunden ders 
maffen ruiniert, baß auch einige Hülfin der Welt nicht zu gewarten wäre. Das 
bero und fo viel betrübter vorfommt, daß aller fo hochwichtigen am Tage ligenden 
(X) 3 Us 
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Urſachen ohngeachtet der Kayſ. zu Ulm ſich befindende Commiſſarius, wie bie an- 
‚dere der Gefahr entlegene Srayß- Stände, aljo auch ung, die Wir obgedachter 
maffen alle Augenblick der Gefahr unserworffen, zu ſolchen unbillichen und intern- 
peftiven conjundtionen und andern zumusbungen obligiren, verbinden und faſt 
zwingen will, welche vorgedachter maffen wider die jeßige conjunctur der Leufften 
durchaus und ſchnurſtracks lauffen und nichts anders, als eine unausbleibliche ruin 
und verderben nad) ſich ziehen. Wann aber dad Reichs + Conclufum ratione 
fecuritatis public Fein auderd Abſehen hat und haben Fan, alß daß diejenige, 
‚welche der Oefahr zum nechften gelegen, befhüßt.und guarantirt werden fols 
fen, und nun Fein mit gefunder vernunfft begabter anderſt fchlieffen Fan , al daß 
der Schwäb. Crayß, bevorab aber Wir und Unfere Land und Leuthe der Gefahr 
dermaffen exponirt , daß auch unfere Feinde bey jeßinen conjuncturn Uns nice 
rathen Eönnten oder würden, ald daß Wir von andern Erayfen Reichs wegen Huͤlf 
‚begehren , Feines wegs aber antern, die bereits Huͤlf haben, fernere Huͤlf zu ſchi⸗ 

Een, Unß aber dardurch ganz blos flellen und dev Gefahr unterwerfen follten. 
Mir wiffen, daß ein folches Ihrer Ray. May. allergnaͤdigſt und gerechtifter 
intention burhauß und turdumb zuwider nnd erinnern und noch mehr -alß 
zuwol, was und der Herr Sanzler ſelbſt deßwegen im Namen Ihrer Kayſ. May. 
vor Verfiherung gegeben, daß fo wer.ig Ihr Kayſ. May. als dero hohe Herrn 
Miniftri anders fuchten und verlangten ‚, als die confervarion diſes Creyſes, bes 
vorab unferer Land und Leuten, dahero und deßwegen Uns auch durchaus Feine zus 
muthungeun, , welche dawider lauffen Fönnten, thun, fonderu allezeit dahin ausge⸗ 
ftelle feyn laffen würden , de, wanu tie Gefahr von. dem Crayß, auch mufern 
Rand und Leuthen entfernt und die in particnlari gegebene Verfiherung der ung 
fo fchwer druckenden Nahbarfhafft würde benommen ſeyn, alßdann Wir audy und 
nicht ebender concurriven möchten und Uns vorhero nichts zugemuthet werten fols 
le. Auf welches Mir und nochmahlen verlaffen und dahero verfichert feyn, dag 
difed harte Beginnen des Kayferl. Commillarii zu Ulm wider Ihrer Kayſ. May, 
und dero hohen Herru Miniftrorum intention , feine habente Inftruction , und 
auch all dasjenige, was gleichwohl raifonablement hiebey beobachtet werben folle, 
durchaus lauffe, anerwogen Mir fihere Nachricht erlangt, Daß Ihrer Kay. May, 
Dber:Defterreichifche und Breyßgawiſche Breyſach nechfigelegen Landen mit ber allda 
befindlichen Frauzoͤſiſchen Guarnifon ſelbſt ein armittitium bißhero gehalten und bees 
berfeitö gegen einander nichts feindliches tentirt haben. Und waun foldyesarmitlitium 
alfo ferner (des ranzöfifhenCommendanten inBreyfad eigenem erbiethen gemaͤß) als 
fo continuiert würde, der Enden Feine Gefahr zu beforgen ift, Dabero wir den Herrn 
Sanzler nochmalen erfüchen, Ex wolle nebenft Verfigerung unferer allerunterthäs 
nigften Shme feltftwiffenden allergehorſamſten devorion gegen Ihrer Kay. May, 
und dad Meich derofelben diſes nebenft remonftrirung obgedachter motiven und 
Urs 
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Urſachen alleruntershänigft vertragen und darbey bitten, Diefelbe allergnaͤdigſt ge⸗ 
ruhen wollten einem und anderm unfern wibrigen und Unß in dad Unglück mit 
zu ſtuͤrzen ſuchenden feinen Glauben zuzuſtellen, befondern unfer redlich wahrhaffs 
te trewgemeinte intention und devotion bey fi allergnätigft vortringen laſſen, 
daß fo bald nur ſich die möglichkeit eveygt und Wir der Gefahr obgetachter mafs 
fen zu unferer Sicherheit in etwas befreyer, Wir als ein getrewer teusicher Fürft 
in allem concurriren werden. | 
Meffen nun Ihr Kayf. May. auf ſolchen von bemfelben ablegenten Vortrag 
allergnaͤdigſt fih vernehmen laffen werben, wollen Wir deffelben fürderlihfien Be— 
richtd gemwertig ſeyn und verbleiben bemfelben ac, Datum Stuttgartt den 30. Junij. 


1674. 
Num. 65. 
Berichtſchreiben Herzog Wilhelm Ludwigs zu Würtemb. an 


den Landgrav Ludwig zu Heffen: Darmflatt feinen Schwäher wegen des Vers 
lauffs des Schwäb, Crayßtags pundo conjundionis armorum. 
d. d. 14. Julii. 1674. 
Freundlich vielgeliebr und Hochgeehrter Herr Vetter, Vater 
und Gevatter. 

Ur⸗ iſt von dem voͤſten, unſerm Rath, Cammerern, Hofgerichts⸗Aſſeſsorn 
und lieben getrewen Georg Ehrnreich von Cloſen unterthaͤnigſt referiert und 
vorgetragen worden, welchermaſſen Ew. Gm. von demeſelben einen ausführlichen 
und gründlichen Bericht, was bey den zu Ulm annoch fürwährenden Schwaͤb. 
Crayß/ Convent haubtſachlich ratione puncti conjundionis armorum zwiſchen 
der Roͤm. Kayf. May. Unſers allergnäsigflen Heren Abgeſandten Herrn Baron 
von Wittenbach und befagten Erayf- Ständen concludirt und verhandlet worden 
fey, zu vernehmen verlangen. Allermaffen nun Ew. Gn. wir in allen möglichen 
Dingen annehrnliche Dienftgefälligkeiten zu leiften uns ſchuldig erfennen: alfo mös 
gen Derofelben Wir zu begehrter freund s vätterlicher Nachricht ohnverhalten, daß 
nachdeme oberwehnter Punct Conjundtionis armorum principaliter in dag 
Erayß⸗Ausſchreiben gebracht, auch auferfolgte zufamenfunfft gefambter Crayß⸗Staͤn⸗ 
de von allerhöchftermelrFhrerKay.May-Abgefandten gleichbalden bey erſter zufamens 
Funfft und Verſamlung fo mund⸗als ſchrifftlich fehr ſtarck urgirt und darauf getrungen 
worden ‚dad Crayß⸗ concluſum zwar anfangs per majora auf befagte conjundtion 
anögefallen. Nachdeme aber balddaranff, indem der Rönigl. Sranzöf. General Felds 
MarchallToureine mit feiner unterhabenden Armee über Rhein und bald hernach 
über ben Neggar gangen, die Rayferliche und alliierte Armee aber fich zuruck und über 
ben Mayn gezogen fich facies rerum merklich geändert und man die groffe Ges 
fahr, darein der Crayß gefeßer würde, wie auch die impofhbiliter ber ai — 
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ction, indeme durch darzwiſchen ſtehende Koͤnigl. Franzöfiihe Armee ſich mit 
denen Kayſerlichen und alliirten Voͤlkern dieſer zeit zu conjungiren ohnmoͤglich 
fallen wollte, an ſeitten geſambter Crayß⸗Staͤnde offenbarlich apprebendirt, hat 
ſich das Werck umb etwas und in ſo weit geaͤndert, daß, wie gerne man auch 
Ihrer Kayſ. May. allergnaͤdigſter intention „ aud dem zu Regenſpurg ausge⸗ 
fallenen Reihss Conclufo zu allerunterthänigfler und reſpective ſchuldiger Folge 
fothone fo hoch verlangende Conjunction vor fich gehen laffen wollte, man jedoch 
zu derfelben nody zur zeit und biß difer Crayß deren evidentiflime vor Augen fles 
henden gruntverderblichen Gefahr beffer eutfernes und befreyet feyn würde, uns 
möglich würde gelangen koͤnnen. Wobey ed auch), ohngeachtet jo wohlen des Kayſ. 
Herrn Plenipotentiarii , ald auch Ehur » Pfälzifhen Abgeſandtens mehrmahligen 
beweglichen remonftrivens und anfuchens offtgetachte conjunction ohnverzöglich 
vorgehen zu laſſen, verblieben, jedoch dabey verabſchidet und gefüzloffen worden, 
daß ratione fimpli ed bey dem gemachten Reichs» conclulo fein ohngeaͤndertes 
Bewendens haben und foralden die offenbare Gefahr umb etwas ceficen, auch ans 
dere Crayß Ihr contingent ebenmäffig zuſamen führen, alßdann aud) diſes Schwaͤb. 
Crayſes Völker würklih mit conjungiert, Nicht weniger ratione des zu Beſe—⸗ 
Bung der Frontier= Städte und feſten Plaͤtze in difem Crayß beroilligenten dupli 
fi) gelambte Stände dergeftalt in Bereit chafft halten ſollten, daß feltige bis ges 
gen ben 5. diſes fürlauffenden Monats in Bereitſchafft Neben, auch die Wölfer 
‚gegen dem 1$. ſchierſt künftigen Augufti auf den Muſter-Platz zu Söfflingen , 
nechft bey Ulm gelegen, zufamen führen Eönnten. Da daun gefambtem Crayß 
dieſelbe ſchwoͤren, die in den Guarnifonen zu Offenburg und Heylbronn ligende 
Mannfhafft denen hierzu verordneten Commillariis Ihre [dultige Pflichten abs 
zulegen angemwiefen, auch wohin ſolches ſimpium perleget, damit man auf allen 
Nothfall dasſelbe umb fo viel ehender zu der würfliden conjundtion bringen 
Könnte, verhandelt werden folle. Und ift man jego von übrigen Neben⸗Puncten, 
ald Vorftellung der hohen und nachgeſetzten ofhciers, Beflellung gewiſer Crayß⸗ 
Commillarien, Anſchaffung der benöthigten Geld» Mittel, Proviants, artolle- 
rie, munition, Aufrichtung eines Magazins und dergleiden ſich miteinander 
zu unterreben und zu vergleichen befchäfftiget. 

Es ift zwar aud) von dem Kayf. Herrn Commiflario Baron von MWittens 
bad) wegen einer zwiſchen Ihr Kayf. May. ratione Dero Vorder :und Ober⸗ 
Defterreihifchen Landen und difem Schwaͤb. Crayß Allianz, Auffrichtung einiger 
Vortrag beſchehen und ein Project derfelben communiciert worden, Weilen aber 
diſes eine Sad liberi arbitrii gewefen , davon auch nichts in dad Erapßs Ausfchreis 
ben gebracht und wol fo viel vermerckt worden, daß eben nicht alle Stände fo fonders 
bare groffe Luft in ſolche Allianz mit einzufretten, wie gerne es auch von fr 
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befchehen wäre, von ſich verfpären laſſen: als iſt bey Ufer Cranß = Werfamblung 
von felbiger nichts hauptfähhliched verhandelt, menigers einig Crayß » Conclufum 
bierunier gemacht , fonderu das Werkh zu fernerem nachgedenckhen au ögeftelk 
und differirt worden, ber Kayf. Kerr Commiflarius auch nunmehr wieder von 
Ulm ab und in andern Verrichtungen naher München verrenfet. 

Welches Ew. Gn. Wir zu Dero verlangenden Nachricht in Söhnlicyen Ges 
horſam zu überfchreiben nicht unterlaffen wollen, Dero Wir zu Erweifung angenehs 
mer Freund z Vetter zund Soͤhnlicher Dienflgefäligkeiten jederzeit ganz wilig und 
befliffen verbleiben. Datum Stuttgard den 14. Julij, 1674. 


Num. 66. 


Schreiben Herzog Wilhelm Ludwigs zu Würtemberg an den 
Herzogen von Schfen Lauenburg ald Reihe = Generals Lieutenant wegen 
2 Abfuͤhrung der Reichsvölker und Verwahrung der Gränzen. N 
d. d. ı1. Junij. 1675. 


ud Euer Lden fub dato den 10. diſes fi. n. an Uns abgelaffenem freund » Wetters 
lihem Schreiben haben Wir ımehrern Inhalts erſehen, weldergeftalten Dies 
felbe bey der Anlanguug daſelbſten wenig ofheierer und Mannſchafft vondes Schwaͤb. 
Erayfes Evangelifchen Ständen contingent, por fich gefunden und daß Sie derents 
wegen nicht ermanglet hätten ernſtliche monitoria andie Officier ergehen zu laffen , 
deren Stellung zu, befchleunigen , wie Euer Lden auch aufdas von Herrn Reichs⸗ 
General - Feld» Marjhalen, Herrn Marggravens zu Baaden- Durlach 2b ener 
baltenes Uns mit dem Beyſchluſſ bed von Herrn General-Lieutenant Grafen von 
Montecuculi Exc. an Seine Lden abgelaffene communicierte Schreiben in ber 
Beyſorg flünden, daß, wann 300, Maun von ben Eraiß » Völkern in Heylbrouns 
follten ligen verbleiben, derofelben von denen Evangelifchen eine fhlechte Mannfhafft 
übrig verbleiben möchte, dahero Sie die Zuverficht zu und trügen Wir würden mit 
unfern geworbenen gedachtes Heylbronn zu befeßen und nicht entgegen feyn laffen , 
auch anbey Unfere Gemuͤths⸗Meynung über angeregtes vonded Deren Reihs+ Ger 
neral = Feld » Marfhalld an Euer Even wegen Befhaffung nöthigen Proviants für 
gefamte Eraiß »Wölferanjenige Ort, wo fie in operatione werben zuſtehen haben, 
zugelangtes Begehren zu vernehmen gemärtig feyen. RR 
Nun ift ohne Unfere weitere Auführung Euer Lden ber Undbepwohnente groffe 
Eyfer und aufrichtige Liebe zu Beförderung des gemeinen weſens zur genuͤge befandt, 
deßwegen Wir der mehiften Evangelifchen Stände Mannſchafft fo laugſame Stellung 
zu dem Rendevous fehr ungerne verflanden , woran zwar bey theilen die meite 
X, Theil, - (D Ent- 
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Entlegenheit, theis aber wohl auch die bekandte morofitzer ſchuldig ſeyn mag, wols 
len aber verhoffen , Sie werben vor Einlangung difed auf E. L. fo eyferige Anmah⸗ 
nung die ihrige abgeſchickt baten, Au Unferm Contingent wird kein Mangel er- 
ſchienen ſeyn, inden Mir felbiges zeitlich genug dahin zu aehen beordret. Beruͤh⸗ 
rend nechſt diſem bie Veſehung Heylbronn, koͤnnen Ener Ldeu Mir nicht verhalten, 
bag uns des Herru GeneralLieutenant Herrn Grafens von Montecuculi Exc. iu 
ER rund zufommenen Schreiben erinnert, daß bei) jegt für- 
gehenden gefährlihen conjundturen Gie nöthig befindeten , bag Wir Unfere Lands 
Paͤſſ mis gnugſamer Mannfchafft befegten. Meilen Und nun immeltelſt auch Be— 
richt zugelangt, daß die Franzöf. Völker den Rhein foweis herunter gegangen , daß 
nicht wohl 6. oder auch. weniger Stund von Unfern Paͤſſen zu Freudenſtatt, „Horn? 
berg und Schiltach biefe Franzefiihe Voͤlcker fi) fehen laſſen, alfo, daß felbige 
in gröffer Gefahr ſtehen, hingegen befandt, was fowohl der Kapferl, Armee wes 
ger der Zuſuhr, als auch Unfern Landen felbften an erwehnten Paͤſſen gelegen , fo 
haben Wir folher wohlmennenden Erinnerung billich flatt geben muͤſſen und Unfere 
Maunſchafft neben einigen Sompagnien Unferer Lands, defenfionsz Wölfen zu des 
ven muͤglichſter Erhalt und offener Beyhehaltung, damit die Zufuhr nicht abgeſchait⸗ 
ten werben moͤchte, dahin commandiert, derentwegen Uns nicht wohl nuͤglich 
fallen will, diſe von ſolchen Paͤſſen wieder zu nehmen, ſelbige blos zu ſtellen und in 
Heilbronn zu legen, Sontern muͤſſen zu E. Lden weiterm nachgedencken und Ver⸗ 
ordnung ſtellen, wie Sie ed wegen beruͤhrter Beſetzung Heylbronn anordunen wols 
len, allein unmaßgeblichen freundvetterlich gedenkend, ob eben Heylbronn zu jetzi⸗ 
ger Zeit, da fie von der Philippsburgiſchen guarniſon, weil wir aͤuſſerlich verneh⸗ 
men, daß Turenne die mehiſte daraus gezogen, Feine beſondere Gefahr zu bes 
ſorgen, einer fo ſtarken Mannſchafft von 300. Mann ſollte vonnoͤthen haben. Das 
mit aber Wir im Werck erweiſen, wie hoch uns die allgemeine Wohlfart angelegen 
feye, fo erbieten Wir uns, im fall E. Lden für die hoͤchſte Nothwenbigkeit erachten, 
dasjenige, was von Evaugeliſchen Crayß⸗ Völkern auf das Rendevous zuſammen 
komwt und in fpecie bie bishero in Heylbronn gelegene auch mir ſich zu nehmen, 
Unfere zum duplo gehörige übrige compagsie zu fuß, welche dev Hauptmann Cha- 
pert commandiert, in Heylbronn zu legen, weßwegen Wir dann bemfelben bes 
reits Befelch gegeben ſich in flündlidyer Bereitfhafft zum march fertig zu halten, 
Dieweilen aber bieher ſowohl die officier , ald gemeine Soldaten ſich zum hoͤchſten 
beſchwehrt, wie unfrenwdlic und unguͤtlich diefelbe forwohl von dem Magilftrar., 
als Bürgern zu Heylbronn tractirt worden; alß werden Euer Lden von und erſucht 
deßwegen gegen obgebachten Magiftrat einige Andungen zu thun und biefelbe zu befs 
fern comportementzu disponiren, bevorab weil Wir durch obiges dasjenige thun, 
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was Erin einiger Stand dieſes Craiſes nicht geleiftet, auch noch fobald nicht ehn!? 
wird, Wir mwollenandep nicht ermanglen unfere gegen Hailbronn am nächften ge” 
legeue Landsorte mit unfern defenfions > Völkern fo viel möglich zu befeßen. be’ 
gen der erinuerten Proviant-Anſtalt müffen Euer Ben Wir erinnerlich anführen, 
daß zwar bei letſterm Sraid » Convent zu Ulm ſowohl wegen Bezahlung der. Völker, 
als Beyſchaffung erwehnten Proviants die Gebähr verabfchieder, aber von denen 
Stänbendeme, was verglichen worden , bißhero ſchlechte Folge geleiftet worden ‚def= 
wegen Fein ander Mittel ſeyn wird, wie Euer Lden ſich felbften haben vernehmen lafeı, 
als daß nunmehr gegen den morofen die execution wird fürgenommen werben müffen, 
Wir haben au unferer feiten diß Orts gethan, was nur immer möglich gewefen ‚ inde= 
‚me, wie Euer Lden bekannt, wir nicht allein zu bein Kayſerl. Proviant⸗Ambt einegroß 
ſe Anzahl Früchten ohne Bezahlung verwilligt, fondern au), nachdem ſowohl son 
Seren General-Lieutenant Herta Grafen MontecueuliExe. ald YerrnGeneral- 
Kriegs-Commiſſario Sregherrh von Caplier erſt vorgeflrigen Tags weitere Schrei 
ben vermittelft aigener Abordnung ung zugelangt , daß Wir, meilendie Kayſ. Ars 
mee von denen Orten, worin das beivilligte Proviant geliefert worden, abgehen 
muͤſſen und ſo eilig andie Ort, wo der marck bermahlen hingerichtet, nicht verſchafft 
werben koͤnute, noch ein mehrers einwilligen und liefern laſſen wollten ꝛc. Wir hiers 
auf uns weiters angegriffen and noch eine quantitæet Fruͤchten inumfere Gränzorte 
am Schwarzwald gratis beyführenzu laffen bewilligt , alſo, daß man felbften be— 
ſorglichen in unfern Land mit dem übrigen wenigen Vorrath biß zu erwartender 
Ernd ſchwerlich wird ausreichen Finnen. Damit jedoch ferner indem Werk verfpärt 
werden möge, wie forgfältig Wir und das gemeine Weſen und, ungeachtet 
Wir die Beyihaffung ded Probiants niemahlen einfeitig übernommen, auch die con- 
fervation der Kraißr Böhler angelegen feyn laffen: So haben Wir gleich jegodie 
Verordnung gethan, daß bei) particularen in dein Lande eine Nachfrag beſchehen 
ſolle, ob und wie viel Fruͤchten noch aufzubringen ſeyn moͤchten umb ſelbige auf den 


er Eben thun Wir hiebey auch freund = vetterliche Nachricht geben, daß zu Pforzheim 
annoch etwas von Fruͤchten, ſo dem Eraiß zuſtaͤndig, liget, welches aufaͤnglich und 
bis anf andere Anſtalt vor die Craißvoͤlker könnte augewendet werden, Welches al⸗ 
led Euer Lden Wir in Antwort freund» vetterlich anfuezen wollen und koͤnnen Dies 
felbe im übrigen Eh verfichern, dag Wir Ihro zu angenehmen Dienfierweifatgzen 


allezeit gefliſſen verölsiven werden, Datum Stuttgart den 11. Juni) 1875. 
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Num. 67. 
Schreiben Herzog Wilhelm Ludwigs zu MWürtenberg an Hef 


jen + Darımflads wegen fuhender Vorbereitung zum Nimmegifchen Friden. 
d. d. 30. Junij., 1676. 

(re: Gnaden frennd»väterliches fehreiben vom 17. hujus ift Ung wohl zugelangt, 
aus deffen Junhalt Wir unter anderm mit mehrerm erfehen , was derofelben 
wegen bed newlich zu Megenfpurg von einigen wiederumb in etwas geregten Univer- 
fal + Fridens zu förderliher tranquillierung des gemeinen Waterlands vor hochvers 
nünfftige Gedanden beygehen und welchergeftalt felbige für ein zulaͤngliches expe- 
diens halten wollen, wann ed dahin zu bringen, daß, wo nicht von allen, doch von 
deu meiſten oder etlichen der vornehmflen Stände miniltris zu MRegenfpurg und 
fonften nähere Vorfchläge zu Erlangung des intendierten Zwecks, zum wenigfien 
nur pr&paratorie auf die Bahn kommen möchten , bewegen auch Wir fomohl bey 
Unſern Mit⸗Crayß⸗ Ständen , ald audyandern hierinnen eyferig cooperiren möchten. 
Wie nun Ew. Gn. vor die Eröffnung foldyer dero hochvernünfftigen Gemütds 
meinung , auch getreue Vorſorge zu Befuͤrderung ber gemeinen Wohlfart freund 
bienftlihen Dank erflatten , alfo mögen deroſelben Wir nicht verhalten, daß Wir 
ung gar gern damit conformieren, Sintemahl aber bißher zn verfpüren gewefen, 
daß ob zwar zu gebachtem Regenfpurg von einem und anderm wegen diſer hochwichti⸗ 
gen materie eriunerung geſchehen, folcye jedoch noch zur Zeit von wenigen fecun- 
diert worden und alfo fledengeblieben , dahero und weiten zu beforgen, wann nicht 
ei und andern zu Regenipurg fubliftierenden Gefandten von dero hohen Principa- 
len zu etwas mehrern und nähern Zufamenfeßung und treibung folhen Werks fpe- 
ceialer Bevelch ertheilt werden möchte, das Werd zu Regenſpurg ſchwerlich zu ers 
heben feyn börffte. Go haben Wir umb vorderift, wohin diß alls eined und audern 
der Fuͤrſtlichen weltlichen ſonderheitlich Evangelifcher Häufer hierunter führender in- 
tention abzielen möchte, in etwas zu fontieren, für nicht unsbunlich zu ſeyn erach⸗ 
tet fowohlen an des Herrn Adminiftratoris zu Magdeburg und Herrn Marggras 
fens zu Brandenburg - Onolzbady, alß an gefambter Herrn Herzoge zu Braunſchweig? 
Lüneburg, nicht weniger bed Herru Herzogs zu Mechleuburg-Guͤſtrow, auch an 
der Sram Landgräfin zu Heffen- Eaffel den Lbden zu. nad befag des copeylichen 
Beyſchluſſes zu fehreiben und wollten, (jedoch ganz unmaßgeblich) dafür halten, 
wann auch Ew. Ga. an gedachten hohen Orten dad Werck gleichergeftalten zu re- 
commendieven gefällig feyn folite, ed ein und andern folder Ohrten umb fo viel 
mehr inconuderation fommen und zuverläffige Antwort erfolgen möcht , nad) deren 
befiudender Befchaffenheit fo dann etwa weiter zu entfchlieffen zu ſeyn werden koͤnuen, 
was aud pro re nara fernern zu thun ſeyn möchte, womit Dero zu angenehmen 
Dienfierweifungen fletö willig und bereit, Stutgard den 30. Junij. 1676. 
Num. 68. 
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Num. 68. 
Deffelben ferner Schreiben an Magdeburg, Braunſchweigiſche 


Haͤuſer, Heffen: Eaffel und Auſpach wegen obgemeldter materie. 
— d. d- 1. Julij. 1676. 


zw. Lden iſt ohne weitlaͤuffiges Anfuͤhren vorhin guter maſſen bekandt, welcher 
geſtalten das Roͤm. Reich mit denen beyden Cronen Franckreich und Schwe— 

den in einen hoͤchſtverderblichen Kriege gerathen und involviert, auch was deßwe⸗ 
gen bey der noch fuͤrwehrenden Reichsverſammlung zu Regenſpurg fuͤr concluſa 
erſolget und von der Roͤm. Kay. May. auch ſolchermaſſen approbiert worden ſeyen. 
Nachdemmahlen aber nunmehr die von allen kriegenden theilen beliebte Fridens— 
handlung wiederumb angetrettenmwerden, auch zu dem Ende ſchon von theild deren 
ihre Gefandsfhafften zu Niemögen alß loco tractatuum angelangt feyn und bie 
übrige auch bald dahin folgen ſollen: Wir aber und auch von Reichswegen (als 
welches ja nicht allein pars belligerans mic iſt, fondern audy zeit folchen fürges 
wehrten Kriegs allſchon viel Millionen Golds an Koften und Schäven mit zufes 
Ben und leyden muͤſſen) entweder per deputatos ex Collegiis oder auff andere 
weiß folder Fridenshandlung mit beyzumohuen und deffen dabey mit einlauffendes 
Interefse gebührend zu beobachten haben follten, bißhero aus Regenſpurg nicht 
vernemmen können, auch) faft fo viel verlauten wollen, ald ob mohl von einis 
gen die concurrenz des Reichs bey folder Frivenshandlung nicht eben für nöthig 
erachtet werben follte. Wann nun aber gleihmwohlen in dem Inftrumento paeis, 
fonderheitlichen Art. 8, $. Gaudeant &c fi Far disponiert und verordnet befins 
det, wie und welcher maß in dergleichen hochwichtigen allgemeinen Reichs nego- 
tiis und Handlungen verfahren werden fole, E. L. aber fomwohlen pro Com- 
muni publico ,„ ald auch und fonderheitlih pro Confervatione ber Fürften und 
Stände Jurium tragender hochruͤhmblichen Eyfer und Sorgfalt ung wohl bekandt: 
fo habeu bey fogeflalten Sachen Wir für nötig erachtet mit E. 2. aus deroſelben 
zutragender fonderbarer confidenz zu communiciren und anbey diefelbe freunde 
vetter sund dienſtlich zu erfuchen fidy gefallen zu laffer , Uns berofelben hochver⸗ 
nünfftige Gedanken zu eröffnen, wie fie vermeinen möchten, daß ed ratione fols 
cher vorſeyender Fridenshandlung in ſolche Weege zu bringen und zu vermögen 
feyn follte koͤnnen, auff daß Fürften und Ständen (umb Willen fonder allen zwei⸗ 
fel das hochloͤbl. Churfürftl, Collegium feiner admifion halber ſich wohl profpi- 
ciert und keineswegs fich davon ausſchlieſſen laffen würber) durh deren preteri- 
tion nicht ein bergeflalten hohes und derwehrten Poſteritæt zu hohem Nachtheil und 
Schaden ausreichendes ſchweres — zugezogen und Sie deßjenigen: was ih⸗ 
2.3 uen 





174 Beylagen 








nen vigore bed angezogenen Fridenfchluff mit za gaudiren und zu exerciren ge- 
buͤhret und zukomme, ſolcher mafjen fruftriert und das Initrumentum pacis hiers 
under infringiers werden moͤchte. Womit etc. ꝛc. Datum Stuttgardt ben 1. Ju- 
lij. 1676. | 


| Num. 69. Ä | 
Würtembera. Schreibenan die Herzoge zu Regenſpurg Wob 


fenbüttel und Zell wegen der Fridens-Tractaten zu Nimwegen und flrittigen 
Predicats ber Fürftl, Geſandten. d. d. 23. Aug- 1676. - 

Aus Ew. Lden Und wohl zugelangtem freund⸗vettetlichem Antwortſchreiben de 
+ dato Wolffenbuͤttel den 27. des hingelegten Monats Julij haben Wir in meh⸗ 
rerm ableſend vernommen, wohin dero hochvernuͤufftige Gedanken wegen Beſchi— 
ung ber bevorſtehenden Geperal⸗-Fridens⸗ tractaten zu Nimwegen und wie man 
ſich an ſeiten der Stände bes Reichs dabey zubezeugen haͤben möchte, abzielen, bes 
nebens Unſere Meinung wegen des denen nacher beſagtem Nimmegen abſchickenden 
Fuͤrſtl. Gefandten von den Sronen biß noch verwaigerten predicatd Légati ober 
Ambaflädeurs verlangen. E. Lden erflatten Wir vor die Erbffnung dero hierun⸗ 
ter führenden fentiments ſreund⸗dienſtlichen Dank und mogen derd ferner nicht ber⸗ 
halten, daß Wir zwar auch unſers theils vor ein zulaͤngliches expeudiens erachten, 
wann zu Regenfpurg vermittelſt Entſchlieſſung einer exıraordinari Reichs Depu— 
tation ex totoImperii corpore ſolches Werk gehoben und anf ſolche art unud weiſe ver⸗ 
glichen und eingerichtet werben koͤnnte, damit nicht fonberbeiclich dem Fuͤrſtenſtand 
darunter einig beſchwerlich præjudiz zuwachſen moͤchte. Alldieweilen es aber nicht 
allein ratione Entſchlieſſung dergleichen Reichs deputarion beſorglichen allerhand 
difficultæten ſich ereignen und damit ſchwerlichen zu vergleichen, oudern auch ra- 
tione ber von außwertigen Cronen und Republiquen erlaugenden Pafseporten und 
barein inferivenden Pra&dicat8»Ambafladeurs oder Legaten für die zu foldyen 
Fridens⸗tractaten von Fürften abſchickende Geſandte das Wird zu Regenſpurg 
nicht wohl zu erheben ſeyn, ja ſolche Fuͤrſtlicher ſeits führende intention von einigen 
big Dies wohl mehrers ſchwer gemacht und gehindert, als befördert werden doͤrſſte, 
fo wollten Wir unſers theild aud) dafür halten, es möchte bifer Zweck leichter und 
eher erreichet werben Finnen, wann E. L. Gefamthauß neben ung und einigen ans 
dern Fuͤrſten fih auf eine Abſchickung an Ihre Koͤnigl. May. in Engelland ats Me- 
diatorn zu vereinigen und alldorten bad Werk dahin negocieren zu Laffen ſich gefal⸗ 
len lafjen möchten, daß das denen Fuͤrſten vigore Infirumenti pacis eben fo wohl 
als denen DerrnChurfürften competivendes JusLegationis durch dergleichen von dem 
fremden Cronen gegen die Fuͤrſten intendivenden fehr verfaͤnglichen Unterſchied zu 
ſo 
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fo groffem præjudiz des geſambten Fürftenflands und Fünfftiger hochbeſchwerlicher 
confequenz nicht weiter in difputat und ihnen damit entzogen werben möchte, was ih⸗ 
nen vermoͤg angezogenen Inſtrumenti pacis eben ſewohl als den Churfuͤrſten darinn 
zukommen thaͤt, in mehrer Erwägung , daß man Fuͤrſtl. ſeits von ein und anderer 
folcher außwertigen Cronen und Republiquen fo wenig eine dependenz , als die 
Herrn Ehurfürften hat, alfo für ihre zu den tractaten abſchickende fürftl, Raͤth und 
Miniflros eben fo wohldas praedicar Ambafladeur oder Legaten auch billich zu 
pratendieren and zu bebarren bat. Und koͤnute unmaßgeblih mit E,®, erlaubnus 
Dero dermahlen im Haag fi ſchon befindendeAbgefandte, weil doch gedachtes Fridens⸗ 
negodium zu Nimmegen noch nicht den Anfang genommen, auch allem anſehen nach 
fo bald zu einiger wuͤrklicher Handlung nicht gelangen koͤrffte, hierunter gebraucht wer— 
den, Wann nun ſolches allerſeits belieben moͤchte, werden Wir unſers theils dabey 

ı concufrieren nicht ermaunglen. Erſuchen derowegen E. L. freund-vetter— und 
dienſtlich, Selbige wollen von dero hierüber weiter zugehenden hochvernuͤnſtigen Ges 
danken und fentiments ung auch weitere vertraute apertur zu thun ſich gefallen laffen, 
Dero Wir zu angenehmen Dienflerweijungen ſtets willig und bereit verbleiben, Stutt⸗ 


gard den 23. A4uguſti 1076. 





Num. 70. 


Heſſen⸗Darmſtaͤttiſches Schreiben an Die Landgraͤvin von 
Heilen» Caffelwegen Beſchickang Fuͤrſtl. feirs der Nimwegifhen Fuͤdens⸗Hand⸗ 
lungen. d.d.4. Oct. 1676, 


uß iſt wicht allein von Unfern ohnlängft zu Caffel gewefenen Math und Ober-Amt— 
uU mann zu Umbſtatt, Philipps Adolph Rauen von Holzhauſen mach’ feiner wie: 
der-zuruckkunfft gebührend referiert worden, daß Ew. Lden Unfere durch Ihne 

in einem und anderm befchehene mohlneynende communication zu unferm hoben 
Dank freund=bäßlich im. deften aufgenommen, fondern es feindt ung auch E. Ran: 
genehme beede Schreiben vom 15, und zoten Dies zufommen und haben Wir res 
ſpective aud denenſelben, fo dann denjenigen, fo Sie vorgedachtem unferm Rath 
und Ober » Amtmann hinmwieder aufgetragen, bernonimen, was fo wohl Diefelbe an 
Ders Herrn Brudern des 'Churfürften zu Brandenburg Lden wegen Der Veſtung 
Philippsburg geſchriben, als auch, was dag Fürfl. Samthauß Braunſchweig wer 
gen einiger bey Ertheilung der Paſſporten fuͤr die zu dem Fridenswerck nach Nim— 
wegen abſchickende Miniftros bey denen beeden Cronen Frankreich und Schweden Der 
gualifieation der Fuͤrſtl. Geſandten vorfallenden dificufrzren an König in Engelland 
alß Mediatorem vor ein Schreiben abgelaffen und mwelchergeftalt Ew. Fden mit Ung 
in hergebrachtem guten Vertrawen darauf zu communiciren und Unfer fentiment dar- 
über zu begehren gefällig gemwefen aa 
Nun gebühret E. L. vor die befchehene bertramliche communication und ders 
hochruͤhmliche vigilanz und Sorgfaltzu Erhaltung des Reichs Fürſtenſtands — 
bil⸗ 
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billich hoher Dank, welchen Ihro Wir Unſers Orts auch hiemit freund-vetterlich er— 
ſtatten und Deroſelben Unß darfuͤr obligirt befinden, auch im übrigen der vertroͤſte— 
ten vertrawlichen apertur, weſſen hochgedachtes Herrn Churfürftend zu Brandenburg 
*den auf oberwehnted Ew. Lden fihreiben wegen der Veſtung Philippsburg fich hin: 
wider werden vernehmen und was fonften etwan weiter hierunter und in andern pu— 
blicis vorgehet, zu Derofelben guter Gelegenheit freundlich erwarten. 


Und gleihwie Wir bey Unferer newlichen Anmwefenheit zu Stuttgard nicht er- 
manglet haben mit Unferg freundlichen lieben Vettern und Sohns, Herrn Herzog 
Wilhelm Ludwigs zu Württenberg Lden aus den Sachen vertramte communication 
zu pflegen und dafelbften fo viel verfpüret, daß Seine Eden mit Em. Lden und Unf 
nicht weniger als dem Fuͤrſtl. Haug Braunfchweig dißfalls einerley Meinung feind 
und zu confervirung der jurium Principum das hrige jederzeit thun und beytragen 
werden: alfo halten Wir unmaßgeblich dafür, Ed fey dag Fürfil. Haug Braunfchweig 
nechft erftattung gebührender Dandfagung vor dero parriorifche gemeinnägige Sorg— 
falt benebenft Pfalz: Newburg, Sachſen, Würtenderg und andern zu dergleichen 
beftmögfichft ferner zu animiren, auch Darbeneben dahin zu fehen, Daß Dad Werd 
folcher vorhin ſchon exprimierten guten intention nad) vornemlich auch zu Regen— 
fpurg, wo nicht Durch erlangende Beftimmung aller, jedoch zum wenigſten der wohl- 
gefinnten in deliberation gezogen und fo viel möglich mit gemeiner Zufamenfegung 
pro juribus principum vigiliert, auch folchen Behufs die jego ermanglende vota, mo 
nicht durch abfonderlicheAbfchiefungen ‚dannoch zum wenigften Durch anderwertegnug- 
fame Auftragungen erfeget werden mögen. . Was unfers Orts Wir zu Beförderung 
des diffeitigen hohen interefse und Abwendung alled annehmenden przjudiged werden 
bentragen konnen, darzufind Wir in alle wege willig und bereit, Woltens Em, Eden 
freundlich ohnverhalten ꝛc. ꝛc. Darmbſtatt am 4. Octobr. 1676, 


Num. 71. 


Wuͤrtemb. Antwort:Schreiben an Königin Schweden wegen 
Beſchickung ter Nimmwegifchen Fridenshandlungen. d. d. 3. Maji 1677. 


Durchleuchtigſter, Großmädhtiafter Rönig. Euer Rdn. Wiay. feyen Unfere 
freundwillige Dienfte jederzeit zuvor, freundlich geliebter und Hochgeehrter 
Herr Better und Gevatter. 


F aß E. Koͤnigl. May. Unß mit dero ſchreiben zu beehren und dero zu Unß und un— 
ferem Fuͤrſtl. Hauß tragende beſtendiger Freund-Vetterlicher affection zu ver— 
ſichern benebenft dero zu Wiederbringung und ſtabilierung Des allgemeinen hoͤchſt— 
erwuͤnſchenden Reichsfridens tragenden hochruͤhmlichen Eyfer zu conteltiren, ung 
auch zu ſolchen hochheylſamen Fridens-Zwecks erlangung eooperiren zu helffen und 
neben linfern wohlmeynenden Mit-Reichs-Staͤnden darunter getrewlich mit Hand 
anzulegen zu ermahnen und zu excitiren fich belieben laffen wollen , ein ſolches ha⸗ 
ben aus Ew. Kön. May. fub dato HAuptquartier W&ä Den 12, Febr, jüngfihin abge- 
laffenen ‚den 9. April. Unf behandigtem Schreiben Wir alles mehrern Inhalts able, 
fend wol vernommen. 


Aller: 
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Allermaſſen nun E. Koͤn. May. vor ſolche beſchehene Conteſtation zu Uns ha⸗ 
bender guter atfection Wir ſchuldigen Dand zu fagen, auch umb deren Continuation 
freund -vetterlich zu bitten Hohe Urſach haben: Alfo werden wir fo viel in unferm ver— 
mögen immer ftehen wird mit und neben übrigen Chur-Zürften und Mit-Reich8-Stän- 
den gerne äufjerftem Sleißnach unferem Vermögen anzuwenden ung angelegen feyn 
laſſen, daß folcher hochhenlfame zu ®ottes Ehre, des gefambten Heyl. Reichs und 

‚anderer benachbarter Cronen felbft eignem Heyl und Wohlfart und confervation der 
ganzen liebwehrten Chriftenheit gereichender Zweck der reftabilierung des edlen höchft- 
erwünfchten allgemeinen Srideng erlanget und feftgeftellet werden möge. Em. Kon, 
Map. verbleiben Wir aber zu Erweifung angenehmer freundvetterlicher wiligiter 
Dienftgefälligkeiten jederzeit ganz willigſt und befliffen. Datum in Unfer Fuͤrſtl. Rek- 
denz : Stadt Stuttgard Den 3. Maji 1677. \ 


: Num. 72. 


Schreiben Herzog Wilhelm Ludwigs an Herzog Sylvium Sri; 
berichen zu Wirtemberg⸗Oelß wegen Beforgung der Mömpelgardifden reiti- 
tutionzu Nimwegen. d. d.7, Junij. 1677. 


ng ift Ew. Lden ſchreiben de dato Del den 6. hingelegten Monats Maji wohl zuge- 
li langt, aus defien verlefung Wir mehrern Inhalts vernommen, was an Uns Sek: 
bige wegen Dero Herrn Schwäher = Batterg, des Durchleuchtigen Fürfteng Unferg 
freundlich lieben Betterd und Gevatterd, Herren Georgend, Herzogs zu Würtenberg 
und Teckic. Lden zugeſtandenen Beträngnus und Vertreibung von Land und Leuten, 
auch daß Wir bey Denen borfeyenden Srideng = tradtaren zu Nimmegen, wie auch fon= 
ften cooperiren wollten, Daß Seine £den völlig reftiruirt werden möchten, gelangen 
laſſen wollen. Mögen hierauff Em. Eden nicht verhalten, Daß obgedacht dero Herrn 
Schwäher - Vatterd Eden Unf von dem ganzen Berlauff ausführliche Nachricht gege- 
ben und benebens in gleichmäffigen terminis Unß umb Unfere beyräthige Gedanken, auch 
möglichfte afiftenz zu wiedererlangung des Ihrigen erſuchet; Gleichwie aber Fein Mit- 
tel folder Gewalt der Waffen und unbillichem Verfahren zu ffeuren und zu dem abge- 
nommenen widerumb zu gelangen erfcheineg will, als ein billigmäfiger Fridensſchluͤſſt 
Alfo feind Seine Lden umb fo viel mehrers zu bedauren, Daß Gelbige etwa biß dahin 
des Ihrigen ermanglen muͤſſen, womit e8 allem Anfehen nach noch eine zeitlang An- 
ftand haben Dörffte, indem eg fich mit denen tradtaren zu Nimmegen noch zimlich fchwer 
anlaͤſſet; Wir werden aber nicht ermanglen fo wohl wegen Der nahen Anverwandnug, 
als auch Unfers Fürftl. Geſamt-Hauſes dabey verfirenden interefse nicht allein zu ge- 
dachtem Nimmegen bey fortfegender Sridenshandlung, fondern auch fonfen aller 
dienlicher Orten Die verlangende reititution Sr. Lden nach Möglichkeit befter maffen 
zu recommendiren und zu ſeeundiren. Womit Wir Em. Lden zu angenehmen dienfter- 
weifungen fletö willig und bereit verbleiben. Stuttgard den 7. Junji, 1677. 


X. Teil —6 | Regi⸗ 





Regiſter 


Nro. Rise franzöfifheg Schreiben an 
I 


2 


13 


14 


Herzog Eberharden über den To- 

desfall ded Gardinald Mazarıni. 
d. d. ı1. Mart. 1661. pag- 12. 
Literz Caroli Regis Angliz conteftantes 
amicitiam & bonum affedtum erga Du- 
cem Wirtenb. d.d. 29: Jan. 1662. P. 16. 
Schreiben Herzog Karls von Lothrin— 


gen an Herzog Eberharden wegen des 


von feinem Vetter an Die Kron Frank— 
reich überlaffenen Herzogthums. d. d. 
ıs. Febr. 162. p. 17. 
Schreiben Herzog Franzen don Lo⸗ 
thringen an Herzog Eberharden. d.d. 
15. Mart. 1662. p- 17. 
Antwort Herzog Eberhards an Herzo 

Franzen d. d. 2ı. Apr. 1662. p.17. 
Berein etliher Zürften wegen Be⸗ 
hauptung ihrer Vorrechte. d. d. — 
Apr. 1662. p- 19. 
NebenzRecefs zu folhem Fürften=Ber- 
ein. d.d. 28. Apr. 1662. p. 22. 
Königl. franz. eigenhändig Schreiben 
an feinen Gefandten bey der Reichs⸗ 
Deputation wegen Erhaltung der Fuͤrſtl. 
Vorrechte. d. d. 8. Sept. 1662. p. 24. 
Schreiben des Erzbiſchoffs zu Salz: 
burg ald Kayf. Principal- Commifarit 
an Herzog Eberharden wegen angefei- 
ten Terming zur Propofition. d. d 3, 
Dec. 1662. p. 28. 
Reichdgutachten wegen begehrender 
Zürfenhülf. d.d. 13.Maji. 1663. P.36. 
Kayf. Propofition wegen der Sicher: 
heit des Reichs. d.d.18 Jul.1663. p.40- 
Chur⸗Maynziſches Schreiben an Coͤlln 
wegen der; von den Fürften beharren- 
den Juris ad capitulandi. d. d. 7. Oct. 


1663- Ä p- 43. 
MWürtemb. Schreiben an Chur-Bran- 
denburg wegen Beförderung Der Tür: 
kenhuͤlf. d. d. 2. Nov. ed. p. 50. 
Hfalz: Neuburg. Schreiben an Wür- 


der Beylagen, wo folche in Der Materie angeführt worden. 


temb. wegen Behauptung der Fürftl. 
Vorrechte und infonderheit des Juris 
ad capirulandi und perfönlicher Er- 
fheinung auf dem Reichstag. d. d. 
28. Nov. eod. p- 50. 


Nro. Defterreichifcheg Votum über den 3ten 


15° 


16 


17 


21 


22 


2 


ww 


24 


‚Art. Der Capitulationis perpetux. d.d, 


14. Nov, eod. p- 51. 
Württemberg. Schreiben an Heſſen— 
Darmſtatt wegen Handhabung der 
Fuͤrſtlichen Nechte und Sreyheiten. d. 
d. 1. Dec. 1663. BR u 
Würtemb.Schreiben andieRay. May. 
wegen verlangter perfönlicher Erfihet- 
nung auf dem Reichstag. d.d. ı. Dec. 
eod. 52 
Notamina Bœcleri de Przrogativis Ele- 
&torum. p- 60. 
Kayſerl. Diplom für Herzog Eberh.zu 
Wuͤrtemb. Daß ihm inden Kayſ. Canz— 
leyen dag Predicar Durchleuchtig ge- 
geben werden fol, d.d. 6, Mart. 1664. 


p. 64. 
Wuͤrtemb. Schreiben an die Kan. 
Man. wegen erfochtenen Gieges und 
Verforgung der Reichd- Armee. d.d, 
10. Aug. 1664. P.74- 
Königl. franz. Schreiben an Herzog 
Eberh. wegen der an Chur- Mayrız 
wider Erfurt überlaffener Voͤlker. d. 
d. 25. Jul. end. p. 75. 
Koͤnigl. Schwedifche Inftrudtion an 
den Comitıal- Gefandten Schnoilßfy 
wegen der Erfurt. Execution. d.d 8. 
Nov. eod, pP. 77. 
Kayf. Dankſchreiben an Herzog Ebern. 
zu Würtemb.für den von ſeinen Huͤlfs— 
voͤlkern widerden Türfen erwiefenen 
tapfern Beyftande.d.d. 25.0. 1664. 


p. 73. 
Copia Wärtemb. Schreiben an Chur. 
Maynz u.ChurPfalz wegen des Wild⸗ 
fang⸗Kriegs. d.d. 18. Maji 1665. p.83. 

25 Wuͤn 


1. Regiſter. 
Nro. Herzog Eberhard$ Refolution auf deg 


Nro, Bürtemberg. Schreiben von Herzog 
25 Eberh. an Landgr. Fudwigen zu Hef- 


26 


27 


28 


29 


30 


33 


34 


35 


36 


fen. d. d. 18. Maji 1665. P+ 83. 
Extraftus Reichstags - Prorocolli über 
den 3ten Art. der Capitulationis per- 
petuz. d.d. 1665. P- 94. 
Literz Caroli Regis Angliz ad Eledto- 
rem Palatinum de bello Monafterienfi 
Proteftantibusnon periculofo. d.d.15. 
Jan. 1660. p. 105. 
Würtembderg. Antwort auf folch von 
Chur= Pfalz communicierted Schreis 
ben. d. d. 23. Mart. 1666. p. 105. 
Chur- Brandeb.Schreiben an Herzog 
Ederh. zu Würtemberg wegen der mit 
den Seneral- Staaten gemachten Ms 
lianz. d.d. 4. Mart. 1666. p- 106. 
Wuͤrtemb. Antwort auf obigesSchrei— 
ben. d. d. 21. Mart. 1666. p. 106. 
Memorial der mehrern weltlichen 
fürftl. Sefandten an den Kayſ. Prin- 
cipal- Commiflerium um Beſchleuni⸗ 
gung Des Reichstags und der Capitu- 
lation® - Materie. d. d. 13. Jan. 1666. 


P- 107, 
Bittfchrifft der Geiſtlichen und mit 
ihnen haltenden weltl. Sürften an die 
Kay. May. wegen ihres mit Den meh— 
rern weltl. Sürften in Der Capitula- 
tiong = Materie habenden Mißver- 
ſtands. d.d. 13. Jun. eod. p- II. 
Memorial des Schwedifchen Gefand- 
ten an dem Kayſ. Hof wegen Ausma— 


“ dung des Capitulations - Buncten 


und Beſchwerden Der Reichs-Staͤnde. 
fine dato. 1666. "BL 
Begriffjener Monitorum ſo die fürftl. 
Stände über das Ehurfürftl. Capitu- 
lationg = Concept verfaſſt und zu 
Handen der fürftl. Directorien geftellt. 
fine dato. p- 120. 
Thur-Pfaͤlziſch Schreiben an Herzog 
Ederharden wegen der Nafauifchen 
Reftitution wider Lothringen. d.d. 28. 
Nov 1687. p. 143. 
Herzog Eberhards Antwort Darauf. 
d. de 6. Dec. 1667. P- 143. 


37 


38 


39 


40 


45 


47 
48 


von Der Teutfchen der A. C. verwand— 
ten Gemeinde abgeordneten Pfarrerg 
Anfuchen um eine Beyſteur zu ihrem 
Kirchenbau in der Teutfchen Sloboda 
zu Mofcau. d.d. 17. Od. 1667. p. 146 
Dankſchreiben der Kirchen-Vorfteher 
der Evangelifchen Gemeinde in ge— 
dachter Siloboda.d.d.1.Jul.1668. p.146- 
Fodus defenfivum inter Czfarem & do- 
mum Auftriacam ex una & Coronam 
Sueciz ex altera parte. d. d. 6. Maj. 
1668. p- 153. 
Memoriale ad S. Imperii Rom, Ele&o» 
rum, Principum & Statuum Legatos in 
Comitiis Rarisbonenfibusä Regis Galliz 
Plenipotentiario ob ditiones in Belgio 
Hifpanico adquifitas, d. d. 11. Sept 
1658. p. 157. 
Liter Regis Galliz ad Status Imperii 
fupra allegatz in eadem materia. d. d. 
17. Aug. 1668. p. 157. 
Öutachten der Würtemb. Räthe über 
ſolch zwifaches franzöf, Schreiben. 

d. d. 27. O4. 1668. p- 157° - 
Decrerum des Kayſerl. Interim&-Com- 
miflarii Graven von Weiffenwolf an 
Das Chur-Maynz. Direktorium Die . 
Erlängerung des Reichstags betref- 
fend. d. d. 16. Febr. 1669. p. 164. 
Würtemb. Vorum wegen Fortfesung 


des Reichstags. d. d. 10. Mart. 1669. 


P. 164. 
Kayf. Refolution aufdag Reich8-Gut- 
achten wegen Prorogation Des Reich$- 
tages. d. d. 5. Apr. 1669. p. 167. 
Des Ehurfürfil. Collegii Gutachten an 
die Kay. May. wegen Beförderung 
des beffändigen Capitulationg = Bitnce 


ten. d.d. 17. Jun, 1669, p- 170. 
Kayſerl. Refolution auf dasſelbe. d.d, 
15. Jul. eod. p-ı 


T: 

Vortrag der mehrern weltlichen Für. 
Deputierten bey dem Biſchoff von 
Aichſtett wegen Der von den geiſti. Fuͤr— 
fien nicht angenommenen (apitula- 
tiond-Tradtaten.d.d 20-Dec.eod.p 175. 
(3) 2 49 Rela- 


L. Begifter, 


Nro. Relation, was der mehrern weltlichen 


49 
50 


51 


52 


53 


55 


56 


5T 


58 


59 


60: 


fürft(. Deputierte für eine Antwort er- 
halten. d.d. zo. Dec. eod. p. 17% 
Judieiumominofum de creato novo Gal- 
lico Equite ordinis $. Michaelis de Gra- 
vell in Comitiis Ratisbon. per Ducem 
Megapol. 1670. 
Kayf.Schreiben an feine Commilfarien 
die Aufftofung des Reichstags zu 
verhüten. d. d. 21. Aug. 1670. p- 157. 
Kayf. Schreiben an Herzog Eberhar- 
den wegen verhätender Aufſtoſſung 
des Reich$tags. d. de 21. Aug. eod. 

p. 187. 
Veridicus Gallus ad S. Rom. Imperii 
Principes ablegatus. circa Sept. 1670. 


P- 192. 
Pfalz-⸗Neuburgiſches Schreiben an 


Chur- Brandenburg wegen der Dem 
legtern beygebrachten widrigen Mey— 
nungen. in. pundto capitularionis. d. d. 
20. Jan. 1671. p- 196. 
Unvorgreifflicher Vorſchlag der meh— 
rern weltlichen Fürften, wie Die von 
den Shurfürftlihen den 23. May. 
jüngftfin in puncto Capitulationis er- 
folgte Er£larung zu beantworten ſeyn 
möchte. d. d.26. Maji 1671. pP. 198 
Chur⸗Bayriſches Schreiben an Wuͤr⸗ 
tenberg wegen der Chur Kölnifchen 
Waffen = Ergreiffung und fihlechten 
Kayf. Benftands.d, d.14. Aprıl.1672. 

P- 205. 
Kanferl. Schreiben an Chur-Bayern 
wegen Rechtmäffigfeit feiner Waffen 
widerdie Sranz. Gewaltthaten. dd, 
20. Julij. 1673. p. 223, 
Seh. Rath Manteufeld Schreiben an 
den Bifchoff von Straßburg wegen der 
Wittib zu Oftfrießland und VBermitt- 
tung bey den CoͤllniſchenFridenshand⸗ 
fungen. d.d. 15. Octobr. 1673. p. 226. 
Würtemb. Antwort auf zwo Kayſerl. 
Erinnerungen der Chur= Pfalz mit 
Kreyf = Völkern zu Hülfzu kommen. 
d. d. 25. Febr. 1674. p. 230. 
Kayſ. Schreiben an Herzog Eberhar- 


p- 180.. 


den zu Würtenberg die Stadt Straf: 
burg nicht huͤlſlos zu laffen. d. d. 6. 
Mart. 1678. pag. 232. 


Nro, Decretum Cefareum de relegando Le- 


61 
62 


5 


64 


65 


66 


67 


68 


69 


70 


gato Gallico & Comitiis Imperialibus. 
d.d. 19. Mart. 1674. p. 233» 
Allianz zwifchenKanfer feopolden und 
Herzog Ederharden zu Würtenberg. 
d. d.30.Maj'. und 6.Sept.1674. p. 234. 
Lettres du Marchall de Turenne au Cer- 
cle de Suabe de ne fentrainer dans. la 
guerre contre la France, d.d. 18. Junij, 
1674. p. 252. 
Schreiben Herzog&berhardg zu Wuͤr⸗ 
tenberg an den Gulmbachifchen Canz⸗ 
ler von Stein am Kayſ. Hof wegen des 
Kayf. Commitlarii zu Ulm übertricbe- 
nem DBetragen. d. d. 30. Junij. 1674. 


P. 253. 
Bericht. - Schreiben Herzog Wilhelm 
Ludwigs zu Würtemb. an Den Lande 
graven zu. Hefen-Darmfatt, feinen 
Schwaͤher, wegen des Verlaufs des 
Schwaͤb. Krayßtags puucto conjun- 
ctionis armorum. d. d. 14. Julij. 1674. 

Ps 257. 
Ejusdem Schreiben an den Herzog von 
Sachfen-Lauenburg, ald Reichs-Ge— 
neral = Lieutenant wegen Abführung 
der Reichs-Voͤlker und Verwarung der 
Graͤnzen. d. d. 11. Junij. 1675. p. 271. 
Herzog Wilh. Ludw. Schreiben an 
Heffen =» Darmjtadt wegen ſuchender 
Vorbereitung zumNimwegiſchen Sri: 
den. d.d. 30. Junij. 1676. p. 279. 
Deſſelben ferneres Schreiben an Mag— 
deburg, Braunſchweigiſche Haͤuſer, 
Heſſen-Caſſel und Anſpach wegen ob⸗ 
gemeldter materie. d.d. I. Julij. 1676. 

279. 
Wuͤrtemb. Schreiben an die Herzoge 
zu Braunſchweig-Wolfenbuͤttel und 
Zell wegen der Fridens-Tractaken zur 
Nimwegen und ſtrittigen Prædicats 
der Fuͤrſtl. Geſandten. d. d 23. Aug. 


1676. UND. ‚P:279. 
Heffen : Darmflättifh Schreiben an 
j die 


I. Regifter 


die Landgraͤvin zu Heffen- Caffel we- 
gen Fürfil. Befihifung der Nimwegi⸗ 
u Sridenshandlungen. d. d. 4. 04. 

1676. pag. 279. 


Nro. Bürtemb. Antwort - Schreiben an 
71 Königin Schweden wegenBefchiefung 


der ige EN 
gen. d. Maj. 1 g. 2 
Nro. Herzog Wildelm 5 Schreiben 
72 an Herzog Sylvium Friderichen von 
Würtenberg » Delßwegen Beforzu ng 
der Mömpelgardifihen reftitution zu 
Nimmegen.d.d.7. ei 1677. P. 28 7. 





Zweytes Regiſter. 


Abhtsertlarungen „Mißverſtaͤndnus deß⸗ 

wegen auf dem Reichstag. 103 

Aceiſe in Reichs-Staͤdten werden * 
Fuͤrſten angefochten. 


134 
Ad capırulandi Jus wollen die Be? 


den Fürften nicht einraumen. 
Advocaten geſchickte follen in Die Bandflädte 

gefucht werden. s6 
Aichenlow, Würtemb: Lehen. 177 
Alternation eine durchaus gleiche will von 

Baden eingeführt werden. : 184 
Afperg Veſtung verbejfert. 378 


Baaden iſt dem Haug Wuͤrtemb. faſt all⸗ 
zeit zu wider. 

Zu; —— andere alternations-⸗Ord— 

nun 127. 184. 180 

het ſonderbare — Aa dem 

‚ Reichstag 9.169 

F füchtdie Schwaͤb. fen 

elle. 175 

= = bezeugt fich: fehr unfreundiih- 263. 


269 

— — Friderich ſchikt Patenten 

aus 272 

will die Quartiers nseitbebaup- 
ten.- 

z = wird fehr von den Franzoſen vermi. 


ſtet. 257 
—— ſchreibt Befehle aus in das Ders 
thum Würtemb. 257 
Babenhaufen , Erecution wider Fugge: 
rifche Unterthanen. 


= - 


193: 
Bäyern fehlägt Herzog Eberharden ein 


Buͤndnus vor. 137.217 


112, 


Bayern vorgefchlagened Buͤndnus wird 
vom Schwäb.. Krayß gehindert. 138 
fteht mit Sranfreich in Tractaten 131 
iſt gut Sranzöftfch gefinnt. 20 
: Die Allianz zwifchen Bayern und 
Würtenberg wird am Kayf. Hof übel 
aufgenommen. 221 
: = Rriegs-Machtift verdächtig. 222 
° =. hindert die Vereinigung Der Stände 
in Schwaben. 222 
=.» bezächtigt den Kayſer eines unnöti- 
.. gen. Kriegs, fo aber ann beantwortet 
wird. = 
—riſt verdächtig. 
» wird folches vom Kapfer Beabnbar 


vh w 


BiblifheSummarien werden — 


1 
Bittenfeld, Schloff an die Schertlen uͤ die 
taufcht. 176 
Böhmen, König, will als Ehurfürffau 
bey der Sapitulationg - Sache Een 


Bournonville ein Kayſerl. General und * 
ſer Feind der Evangeliſchen. 233 
Boyhingen, eine alte Herrſchafft. 123 
——— mengt ſich in den en 
rieg; 
e — muß deßwegen bittere Vorwuͤrfe Io 
en 


Brandfehagung Sranzöfifche erhoben. ER 
Bi deſſen as ge gegen 
en 


4. 166 
Bremen, Stadt, Unmitselbarkeit ı ange- 
fochten. 120 


(3 )3 Bre- 


1. Regifter. 


Bremen wird mit Schweden verglichen. p- 


122 
Bromberg erfaufft. 72 
Bronhaupter Hoferfaufft. 126 
Burgund fucht Huͤlf vom Reich. 135 


LU „ 


= welches Würtenberg verwaigert. 136 
= will nicht alg ein Reichsglied Bir 
tet werben. 

Buß-und Beth- Täge monatliche, a 
fie inWürtenberg eingeführt worden.219 


gene, des alten Gebrauch behaup: 


273 
mans Beytrag von der Landſchafft be⸗ 
willigt 82 
per Berichts »Zieler wollen erhöhet 

werden 88 
«= =: Bifitation Strittigfeiten wegen na 
Elaffen 


109 
Capitulatio perpetua kommt in Ne 


: - Churfürftl. Vorbehalt 5 N 
«= = mird, bon den Sürften fehr 
3. 180 


4 
= = bhatfihlechten Fortgang 78. 82. — 


- der ee Erinnerungen find 
Defterr. zum 9 
- = Aftden — verhaſſt 80. 112. 
I 


75 

- .„ veranlafft grofle — 83. 
103. 116. 160 

:= wird von den Churfuͤrſten hintertrie— 
ben 91. 96. 112. 127. 147. 151. 198 
— IW Bine dem Kayf. Hof unangenehm 
I. II4. 165. 168. 170 

= = Gchmweden Beireist Toldhe ein 


DE —* beſondere Handlungen Ei 
pflo 126. 127 
3* heint verglichen zu feyn 133. 152. 
184. 189. 193 

— Mt: vereiteln er Hoff: 


nu 133. 195 
eg "Rapfer bezeugt ſich berentiilig FH 


inn 
= = Deren Entwurf veranlafft Boine⸗ 
burg 145 


⸗ u Braunſchweig hindert die Verglei: 
152 

P nn wieder in Gang — 180 
aber wieder hintertrieben 185. 189 

= wird von Würtenb. ſtark betrieben 
84. 86. 130. I8o. 185 

=. = neue Handlung wird von den une 
vorgeſchlagen 186 

: = Deiterreich. Directorium —— 
Geſchafft 188 

= = ill nicht für eine Capitulation er: 
fannt werden 189 
= wird von Fürften fehr betrieben 191 
= und vom Kayſer ebenmäflig 192 
- Das verglichene will —— umge— 
ſtoſſen werden. 195. 197. ſeq. 203 
Berathſchlagungen nehmen Durch 


un 


va 


den Krieg ein Ende. 213 
——— Tituls-Stritt macht viel zu 
ſchaff 128. 14. 147 
—— fuͤhren groſſen Groll * 
Schweden. 120 
= = wollen feine Verglichs⸗ gRittel an- 
nehmen 86.144 


= = wollen die Mehrheit der -Stimmen 
in Religions = Sachen behau N 87.96 
= = erfchüttern Die Reichs- ee ei 


115 

: —— den Exongelifen zu 
eignem Nachtheil 96. 1Io 

e Mißhelligkeiten wegen Der teutfehen 
—— 98 

= = ihre Raͤnke wider die Evangelifäe 
113. 115. 161. i62. 187 

= = fuchen zum Theil einen neuen Krieg 


118 

-= = ihre Kirche will nicht für peifig ge- 
halten werden 128 

= » werden jur befondern Capitulationg- 
handlung gezogen 130 

= = wollen den Weftphälifchen 5 — 

zernichten 144. 197. 

- wollen den Evangeliſchen “ig 5 

ftituieren 

: = find in dem Schwaͤbiſchen 


unruhig 161. 163 
deren widerſinniges Betragen gegen 
den Evangeliſchen 169 


Ga: 


1. Regifter. 


Gatholifche in Schwaben wollen Feine pari- 
tatemreligionis erfennen pag. 185. 190. 
209,220 
- trennen den Krayßtag 210 
- deren faumfelige Kriegs-Anftalt 272 
Ceremoniel zum Empfang der Fürften. 61 
⸗ Stadt Regenſpurg verweigert die 
Canonen-Schuͤſſe. 62 
Chriſtinen Charlotten Sn 
fung mit Oft Srießland 
Chriſtina Friderica Prinzeffin vermaͤhlt Pi 
mit Gr. Albr. Ernftenvon Detingen. 90 
Churfuͤrſten fuchen Den ——— 
zu ſtillen. 
haben groſſen Vortheil bey Beige 
deputationen. 
= = wollen die Fürften von Reichs— in 
chen ausfchlieffen. 60 
: = hindern das Capitulationg = Wefen. 
84. 91. 133. 145.199 
= = eignen fich vieleneue Vorzüge zu. 92 


u8. 

- = Mifverftändnug mit den Sürften, 
183. 197 
bezeugen-feinen Luſt zur capit. perpe- 
tua. 188. 199 

- - ihr Strittmitden — 
Juris capitulandi iſt vergeblich. 199 
— — feine Volker zur Reihe - — 


279 

Sin, E Churfuͤrſt „kommt nach Stuttg. 13. 
= = dftgut Franzoͤſiſch geſinnt. 204 
: : Sridenshandlungen dafelbft unter: 
nommen. 225 
Collegium illuftre zu Tübingen von Herzog 
—— juͤngſten Prinzen feyerlich 
beſucht. 213 
Concordaten mit dem Papſt. 98 
Contribution durch den ofen erprefet 
undihnen wieder abgenommen. 277 
Coftanz fucht das ———— im 
Schwaͤb. Krayß. 162. 175. 182 
widerſezt ch den — ———— 


Sr die Schwäh. Krayß⸗ Berfar 
173. 206. 208.217. 


=. — 


machen auf dem Reichötag — e 


Eroaten find den Frangofen fürchterlich. 
Pag. 253 


De Defterreichifcheg , erwekt 
groffe Befchwerden. 86. 87. 128 
- * KEvangelifcheg ift Faltfinnie. 154 
-» = deren Berfahren von dem Kanfer 

vergeblich geahndet. 167 


berhard, Herzog, ſol Friden ſtifften 
E zwiſchen Nordiſchen Koͤnigen. 3 
- = hält feine Landauswahl in guter Be: 
reitfchafft. 49 

verfpricht nach _Regenfpurg zu kom⸗ 
men, wofern den Sürften fein ge 
in ihre Ehre gefchähe. 59 
ſucht dag —— 59 
- will durchaus den Churfuͤrſtl. —*— 
ſandten nicht weichen. 
= = fommt zu Regenfpurg an und pe 
ingroffer Achtung. 64 

macht dafelof, ein Zeflament. 64 
= = fchift Dem» Kayſer gedoppelte Huͤlfe 


“ 


Aus 1} 


zu. 
«= = betreibt das Capitulationsweſen © 
ferig. 84. 86. 130. T80 
= » wie auch den pundum reftituendo- 
130. 161.162. 187 
- 2 wird sum Eshnifiherk&onpent einge= 
laden. 139 
= womit fich Frankreich Fügelt. 140 
= fol nebft einigen Chur-und Fürften 
die Vermittlung zwifchen Frankreich und 
Spanien übernehmen. 142 
= = frägt zu Stifftung einer Evangel. 
Kirche in Moſcau vieles ben. 145 
= verstärkt feine Land-Macht. 149 
= wird Vormunder Der a 
Prinzen 
— Ahhet die Aufhebung des Deich 


164 

— ſein Contingent ungeſchmaͤlen 
ſtellen. 180 

- = wird zur Allianz —— 57 
Schweden eingeladen. 214. 

kommt in ei einer Verbin— 
225 

Eber- 


ua 


Ds N) 


er = 


“ 


dung mit Sranfreich. 


1. 


Eberhard, Herzog, wird zum Coͤllniſchen 
Convent eingeladen. pag. 225 
= = fol Straßburg retten. 232 
= = macht Allianz mitdem Kayſer. 233 
s » vergleicht fih mit den Graven von 
Loͤwenſtein. 234 
ſtirbt. 236 
= = welches bey dem Krayß eine Beni, 
zung machte. 
Elſaß gebet ER Uneinigfeit des Keiche 
verlohren. 251 
Engliſche Jahrs-Berechnung. 17 
Enfisheim, Schlacht geht durch Religions: 
Schwaͤrmerey verlohren. 258 
Erfurt wird belagert 75 
» = mwoben grojie Fehler vorgehen 76 
Erz - Herzog Sigm. Franz will eine Wür- 
temb. Prinzeſſin heurathen 59 
Efilingen wird in Schug genommen 235 
= = vergleicht fich wegen often 


235 
= = — die Reichs— Generalitaͤt im Our 
27 
Eur elifcher Befchmerden reaflumtion 18 
a - set Stände Kaltfinnigfeit Dabey 
19. 22. 161 
- » ein Gatholifcher führt ein gemein: 
fhafftlich Vorum in Namen der — 
eliſchen 
be fÄhweren ſich ſehr uͤber die eur 
fürften und die Catholiſche 
= « mollen den Reichstag nicht aufopen 
laſſen 86. 117 
weſen ſteht in groſſer Gefahr 87 
- ihre monita ad capitulationem wollen 
nicht angenommen werden 117 
Evangelifche wollen die Roͤm. Kirch nicht 
heilig nennen 128 
P fuchen die Religions » Hebung Gm 
Kahfen Hof 165. 167 
: = ihre Kaltfinnigfeit gegen den Glau— 
bensgenoſſen 169. 198 
Se“eligions-Uebung zu Wien wird 
ſchwer gemacht 189 
«= in Schwaben follen mehrere Laſt tra⸗ 
gen und wenigere Rechte genieffen 221 
Evangelifche Kirche, Deren Feinde führen 
gefährliche Grundfäge 33 


Regiſter. 


will bey der Kayſ. Armee die Reli: 
gions-Uebung nicht geftattet werden p 7I 
* Sachſen billigt ſolches Verbott un— 

illig 72 
= = wird in Moſcau geſtifftet 145 
Erecutiong:Drdnung fol verbefert wer. 


en 
Feldfrůchten ſind auſſerordentlich wohlfeit 
und Mittel Dagegen gefucht 210 
en Wolfg.) — nach Frankreich 
ge 
= = muß zur Reichg - Deputation — 
Frankfurt abreyſen 28 
Sranffurtifche Deputation, ſiehe Reiche: 
Deputation. 


Beni will Schweden zu huͤlf kom— 


men 4 

— alten dem Kanfer Huͤlf * die 
Tuͤrken 32 

= = wie auch dem Churf. zu Rays wi: 
der Erfurt 75 

= = fällt in Die Spanifche — —— 
ein 

= = Memorial wird von geiſtl. fürticen 
verſchmaͤhet 

will die Vermittlung des Reis 
nicht annehmen 

= = zunehmende Macht macht a 


148 
= = will ein Teutſcher Reichsſtand wer— 
I 


den ’ 57 
= =.mwil mit Holland Krieg anfangen 
187. 202 

fallt auch dag Reich an 202 


= * 


ſchickt einen Geſandten an Herzog 
Eberharden ihn ſicher zu wre 207. 


217.229 

= = untauglihe Mittel zur Beybehal⸗ 
tung der Ruhe 213 
biethet den Teutſchen Staͤnden eine 
Allianz an 216 
fe Be erbietgen fi vergeblich gur Der 
mittlung 219. 225 
wie auch bey Engelland 220 
Dringt in das Herz von dem Reich 

ein 222 

- treibtnur fein Gefpötte mit dem say: 

fer und Reich. 223. 22 
Sranf- 


- = 


I. Regifter. 


Sranfreich Zeindfel’sfeiten wider Pfalz 
pag. 229 
- = ®efandter vom Reichstag fortge- 


fchafft 232 
Sreudenftadt wird beveftigt 9 
: foldheg wird wieder eingeftellt 124 


Sridenshandlungen zu Nimmegen veran 
ſtaltet 283 
Fridrich Carl — wird Obriſt bey dem 
Schwaͤb. 256 
Br —2X im Land wieder ——— 


57 

Sürftenberg macht Oft-Srießland den Vor⸗ 
zug ftrittig 131 
Sürftenhof erfaufft. 123 
Särften- Verein fommt in Vorſchlag 9 
- = wird verglichen und errichtet 19. 21 
- = dem Churf. von Maynz zu mwiffen 
gemacht 23 

- = Sranfreich genehmigt denfelben 24 
Fürften Vorzüge werden von Churfürften 
gefränft 9 
die Zürften find deßwegen fehr forg: 
fältig 31. 57. 58.95 
befommen ftarfen Zwiſt — er 
Churfürften . 94 

= =  befehweren fich bey dem Kanfer: über 
der Churfürften ſuchendes gröffereg Ce: 
remoniel 49 

- = ihre Vora werden gering geſchaͤtzt 94 
= = find wegen ihrer Rechte wachfam 283 
SENDEN Verglich wegen der Jagtbar: 


176 
De — nachbarlicher Strittigkeiten 
177 


Gaißbers (Ulr. Albr.) wird mit einem 
Lehen belohnet 6 
Garweilen und Gaugenwald erfaufft 1775 
Geiſtlichen Guts Beytrag sur Landfchafft 
beftetigt 50.277. 283 
- = Deffen Misbrauch entdedt 


ge 


⸗ * 

Georg Friderich, Prinz von Wuͤrtemb. 

deſſen Leben 238 

: = wird bey Caſchau erſchoſſen 240 

Gravelle erhält den S. Micheld- Orden zu 

Regenfpurg 180 
x, Theil, 


Gravelle theilt eine beiffende Schrift aug 

pag. 180 

= = wird vom Reichdtag als ein Störer 

der Ruhe von dem Reichstag — 
ſchafft 

Groͤnbachiſche Religiong - Berhiserden 

0.162 

Groſſen-Gartach, Strittigfeiten dafelbft 

verglichen IoI 


Handwerks Tax gemacht 
Heſſen macht Anſpruͤch auf Brieeden; 
155 
= » Srenifche Verſuche macht Unruhein 
der Evangelifchen Kirche 24 
: will eine durchaus gleiche Alternation 
haben 180.184 
Heilbronniſche Beveſtigung 269 
Flecken von den Franzoſen abge⸗ 
brennt 272 
—— ſoll die Lands-Vertraͤg — 
achten 
Hohen- Twiel, Oeſterreichiſche Anſpr 
veranlaſſt eine ne 1 ſp F 
⸗ RN gerwachfener Wein —— 
wohl 201 
= Commendantendafelbft 205 
=. Herzog Eberhard an daſelbſt an 
ibid. 
Hollaͤnder machen ihre Worte wahr 205 
Hornberger Amt lehdet durch Einquartie⸗ 
rungen 


— 


wu 


— Brandeb. Geſandter iſt — 
ſchickt falſche Berichte an ſeinen Hof 


Joh. Fridrich, 
deſſen Lebensla 
kommt in einem Duellum 2 


196 
Prinz von S 
auf 241 


= z 


Jus fuffragii will den Evangelifchen > 


nommen werden . 85’ 
Kefer verlangt vergeblich * Se 

3.164 
FE hefen Hofeg Befchaffenheit 


16 
(Aa) Kayſer 


> 


IL Regifter 


Kanfer fucht ein gutes — —* 
den Reichs-Staͤnden 43 
——kommt in Perfon aufden —E 


48 
verlangt ein Hochzeit-Geſchenk an 

die Stände 126 
= = will das Neich in Krieg — 

Frankreich einflechten 133. 135 
— = deſſen Allianz mit Schweden 153 
- = DArmeefehrfhleht 271. 272. 255 
Kirchenfaft fol zur Rheinifchen Allianz hel- 


fen beytragen 4 
= = Bentrag zur Kandfchafft. 2I2. 283 
= - Buts Mißbrauch entdedt re 


Bun halb erfaufft 
Krayß = Xemter wollen die Gatholifhe 
allein an fich ziehen 210 
Krayß-Oberſten-Stelle will nicht a 

werden 
—* fuchtWärtembergbenzubehaften138 
= wird auf deren Erfegung gedrungen 
203 
von Herzog Eberhard geſucht 208 
wird vonden Satholifchen dem Hauß 
Bayern zugedacht 215. 221 
: - MWürtembergifeh. Diftrid darinn 266 
Kriegsgefahr auf den Würtemb. Granzen 
213 
Kriegs: Rath, als eine Depuration nr 
t 


ww 


ſtell 
= = bey der Reichs-Armee find wahr x 


7E 

Qandauswapl, deren Berfaffung 1I 
Kandfchafftl. Beytrag zu Staats: Unfo- 
fien 6. 28. 212 

= - will fich feinem Reichsſchluß unter- 
werfen 82 
entdeeft Dem Herzog viele Mängel 


2= 
Landtag — gehalten 28.82. 
178. 207. 230.276. 282 
Lauenburgifche Gefäligkeit gegen Wür- 
temberg 270 
Lauffen am Neckar wird beveftigt 225 
Leutfirchifche Neligiong-Befchwerden 161 
Löwenftein, Verglich wegen unterfchiedli- 
chen Strittigfeiten 234 


ae ſucht Hülfe bey u bag 

arde 19 

= =. hilft * erklaͤrter Reichsfeihr bene 
Churf. zu Maynz 

* = DaB Reich biethet ihm Geld an in 
zur Schuldigfeit zu vermögen 143 

gie Sranzsfifcher@infallindifes Derzos 
tyum 188 

—J Prinz von Wuͤrtemb. deſſen 


Moetricular⸗ Anſchlag wird vom Kanfer 
verringert 18.43 

=» welches vom Reich nicht für gültig 
erfannt wird 45 
Schwaͤb. Se beſchwehrt fich 3 
feinen hohen Anfchlag 47 
Maynz wird befohlen ale Trennungen der 
Stände auf Dem Reichstag zu verhüten 


ARE 


27 
deffen Affection gegen Herzog Eber- 


arben 23 

= = fucht die Reichs-Deputation aufrecht 

zu erhalten 27 

=. =. Deffen Handel mit Erfurt fehr Er 
denklich 

= = begehrt vergeblich bey Ghbrlembere 

Huͤlf wider dife Stadt 76 

Mazarini Tod von feinem König —5 


Mecklenburg, Herzog Chriſtians, Relt 
gions-Aenderung macht groſſes Aufſe— 
hen bey dem Reichstag 80 

Mehrheit der Stimmen, wo ſie RN, 


Mevius (David) Schwedifcher Sefandter 
wegen des Wildfangs-Stritt 122 
Metzingen im Goͤw, Würtemb. Lehen 
Militar- Unterhalt wird von der Landſchafft 
verivaigert - 82 
mes und Montier - Koften 35— 


nomm 

Shsmbelsu; "Stadt und Schloſſ, bon 
Tranzofen eingenommen 282 

Mömpelgardifchen Vori Deenadlälising 
wird geahndet 


107 
= = wird auch gefucht Den Sronftägen 
Mof 


I. Regiffer. 


Moſcau, eine Evangel. Kirch wird gefiff- 


tet 145 
Münfterifehe Unruhen machen Aufſehen 
98. 101. 148 

werden bon Engelland unterflügt 


; 104 
Muͤnzweſen wird aufdem Reichstag vor: 
gebracht 182 


Neu Jahr anſchieſſen wird eingeſchraͤnkt 


13 

Nordiſche Krieg macht der Reichs —— 
tation zu ſchaffen 

will durch Maynz und Coͤlln geftift 

erden 3 

= Durch Friden geendigt 5 


De Herrfchafft wird dem werios 
ausge loͤſſt 2.66. 


Ddber = Demwißheimifche Kefkitution. will 

zernichtet werden 162 

Pe iſt unzufriden über die = 
selifche 

= = überdefjen Directorium gehen are 
Klagen 87.107.118 

- = eimalter Feind der Schweden 120 

= = behauptet fein Forum Auftriacum 


183 
= will wegen des Münzwefeng Feine 
Vorſtellungen annehmen 183 
macht Anfprach an Hohen = Tiwiel 

201 
fiehet mit feinen Feinden in einer 
Neutralität * 
Oliviſche Fride wird gemacht 
OrtenburgiſcherPrinz in Der Evangel. Sch. 
re erhalten 167 
Oſt-⸗Frießland ſoll in Fuͤrſten-Rath ir 
— werden 
behaͤlt den Vorzug vor Sürfenbeg 


pr koͤnnen ſchwerlich in Schwaben 
aufgebracht werden 166 
Holicey- Ordnung vergeblich DOSE Tape 


129 
— — Sitz undStimme auf wi 
Zägen 


- - 
= z 


— Rest wird den Ständen flrittig Be- 
pag. 119 
— Strittigkeiten ſind unangenehm 


Przlaturen im Land ſollen erfegt erden 
124.277 

Principal = Commiffarii Anftelung wird 
Herzog Eberharden verfündet 20 


Querfurt verlangt Sitz und Stimme auf 
dem Reichstag 34 


Reichs⸗ Armee willnicht unterKayſ. pe 
mando fliehen 
deren fihlechter Zuſtand ER 
— Generalitat mißbraucht ihren Ge- 
welt 271 
wird zu Eſſlingen einquartiert 
Reichs-Abſchied uͤber noch gegenwaͤrtigen 
Reichst tag foll entworfen werden 186 
E Schweden proreftirt Dawider 198 
Reiche. Deputation zu Sranffurt wanfetı 
= = foll nach) Regenfpurg an eten 
— ob alle Unruhen im Neich F 
iffen - 
- Herzog re beſchickt dieſeidẽ 
bis an ihr Ende 29 
hat ihr wuͤrkliches Ende 30 
Reichd - Diretorium flage über Kr 


Reichs - Def: Rath, Befchwerden Er 

denfelbe 162 
Heichäing wird gewauͤnſcht or 
:» = wird ausgefchrieben 14 
= =. und 3warohne Confens der ae 


fen 

3 —— Prophezeyhung von den. 
elben 

= = gute Vertroͤſtung des Princip. 
miſſarii Davon 


- - 
z = 


- 
= z 


- - 
z s 


* „ Uneinigfeit wird geahndet 38. iR 


107. 110. 195. 
. =  Ranfer ladet die Sürfeirlabmmeinen 
Perfon zu fommen 48 
- = willaufgehoben werden 73.91.98. 
II4. 156. 186 
(Ha) 2 Reiche: 

i . kan 


II. Begifter. 


Reichötag groſſe Verwirrung deſſelben 
pag. III. 159. 165. 259. 

Gebrechen follen gngerent werden 
135.152. 219. 

Defien langfame Handlungen werden 
borgeworfen 143.156. 164.195 

2 üble Folgen werden Daraus —— 
geſehen 159 

- = vom Kohſer vergeblich alle Unord- 
nungen verbothen 167 

= = deſſen Sefchäfften Durch Uneinigfeit 
unterbrochen 179 

- = mird eine ewige Daur vorher Bi 


Reichs - VBerfajjung aufdie Bahn — 
38. 39. 42.156 

- findet groffe Schwürigfeiten 157. 
158.160. 166. 251 

wirdandie Krayfeverwiefen 159 
fommt in groffe Verwirrung 171. 


172 
= = wird auf-dag neue betrieben 188. 
190. I9I 


- = fiewurdeaber nicht geachtet 192. 216 
⸗ ſchlechte Vorſorge der Reichsſtaͤnde 
für Diefelbe 213 
unzulängliche Mittel Dagegen "er- 
‚wählt 216 
wird auf dem Reichstag BA 

222 

Reid - Stände find fehr Ealtfinnig 77 


133 
Keichs : Städte, Befchwerde uberihreAc- 
eiten und Confumtiong- - Mittel 2 

Reinifche Allianz wird rege gemacht 
Des Herzogs Beytritt Der Kanopgert 

Eund gemacht 

= = hat gute Würfung 5. a 
= = follerneuert werden 4.09 
= =  befchliefft eine ae —* Hr 


= = Pfalzgr. don Neuburg Auch ine 
Hülfe wider Holland 
foll erneuert werden > 
= = vermehrt fich zu des Reichs Nugen 
81 


- = 


geht zu Ende 


124 


rReligions— Berfolgung in Ungarn pag.15 

Ei der Schwärme: 

116 

” feichheit Ben Drdinani- —— 
nen angefochten 

Reſtitution der Evangeliſchen, will N 

vorgenommen werden 78. u 112. 

-154. 197 

2:5 Satbofiöe woLen dad nndum hkum 

pafleiianis nicht erfennen 81 

Evangelifche nehmen fich ihrer Glau— 

benögenoffen nicht an 113. 160 

- = mird von Wuͤrtenb. flark betrieben 

15I. 187. 196 

a Catholiſche wollen nicht nacgeben 


187 
Ritterſchafft wird die Abreichung des Zolls 

aus Gnaden erlaffen s6 
= = fol zum Schwäb. Krauß —— 


209 
en ſich wohl unter Würtemb. 


* € 


273 

Monate Befchwerden damwider 
ITI 

z wollen erzwingen werden 173 
Römifche Kirche will nicht heilig genennt - 
werden 128. 147 


yutz 
Roͤmer- 


Sehhune bezeugt ſich ſehr ſeunnſcat 


ch gegen Wuͤrtenberg 
— Amt leydet durch me 
aroffen Schaden 276 
Schoͤckingen wird Denen von Gaißberg zu 
Lehen gegeben 6 
Schwaben fucht einen verringerten Matri- 
cularfuß 156.159. 181. 208 
te Diracorium Difes Kranfea von Wir. 
tenb. behauptet 163 
- Kanfer bewilligt einen Nachlajf Der 


Matrieul 166.251 
= Krayf - DObriften - Stelle fucht dag 
Hauß Baden 175 


Catho liſche wollen feine paritatem re» 
ligionis erfennen 185. 209 
P hindern DagMatricular-Moderation®- 


Gefchäfft ibid. 
Schma: 


I. Begifter. 


Schwaben fol fich in Kriegs » Berfaffung 


egen ( Pag>205.217 
: =. Evangel. Krayß⸗ Een 
214.221 


hindert dag Reich : —— 


eſchaͤfft 

5 will feine Voͤlker nicht zur Kayb * 
mee geben 253. 254 

: = Trennung zwifchen Evangel. und Ca— 
sr Ständen '210. 230 

- ſchlechte Kriegs Anftalten 269. 271 
272. 
266 
» = mirdalle Kriegslaſt aufgeladen 274 
dr bermeigerteine Allianz mit Dem Kay: 
er 255 
= = wird Durch Winter - 
verderbt 281.262. 266 
Zi, = vom Reichstag gefihiehteine en 


ruinieren ihre eigene Voͤlker 


= = 


RER fucht Die garantie feiner Lande 
bey dem Reich 

— : Würtemb. Entſchuldigung ibid. 

= iEdemHaußDeiterr. verhaſſt 120 
- anwachfende Macht wird Teutſch— 
land verdächtig 121 
° = Äiftüber Sranfreich unzufriden 124 
n Allianz mitdem Kayfer 153 


N] 


= = ift fehr Faltfinnig gegen feine a 


bens- Genoffen 
Sieg bey St. Gotthard durch Würtenb. 
Voͤlker befördert 73 
Sophia Louifa Prinzeſſin von Würt. mit 
Marggr. bon Brandenburg a 


Speidel (oh. Jac.) Defterr. Diretor af 


Dem — Convent 
deſſen Wortſtreit mit dem Wuͤrt. ER 
ſandten 173 
= = zanftfihzu Tod 184 
Stetten, Dorf, erfaufft 65.123 


Straßburg wird von Sranfreich bedrängt 
213 


Fibingen, Dorf, eingetaufcht 123 
Teckiſch Vorum wird in Gang zu brin- 
gen gefucht 35. 36. 39.69 


Quartier ſehr 


Titul der heyl. Roͤmiſchen BASE 
Stritt 144 
= = hält die Reichſtags- Sekhärien auf 


14 
Zürfen fallen in Sibenbürgen ein ei 
Hülfe verdächtig 15 
= = wird überenlt befchloffen 31 
—— en nimmt Antheil an folcyer 
Dülfe 


32 
= = mwisd feine freymillige Hülfe Pu Der 
fterreich gehalten . 40 
=: = follnicht Durch mehrere en 
befchloffen werden 36 
Zürfen fpotten Aber Diefelbe nd 
unbillig 
r Glocke wird zu gebrauchen gefhtek, 
fen 


- - 
z 8 


38 

Huͤlfe findet Schwuͤrigkeiten 39.44 
Gefahr wird fehr groß 44 
= = wird aber auf dem Reichstag um 
des Ceremoniels willen vernachläffiget 


ſchlechte Anftalt wider Ur — 


2. ſeq 
leyden eine Niderlag bey —* Gott 
hard 73 

= = machen Darauf Sriden 74 

— ſucht den Schwaͤb. Krayß Er 

ma 

= geht über den Rhein in dag Keih 
255. 279 

= - will fih am Nedarfluf fegen 225 

= wird bey Saſpach erfchoflen 272 


us, Herzog, wird Reichs - General 
der Cavallerie 64 
" = Beffen Lebenslauf 243 


Weinhandel des Herzogthums Würt. 
einigs Narungs-Mittel 134 
Weſtphaͤl. Friden will nicht En 
werden 7: 87 
Wildfangsftritt macht groffe ae 88 
12E 


= Recht iſt zu Oßweil auch gebräuch: 
fi 88 


(Aa) 3 Bilde 


I. Regiſter. 


Wildfanggftritt, Herzog Eberhard fucht 
diefen Krieg beyzulegen pag. 89. 122, 
=» = mird difer Stritt beygelegt 126 
Wilhelm Ludwig, tritt Die Herzogl. Regie— 
rung an 249 
« =  läfit fich huldigen 250 
= = verlobt fich mit der Princeſſin von 
Heſſen 226 
= = führtdiefelbe nach Stuttgard ee 
= = thut der Kayf. und Reichd = Armee 
srofen Vorſchub 271. 281 
= = behauptetden Vorzug des alten Er 
lenderg 
beobachtet des Reiche ; Boni 
eyfrig 
— ſeine Reichs⸗ Lehen 278. 3 
empfangt folche mit groffer Diftin- 
ction 279 
= feine Feinde werden beſchaͤmet 280 
= willfeine®interquartier int Sa 
261 
wird von Baaden verunglimpft — 
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z z 


® = 


Ku \} 


207 
befommt Händel mit an 


führt die Bormundfchafft wegen ör. 
205 
234 


- 
= z 


rießland 
geht mit Tod ab 


- - 
= z 


Winter - Quartier — ge maden 
viel zu fchaffen 275 
Würtemberg, fol unserthenntich Bleiben 


4 
5 — ei erlangen von dem Kayſer vo 
= = muß Nchtung gegen ——— — 
ben 5.136.149 
: = behauptet dag Schwäs. —— Di- 
redtorium 163 
bezeugt jederzeit guten Eyfer im 
Münzwefen 182 
= = wird zur Allianz mit Srantreich und 
Schweden eingeladen 214 
= = feydet von den Kayferl. Völkern 
groſſen Schaden 250, 280. 265 
ingleichem mit Durchmärfchen #4 


3 = 


- - 
= z 


275 
= = mird mit Winterninartiern berfehont 
281 


Zeue und Licenten in der eapitul. perpetua 
106 
Zwifalten, will ein unmittelbarer ne: 


fürft fern, 168 
elehnt mit.dem Dorf Aichen⸗ 


DR wir 
low 177 
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